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Erkiinuig,  betr.  einen  regulären  und  billigen 


Br.  1.  Januar  U61. 

Journal   für  Gasbeleuchtung 


und 


verwandte  Beleuchtangsarten. 


UonatscluUt 

■von 
N.  H.  Schillinge, 


VerUff  von  Bndolph  Oldoobourff- 


Hilbjlhrlkk  i  Rthli.  I»  N|r. 


luante. 

Dtr  iBUrllliiuprtti  kiltlil: 

„    ItU    (CkKI  t       „ 

IlalBi»  BnchlkelK  ■)■  elDr  AcbKUell 

b«l(li1(lill(ct  «irlu;  bei  Wlidrrhglgni 

Mrd  Dar  die  BillU  ktnibncl,  »r  dJ>»ll 

IIa   »btgidhu'a   liuii  tiJlt  llFi  ITaiii 


IBryan  Donkin  &  Co. 

Near  Orange  ßoad,  Bermondaey, 

ballen  itets  einen  Vor»th  fertiger 

verbesserter  Gaa- Ventile 

von  2  bia  18  ZoU  DurcbineBser,  Preis  11  Sh.  6  d.  bis 
13  Sh.  6  d.  pur  Zoll  Durchmeaaer. 

DIbh  Ventile  sind  alle  auf  30  Pfund    pio    QuadrattoU  ge- 
prüft, bevor  sie  uus  der  Fabrili  afagegaben  werden. 


JOSEPH  CLIFF  &  SON 

M^ortley,  Leeds 

Fakik  von  irdenen  Retortn,  fenerfestw  Steinen,  Ziegeln  Ac  Ac. 

Die  pateutirten  eniaillirten  Betorten  dieser  Fabrik  sind  die  besten 
des  eugliachen  Marktes  und  durch  die  grosse  Vollendung  ihrer  inneren  Seite 
besonders  geeignet,  den  Ansatz  von  Kohle  zu  verhindern.  Der  Thon  von 
Wortie^  ist  besonders  für  GasfabrikatioD  geeignet. 

Erkundigungen  darüber  können  bei  den    vorzüglichsten  Gas-Anstal- 
ten Eoglanäs  und  des  Continents  eingezogen  werden. 
Wsrtlej,  Leeds  i      Verschiffungapiatz; 
Laiiter  9;ke  uar  BraiTtrl  <  Hill. 

Weet  Denton,  New-Caetle  on  Ti/ne. 
Beste  feuerfeste  Steine  frei  auf  dem  Tyne  45  Schilling  pr.  1000  St. 
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JF*  Ii*  Dahinnajer  In  Esslingen  am  Neckar  empfiehlt  zu   den 
billigsten  Preisen 

Fatentirte  neueste  Asphaltröhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter  den 
Boden  gelegt  worden,  bei  noch  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  zur  Hftlfte  billigerem  Preise 
wie  Gussei-serne  %'orzu/aehen  sind,  über  deren  Anwendung  gerne  nftbcre  Auskunft  ertheilt  wird . 

SöhiniedeiBelnie  SOhren  ft  VerUndiingeii 

für  Locomotiv-  und  Danipfschiffkcsscl,  Manometer,  Pressen  und  Warmwasserheizungen,  zu 
Luft-  und  Dampfheizungen,  Gas-,  Dampf-,  Wasser-  und  Telegraphendraht-Leitungen,  ferner 
Patentrühren   —  kalt  und  warm  leicht  biegsam 

Blei-,  Ou88-,  Kupfer-,  Messing-Röhren 

zu  Gas  und-  Wasserleitungen  und  andern  Zwecken. 

NB.  lieber  sämmtliche  Röhren  stehen  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 


KD  WIN  DIXON, 

FABRIK  FÜR  SCHMIEDEISERNE  RÖHREN  IN  WOLVERHAMPTON, 

ursprünglich  errichtet  im  Jahre  1833, 
Verfertiger  von  Gas-  und  anderen  Rühren,  Fittings   und    allen  anderen  Artikeln    für    Gas- 
Wasser-  oder  Dampfleitung. 
E.  D.  hatte  die  Ehre 

DIE  PREISMEDAILLE 

zu  erhalten,  welche  diesem  Fabrikate  durch  den  AU.SSCHU8S  der  GROSSEN  ENGLISCHEN 
AUSSTELLUNG  von  1851  zuerkannt  wurde,  und  hat  seitdem  viele  Städte  unter  AUF- 
SICHT  VON   REGIERUNGS -INGENIEUREN    ausschliesslich    mit   GALVANISIRTEN  und 

anderen  Röhren  für  Gas-  und  Wasserleitung  versehen. 

Eine  Stadt  von  150,000  Einwohnem 

wurde  kürzlich  ganz  versorgt  mit  Röhren  der   genannten   Fabrik,   ebenso   üitlirere   andere 

von  Ähnlicher  Grösse. 
Grosse  Vorrüthe  bi*«  zu  300,000  Fuss  in  Ausdehnung  werden  imTBor  bersit  gtkahen. 

RÖHREN  Ft)R  HYDRAULISCHE  PREaSEN, 

welche  einen  Druck  von  6000  Pfd.  pro  QoadratsoU  und  mehr  auahaUfi   wmesi    Ti«ifach 

ausgeführt.  

SCHNEIDEKLIJPFEN  und  BOHRXl 

der  besten  Art  werden  ebenfalls  geliefert. 
NB.  Jede  Rühre  wird  sorgfältig  geprüft,  ehe  die  Fabrik  sie  abgibt 

Die  ChamotlMRetorten  -  und  Stein -Fabrik 

von  F.  B.  Oest'B  Wittwe  u.  Comp^  Berlin, 

Sckönhauter-AUee  128  y 
erlaubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung, 
so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  lu  empfehlen.     Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  sowohl  als    fiir   etwa   bestellte    Gegen- 
stände die  l)illigsten  Preise  berechnet.     Aufträge  werden  ohne  Verzag  effektuirt. 

Die  empfohlenen  Fabrikate  haben  aich  überall,  so  auch  bei  den  hiesigen  städtischen 
Gasanstalten  als  vorzüglicli  gut  und  feuerbeständig  bewährt  und  kann  die  Fabrik  in  dieser 
Beziehung  die  günstigsten  Zeugnisse  von  mehreren  der  renommirtesten  Gas-Erleuchtungs- 
Anstalten  und  anderen  Etablissements  vorlegen  (beibringen.) 

Die  von  uns  gefertigten  Gasrctortcn  haben  bei  zweckmässiger  Behandlung  meist 
2%  bis  3  Jahre  im  Betriebe  beim  stärksten  Feuer  ausgehalten  und  die  von  uns  seit  län- 
gerer Zeit  angewendete  eingebrannte  Emaillirung  der  Retorten  im  Innern  hat   sich  höchst 

nützlich  erwiesen,  indem  die  Entfernung  des  Graphits  bedeutend  erleichtert  wird. 

______ 

Unternehmer  und  Erbauer  von  Wasser-  und  Gas-Anlagen,  sowie  Kanalbanten. 

Berlinj  Berg  Str,  28, 
übernimmt  unter  Zusicherung  praktischer  und  gediegener  Ausführung  den  Bau  und  die 
Einrichtung  von  AV asser-  und  Gasleitungen,  sowie  Kanälen  in  Städten,  Häusern  und  Gütern 
mit  Lieferung  der  erforderlichen  Materialien,  und  stützt  sich  auf  seine  während  des  Baues 
der  Berliner,  Kopenhagener,  Amsterdamer  und  vieler  englischer  Leitungen  gemachten  Er- 
fahrungen     Kosten-Anschläge  gratis. 


StotaM  «ad  FonnrtOdto  oMh  alieB  Itiieneii 
Gasretortei  ans  feaerfesteii  Material  mit  schwachen  Wandungen 

von  allen  Foimen  nnd  Dimensionen. 
Er/tndu7ig8' Patent  für  das  Formen, . 
AosfÜhrong  von  Brennofen    und  Herden   in  Formsteinen,  ähnlich  wie  die  Construction  mit 

Werkstücken. 

ERNEST  BEUDON  &  DAUFOL, 

19,  Route  de  Choisy-Le-Roi  (Barriere  Fontainebleau)  —  Paris. 

Die  Ei-fahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dflnnen  Retorten  eine  bessere  Destillation  und 
eine  Ersparung  in  der  Heizung  geben ;  es  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  zu  beseitigen, 
die  durch  die  Porosität  der  Masse  veranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  ein  neues  und 
patentirtes  System  des  Formens   gelungen. 

Die  Qleiohmässigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  geben  im  Stande  sind,  gestat- 
tet, dass  man  gleich  von  den  ersten  Chorgirungen  an  sämmtliches  Gas  gewinnen  kann, 
was  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  gebildet  wird. 

Man  hat  nicht  nöthig  zu  warten,  bis  sich  erst  eine  Graphitkruste  angesetzt  hat,  um  dieses 
Resultat  zn  erlangen ;  auch  darf  mnn  die  Retorten  ohne  Gefahr  abkühlen  lassen  ^  wenn  es 
dnrch  den  verminderten  (las-Consum  erforderlich  wird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  feuerfeste  Steine  von  combinirter  Fac^on,  bei 
denen  die  vielfachen  Fugen  wegfallen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  noth wendig  sind. 
Und  da  die  einzelnen  Stücke  sAronitlich  nnmerirt  sind,  so  können  die  Constructionen  auch 
von  Arbeitern  ausgeführt  werden ,  die  in  dem  Ofenbau  nicht  genau  bewandert  sind.  Ee 
genügt  eine  Skizze  des  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anlage,  die  man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  vermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  un- 
terworfen, dass  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  ver- 
ändern kann. 

Schliesslich  gibt  unsere  Construction ,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  eine  we- 
sentliche Ersparung  in  der  Feuerung,  uild  kann  für  jeden  Industriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zu  beehren,  und  sind  überzeugt,  dass  man  die 
Vorzüge  anerkennen  werde,  welche  unser  Fabrikationsverfahren  darbietet. 

W^.  STEPHENSON  &  SONS, 

Tbrockley  l¥orks^  IVeivcasile  oii  Tyiie^  Kngland^ 

empfehlen  ihre  Fabrik  von  Thon-Retorten,  feuerfesten  Steinen,  feuerfestem  Thon  in  Fässern 
nnter  Zusicherung  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 
Alleiniger  Agent  auf  dem  Continente: 

I.  C.  Feist,  35  Rne  d'flaateville,  Paris. 

DIE  GASMESSER-FABRIK  ~ 

von 

Th.  Spielhag^en  &  Comp. 

in  BerliB 
empfiehlt  ihr  Fabrikat,  welches  sich  jetzt  im  6.  Jahre  durch  anerkannt  ge- 
wissenhafte Arbeit  und  praktische  Construction  bewährt  bat. 

(8tras8enlatemcn  von  Pontonblech  in  verschiedenen  Facons,  bei  solider  Arbeit^  zu   billigen 

Preisen.) 


Ein  Ingrentenr^ 

der  sich  ausschliesslich  der  Gastechnik  zu  widmen  beabsichtigt,  sucht  an 
einer  grösseren  oder  kleineren  Gasanstalt  eine  Stellung.  Durch  Solidität 
und  Zuverlässigkeit  glaubt  derselbe  besonders  sich  empfehlen  zu  dürfen. 
Gefallige  Offerten  unter  G.  R.  D.  wird  die  Redaction  dieses  Journals  zu 
vermitteln  die  Güte  haben. 

1* 


Thöneme  Oasretortext 

Seit  mehreren  Jahren  mit  der  Erzeugung  thönerner  Gasretorten  be- 
gehäftigty  sind  wir  gegenwärtig  in  der  Lage,  ein  in  jeder  Beziehung  tadel- 
loses Fabrikat  dieser  Art  zu  liefern,  und  wir  beehren  uns  diese  Ketorten 
den  löblichen  Gasanstalten  mit  Hinweisung  auf  die  beigeschlossenen  Zeug- 
nisse hiemit  ergebenst  anzubieten. 

Nebstdem  erlauben  wir  uns  auch  noch,  auf  die  von  uns  verfertig- 
ten Wasser-  uud  Gasleitungs- Bohren,  sowie  auf  andere  zu  chemischen 
Zwecken  verwendbare  steinartigen  GeßUse  und  Apparate  aufmerksam  zu 
machen. 

Die  Preise  berechnen  wir  billig  und  in  Oesterreichischer  Währung, 
und  schon  dadurch  stellen  sie  sich  durch  die  jetzigen  Conrs- Verhältnisse 
flir  unsere  Abnehmer  ausserhalb  Oesterreich  viel  niedriger,  als  sie  von  an- 
deren Fabriken  geliefert  werden  können. 

Fflratlick  Oettingen'sche  FabriksverwaltniiK  KSnigsaal  bei  Prag. 

Job.  Heerlein. 

Auf  Ihren  Wunsch,  bezüglich  der  uns  von  Ihnen  gelieferten  Thon- 
Retorten,  theilen  wir  Ihnen  Folgendes  mit: 

Dass  die  ersten  aus  zwei  Theilen  zusammengesetzten  im  Jahre  1855 
eingelegt,  circa  900  Tage  ununterbrochen  im  Feuer  waren,  und  zwar  zu 
gleicher  Zeit  mit  mehreren  Gattungen  der  renomirtesten  Fabriken  des 
Auslandes. 

Da  es  sich  dabei  herausstellte,  dasa  Ihre  Betorten  den  Letzteren  in 
keiner  Beziehung  nachstanden,  und  Sie  seit  dieser  Zeit  Ihr  Fabrikat  so 
vervollkommt  haben,  dass  Sie  solche  nach  jeder  beliebigen  Länge  und 
Form  ausfülhren,  und  die  Qualität  der  der  besten  ausländischen  gleich- 
kommt, so  haben  wir  säramtliche  Oefen  jetzt  nur  noch  mit  Ihren  Betorten 
belegt  und  gedenken  auch  fernerhin  unsern  sämmtlichen  Bedarf  aus  Ihrer 
Fabrik  zu  entnehmen. 

Achtungsvoll 

k.   k.   priy.  Gaiaistalt  ii  Prag. 

21.  Febr.  1860.  Steffek  &  Frtedland  m.  p. 

7%.  Oretschel  m.  p.  Ingenieur. 

Zeoffniss. 

Die  unterzeichnete  Direction  bezeuget  hiemit  auf  den  Wunsch  des 
Herrn  J.  Heerlein,  fUrstL  Oetting'schen  Fabriksverwalter,  dass  die  Betorten, 
welche  das  Gaswerk  Smichow  vor  2  Jahren  von  der  fürstlich  Oettingen'- 
schen  Kunstziegelei  in  Könissaal  bezogen  hat,  sich  bis  jetzt  aufs  Beste  be- 
währt haben,  und  in  jeder  Beziehung  den  belgischen  und  englischen  Be- 
torten gleichzustellen  sind. 

Gaswerk  Smichow,  22.  Februar  1860. 

Allgemeiie  l^sterr.  Gaggesellsckaft. 
Lokal-Direction  des  Smichower  Gaswerks. 

Körte  m.  p. 

Erwiedernd  Ihr  Werthes  vom  20.  d.  M.  geben  wir  Ihnen  gerne  das 
Zeugniss,  dass  wir  die  von  Ihnen  in  den  letzten  Jahren  bezogenen  Thon- 
retorten  mit  gleichem  Erfolge  verwenden  konnten,  als  jene  Betorten,  welche 
wir  aus  anerkannt  guten  Fabriken  des  Auslandes  bezogen. 

Den  23.  Februar  1860.  Mit  aller  Achtung  zeichnet 

Brüiner  GasaBstalt. 
O.  Körting  m.  p. 


Bondschaii«  5 

Gas-Apparate  nnd  Cannel-Kohlen. 

£}•  BOIÜTCF^  Ingenieur,  Fabrikant  und  Unternehmer, 

St.  Neots,  HunHngdonshire,  England, 

Kefert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bis  zu 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Retorte  fttr  10  bis  100  Flam- 
men ist  einfach,  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutzung  un- 
terworfen. 

Sein  combinirter  Apparat  für  Anstalten  bis  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage;  den  Künlapparat  und  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  7  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  frankirte  Anfra- 
gen werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London. 

O.  Bower  ist  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitun^  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Anfragen. 


Bundschau. 

Wenn  wir  vor  einem  Jahre  die  Hoffnung  aussprachen,  es  möchte  die 
nächste  Zeit  wesentliche  Erleichterungen  für  den  Bezug  unserer  Steinkoh- 
len mit  sich  bringen,  so  gingen  wir  von  d^rUeberzeugung  aus,  dass  unsere 
deutschen  Eisenbahn- Verwaltungen  sich  nicht  damit  begnügen  würden,  das 
Princip  der  billigen  Frachten  als  richtig  anzuerkennen,  sondern  dass  sie 
auch  den  Muth  besitzen  würden,  dasselbe  mit  Entschiedenheit  zur  Aus- 
führung zu  bringen.  Wir  scheinen  uns  leider  in  dieser  Annahme  getäuscht 
zuhaben.  Ausser  dem  Norddeutschen  Eisenbahn  -  Verbände ,  dessen  ge- 
meinsamer billiger  Frachttarif  unter  Zugrundelegung  von  1  Silberpfennig 
pro  Centner  und  Meile  für  geschlossene  Züge  von  mindestens  5000  Cent- 
nem  in  den  nächsten  Tagen  zu  erwarten  steht,  hat  uns  das  abgelaufene 
Jahr  keinen  Entschluss  gebracht,  der  nicht  aus  den  kleinlichen  Verhältnissen 
der  inländischen  Concurrenz  mühsam  hervorgegangen  wäre.  Sachsen  hat  mit 
der  von  ihm  bewilligten  Frachtermässigung  (Jahrg.  III  S.  109)  den  Schritt, 
den  es  hätte  thun  sollen^  nicht  einmal  zur  Hälfte  gethan,  denn  abgesehen 
von  der  Unzulänglichkeit  des  Rabattes  ist  dessen  Genuss  auch  noch  an 
Bedingungen  geknüpft,  die  eine  grosse  Zahl  kleinerer  Consumenten  aus- 
schliesst.  Bayern  weigert  sich,  seinen  Tarif  weiter  herabzusetzen,  da  der- 
selbe niedriger  sei,  als  der  sächsische.  Sachsen  erwiedert  darauf,  dass  die- 
ser niedrigere  Tarifsatz  in  Bayern  nur  für  vexhältnissmässig  grössere  Ent- 
fernungen bestehe,  während  bei  Zugrundelegung  gleicher  Entfernungen 
kein  Unterschied  sei.  Auch  sei  eine  Fracht  von  IV,  Pfennig  (nach  unserer 
Rechnung  sind  es    1,791   Silberpfennig)  tUr  Gebirgsbahnen  der  niedrigste 


ß  Bondschan. 

Frachtsatz,  weil  solche  ßahnen  sogar  bei  den  seitherigen  höheren  Fracht- 
sätzen keine  entsprechende  Verzinsung  des  Anlage-Capitals  gewährt  haben 
Ueber  die  letztere  Behauptung  können  wir  nur  in  soferne  unsere  Verwun- 
derung aussprechen,  als  doch  Weidtinann  (Jahrgang  III  S.  38)  nachgewie- 
sen hat,  dass  die  Selbstkosten  (wenn  auch  keiner  Gebirgsbahn)  nur  0/502 
Pfennige  pro  Centner  und  Meile  betragen.  Jedenfalls  bilden  die  Thatsa- 
chen,  dass  man  gegenwärtig  in  Bayern  westphälische  Kohlen  und  in  Sach- 
sen selbst  englische  Kohlen  verwendet,  den  unwiderlegbaren  Beweis  dafür, 
dass  die  Kohlenindustrie  in  Zwickau  krank  liegt,  und  es  dürfte  wohl  der 
Mühe  werth  sein,  die  Frage  zu  beantworten,  ob  es  nicht  besser  ist,  einen 
Vortheil  an  den  Eisenbahnen  aufzugeben,  um  dem  Lande  einen  weit  gros- 
sercn  Vortheil  an  dem  Kohlenbetrieb  zu  gewinnen.  Oder  will  man  die 
Frage  noch  ruhen  lassen,  bis  nach  Eröffnung  der  Eisenbahn  nach  Böhmen 
auch  die  Böhmischen  Kohlen  für  Süddeutschland  zugänglich  werden? 

Auch  von  der  Entwicklung  der  westphälischen  Kohlenindustrie  kann 
man  bei  weitem  nicht  behaupten,  dass  sie  in  dem  Maasse  vorgeschritten 
ist,  als  man  nach  den  Anstrengungen  der  dortigen  Grubenbesitzer  hätte 
erwarten  und  wünschen  sollen.  Die  vom  Handelsarchiv  veröffentlichte  pro- 
visorische Uebersicht  der  WaarenverzoUungen  im  Zollverein  für  das  erste 
Halbjahr  1860  weist  nach,  dass  während  dieser  Zeit  die  Einfuhr  englischer 
Kohlen  sich  gegen  dieselbe  Hälfte  des  Vorjahres  um  577,815  Ctr.  vermehrt  hat 
(sie  betrug  im  Ganzen  7,889,076  Ctr.),  während  angenommen  werden  kann, 
dass  der  Stcinkohlenvcrbrauch  im  Allgemeinen  eher  ab-,  als  zugenommen 
hat.  Man  hört  von  der  Elbe,  dass  ungeheuere  Massen  englischer  Kohlen 
auf  den  Markt  geworfen  werden,:  der  Geschäftssinn  der  Engländer  hat  den 
Zweck  der  Bewegung,  die  von  Westphalen  ausging,  begriffen,  und  forcirt 
den  Vertrieb,  bevor  noch  eigentlich  die  Concurrenz  begonnen  hat  Wir 
hätten  so  leicht  den  Vorspruug  gewinnen  können,  wenn  man  unseren  Gru- 
benbesitzern von  Seiten  der  Verkehrsanstalten  schnell  und  entschieden  zu 
Hilfe  gekommen  wäre,  statt  dessen  müssen  wir  ruhig  zusehen,  wie  man 
unser  Feld  belegt,  und  Millionen  ins  Ausland  wandern,  welche  unsere  ein- 
heimische Industrie  das  Recht  hat,  für.  sich  zu  beanspruchen.  Dampfschiffe 
zwischen  Holland  und  England  heizen  ihre  Kessel  mit  westphälischen  Koh- 
len, die  zu  einem  billigen  Frachtsatz  nach  Rotterdam  gehen,  und  wir  las- 
sen auf  unsern  deutschen  Flüssen  die  englischen  Kohlen  bis  in  das  Herz 
des  eigenen  Landes  schleppen!! 

Für  den  Absatz  nach  Süden  haben  die  westphälischen  Kohlen  seit- 
her zunächst  die  Wasserstrasse  des  Rheins  benützt.  Sie  haben  in  verschie- 
denen Gasanstalten,  wo  früher  ausschliesslich  Zwickauer  und  Saarbrücker 
Kohlen  verarbeitet  wurden,  Eingang  gefunden,  doch  darf  nicht  vergessen 
werden,  dass  dabei  die  Hoffnung  auf  eine  baldige  weitere  Erleichterung 
des  Bezugs  in  Aussicht  genommen  wurde.  Neuerdings  hat,  wie  wir  hören, 
die  Direction  der  Rheinischen  Eisenbahn,  sowie  diejenige  der  hessischen 
Ludwigsbahn  sich  bereit  erklärt,  die  Beförderung  directer  Kohlenzüge  zum 


Bondflohmu.  %7 

Frachtsatz  von  l\\  Pfennig  pr.  Ctr.  und  Meile  zu  übernehmen.  Wenn 
hierin  auch  für  den  Preis  noch  keine  wesentliche  Erleichterung  liegt  ^  so 
wird  dadurch  doch  die  Umständlichkeit  und  Unsiclierheit  aufhören,  di& 
mit  dem  Schifistransport  verbunden;  und  besonders  für  Gasanstalten  lästig 
ist-  Wir  hoffen  somit  diesen  Entschluss  als  einen  Schritt  begrüssen  zu 
dürfen,  der  die  ganze  Angelegenheit  vorwärts  bringen ,  und  zur  weiteren 
Einbürgerung  der  westphälischen  Kohlen  im  Süden  beitragen  wird. 

Verschiedene  andere  Bahnen  haben  im  Laufe  des  Jahres  mehr  oder 
minder  bedeutende  Frachtreductionen  eintreten  lassen^  so  die  Main-Ne* 
ckar-Bahu;  die  Main- Weser -ifthn,  die  Taunus-Bahu;  die  Rhein-Nahe- 
Bahn;  die  Ruhrort- Aachener  Bahn ;  aber  von  allen  diesen  Reductiouen  ist 
ein  eigentlicher  Eiufluss  noch  nicht  zu  erwarten. 

Man  sollte  glauben,  es  müssten  auch  von  Saarbrücken  aus  Schritte 
im  Interesse  der  dortigen  Kohlenindustrie  geschehen  sein,  aber  es  ist  we- 
nigstens uns  seither  Nichts  der  Art  zu  Ohren  gekommen.  Wir  wissen, 
dass  neuerdings  versuchsweise  Saarbrücker  Gaskohlen  nach  Bayern  bezo- 
gen worden  shid,  die  sich  höher  stellten,  als  die  bessere  westphälische  Hi- 
bemlakohle. 

Ausserdem  müssen  wir  noch  eines  Missstandes  erwähneq,  der  gerade 
gegenwärtig  wieder  drückend  auf  dem  Kohlenverkehr  lastet,  das  ist  der 
Mangel  an  Transportmitteln,  an  Eisenbahnwägen.  Von  Zwickau,  von  der 
Ruhr,  von  Saarbrücken  —  von  allen  Seiten  dieselben  Klagen,  .dass  man 
den  Bedarf  nicht  befriedigen  kann,  weil  man  nicht  die  nöthigen*  Waggons 
zur  Verfügung  hat.  Das  ist  denn  doch  wahrlich  ein  Uebelstand,  zu  des- 
sen Beseitigung  die  Eisenbahn-Verwaltungen  sich  verpflichtet  halten 
sollten !  "" 

In  gegenwärtigem  Hefte  bringen  wir  eine  Monstre -Erklärung  aus 
Grefeld  über  die  Unschädlichkeit  der  Steinkohlengasbeleuchtung  für  Sei- 
den waaren,  wodurch  die  Angelegenheit  hoffentlich  ein  für  allemal  berei- 
nigt sein  dürfte.  Die  Unterschriften  umfassen  Fabrikanten  seidener  Stoffe, 
Färber,  Appreteure,  Händler,  und  schliesslich  zwei  Anstalten,  welche  nur 
mit  Rohseide  zu  thun  haben)  die  „Condition^%  welche  das  Handelsgewicht 
der  Rohseide  feststellt  und  die  „Zwirnerei'^  welche  den  rohen  Faden  zum 
vervielfachten  Faden  zusammendreht 

Bei  dem  Fabrikanten  lagert  die  Rohseide,  wie  die  gefärbte  Seide; 
er  lässt  die  Kette  scheeren,  und  windet  den  Einschlag  auf  Spulen,  er  lässt 
die  Kette  winden  und  lagert  dann  den  fertigen  Seidenstoff  in  seinen  Räu- 
men, während  das  Weben  in  und  ausserhalb  der  Stadt  in  den  Häusern  der 
Weber  geschieht.  Der  FärBer  bekommt  die  Rohseide,  kocht  sie,  wenn 
nöthig,  ab  und  färbt  sie.  Er  behandelt  die  Seide  nass,  und  in  seinen  Lo- 
kalen, gerade  da,  wo  die  Farbe  frisch  aufgetragen  wird,  ist  es  sehr  feucht, 
d.  h.  die  Athmosphäre  mit  Dampf  erfüllt.  Wenn  irgendwo ,  so  hätte  hier 
das  Oas  Oelegenheit,  schädlich  einzuwirken.  Die  Färber  sind  theilweise 
auch  Drucker,  und  bringen  Zeichnungen  auf  die  Ketten.    Die  Seide  ist  dar 
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durch  oft  und  in  feinster  Vertheilung  und  grösster  Ausspannung  der  Gas- 
licht-Atmosphäre  ausgesetzt.  Die  Appreteure  lassen  die  Stoffe,  selbst  die 
feinsten;  oft  nur  3  bis  4  Zoll  hoch  über  Hunderte  von  Oasflämmchen  weg- 
gehen. Sie  ist  dabei  angefeuchtet^  und  würde  die  geringste  Menge  schwef- 
liger Säure  oder  Schwefelsäure  den  empfindlichsten  Schaden  für  die  Far- 
ben verursachen.  Die  Appreteure  behaupten  sogar,  die  Farben  würden  bei 
Gas  schöner,  als  bei  Benutzung  von  Holzkohlen« 

Wenn  ein  Ort  in  Deujbschland  geeignet  ist,  ein  maasgebendes  Ur- 
theil  tfber  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  abzugeben,  so  ist  es',  wie 
sich  aus  Vorstehendem  ergiebt,  Crefeld,  und  wir  dürfen  den  betreffenden 
Herren,  sowie  namentlich  Herrn  Director  Schiele,  ganz  besonders  dafbr 
danken,  dass  sie  der  Gasindustrie  den  Dienst  erwiesen,  und  zur  Beseitigung 
eines  noch  vielfach  verbreiteten  Vorurtheils  diesen  höchst  wichtigen  Bei- 
trag geliefert  haben. 

Auf  einen  Gegenstand,  der  in  einem  mit  „E^^  unterzeichneten  Briefe 
dieses  Heftes  angeregt  wird,  müssen  wir  später  zurückkommen.  Hier  möge 
nur  erwähnt  sein,  dass  allerdings  in  den  seitherigen  Jahrgängen  bereits 
mancher  Aufschluss  über  den  Heizmaterial  -  Verbrauch  enthalten  ist,  und 
dass  auch  die  Mittheilungen  des  Herrn  General-Directors  Oechelkäuser,  die 
wir  im  gegenwärtigen  Hefte  beginnen ,«  sich  über  diesen  Gegenstand  ans* 
sprechen.  In  Betreff  dieser  Mittheilungen,  die  in  jeder  Beziehung  das  In- 
teresse der  Gaswelt  in  hohem  Grade  in  Anspruch  nehmen  dürften,  bemer- 
ken wir  noch,  dass  wir  dieselben  im  Februarheft  zum  Schlüsse  bringen 
werden,  und  dass  das  Februarheft  noch  im  Laufe  des  Januars  erscheinen 
wird. 

Somit  begrüssen  wir  unsere  Leser  im  neuen  Jahr,  dankend  ftlr  das 
Interesse,  welches  Sie  unserem  Unternehmen  bisher  bewiesen  haben,  und 
in  der  angenehmen  Hoffnung,  auf  die  Fortsetzung  dieses  Interesses  rechnen 
zu  dürfen,  wie  wir  nicht  ermangeln  werden,  das  Ziel  fest  im  Auge  zu  be- 
halten, dem  wir  von  Anfang  her  zugestrebt  haben. 


Correspondenz. 


DeuZf  5.  December  1860. 
An  die  Redactlon  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  in  Münchetu 

In  den  Heften  9  und  11  Ihres  Gas-Journals  sind  verschiedene  Ga»- 
rohrverbindungen  vermittelst  Kautschuks  zur  Sprache  gekommen,  was  mich 
veranlasst,  eines  mir  vorgekonpnenen  Falles  Erwähnung  zu  thun,  in  wel- 
chem eine  solche  Kautschukverbindung  gute  Dienste  geleistet  hat. 

Bei  dem  von  mir  erbauten  Gaswerk  in  Bad-Ems  war  ich  nemlich 
veranlasst,  zur  Ueberführung   eines  SzöUigen  Rohres  über  die  Lahn  eine 
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eucroe  Brücke  zn  benutzen,  und  zwar  war  mir  nur  der  Durchgang  durch 
die  in  den  sclitniedeeisernen  Querträgern  befindlichen  Oeffnungcn  von  knapp 
4"  im  Quadrat  eingerüamt  Gnsaciaerne  Röhren  mit  Muffen  oder  Flanachen 
wu«n  gar  nicht  zu  placiren ,  ich  wendete  darum  BchmicdceiBcrne  Rohren  an, 
deren  äusserer  DurchmesHer  von  3^  ,  Zoll  es  ausserdem  gestattete,  den  Röh- 
ren eine  dem  Wasscrablauf  günstige  Neigung  zu  geben  Da  das  -Rohr  an 
den  drei  unbeweglichen  Brückenpfeilern  seme  Unterstützung  finden  musste, 
so  ergab  sich  für  die  Befeatigong  an  dem  beweglichen  eisernen  Oberhau 
der  Brücke  die  Nothwendigkeit  einer  ebenfalls  bewegbchen  Verbindung, 
ond  da  der  Raum  zu  knapp  bemessen  war,  um  Stopfbüchsen  anbringen  zu 
köanen,  so  entschloas  ich  mich  zu  einer  Kautschukverbindung,  aus  deren 
Darstellung  in  'A  der  natürlichen  Orosse  ersichtlich,  daas  in  diesem   Falle 


das  Eautschukrohr  von  beiläufig  '/,  Zoll  Wandstärke  nicht  nur  ala  Binde- 
mittel, sondern  als  Gasrohr  selbst  dient.  Es  versteht  sich  Übrigens  von 
selbst,  dasa  solche  Verbindungen  ihrer  Kostspieligkeit  wegen  nicht  allge- 
mein, und  Überhaupt  nur  da  anzuwendeu  sein  werden,  wo  das  Rohr  vor 
ÜUBsercn  Einwirkungen  mechanischer  Art  geschützt  iat. 

Otto  Kellner. 


An  die  verehrlicke  „Redactioti  des  Journal  für  Oasbel^uchtung''  in  München. 

In  Ihrem  November-Hefte  erwähnen  Sie  wiederholt  des  schon  mehr- 
fach besprochenen  Som'schen  Gasofens.  Ohne  die  Vorzüge  desselben  zn 
verkennen,  lägst  sich  doch  nicht  Übersehen,  dass  derselbe  nach  den  eignen 
Angaben  nicht  weniger  als  1533  Pfd.  Ooaks  als  Heizung  erfordert  Dies 
veranlasst  mich,  Sie  darauf  aufmerksam  zn  machen ,  dass  filr  viele  Ihrer 
Leser,  so  wie  für  manche  der  jüngst  entstandenen  Gaswerke ,  es  gewiss 
von  Nutzen  sein  würde,  wenn  Sie  in  Ihrem  geschätzten  Blatte  einmal  die 
wichtige  Frage  des  notbwendigen  Heizungs-Material-Bedarfs  näher  bespre- 
chen würden.  Bis  jetzt  ist  diese  Frage  noch  gar  nicht  oder  nur  nebenbei 
von  Ihnen  erwähnt,  obgleich  das  Interesse  jeder  Gasanstalt  wesentlich  von 
einem  mehr  oder  weniger  guten  Heiz-Sjstem  beeinfiusst  wird. 

Eine  Zusammenstellung* von   Betriebabericfaten,    aus   verschiedeoeD 
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Oaswerken  von  Ihnen  eingcssogen,  würde  wahrscheinlich  überraschend  dif- 
ferirende  Resultate  bekannt  machen;  und  manchem  Ihrer  Abonnenten  einen 
nützlichen  Vergleich  gestatten. 

Ich  überlasse  es  Ihrem  Ermessen  ^  dies  Thema  gelegentlich  zur 
Sprache  zu  bringen. 

Für  den  Fall,  dass  Ihnen  von  andern  Oaswerken  ähnliche  Mitthei- 
lungen geliefert  werden,  lege  ich  Ihnen  einen  Bericht  bei  mit  den  Resul- 
taten mehrjähriger  Erfahrungen,  zur  spätem  gleichzeitigen  Veröffent- 
lichung. E. 


Zeiig:nis8e  über  den  Einflnss  der  Steiokohlengasbeleachtung  auf 

Seidenwaaren. 

Die  von  der  Direction  der  Münchener  Gasbeleuclitungs-Gesellschaft 
im  Jahrg.  III  S.  303  ergangene  Aufforderung,  betreffend  den  Einfluss  der 
Steinkohlengasbeleuchtung  auf  Seidenwaaren,  hat  der  Director  der  Gasanstalt 
in  Crefeld,  Herr  S,  Schiele,  mittelst  eines  Circulärs  zur  näheren  Kenntniss 
seiner  Consumenten,  soweit  sich  dieselben  mit  den  Seidenwaaren  befassen, 
gebracht,  und  dieselben  als  die  gewichtigsten  und  competentesten  Richter 
über  diesen  Gegenstand  in  Deutschland  im  Interesse  der  Sache  ersucht, 
ihr  Urthcil  über  das  Verhalten  des  Steinkohlengases  zu  den  Seidenwaaren 
in  allen  Stadien  ihrer  Fabrikation  ohne  Rückhalt  durch  einige  Zeilen  abzu- 
geben, und  durch  ihre  Unterschrift  zu  bestätigen.  Nachstehend  bringen 
wir  den  getreuen  Abdruck  dieser  gewiss  maassgebenden  Zeugnisse,  wie  sie 
uns  Herr  Schiele  im  Original  mitzutheilen  die  Güte  gehabt  hat. 


Wir  erklären  hiermit  nach  unserer  vollen  Ueberzetigung  und  der  Wahr' 
heit  gemäss,  dass  wir  bei  mehrjährigem  Gebrauche  des  hiesigen  Steinkohlen- 
gases  in  allen  Lokalen  unserer  Sammt-  und  Sammtbandfabrik  keinerlei  nach- 
{heiligen  Einfluss  auf  unsere  Waaren  oder  deren  Farben  beobachtet  haben. 
Wir  erklären  im  Oegentkeil  es  sehr  zu  bedauern^  dass  wir  bei  unsem  in  ihren 
eigenen  Wohnungen  beschäftigten  Arbeitern,  namentlich  in  Bezug  auf  Web- 
stühle, die  mit  hellen  und  feinen  Farben  besetzt  sind,  nicht  ebenfalls  die  Oas- 
beleuchtung einfuhren  können,  indem  dadurch  den  fatalen  Einflüssen  des  Lam- 
penblacks  auf  die  Frische  der  verwebten  Stoffe  gesteuert  wird.. 

H.  vom  Brück  Söhne,  Fabrik  schwarzer  und  coul.  Sammte  u.  Bänder. 

Scheibler  &  Comp.,  Fabrik  schw.  u.  coul.  Sammte,  Bänder  u.  Stoffe. 

O.  &  H.  Schroers,  desgl. 

Fastor  &  Hagemann,  Fabrik  couleurter  Kleiderstoffe. 

Cd.  &  lieh,  von  Beckerath,  Fabrik  schwarzer  Stoffe  und  Sammte. 

V.  d.  Kerkhoff  &  Kreitz,  Modeartikel-Fabrik  lediglich  in  parasols. 

Wm,  Schroeder  &  Comp.,  Fabrik  schwarzer  u.  coul.  Seidenwaaren. 

Maehler  &  Trappen,  Fabrik  von  schwarzen  u.  coul.  Kleiderstoffen. 
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Hermes  Oebrüder,  Fabrik  schwarzer  u.  coul.  Scidenwaaren. 

G.  dk  E.  Peters,  Fabrik  schwarzer  und  coul.  Sammte. 

Carstanjen  ck  Ebelirnj,  desgl. 

ppa,  Theod,  Pelizaeus  &  Comp., 

Gottfr.  Bäumer,  Fabrik  bunter  Seiden waarcn. 

Carl  Heym^ann  &  Comp,,  desgl. 

Engelmann  &  Bohnen,  desgl.  u.  in  schwarz. 

von  den  Westen  et  Comp,,  Sainmtfabrik  in  noir  u.  coul. 

Schramm  &  von  Lumm,  desgl.  • 

Je,  von  Beckerath  Joh,  Sohn,  desgl. 

P,  Andojer  &  Wolff,  Fabrik  von  schwarzen^ ii.  bunten  /Seiden waaren. 

Lintermann  &  ter  Meer,  Modeartikclfabrik  in  Seide. 

W,  Borlmch,  Fabrik  schwarzer  und  coul.  Scidenwaaren. 

Seyffardt  &  te  Neu^,  Fabrik  von  seidenen  Modewaaren. 

Jlf.  Meyer-Wolf,  Fabrik  von  schw.  u.  coul.  Seiden-  u.  Sammtartikeln. 

J.  H,  Jacohs  ^  Comp,,  Fabr.  schwarzer  u.  coul.  Scidenwaaren. 

Hecker  if  Schnihmann,  desgl. 

L,  Küppers  if  Com2),  desgl. 

Wm,  Fluncker,  Fabrik  glatter  u.  fa9onirter  Stoffe  in  iloir   u.  coul. 

Cornelius  <J*  Pefer  Floh,  Fabrik  von  Seidensammt  in  noir  u.  coul. 

Peill  ^  Amels,  desgl. 

H,  G,  Hipp  ^  Better,  desgl.  und  Stoffen. 

Abr,  ter  Meer  Joh's,  Sohn,  desgl.     „     Stoffen. 

Schopen  et  ter  Meer,  desgl.    „     Stoffen. 

H'öttges  ^  Hennigfeld,  bunte  und  schwarze  Seidenartikel. 
.  Weberling  ^  Wanders,  schwarze  Stoffe  und  Sammte. 

J,  M,  Vollmeyer,  Fabrik  coul.  u.  schwarzer  Stoffe. 

J,  Meyer  ^  Comp.,  Fabrik  schwarzer  Scidenwaaren. 

Meyer  ^  Engelmann,  Fabrik  schwarzer  und  coul.  Seidenwaaren. 

Bisler  ^  Kemer,  Fabrik  ftir  coul.  Kleiderstoffe. 

Beindorff  ^  von  Beckerath,   Fabrik  in  schw.  u.  coul    Kleiderstoffen. 

Klemme  ^  Grube,  desgl. 

Scheidt  ^  von  Beckerath,  desgl. 

N,  Forder,  Eabrik  von  schwarzen  Seidenartikeln. 

ppa,  Carl  Königs  ^  Comp., 

P,  Bohnen,  Fabrik  von  schwarz,  und  coul.  Stoffen. 

Friedrich  Achtembusch,  degsl. 

Jacobs  ^  Düsselberg,  desgl. 

J,  P,  Bohnen  ^  Vogts,  desgl. 

Jac.  Bohnen,  desgl. 

Kirschgens  ^  Heider,  Seiden  und  Manufactur-Waarenhandlung. 

Uiiterzeichnete  benützen  das  Steinkohlengas,  wie  es  die  Gasfabrik  seit 
Jahren  liefert,  in  allen  Lokalen  ihrer  Seidenfärberei  und  können  der  Wahr- 
heit gemäss  bestätigen,  dws  nie  auch  nur  der  geringste  sichädliche  Einfiuss 
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desselben,  selbst  auf  die  emjffindlichsten  frischen  Farben,  von  ihnen  ist  wahr- 
genommen  worden. 

Crefeld,  den  30.  November  1860. 

H.  Neuhaus,  Inhaber  einer  Seidenbuntftlrberei. 

Gust.  Büschgens,  desgl.  u.  noir. 

Gebr.  V.  Beckerath,  Desgl. 

Wm.  Biermann,  Schwarz-  u.  Feinblauschwarz-Färberei  für  Seide. 

Peter  Deisler,  SchwarzfUrberei. 

Heinrich  Bemkes,  desgl; 

0.  Nedden,  desgl. 

Fr.  Zillessen  ^  Sohn  desgl. 

Das  von  hiesiger  Ga^fabrik  gefertigte  Steinkohlengas  wird  seit  langer 
Zeit  von  den  Unterschriebenen  in  allen  ihren  Ajrpretur- Lokalen  zur  Beleuch- 
tung und  theilweise  als  Heizmaterial  mittel-  und  unmittelbar,  beim  Appretiren 
der  Zeuge  selbst  benutzt  und  können  dieselben  der  Wahrheit  gemäss  ihr  Ur- 
theil  dahin  abgeben,  dass  dasselbe  weder  auf  die  Solidität  der  Waare  noch 
auf  die  Farben  derselben  irgend  welchen  nachtheiligen  Einfluss  ausgeübt  hat. 
Crefeld,  den  1.  December  1860. 

J.  L.  Pastor,  Seidenwaaren-Äppreteur. 

Chr.  Klemme,  desgl. 

H.  Hess,  desgl. 

Koenen  ^  Sticker,        desgl. 

Britzkom  ^  Küppers,  desgl. 

Fr.  Chr.  Küppers,       desgl. 

Peter  Prell,  desgl. 

Der  Unterzeichnete  bescheinigt  hiermit,  dass   er  die  Localitäten  seiner 
Seidenfärberei  seit  langen  Jahren  mit  dem  städtischen  Gase  erleuchtet  und  nie- 
mals einen  Nachtheil  auch  in  Beztig  auf  die  hellsten  und  feinsten  Farben  ge- 
funden hat. 

Crefeld,  den  30.  November  1860. 

Eduard  Crous,  Scliwarz*  und  Bunt-Färberei  ,£Ür  Seide. 
p.  H.  Beiners, 

G.  ter  Schüren,  desgl. 

Heinr.  Blum,  desgl. 

J.  W.  Bloem,  desgl. 

P.  Obermann,  desgl. 

Die  Unterzeichneten  bescheinigen  hiermit,  dass  sie  seit  der  Einrichtung 
des  Gaslichtes  an  hiesigem  Platze  sich  des  hier  fabricirten  Steinkohlengases 
in  ihrem  Geschäfts  lokale  bedienen.  Wir  haben  bis  jetzt  noch  keine  nachtheili- 
gen Folgen  in  Bezug  auf  Farben  etc.  wahrgenommen,  obgleich  die  Waarenin 
unseren  Schaufenstern  ganz  in  der  Nähe  der  Gasflammen  sich  befinden, 

Crefeld,  den  3.  December  1860. 

Gesch.  Michels.  Seidenwaarenhandlung. 
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Jac.  Bohnen,  Seiden-  und  Manufacturwaarenhandlung. 
Oust  Scheuten,  desgl. 

Bob.  Ascheifeld,  desgl. 

Unterzeichnete  documentiren  hiermit,  dass  es  nie  vorgekommen  in  un- 
sem  Geschäfts  lokalen  in  Cöln  und  hier  betreffs  Benützung  des  fabrizirten 
Steinkohlengases  in  unsem  Schaufenstern  noch  Läden,  woriii  wir  französische 
und  hiesige  Seidenstoffe  führen,  schädliche  Eivßässe  wahrgenommen  zu  haben. 

Meyer  ^  Voss,  Seiden-  und  Manufacturwaarenhandlung. 

In  der  hiesigen  Seiden-Conditions- Anstalt  wird  seit  10  Jahren  Oaslicht 
gebraucht  und  habe  ich  nie  den  geringsten  nachtheiligen  Einfluss  desselben  auf 
die  Seide  bemerkt,  weiss  auch  nicht,  woher  derselbe  rühren  sollte, 
Crefeld,  den  3.  Deeember  1860. 

Der  Director  der  Seiden-Conditions-Austalt. 

L.  Lose» 

m 

Die  hiesige  Seidenzwimerei  benützt  zur  Beleuchtung  ihrer  Arbeitsräume 
das  Steinkohlengas    der  hiesigen  Gasfabrik  und  bezeugt,   nie  den  geringsten 
nachiheiligen  Einfluss  an  Seide  bemerkt  zu  haben. 
Crefeld,  den  3.  Deeember  1860. 

Actiengesellscbaft  ftir  Seidenzwirnerei. 

Der  Director: 
G^st  Heimendahl. 


Bemerkungen  über  den  Stand  der  englischen  und  französischen 

Gasindustrie. 

Von 

Wilhelm  Oechelhlüser, 

General-Director  der  deatschon  Continental-Gasgosellschaft  in  Dessau. 

Nachfolgende  Zeilen  enthalten  eine  Reihe  von  Bemerkungen  über 
den  Stand  der  englischen  und  französischen  im  Vergleich  zur  deutschen 
Gasindustric ,  welche  von  dem  Unterzeichneten  auf  einer  im  Herbste  1859 
nach  jenen  Ländern*)  unternommenen  Geschäftsreise  gesammelt  wurden. 
Sie  waren  ursprünglich  nicht  für  VcröfFentlichung,  sondern  bloss  zur  Mit- 
theilung  an  die  Directionsmitglieder  und  Ingenieure  meiner  Gesellschaft 
bestimmt.  Indem  ich  auf  Aufforderung  von  Fachgenossen  den  wesentlichen 
Inhalt  dieser  Mittheilung;  vielfach  ergänzt  durch  die  Resultate  neuerer  Er- 
fahrungen der  Oeffentlichkeit  übergebe,  bitte  ich,  daran  nur  den  Maasstab 
einer  technischen  Reiseskizze  anlegen  zu  wollen ,  welche  einfach  aufzählt 
was  der  Verfasser   auf  einer   vierwöchentlichen  Tour   im  Gasfach  gesehen 


*)  Die  Reise  erstreckte  sich  auch  auf  verschiedene  belgische  Anstalton,  die  im  Wesent- 
lichen mit  den  französischen  gleioh  stehen  und  su  Bemerkungen  wenig  Anlass  geben« 
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und  erfahreD;  ohne  irgendwie  iu  erschöpfende  wissenschaftliche  oder  gar 
polemische  Erörterungen  oinzugelicn.  Auch  bin  ich  weit  entfernt  ihr  den 
Charakter  einer  die  ganze  englische  und  französische  Gasindustrie  umfas- 
senden Beschreibung  vindiziren  zu  wollen,  indem  hiezu  ein  weit  längerer 
Aufenthalt  in  jenen  Ländern  nothwendig  gewesen  wäre.  Dem  Praktiker 
«  technische  und  ökonomische  Fingerzeige  und  Anregung  zu  weiterem  For- 
schen zu  geben,  ist  der  einzige  Zweck   der  Veröffentlichung. 

Eine  Vergleichung  der  äusseren  Lage  der  französischen  und  noch  mehr 
der  englischen  mit  der  deutschen  Gasindustrie  ergibt  zunächst  einen  ganz 
gewaltigen  Abstand  in  dem  Umfang  derselben.  London  allein  verbraucht 
vielleicht  doppelt  so  viel  Gas,  als  alle  mit  Gas  erleuchteten  Städte  Deutsch- 
,  lands  zusammengenommen.  Dreizehn  Gasgesellschaften  mit  einem  Ge- 
sammtkapital  von  28  Millionen  Thalern  theilen  sich  die  Versorgung  dieser 
Stadt,  die  im  Deceuiber  täglich  circa  25  Millionen  Cubikfuss  verbraucht; 
Paris  10-12  Millionen. 

Ein  so  kolossaler  Umfang  lässt  vielfach  Constructionen  und  Ver- 
fahrungsarten  als  zweckmässig  erscheinen,  die  bei  den  verhältnissmässig 
kleinen  Verhältnissen,  in  welchen  wir  unser  Geschäft  betreiben,  nachtheilig 
oder  ganz  unanwendbar  sein  würden ;  es  ist  dies  ein  Umstand ,  den  man 
stets  im  Auge  behalten  muss,  um  den  relativen  Werth  gewisser  Einrich- 
tungen und  Methoden  richtig  zu  beurtheilen.  Ein  anderer  Umstand,  der 
in  England  häufig  eine  Einwirkung  ausübt,  wovon  wir  in  Deutschland  kaum 
berührt  werden,  liegt  in  dem  hohen  Werth  der  Grundfläche;  die  Rücksicht 
hieraufführt  häufig  zu  Constructionen  und  Anordnungen,  die  man  aus 
blossen  technischen  oder  ökonomischen  Gründen  nicht  gewählt  haben  würde. 
Dass  überdiess  die  verschiedenen  Werthe  der  Materialien  ,  namentlich  der 
geringere  Preis  von  Kohlen,  Coaks  und  Kalk  in  England  ebenfalls  ihren 
bedeutenden  Einfluss  auf  die  technische  und  ökonomische  Gestaltung  des 
Geschäfts  üben,  liegt  auf  der  Hand  und  wird  vielfach  aus  der  nachfolgen- 
den Darstellung  hervorgehen. 

Die  Beobachtung  wird  ferner  in  England  vielfach  ersehwert  durch 
den  Mangel  an  einer  genauen  Betriebs -Statistik.  Nur  ausnahmsweise  nä- 
hern sich  darin  einzelne  Anstalten  der  Genauigkeit  und  Sorgfalt,  mit  wel- 
cher hierin  bei  uns  verfahren  wird.  Häufig  ist  es  völlig  unmöglich,  selbst 
über  die  wichtigsten  Punkte,  z.  B.  Verbrauch  ain  Feuerungsmaterial,  Ver- 
lustprocente,  Froductions-Verhältnisse,  Selbstkosten  etc.,  in  dircctem  Wege 
zuverlässige  Aufschlüsse  zu  erhalten. 

Zur  Erklärung  endlich  von  manchen  ganz  auffällig  veralteten  nnd 
schlechten  Einrichtungen  dient  vielleicht  ein  Punkt  der  englischen  Gesetz- 
gebung, wonach  keine  Gasanstalt  mehr  als  10  Procent  Dividende  verthei- 
len  darf.  Anstatt  weiter  fortzuschreiten  nnd  die  Gaspreise  herabzusetzen, 
zieht  da  manche  Gesellschaft  vor,  Alles  beim  Alten  zu  lassen;  die  gesetz- 
liche Bestimmung,  indem  sie  auf  diese  Art  an  einem  bestimmten  Punkte 
jeden  ferneren  Reiz  zum  Fortschritt  abschneidet,  schadet  sonach   den  Ei- 
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genthümern  der  Gasanstalten  ohne  den  beabsichtigten  gemeinnützigen  Zweck 
zu  erreichen.  Allerdings  sind  nur  eine  kleinere  Zahl  von  Gasanstalten  in 
dieser  Lage;  bei  den  meisten  lassen  die  eintretenden  Concurrenzen  oder 
die  Bestimmungen  der  städtischen  Contracte  das  Erträgniss  ohnedies  nicht 
zu  solcher  Höhe  gelangen. 

Nach  Vorausschickung  dieser  allgemeinen  Bemerkungen  wende  ich 
mich  nunmehr  zu  den  Details   des  Gasfachs. 

In  Betreff  der  Kohlen  können  hier  nur  die  Bemerkungen  Platz 
,  finden,  welche  f^r  deutsche  Gasanstalten,  die  auf  englische  Kohlen  auge- 
wiesen sind,  ein  specielles  Interesse  haben.  Die  genauesten  Rc( herchen 
haben  mich  nun  überzeugt;  dass  gerade  die  Sorten,  welche  wir  bisher  haupt- 
sächlich beziehen,  nämlich  Old  Pelton  und  Lcversons  Wallsend  (Usworth 
Colliery)  unbedingt  die  besten  für  uns  sind  und  wohl  auch  bleiben  werden, 
und  dass  der  kleine  Preisunterschied  von  6  pence  bis  1  Shilling  per  ton 
(zz:  5/»  bis  6  preussische  Tonnen),  um  welchen  sie  durchschnittlich  höher 
als  die  gewöhnlichen  Newcastler  oder  viclniehr  Durhamer  Kohleusorten 
stehen , 'durch  den  Mehrwerth  des  Gases  und  der  Coaks  nicht  blos  ausge- 
glichen, sondern  bedeutend  überstiegen  wird.  Die  Old  Pelton  zeichnet  sich 
vor  allem  durch  eine  grosse  Gleichmässigkeit  und  Reinheit  aus;  die  Be- 
sichtigung des  einzigen  4VyfUssigen  Flötzes  (Hutton  Seam),  auf  dem  sie 
arbeitet,  gewährte  mir  die  Ueberzeugung,  dass  nicht  leicht  eine  andere  Zeche 
grössere  Garantien  in  dieser  Beziehung  bieten  kann.  Die  Kohlen  von  Usworth 
haben  die  Eigenthümlichk^it,  dass  sich  ein  Streifen  Cannel-Kohle  durch  das 
Flötz,  genannt  Leverson's  Seam,  hindurch  zieht,  welcher  auf  Erhöhung  der 
'  Leuchtkraft  des  daraus  gewonnenen  Gases  wesentlich  einwirkt.  Diese 
Kohle  ist  insbesondere  durch  Herrn  Director  Kornhardt  in  Stettin  in  vielen 
deutschen  Gasanstalten  mit  gutem  Erfolg  eingeführt  worden.  Die  Coaka 
von  Leverson's  Wallsend  siijd  allerdings  nicht  ganz  so  gut  und  so  volumi- 
nös als  aus  Pelton;  doch  ist  die  Differenz  auch  nicht  sehr  1)edeutend.  Eine 
Mischung  beider  Sorten  wird  sich  vielfach  empfehlen.  Aehnlicher  Qualität 
wie  die  Leverson's,  d.  h.  mit  Streifen  von  Cannel-Kohle,  sind  Ravensworth 
Pelaw,  Deans  Primrose  und  Washington  (Durham). 

In  London,  wo  fast  ausschliesslich  Newcastle-Kohlen  vergast  werden, 
ist  Old  Pelton  weniger  gebräuchlich,  weil  der  etwas  höhere  Preis  dort  weit 
mehr  als  unter  unsern  Verhältnissen  in  die  Wagschale  fällt.  Dagegen  wer- 
den die  Kohlen  mit  Cannel-Streifen  immer  mehr  gesucht  und  insbesondere 
sind  fUr's  nächste  Jahr  schon  bedeutende  Contracte  über  Leverson's  Walls- 
end für  London  abgeschlossen  worden.  Besonders  beliebt  sind  dort  auch 
Ravensworth  Pelaw,  ferner  werden  New-Pelton,  Burnhope,  Neddlesworth^ 
Branccpeth  und  die  verschiedensten  sonstigen  Sorten  gewöhnlicher  New- 
castle  Gas-Coals  gebraucht.  Man  zieht  in  London  in  der  Regel  8,500  bis 
9,500  c'  per  ton  oder  1500  bis  1650  c'  per  preussische  Tonne.  Wir  sind 
hierin  viel  weiter  vorgeschritten,  indem  auf  unseren  Anstalten  aus  der 
preuss.  Tonne  Newcastler  Kohlen,   ä  *350  Pfd.    gerechnet,   1700   bis  1900 
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Cubikfuss*)  gezogen  werden,  also  etwa  10 — 11,000  Cubikfuss  pr.  engl  ton. 
lieber  die  Leuchtkraft  dieses  Gases  folgen  die  Bemerkungen  weiter  unten. 

Mit  den  besten  westphälischen  Grubenkohlen  (z.  B.  Zollverein, 
Hibernia)  verglichen,  ist  die  Newcastler  Gaskohle  bezüglich  der  Gasaus- 
beute und  Leuchtkraft  etwas  vorzuziehen,  wenn  beide  Kohlensorteu  gleich 
frisch  aus  der  Grube  vergast  werden.  Da  bei  uns  indessen  die  englische 
Kohle  in  der  Regel  nur  nach  V»  bis  V4Jährigem  Lagern  zur  Vergasung  ge- 
langt, während  die  inländische  Kohle  pr.  Eisenbahn  stets  frisch  zu  beziehen 
ist^  80  gleichen  sich  in  der  Praxis  jene  Differenzen  so  vollständig  aus,  dass 
die  umfassendsten  Versuche,  welche  wir  auf  den  für  den  Bezug  in-  und 
ausländischer  Kohle  ziemlich  gleich  gelegenen  Anstalten  gemacht  haben, 
kaum  einen  Unterschied  mehr  erkennen  lassen.  Nur  bezüglich  der  Coaks- 
ausbeute  behalten  die  englischen  Kohlen  einen  Vorzug,  namentlich  wo  nach 
Maas  verkauft  wird ;  die  guten  Newcastlc  •  Kohlen  geben  an  Coaks  gegen 
150,  die  besten  westphälisi^lien  Gaskohlen  dagegen  in  der  Regel  kaum  140 
Procent  von  dem  Volumen  der  Kohlen;  die  Coaks  sind  dabei  auch  etwas 
bröcklicher.  Durch  Mischung  piit  besseren  Coakskohlcn  (so  setzen  wir  z.  B. 
in  Mülheim  und  Gladbach  der  Zollverein-Kohle  etwas  Matthias  bei)  kann 
dieser  Nachthcil  ziemlich  aufgewogen  werden,  so  dass  allen  deutschen  An- 
stalten nur  empfohlen  werden  kann  gute  westphälische  Kohle  zu  vergasen, 
sobald  sie  dieselben  billiger  als  englische   haben  können. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Gaswerken,  namentlich  im  Norden  Englands 
und  in  Schottland,  wendet  vorzugsweise  die  Cannel-Kohle  an,  meistens  al- 
lerdings mit  Newcastler-  oder  sonstiger  Gaskohle  gemischt.  Von  allen  die- 
sen Cannel-Kohlensorten,  worunter  die  Boghead  (13,000  Cubikfuss  per  t,on) 
an  der  Spitze  steht,  habe  ich  nur  eine  gefunden,  welche  neben  einer  gros- 
sen Quantität  vorzüglichen  Gases  zugleich  einen  Coaks  gibt,  der,  wenn 
auch  nicht  gan^  so  gut  und  um  25  bis  30  Procent  weniger  voluminös  als 
der  Coaks  von  Newcastle  Kohle,  doch  immerhin  dem  Gewicht  nach  gleich- 
viel, nämlich  66  Procent  gibt,  vollkommen  verkäuflich  und  dabei  sehr  ver- 
wendbar zum  Unterfeuern  ist.  Es  gilt  dies  von  der  Wigan  -  Cannel  (Lan- 
cashire) ,  welche  die  ausgezeichneten  Gaswerke  Liverpools  ausschliesslich 
gebrauchen  und  die  namentlich  als  Zusatz  im  mittleren  und  westlichen  Eng- 
land in  grossem  Umfang  zur  Verwendung  kommt.  Sie  erzeugt  über  10,200 
Cubikfuss  Gas  von  0,5  specifischem  Gewicht  und  23  Spermazetikerzen,  also 
fast  doppelter  Leuchtkraft,  wie  das  gewöhnliche  Londoner  Gas.  Der  Preis 
in  Liverpool  ist  15  bis  16  Shilling  per  ton ,  also  etwa  doppelt  so  theuer  als 
Pelton-  und  Leverson-Kohle.  Die  Wigan-Cannel  dürfte  sich  hiernach  mit- 
unter besser  als  Zusatz  eignen,  denn  die  noch  weit  theuerere  Boghead-Kohle, 
die  gar  keine  brauchbare  Coaks  gibt. 

Zu  der  Construction  der  Oefen  übergehend,  ist  hierbei  hauptsäch- 
lich die  Eingangs  gedachte  Rücksicht  auf  den  kolossalen  Umfang  der  mei- 

*)  Ans  ganz  frischer   westphftUscher  Gruhenkohle   1800  -  1900,  ja  selbst  2000  Cubik- 
fuss pr.  Tonne  k  370  Pfd. 
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sten  englischen  Gaswerke  und  auf  Ersparnlss  an  Bodenfiäche  festzuhalten^ 
am  nicht  den  richtigen  Maasstab  zur  Vergleichung  mit  unseren  Verhält- 
nissen zu  verlieren.  Der  erstcren  Rücksicht  haben  fast  überall  unsere  ein- 
fachen Oefen;  die  bloss  auf  einer  Seite  chargirt  und  gefeuert  werden  und 
hinten  frei  Btehen^  weichen  müssen^  während  die  letztere  Rücksicht  haupt- 
sächlich zu  den  häufig  auftretenden  Constructionen  von  4  bis  6  Retorten- 
reihen übereinander  geführt  hat,  welche  doch  im  Ucbrigen  die  Manipula- 
tion erschwercA,  ohne  irgend  wesentliche  Vortheile  im  Gefolge  zu  haben. 

Als  Normalconstruction  aller  bedeutenden  und  neueren  Gasanstalten 
Englands  kann  man  die  Oefen  mit  18  bis  20  Fuss  langen  durchgehen* 
den  Retorten  (through  and  through  furnaccs)  betrachten;  die  auf  bei- 
den Seiten  gefeuert  und  chargirt  werden  und  auf  beiden  Seiten  mit  Steig- 
röhren zur  Abführung  der  Gase  versehen  sind.  In  Frankreich  und  Belgien 
dagegen  ist  das  System  der  fours  adoss^s  (back  to  back)  das  gebräuchli- 
chere, nämlich  zwei  einfache  Ofenreihen  mit  gemeinschaftlicher  Rückwand, 
Wenn  Rücksichten  auf  Raum  und  auf  Umfang  der  Production  zum  Ver- 
lassen unseres  bequemen  und  praktischen  Sjstemes  einfacher  Ofenreihen 
zwingen,  so  ist  jedenfalls  das  englische  auch  in  Deutschland  schon  zur  An- 
wendung gebrachte  System  der  durchgehenden  Retorten  dem  französischen 
vorzuziehen,  da  erstcre  1  bis  ly,  Fuss  Retortenlänge  gewinneii;  somit  ver- 
hältuissmässig  mehr  produciren  und  an  Feuerung  sparen  ^  auch  leichter  im 
Stand  zu  halten  und  leichter  auszubrennen  und  zu  reinigen  sind.  Verschie- 
dene Systeme  einfacher  Oefen  werden  indess,  von  kleinen  Anstalten  wo 
sie  Regel  sind  abgesehen ,  später  auch  Erwähnung  finden. 

Die  Oefen  sind  In  England  in  der  Regel  stark  armirt,  im  Uebrigen 
in  der  .Stärke  der  Wandungen  und  in  den  sonstigen  Abmessungen  mit  den 
unserigen  ziemlich  übereinstimmend.  Bei  den  aus  einzelnen  Steinen  zu- 
sammengesetzten Retorten  wird  häufig  die  ganze  Vorderwand  des  Ofens 
aas  eisernen  Platten,  auf  welche,  die  Mundstücke  aufgeschraubt  sind^  gebil- 
det. Auf  gute  Fundiruug  der  Oefen  wird  sehr  gesehen.  Häufig  werden 
sie,  namentlich  wo  der  Raum  beschränkt  ist,  V/  bis  1  Stock  über  Niveau 
aufgemauert,  um  Raum  für  Coaksgewölbe  unter  den  Oefen  zu  gewinnen. 

Der  Kampf  der  eisernen  gegen  die  Chamotte- Retorten  ist  längst 
zu  Gunsten  der  letzteren  entschieden,  obgleich  die  billigen  Preise  des  Ei- 
sens in  England  die  Lösung  dieser  Frage  dort  weniger  leicht  erscheinen 
liess,  als  z.  B.  in  Deutschland,  wo  in  der  That  nur  der  pure  Unverstand 
noch  an  eisernen  Retorten  festhalten  kann.*)  Als  letzte  Reste  des  Vorur- 
theils  für  eiserne  Retorten  sind  jene  Ofen  -  Constructionen ,  wie  z.  B.  die 
CrolCschen  in  den  Surrey-  und  Great- Central- Gas  works,  zu  betrachten, 
welche  im  oberen  Theile  des  Ofens  6  bis  7  thönerne,  im  unteren  dagegen, 


*)  Auch  hei  der  Holzgas  -  Fabrikation  (in  Lemberg  und  Temesvär]  haben  wir  seit 
Jahren  die  Thonretorte  mit  vollkommenstem  Erfolg  eingeführt  und  auch  hierbei  den 
gröMten  Vortheü  gegen  eiserne  in  Jeder  Bexiehong  wahrgenommen. 
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wohin  die  Flamme  zuletzt  gelangt,  wo  also  die  Hitze  geringer  ist,  eine 
gleiche  Zahl  eiserner  Retorten  enthalten.  Bei  Umwechslungen  werden  jetzt 
wie  mir  mitgetheilt  wurde,  die  eisernen  stets  gegen  thönerne  Retorten  aus- 
getauscht. 

Sehr  viele  grössere  Gaswerke  bereiten  sich  die  Chamotte- Retorten 
und  Steine  selbst;  im  Uebrigen  wird  das  Fabrikat  von  Joseph  Gowen  A 
Comp,  in  Newrastle  zu  dem  besten  gerechnet,  was  England  hierin  leistet 
Unsere  Erfahrungen  mit  englischen  Retorten  lassen  inzwischen  annehmen, 
dass  wir  zur  Zeit  in  Deutschland  hierin  ebenso  weit  ja  weiter  vorgeschrit- 
ten sind,  als  die  Engländer. 

Die  durchschnittliche  Dauer  der  Retorten  ist  in  England  2  bis  3 
Jahre  in  zwei  Campagnen  von  1  bis  IV«  Jahren.  Eben  in  diesen  langen 
Campagnen,  welche  in  der  Regel  nur  auf  grösseren  Anstalten  durchführ- 
bar sind,  liegt  ein  grosser  Vortheil  im  Vergleich  zu  unseren  deutschen  An- 
stalten, wo  eine  dreijährige  Dauer  der  Retorten  nur  mit  Mühe  zu  erreichen 
ist.  Die  Campagnen  werden  beendet,  sobald  die  Feuerungen  zu  repara- 
turbedürftig geworden  sind;  nach  der* zweiten  häufig  auch  schon  nach  der 
ersten  Campagne  werden  die  Retorten  gegen  neue  ausgewechselt;  ein  noch- 
maliges Zusammensetzen  aus  einzelnen  Stücken,  wie  es  bei  uns  unter  an- 
deren Verhältnissen  geschieht,  findet  dort  nicht  statt.  In  Frankreich  sollen 
die  Retorten  meist  von  minder  guter  Qualität  sein  und  nicht  länger  als 
höchstens  zwei  Jahre  halten. 

Auf  einzelnen  Anstalten  befinden  sich  Glühöfen,  um  die  relative 
Feuerfestigkeit  der  Chamottesteine,  Ziegel  etc.  zu  prüfen,  ehe  sie  verwandt 
werden;  es  ist  dies  ein  zweckmässiges  Verfahren,  welches  indess  auch  auf 
einfache  Weise  in  unseren  Retortenöfen  vorgenommen  werden  kann,  indem 
man  die  zu  prüfenden  Steine  auf  die  Feuerbrücke  hinter  den  Rost  legt 
und  ihr  Verhalten  beobachtet. 

Die  durchgelienden  Retorten  sind  in  England  in  der  Regel  18  bis 
20  Fuss  lang  und  aus  3  höchstens  4  Stücken  mit  Chamottemörtel  zusam- 
mengesetzt. Rinnen  die  in  den  einzelnen  Stücken  vor  Kopf  eingeschnitten 
sind,  befördern  die  Dichtigkeit  der  Fugen.  Es  wird  überdies  in  der  Regel 
so  eingerichtet ,  dass  jeder  Stoss  in  eine  der  Querwände  zu  liegen  kommt, 
welche  im  Innern  des  Ofens  zur  Unterstützung  der  Retorten  parallel  mit 
der  Vorwand  und  in  lichten  Zwischenräumen  von  9  Zoll  bis  zu  2  Foss 
aufgemauert  sind.  Diese  Constrnction,  welche  auch  auf  unseren  Anstalten 
jetzt  fast  durchweg '  eingeführt  ist,  findet  sich  in  England  fast  ohne  Ans- 
nahme  adoptirt  und  ist  sicherlich,  gute  Fundirung  des  Ofens,  gute  Aus- 
ftlhrung  und  gutes  Material  vorausgesetzt,  die  zweckmässigste,  die  gewählt 
werden  kann ,  indem  sie  die  Reparaturen  der  Retorten  erleichtert,  densel- 
ben dadurch  längere  Dauer  gibt,  auch  auf  gleichmässige  Vertheilung  der 
Hitze  im  Ofen  günstig  einwirkt. 

Die  Ofen-Oonstruction  (welche  u.  a.  auf  der  Crefelder  Anstalt  einge- 
führt ist);  wo  die  Retorten  blos  in  der  Vorder-  und  Hinterwand  auf-,  im 
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übrigen  aber  ganz  frei   liegen  ^    also  weder  durch  Querwände  noch  durch 
einfaches  Auflager  getragen  werden^  habe  ich  in  England  nicht  wieder  ge- 
funden.   In  Frankreich  dagegen  sind  diese  Oefen  weniger  selten  und   sah 
ich  namentlich  in  Lyon  Vorzügliches   in  diesem  System   geleistet.    So  be- 
stechend aber  der  äussere  EindiOick  dieser   Construction  ist   und   obgleich 
ich   mich  überzeugt,    dass  in  Lyon  der  Verbrauch  an  Feuerungsmaterial 
wirklich  nicht  grösser   ist,  als  in  sonstigen  guten  Oefen  unserer  Construc- 
tion, obgleich  ferner  offenbar  kleinere  Bisse  hierbei  weit  weniger  vorkom- 
men können,  als  bei  den  eingebauten  Betorten,   so  scheinen  mir  doch  an- 
derseits zwei  gewichtige  Bedenken  gegen  dies  System  den  Ausschlag  zu 
geben.  Erstens  kann  jeder  grössere  Biss  ein  Zusammenbrechen  der  Betorten 
und  damit  jedenfalls  eine  grosse  Störung  des  Ofens  bewirken,  und  zweitens 
können  überhaupt  die  Betorten  nicht  länger  als  eine  Campagne  aushal- 
ten, da  sie  beim  Ausgehen  des  Ofens  in  Stücke  springen  und  zusammen- 
fallen.   Allerdings   war  die  Feuerung  dieser  Lyoner  Oefen  so  eingerichtet 
unl  möglichst  lange  Campagnen  und  einen  möglichst  gleichmässigen  Hitze- 
grad der  einzelnen  Betörten  zu  erreichen,  nämlich  nach  oben  offen,  wovon 
weiter  unten   die  Bede  sein  wird.     V^ir  haben   im  vorigen  Jahre  auf  13 
Gasanstalten  144  Millionen  Cubikfuss  Gas  producirt  und  dabei  nur  47  neue 
Betorten  (also  1  Betorte  auf  3  Millionen  Cubicfuss)  nöthig  gehabt,  ein  Be- 
sultat,  welches  bei  vorgedachter  Ofenconstruction  sicherlich  nicht  erreichbar 
gewesen  wäre. 

Besonderer  Erwähnung  verdienen  die  aus  einzelnen  feuerfesten  Zie- 
geln zusammengesetzten  Betorten,  die  in  England  in  nicht  ganz  unbedeu- 
tendem Umfang  in  Anwendung  sind.  Die  Wandstärke  ist  hierbei  in  der 
Begel  gar  nicht  oder  nur  unbedeutend  stärker  als  bei  den  Chamotte-Be- 
torten,  nämlich  y,  Ziegel  oder  2%  bis  2%  Zoll.  Von  besonderen  Ofen- 
Constructionen  abgesehen,  werden  diese  gemauerten  Betorten  in  gewöhn- 
lichem D-Format  ausgeführt;  der  Boden  besteht  hierbei  aus  einzelnen  Plat- 
ten von  circa  einem  Fuss  Länge;  der  erste  Ziegel  der  Wandung  wird  win- 
kelrecht in  einen  Falz  der  Bodenplatte  aufgesetzt  und  darüber  ein  halb- 
kreisförmiges Gewölbe  geschlagen.  Die  einzelnen  Ziegel  sind  selbstver- 
ständlich entsprechend  geformt,  um  möglichst  schwache  ^ugen  zu  erzielen. 
Diese  Betorten  haben  nach  der  fast  übereinstimmenden  Aussage  der  Inge- 
nieure blos  den  einen  Vortheil  grösserer  Billigkeit  in  der  Anlage;  dagegen 
sind  sie  nicht  bis  zu  dem  Grade  dicht  zu  bringen,  wie  die  gewöhnlichen 
Betorten,  und  dauert  es  insbesondere  nach  jedem  Ausbrennen  geraume 
Zeit,  ehe  sie  wieder  einigermassen  dicht  werden.  Bei  unseren  hiesigen 
Verhältnissen,  wo  die  theuren  Kohlen  die  Selbstkosten  des  Gases,  also  den 
Nachtheil  des  Gasverlustes,  bedeutend  erhöhen,  kann,  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  wenigstens,  von  diesen  gemauerten  Betorten  keine  Bede  sein; 
auch  in  England  waren  sie  vielfach  von  solchen  Ingenieuren  wieder  aufge- 
geben worden,  welche  sie  früher  angewandt  hatten.  Ausnahmsweise  finden 
sich  allerdings  auch  Vertheidiger  dieser  Construction,  sowie  es  keinen  Zwei- 
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fei  leidet,  dass  eine  höchst  sorgfaltige  Arbelt  und  gutes  Material  (die  ein- 
zelnen Ziegel  lassen  sich  besser  brennen  als  die  ganzen  Betorten)  hierbei 
sehr  viel  thun  kann,  um  bessere  Resultate  zu  erzielen. 

Als  die  Normalform  der  englischen  Retorten  kann  man  die  D-Form 
betrachten.  Die  Weite  ist  13  bis  16  Zoll;  die  Höhe  variirt  ebenfalls  zwi- 
schen 13  und  16  Zoll,  jedoch  in  sehr  verschiedenen  Verhältnissen  zur 
Weite.  Im  Allgemeinen  kommt  die  Form  des  mehr  gedrückten  D,  etwa 
2  bis  3  Zoll  weniger  hoch  als  weit,  mehr  zur  Geltung,  während  früher  in 
London  gleiche  Weite  und  Höhe  Regel  war.  Die  Retorten  der  neueren 
Oefen  der  Imperial  Gas-Works  haben  sogar  bis  21  Zoll  Weite  und  nur 
13^  Zoll  Höhe  mit  abgerundeten  Ecken.  In  der  Regel  sind  allerdin)^  die 
Ecken  scharf;  es  erschwert  dies  jedoch  in  etwas  das  Ausbrennen  so  dass 
die  Abrundung  vorzuziehen  ist.  Nächst  der  D-Form  sind  die  runde  von 
13  bis  16  Zoll  Durchmesser  und  die  von  uns  durchweg  adoptirte  ovale  (el- 
liptische) von  13  resp.  16  Zoll  bis  15  resp.  21  Zoll  Durchmesser  der  kur- 
zen, resp,  langen  Achse  am  gebräuchlichsten.  In  Frankreich  findet  man 
häufig  auch  längliche  Vierecke,  etwa  18  bis  20  Zoll  breit  und  13  bis  15  Zoll 
hoch  mit  abgerundeten  Ecken,  eine  gai^  nicht  unzweckmässige  Form. 

Aeusserst  häufig  sieht  man  in  England  Retorten  von  verschiedener 
Form  und  Grösse  in  denselben  Ofen  eingebaut,  insbesondere  cylinderför- 
mige  Flügelretorten,  während  die  mittlere  und  die  beiden  oberen  D-förmig 
oder  oval,  dabei  von  grösserem  Querschnitt  sind.  Bei  diesen  Anordnungen 
ist  hauptsächlich  die  Rücksicht  auf  möglichste  Benutzung  des  inneren  Ofen- 
raumes massgebend,  nebenbei  allerdings  auch  der  Umstand,  dass  die  Flü- 
gelretorten selten  vollkommen  gleiche  Temperatur  mit  der  mittleren  und 
den  beiden  oberen  Retorten  haben,  also  ein  etwas  geringerer  Querschnitt 
und  geringere  Chargirung  wohl  gerechtfertigt  erscheinen.  Schöne  Oefen 
nach  dieser  Construction  sind  die  von  Jones  auf  den  Commercial  Gas- Works 
(London)  erbauten;  die  4  runden  Flügelretorten  haben  15  Zoll,  die  3  ova- 
len 15  resp.  21  Zoll  Durchmesser. 

Was  hiemach  die  Grösse  der  Retorten  anbelangt ,  so  kann  man  bei 
den  normalen  Ofenbauten  170  dZoU  als  untere  und  245  dZoU  als  die 
obere  Grenze,  als  Durchschnitt  aber  200  DZoU  Querschnitt  annehmen. 
Da  unsere  kleinen  ovalen  Retorten  172,  die  grossen  auf  den  sechs  zuletzt 
erbauten  Gasanstalten  angewandten  220  OZoU  Querschnitt  haben,  so  stim- 
men wir  hierin  mit  den  Engländern  im  Wesentlichen  überein. 

Wie  die  Retorte  mit  flachem  (geradlinigem)  Boden,  also  die  D-Re- 
torte, theoretisch  die  richtigste  Form  darstellt,  so  hat  sich  also  auch  in 
England  die  Praxis  vorwiegend  für  dieselbe  entschieden.  Keineswegs  ist 
jedoch  der  Unterschied  gegen  andere  Formen,  sei  es  bezüglich  der  Gas- 
und  Coaks-Production,  sei  es  bezüglich  des  Verbrauchs  an  Brennmaterial, 
ein  irgend  auffallend  oder  entschieden  hervortretender;  der  Umstand.,  dass 
z.  B,  der  anerkannt  erste  Gas-Ingenieur  Englands,  Mr.  King  in  Liverpool, 
neuerdings  ganze  Ofenreihen   mit  runden  Retorten  setzen  lässt,  um  erst, 
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wie  mir  gesagt  ward,  durch  genaue  Beobaclitungen  festzustellen,  ob  und 
welcher  Unterschied  sich  gegen  die  D-Retorten  herausstellen  wird ,  zeigt, 
dies  am  besten.*)  Jedenfalls  hält  sich  der  Unterschied  in  solchen  Gren- 
zen, dass  er,  in  Verbindung  mit  der  geringeren  Aufmerksamkeit  auf  den 
Brennmaterial -Verbrauch  und  geringeren  Genauigkeit  in  der  Beobachtung 
desselben,  für  die  Statistik  der  meisten  englischen  Gas -Anstalten  bis  jezt 
noch  nicht  fassbar  gewesen  sein  muss,  und  für  uns,  die  wir  mit  ovalen  Re- 
torten thatsächlich  mehr  Gas  ziehen  und  weniger  Feuerung  verbrauchen 
als  die  Engländer,  durchaus  keine  Veranlassung  vorliegt,  von  diesem  Sy- 
steme abzugehen. 

Die  Wandstärke  der  Retorten  ist  dieselbe  wie  bei  uns,  nämlich  2'  • 
bis  2'/«  Zoll,  in  Belgien  in  der  Regel  7?  Zoll  weniger. 

Was  die  Zahl  der  in  einen  Ofen  eingebauten  Retorten  betrifft,  so 
herrscht  hierin  eine  grosse  Verschiedenheit;  es  kann  jedoch  einerseits  an- 
genommen werden,  dass  3"  und  selbst  5*'  Oefen  nur  noch  in  alten  An» 
stalten  oder  bei  Anwendung  von  Theerfeuerung  in  Benutzung  sind  und 
andererseits,  dass  die  hohen  Oefen  mit  10,  12  und  mehr  Retorten  vorwie- 
gend durch  die  Rücksicht  auf  Ersparniss  an  Grundfläche,  d.  h.  Erzeugung 
von  möglichst  viel  Gas  auf  möglichst  kleinem  Räume,  bedingt  erscheinen. 
Als  Normal-Construction  der  besten  Ingenieure  darf  man  den  Ter  Ofen, 
genau  in  dem  von  uns  adoptirten  Muster,  betrachten,  der  in  drei  horizon- 
talen Reihen  2'  Retorten  oben,  3  in  der  Mitte  und  2  zu  beiden  Seiten  der 
Feuerung  liegen  hat.  King*3  Ofen  in  Liverpool ,  Jones*^  auf  den  Commer- 
cial  Gas-Works  (London)  und  die  Oefen  der  meisten  neueren  Gasanstalten 
sind  so  eingerichtet.  Evans  auf  den  London  Chartered  Gas -Works  fttgt 
eine  achte  Retorte  in  der  Mitte  der  unteren  Reihe,  also  an  der  Stelle,  wo 
unsere  Feuerung  liegt,  hinzu,  indem  er  diese  entsprechend  tiefer  legt.  Das 
Chargiren  wird  hiedurch  ziemlich  unbequem,  da  man  die  unterste  Retortenreihe 
nicht  so  tief  legen  kann,  als  wenn  zwei  Flügelretorten  zur  Seite  der 
Feuerung  zu  liegen  kommeu.  Bei  den  10*"  und  12*'  Oefen  der  Imperial 
Gas-Works  (London)  liegen  dieselben  in  zwei  vertikalen  Reihen  zu  öresp. 
6  übereinander;  der  Feuerraum  liegt  zwischen  den  zwei  untersten  Retor- 
ten und  befindet  sich  demnach  in  dem  Ofenraum  unmittelbar  über  dem 
Feuer  keine  Retorte.  Dieselbe  Construction  mit  Anordnung  der  Retorten 
in  zwei  vertikalen  Reihen  wird  auch  auf  Oefen  mit  geringerer  Zahl  von 
Retorten  angewandt  '(in  Deutschland  findet  sie  sich  z.  B.  in  den  schönen 
8*'  Oefen  der  Mainzer  Gasanstalt)  und  erscheinen  die  zu  sechs  höchstens 
acht  Retorten,  wobei  also  das  Chargiren  der  oberen  noch  von  derselben 
Flur  aus  erfolgen  kann,  als  gar  nicht  unzweckmässig,  namentlich  wenn  man 
das  Gewölbe  über  dem  Feuerraum  weglassen  und  so  die  strahlende  Hitze 
besser  benutzen  will.     In  solcher  Weise  war  namentlich   auch  der   Feuer- 


*)  Nach   Komhardi^s   Beobachtungen   ist   dagegen   der   Nachtheil  runder    gegen   ovale 
Betorten  ein  ganz  entaohieden  hervortretender. 
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rauro  der  schon  erwähnten  Croir^chen ,  sowie  der  Ljoner  Oefen  gebaut; 
die  mittlere  Retorte  war  bei  letzteren  gleichsam  nach  oben  bis  dicht  unter 
das  Gewölbe  versetzt,  und  die  Retorten  bildeten  einen  Halbkreis  um  den 
oberen  offenen  Feuerraum;  gerade  wie  wenn  man  bei  unseren  7*'  Ocfen 
das  Feuergewölbe  und  die  darauf  liegende  mittlere  Retorte  wegnehmen 
würde.  Die  Flügelretorten  sind  hierbei  durch  die  Wandung  der  Feuerung 
oder  durch  besonders  aufgesetzte  Chamotteplatten  gegen  die  Stichflamme 
geschützt  und  verhindern  diese  zugleich  den  allzu  raschen  Abfluss  der 
heiBsen  Luft  nach  den  unter  den  Flügolretorten  gelegenen  Zügen.  Im 
Uebrigen  wirken  die  strahlende  Hitze  und  die  heissen  Oase  gleichmäisig 
vom  Feuer  aus  auf  den  ganzen  Ofen.*) 

Die  Einrichtung  der  Feuerung  weicht  von  der  unsrigen  im  We- 
sentlichen nur  darin  ab,  dass  fast  durchgängig  die  Roste,  die  bei  unseren 
7*'  Oefen  nur  10  Zoll  Breite  und  2  Fuss  Länge  haben,  bei  gleicher  Re- 
tortenzahl gegen  2  bis  6  Zoll  breiter  und  gegen  6  Zoll  länger  sind. 

Ausnahmen   yon  dieser  Regel  kommen  allerdings  auch  in  England  oft 
genug  vor.    Das  Oewölbe  über  der  Feuenmg,  welches   wir  theils    durch 
gehend,  tlieils  aus  einzelnen  Bögen  mit  darüber  gelegten  Platten  construiren, 
wird  in  England  in  der  Regel  aus  einem  halben  Stein,  häufig  jedoch  auch 
aus  einem  ganzen  Stein  (9  bis  10  Zoll  stark)  ausgeführt. 

Die  Leitung  des  Feuers  durch  den  Ofen  geschieht  jetzt  in  den  besten 
Anstalten  ganz  nach  unserem  System,  wonach  die  Flamme  also  durch  Oeff- 
nungen  in  dem  Feuergewölbe  zu  beiden  Seiten  der  Mittelretorte  aufsteigt, 
die  oberen  Retorten  frei  umspielt,  um  die  Flügelretorten  zurückkehrt  und 
unter  den  beiden  untersten  Retorten  durch  nach  dem  Schornsteine  abge- 
führt wird.  Dieses  System  (descending  flues)  hat  sich  gegen  das  ältere, 
sehr  vielfach  noch  in  Anwendung  befindliche  der  ascending  flues,  wobei  die 
Flamme  direct  nach  oben  geht  und  durch  zwei  Oeffnungen  im  Oewölbe 
abgeführt  wird^  durch  Ersparung  an  Brennmaterial  und  gleichmässigere 
Temperatur  der  Retorten  als  vortheilhafter  erwiesen,  wiewohl  nicht  in  Ab- 
rede zu  stellen  und  durch  unsere  Erfahrungen  bestätiget  ist,  dass  auch 
nach  letzterem  System  sich  ganz  ökonomische  Oefen  bauen  Isssen.  Häufig 
fehlen  bei  den  descending  flues  die  bei  uns  zwischen  den  mittleren  und 
unteren  Flügelretorten  eingesetzten  Stege,  so  dass  ein  Theil  der  Flamme 
nur  die  beiden  untersten  Retorten  umspielt  und  dann  gleich  abgeht  Bei 
gleichzeitiger  Anwendung  grosser  Rosten  und  möglichst  geringen  Zugs 
dürfte  hieraus  auch  keine  besondere  Verschwendung  an  Brennmaterial  re- 
Bultiren,  weil  die  Flügelretorten  dadurch  der  Temperatur  der  höher  gele- 
genen mehr  gleichkommen  und  stärker  beschickt  werden  können;  haben 
wir  es  doch  bei  uns  vortheilhaft  gefunden,  die  früher  zwischen  den  mittleren 
und  oberen  Retorten  befindlichen  Stege  entweder  vollständig  oder  doch  zur 


^)    Aaf  unserer  Hagcner  GaBanstalt  kommt  jetzt  ein  6*"^  Ofen  nach   dieser  Construction 
in  Gang. 
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grdsseren  Hälfte  wegzunehmen^  wenn  wir  allerdings  auch  den  untern  Steg 
beibehalten. 

Die  Oefen  mit  durchgehenden  Betorten  haben  in  der  Regel  eine  feste 
Zwischenwand  aus  einem  Stein ,  so  dass  beide  Feuerräume  ganz  getrennt 
sind;  nur  ausnahmsweise  ^  z.  6.  auf  den  Imperial  Gas -Works  bildet  der 
ganze  innere  Ofen  einen  einzigen  Feuerraum.  King  in  Liverpool  hat  da» 
gegen  den  Ofen  durch  zwei  feste  Zwischenwände  in  drei  gleiche  Compar- 
timents  getheilt;  aus  den"  beiden  äusseren  gelaugte  die  Flamme  nach  vor« 
gedachtem  normalen  System  unter  den  Flügelretorten  durch  in  den  mitt- 
leren Raum^  der  also  gemeinschaftlich  ist;  und  geht  durch  zwei  Ocifnungen 
oben  im  Gewölbe  ab.  Die  Oefen  von  Jones  auf  den  Commercial  Gas- 
Works  und  anderen  haben  ebenfalls  einen  solchen  Mittelraum  ^  der  aber 
durch  eine  Wai)d  in  2  Theile  getrennt;  also  nicht  beiden  Feuerungen  ge- 
meinschaftlich; dabei  auch  viel  schmäler  ist. 

Der  Verbrauch  an  Feuerungs-Material  ist  überhaupt  viel  be- 
deutender als  bei  unseren  Gasanstalten.  Ein  Dritttheil  des  producirten 
Coaks;  also  etwa  22'/«  Pfund  auf  100  Pfund  destillirter  GaskohleU;  wurde 
ittir  ausnahmsweise  auf  den  besten  Anstalten  z.  B.  in  Liverpool  als  Mini- 
mum angegeben;  als  Durchschnitt  der  guten  englischen  Gasanstalten  24  bb 
26  Pfund-  und  auf  den  Great  Central  Gas- Works,  die  zu  den  neuesten  in 
London  gehöreii;  sogar  27  Pfund.  Letztere  haben  gerade  die  grössten 
Oefen  k  13  Retorten;  überhaupt  scheint  nach  allen  in  England  eingezoge- 
nen Erkundigungen  der  T^  höchstens  8"  Ofen  die  Grenze  zu  bilden;  jen- 
seits deren  die  Vermehrung  der  Retortenzahl  eine  Verminderung  des  Brenn- 
materials im  Verhältniss  zur  Production  nicht  mehr  im  Gefolge  hat;  weil 
Dämlich  über  diese  Zahl  hinaus  diejenige  Gleichmässigkeit  der  Temperatur 
aller  Retorten;  welche  Theorie  und  Praxis  fordern;  nicht  mehr  vollständig 
erreichbar  scheint.  Auf  unseren  Gasanstalten  verbraucht  ein  einfacher 
1^  Ofen  im  vollen  Betriebe  höchstens  20  bis  21  Procent*)  Brennmaterial; 
(d.  L  20— 21  Pfd.  Coaks  auf  100  Pfund  Kohlen)  und  wenn  die  beiden 
Nebenöfen  gleichzeitig  gefeuert  werden;  noch  ein  bis  zwei  Pfund  weniger. 
Bei  forcirtem  Betrieb  und  hohen  Hitzegraden  kommen  wir  auch  wohl  auf 
16  bis  17  Pfd.  Feuerung  herunter.  Berücksichtigt  man  nun  den  ausseror- 
dentlichen Minderverlust  von  ausstrahlender  WärmC;  welchen  die  englischen 
Anstalten  einmal  durch  den  grossartigen  Betrieb  langer  Ocfenreihen  und 
dann  durch  das  System  der  Doppelöfen  vor  den  unserigen  voraus  haben; 
80  dürfte  man  mit  Recht  unterstellen,  dass  dieselben  mindestens  10  Pro- 
cent  weniger  Feuerungsmaterial  als   wir  verbrauchten;   während    die   be* 


*)  Der  grosse  Jahresdarcbschnllt  bei  kleinen  deutschen  Anstalten  ron  yielleicht  3  bis 
5  Millionen  Production  stellt  sich  natürlich  weit  höher;  hierbei  mnss  schon  recht 
got  gearbeitet  werden,  wenn  die  Feuerung  anstatt  ein  Drittel  nicht  mehr  als  die 
Hälfte  der  producirten  Coaks  in  Anspruch  nehmen  soU.  Dies  stimmt  auch  mit 
KonJMirdit%  Erfabrongen. 


24      Bemerkungen  Aber  den  Stand  der  englischen  und  iranzi^siiolien  Qaeinduitriefc 

sten  10  Procent^  die  gewöhnlichen  Anstalten  20  bis  25  Procent  mehr  ver- 
feuern. Aus  den  Ofenconstructionen  lässt  sich  diess  nur  theilweise  er- 
klären, da  z.  B.  die  Oefen  von  King,  Jones,  Evans  und  Anderen  im  We- 
sentlichen ganz  wie  die  unserigen  construirt  sind.  Der  Hauptgrund  liegt 
also;  wie  auch  die  Beobachtung  zeigt;  in  den  zu  langen  Chargen,  vielfiich 
auch  in  der  sorgloseren  ökonomischen  Verwaltung  und  in  mangelhafterer 
Controlle  über  den  Verbrauch  von  Kohlen  und  Coaks. 

Der  geringere  Preis  der  Coaks,  deren  VerJcauf  uns  jetzt  schon  im 
Durchschnitt  unserer  verhältnissmässig  kleinen  Anstalten  Über  ein  Diittheil, 
bei  manchen  sogar  bis  zur  Hälfte  des  Werthes  der  vergasten  Kohlen  ein- 
bringt, lässt  den  Engländern  die  Frage  des  Brennmaterial-  Verbrauchs  als 
eine  weit  weniger  wichtige  erscheinen.  Es  ist  jedoch  unverkennbar,  dasi 
diese  falsche  Auffassung  (denn  je  weniger  die  Coaks  einbringen,  desto  mehr 
sollte  man  sparen),  bei  den  tüchtigeren  Verwaltern  allmälig  einer  richtige- 
ren Auffassung  Platz  macht,  und  dass  man  immer  mehr  auf  Ersparniss  an 
Brennmaterial  hinzuwirken^  auch  die  bis  jetzt  häufig  ganz  fehlenden  Con* 
trollen  darüber  einzuführen  sucht  Von  Belgien  und  Frankreich  gilt  im 
Wesentlichen  Gleiches,  was  hier  von  dem  Verbrauch  an  Brennmaterial  in 
England  angeführt  ist. 

Auf  manchen  Anstalten  wird  beim  Ziehen  der  Betorten  ein  Theil 
der  glühenden  Coaks  direct,  also  ohne  vorher  abgelöscht  worden  zu  8eui| 
verfeuert,  was  jedenfalls  eine  Ersparniss  an  Brennmaterial  im  Gefolge  hat, 
die  Controlle  des  Verbrauchs  aber  erschwert. 

Der  niedrigste  Verbrauch  an  Brennmaterial,  der  mir  auf  der  ganzen 
Reise  in  England,  Belgien  und  Frankreich  auf  irgend  einer  Anstalt  ange* 
geben  und  durch  die  Betriebsbücher  nachgewiesen  wurde,  nämlich  20  Pro- 
Cent,  war  in  Lyon  bei  den  bereits  erwähnten  5'*^  und.  7"  Oefen  mit  frei- 
liegenden Retorten  und  oben  offener  Feuerung. 

Die  Theerfeuerung  fand  ich  mehrfach  eingeführt;  sie  scheint 
hauptsächlich  für  3"  und  5"  Oefen,  seltener  für  7"  Oefen  in  Anwendung 
zu  sein.  Von  der  bei  uns  zuerst  in  Gotha  durchgesetzten,  dann  vielfach 
auf  anderen  Anstalten  eingeführten  Methode  der  combinirten  Theer-  und 
Coaksfeuerung*)  wichen  die  dortigen  Einrichtungen  ab.  Der  Theer  wird  hier 
durch  eine  offene  Rinne,  die  über  der  Fcuertbür  angebracht  ist  und  zu- 
gleich der  zur  vollständigen  Verbrennung  erforderlichen  Luft,  Zutritt  ge- 
stattet, in  den  Ofen  eingcfLihrt.  Er  verbrennt  auf  einer  an  Stelle  des  Ro? 
stes  angebrachten  Fläche  von  Chamottesteinen  oder  festgestampfter  Asche; 
die  Ritzen  oder  einige  kleine  Löcher  der  Ofenthüre  lassen  Luft  zutreten. 
Von  Zeit  zu  Zeit  werden  die  brennenden  Rückstände  mit  dem  Schürhacken 
auseinander  geworfen.  Leider  war  es  nirgend  möglich,  ganz  zuverlässige  An- 
gaben über  den  Theer- Verbrauch  im  Verhältniss  zu  Coaks  zu  erhalten.  Ich 
habe  dieses  System  seitdem  in  Anwendung  gebracht  und  bewährt  es  sich  min- 


^)  Eine  Beschreibung  dieser  Feuerungsmethode  findet  sich  im  Gaigoarnal  Jahrg.  II  S.  270. 
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destens  eben  so  gut,  als  die  combinirte  Feuerung^  ja  es  hat  Doch  den  Vor- 
tlieil  das  Feuergewölbe  mehr  zu  schonen  als  letztere  Methode;  wobei  die 
Verbrennung  des  Theeres  in  zu  geringem  Abstand  vom  Gewölbe  vor  sich 
geht.  Wir  ersetzen  eine  Tonne  Coaks  durch  höchstens  einen  Centner  Theer^ 
und  ^s  gilt  deshalb  jetzt  bei  unseren  Anstalten  die  Regel,  dass  der  Theer 
verfeuert  wird,  falls  sich  nicht  für  einen  Centner  Theer  mindestens  derselbe 
Preis  wie  für  eine  Tonne  Coaks  erzielen  lässt.  Die  Verbrennung  des  Theers 
war  übrigens  bei  dem  englischen  System  so  gut  wie  bei  dem  der  combi- 
nirten  Feuerung  eine  ganz  vollständige,  so  dass  die  Nachbarschaft  nicht 
durch  Kauch  oder  Geruch  belästigt  wurde. 

Die  Temperatur  der  Oefen  in  England  ist  ungefähr  dieselbe,  mit 
welcher  auch  wir  bisher  arbeiteten ,  nämlich  hellorange  (lemon).  Gegen- 
wärtig steigen  wir  jedoch  auf  unseren  Anstalten  bei  starkem  Betrieb  bis  zu 
noch  etwas  höhereren  Hitzgraden.  Die  abgehende  Hitze  der  Oefen  wird 
vielfach  fUr  die  Heizung  der  Dampfkessel  verwandt.  *) 

(Schluss  folgt.) 


*)  Diese  Methode  ist  durch  Kornhardt  u.  A.  auch  hereits  in  Deutschland  eingeführt; 
auf  unserer  Frankfurter  Gasanstalt  haben  wir  den  zweiten  Kessel  neuerdings  auch 
Über  den  Feuercanal  gelegt 


Oasanstalt  des  Bahnhofes  zu  Braunschweig. 

(Nach  der  Beschreibung  vom  Ingenieur  Clau»8  im  „Organ  für  die  Fortschritte    des   Eisen- 
bahnwesens in  technischer  Beziehung^'.) 

(Mit  Abbildanreo  nf  TtM  I  bb  IV.) 

Die  Steinkohlengas-Anstalt  des  Bahnhofes  zu  Braunschweig  ist  nach 
den  Entwürfen  des  Directors  der  Gasanstalt  in  Stettin  W.  Komhardt^  im 
Laufe  des  Sommers  1857  theils  durch  ihn  selbst;  soweit  es  die  inneren 
Einrichtungen  betrifft^  theils  durch  den  Eisenbahn-Haumeister  Ebeling ,  so- 
weit  es  die  Baulichketten  betrifft^  ausgeführt.  Sie  liegt  am  südlichen  Ende 
des  Bahnhofes  in  unmittelbarer  Nähe  eines  wasserreichen  Bassins^  und  um- 
fasst  das  Fabrikgebäude^  das  Gasometerhaus  und  den  Kohlenschuppen, 
Das  Fabrikgebäude  enthält  einen  einstöckigen  Ofenraum  und  ein  zwei- 
stöckiges Keinigungslokal;  beide  durch  eine  massive  Wand  von  einander 
getrennt«  Das  Dach  des  Ofenraums  besteht  aus  gewelltem  Eisenblech, 
welches  auf  eichenen  Mauerlatten  befestigt  ist.  Im  untern  Räume  des  zwei- 
stöckigen Beinigungslokales  sind  die  auf  Tafel  IV  bezeichneten  Apparate 
aufgestellt,  während  der  obere  Baum  theils  zur  Aufbewahrung  und  Rege- 
nerirung  des  Reinigungsmaterials  benutzt  wird,  theils  ein  Wasserreservoir 
enthält.  Das  Dach  dieses  Lokales,  sowie  dasjenige  des  Gasometerhauses 
und  Kohlenschuppens  besteht  aus  getheerter  Dachpappe  mit  untergelegter 
Bretterverschalung. 
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Vor  dem  westlichen  Giebel  des  Reinigungsgebäudes  befindet  sich 
eine  aus  Barnsteiuen  ausgeführte;  an  den  inneren  Flächen  mit  Cementputz 
versehene  überwölbte  TheergrubC;  welche  im  Stande  ist;  die  gesammte 
Theer-  und  Ammoniakwasser-Produktion  eines  ganzen  Jahres  aufzunehmen. 

Bei  der  Erbauung  des  Gtisometers  wurde  in  Bttcksicht  auf  klima- 
tische Verhältnisse  und  andere  zufölligC;  aus  einer  freien  Aufhängung  leicht 
erwacbsejidc  Störungen  eine  Bedachung  desselben  durchaus  für  nothwen- 
dig  gehalten ;  und  nach  der  auf  Tafel  II  Fig.  4  dargestellten  Construction 
aus  Fachwerk  mit  äusserer  Bretterverschalung  aufgeführt.  Das  Bassin  hat 
wegen  des  starken  Wasserandranges  während  der  Arbeit  nur  ungefähr  auf 
die  Hälfte  der  ganzen  Höhe  in  die  Erde  vefsenkt  werden  können,  wesshalb 
der  obere  Thcil  durch  eine  starke  Erdanschüttung  geschützt  werden  musste. 
Die  Sohle  und  Um fangs wände  sind  aus  gewöhnlichen  Bruchsteinen  in  Kalk- 
mörtel hergestellt.  Zum  Verdichten  des  Bassins  ist  die  Sohle  mit  zwei 
flachlicgcnden  und  einer  auf  die  hohe  Kante  gestellten  Barnsteinschicht  in 
Cementmörtel  verblendet  und  endlich  beide  Theile  mit  einer  1  Zoll  starken 
Lage  von  Portlandccment  überzogen. 

Neben  dem  Ofenraum  ist  unmittelbar  der  Kohlenschuppcn  aus  leich- 
ten; jedoch  dichten  Bretterwänden  aufgebaut;  und  vermag  derselbe  eben- 
falls den  fiist  einjährigen  Bedarf  der  Gasanstalt  an  Steinkohlen  aufzu- 
nehmen. 

Die  auf  Tafel  I  Fig.  1  im  horizontalen  Schnitte,  Fig.  2  im  vertika- 
len Querschnitte;  Taf.  II  Fig.  3  im  vertikalen  Längenschnitte  dargestellten 
3  Retortenöfen  sind  dem  gegenwärtigen  Bedürfnisse  eines  jährlichen  Gasquan- 
tums von  3  Mill.  c'  angemessen;  es  ist  indessen  bei  der  Anlage  darauf  Be- 
dacht genommen;  dass  bei  etwaiger  Vergrösserung  dieses  Consums  mit 
Leichtigkeit  ein  vierter  Ofen  den  bestehenden  angereiht  werden  kann.  Die 
aus  Stettin  bezogenen  und  mit  bestem  Erfolge  angewandten  cylindrischen 
Retorten  haben  17'/,  Zoll  inneren  und  22'/,  Zoll  äusseren  Durchmesser, 
die  elliptischen  Retorten  einen  grössten  lichten  Durchmesser  von  17  Yt  Zoll 
und  einen  kleineren  von  14'/*  Zoll  bei  2',  Zoll  Wandstärke.  Die  Länge 
der  Retorten  beträgt  8/t  Fuss,  die  Länge  der  Mundstücke  10  Zoll.  Die 
Steigeröhren  sind  unten  5,  oben  4  Zoll  weit.  Die  Vorlage  ist  ein  Cylin- 
der  von  14  Zoll  lichter  Weite  mit  einem  2  zoll.  Ablaufrohr  für  die  Con- 
densationsprodukte.  Der  Ofen  mit  3  Retorten  hat  eine  Rostfläche  von 
24  X  8  Zoll;  deijenige  mit  5  Retorten  eine  solche  von  24  x  7  Zoll;  bei 
dem  Ofen  mit  1  Retorte  beträgt  die  Rostfläche  24  x  6  Zoll 

Die  Anordnung  der  weiteren  Apparate  ist  auf  Tafel  IV  dargestellt 
Das  Gas  gelangt  zunäcbBt  in  den  Wechselhahn  B  und  von  diesem  aus 
in  den  Röhrencondensator  C;  der  in  den  Fig.  5  bis  7  Tafel  III  näher  dar- 
gestellt ist.  Von  da  aus  passirt  es  den  Wechsel hahn  B  zurück;  und  in  den 
Scrubber  D,  der  in  den  Fig.  8  und  9  Taf.  III  näher  abgebildet  ist.  Er  be- 
ateht  aus  einem  10  Fuss  hohen;  in  der  Mitte  durch  eine  Scheidewand  ge- 
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trennten  leichten  Blechcylinder,  wi^lcher  auf  6inem  Untersatze  aufruht  und 
mittelst  pneumatischer  Dichtung  mit  demselben  verbunden  Ist.  Die  eine 
Abtheilung  des  Cylinders  ist  auf  gewöhnliche  Weise  mit  Coke  gefüllt^  der 
zweite  Baum  enthält  einen  schraubenförmig  gewundenen,  an  einer  Eisen- 
stange  aufgehängten  Blechapparat,  dessen  gekrümmte  Flächen  und  wech- 
selnde Zwischenräume  eine  analoge  bestimmt  vorgeschriebene  Leitung  des 
Gases,  sowie  das  Absetzen  der  noch  beigemischten  Theerrückstände  ver- 
anlassen. Von  diesem  Apparat  wiederum  nach  dem  Wechsel  B  zurück« 
kehrend;  geht  das  Gas  weiter  durch  den  Wechsel  E,  den  Exhaustor  F  (mit 
dem  Regulator  G)  den  Wechsel  H,  die  Waschmaschine,  oder  nasse  Kalk- 
reinigungsmaschine I,  den  Wechsel  K,  die  trocknen  Reinigungsapparate  U 
und  lj'*y  den  Wechsel  M,  die  Gasuhr  N;  durch  das  Rohr  q  nach  dem  Gase- 
meter,  von  dem  Gasometer  durch  das  Rohr  r  nochmals  in  den  Wechsel  M, 
und  endlich  aus  demselben  in  den  Druckregulator  P,  von  welchem  es  un- 
mittelbar in  das  Leitungsrohr  s  übergeht. 

Der  Gasometer  fasst  bei  seinem  höchsten  Stande  ein  Gasquantum 
von  13,000  c'  preuss.  bei  einem  Durchmesser  von  35,69  Fuss  und  13,75  Fuss 
Höhe  der  Seiten. 

Die  Dampfmaschine  zum  Treiben  des  Exhaustors  und  zum  Wasser- 
pumpen ist  im  Ofenraume  unmittelbar  an  der  Scheidemauer  aufgestellt, 
der  dazugehörige  kleine  Dampfkessel  von  5  Fuss  Länge,  2Vt  Fuss  Durch- 
messer und  22  Stück  2/»  zölligen  eisernen  Siederöhren  liegt  auf  dem  Fuchs 
des  Feuerzugs,  so  dass  die  aus  den  Gasöfen  kommende  heisse  Lufb  direct 
mit  den  Röhren  und  den  Wandungen  des  Kessels  in  Berührung  kommt. 

Zum  Zweck  der  Heizung  ist  eine  27«  Zoll  weite  Röhrentour  durch 
das  Reinigungsgebäude  und 'von  dort  zum  Gasometerhause  gefllhrt;  wo  sie, 
unter  dem  die  Umfassungswände  des  Bassins  bedeckenden  Fussboden  un- 
mittelbar in  der  Nähe  des  Wassers  fortlaufend,  den  Gasometer  concentrisch 
umgiebt. 

Folgendes  sind  die  Kosten  der  Gasanstalt: 
Gebäude: 

Das  Fabrikgebäude 3530  Thlr. 

Der  dazu  gehörige  Schornstein 600      „ 

Das  Gasometerhaus  nebst  Bassin 4960      „ 

Der  Kohlenschuppen 500      „ 

Die  Einfriedigung 30      „ 

Mobilien 20 

9640  Thlr. 
Innere  Einrichtung: 

1  Gasofen  mit  1  Retorte 300  Thlr. 

1        yf         I,    2        „         500      „ 

1        »  «3        „         650      „ 

Die  Vorlage  fertig  eingesetzt 180      „ 

3  Reserveretorten  ä  40  Thlr 120      , 

4» 
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2  Dämpferkarren  k  40  Thlr 80  Thlr. 

Die  erforderlichen  Geräthe  für  das  BetortenhauB  120  j^ 
Bewegungsvorrichtung  für   den   ExhauBtor  ind. 

DampfkeBsel;  Pumpe  und  Röhren    •    •    •    .  850  ^ 

1  BöhrencondeuBator 380  j^ 

1  Coakscondenaator 310  ^ 

1  Waschmaschine 125  j, 

2  Beinigungsapparate  a  320  Thlr.       640  „ 

4  Wechselhähne  ä' 70  Thlr 280  , 

1  Exhaustor,  incl.  Röhren  und  Wechselhahn      •  420  „ 

Verbindungs-  und  Leitungsröhren 700  , 

Geräthe  im  Beinigungshaus  u.  s.  w 250  , 

1  Gasuhr 400  „ 

Der  Gasometer 3400  „ 

1  Drückregulator 180  „ 

1  Beservehahn 40  ,, 

478  Fuss  4  zoll.  Böhrenleitung  vom  Gasometer  . 

bis  zur  Hauptleitung 558  ,, 

Diverse  andere  Böhrenleitungen 255  ,, 

Wasserleitung 170  ,, 

Für  Beinigungsmasse 70  ,, 

Füllung  des  Coaks-Condensator ^  f) 

Flammeneinrichtung  an  Brennern  u.  s.  w.       •    .  86  y, 

Beaufsichtigung  und  Beisespesen 625  „ 


11695  Thlr. 


Böhrenleitung: 
1800  Fuss  4  zoll  1100  Fuss  3  zöU.  4000  Fuss  2  zöU.  guss- 
eisernC;  und  circa  12000  Fuss  1  bis  ViZöUige  schmiede- 
eiserne BöhreU;  grösstentheils  im  Jahre  1852  von  Sei- 
ten der  städtischen  Gasbeleuchtungsgesellschaft  ausge- 
führt        13335  Thlr. 

Kosten  der  ganzen  Anlage        34670  Thlr. 


Oasbeleuohtung  in  Augsburg  pro'  1859 — 60. 

Der  Gasconsum  betrug: 

von  Privaten 21,475,500  c' 

von  den  Strassenlatemen 3,583,219  „ 

der  eigene  Verbrauch 365,200  „^ 

Verlust .    .  754,144  , 

26,178,063  c' 

gegen  im  letzten  Jahre 25,311,117  ^ 

sohin  mehr  um ".    ~  866,946  c' 


Oftsbeleaobtang  in  Lftbeok.  29 

Die  Zunahme  der  Privatflammen  betrug  639,  so  dass  bis  1.  Juli  1860 
9565  Flammen  eingerichtet  waren. 

Die  Einnahmen  betrugen: 

von  den  Privaten  für  21,475,500  c' fl.    87,418.  53 

von  der  Stadt  für  3,583,219  c' ,  .    »     11,736.  55 

für  Koke,  Theer  und  Ammoniakwasser      ....    .    *    *    »       9,162.  21 

fl.  108,318.    9 

gegen  das  Vorjahr *    •    *    n    102,248.  61 

sohin  mehr  um fl.      6,069.  18 

Nach  gemachter  statutengemässer  Abschreibung    konnte  per  Actio 

von  fl.  250.  —  fl.  22.  bezahlt  werden. 

Augsburg,  den  28.  November  1860. 

C.  Bannet. 


Oasbeleuchtong  in  Lübeck 

im  T.  Betriebsjahre. 

Vom  1.  Juli  1859  an  bis  zum  30.  Juni  1860  verbrauchten: 
609  Strassenflammen  ssahlten  dafür: 

138  Gangflammen  c'  Gas*)  überhaupt  pr.  1000  c' 

747  öfi'entliche  Flammen        11,700,000  =  10,00o  Rthl.  —  j3  — Rthl.34y,/3**) 
56  Tarifflammen  vor  den 

Häusern  ....  710,000  =       808    „    37  „    1    „    5%  „ 

12,410,000 
4901  Hausflammen  21 2522c' 
1039  Flammen  im  Theater 
und  den  zugehörigen 
Gesellschaftsräumen 
die  Anstalt     .    .    .         430,000 
der  Veriust     .    •    .       2,692,033 


13,448,800  =  26,897    „    24  „    2    „    — 


überhaupt        28,980,8a3 

Die  Lichtstärke  des  Gases  war  17Vj  Wachskerzen  für  6c'***);  die 
Bereitung  desselben  geschah  aus  Englischen  (Newcastle  Pelaw)  Gaskohlen 
unter  Zusatz  von  4*/,  Gewich tsprocenten  bester  schottischer  Cannel  (Bog- 
head)  Kohle.  Die  englischen  Kohlen  kosteten  p.  Tonne  von  240  Pfd.  Ge- 
wicht 26y,  ß,  die  Cannel  Kohlen  dagegen  pr.  Tonne  von  200  Pfd.  1  Bthlr. 
29%  ß. 

Gewonnen  wurden  aus  einer  Tonne  Kohlen  1304  c'  Gas 
(circa  2  Procent  weniger  als  sonst,  weil   wegen 
Mangel   an  Schiflsräumte  im  Frühjahr  schlechte 
und  nasse  Kohlen  vergast  werden  mussten.) 


*)  1,2  c'  Lübisch  =  1  c'  engl    Maass. 
**)  1  Thaler  hat  40  SchiUiDge 
***)  Das  Gas  ans  Pelaif-Kohlen    hatte  W/^  Kenen  LiohUtarke. 


80  OMbetoaohtiing  in  Lllbeek. 

1,49  Ton.  Coaks  ü    97  Pfd. 

0,13  Ton.  Asche  k  120  Pfd. 

0,04  Ton.  Theer  ü  300  Pfd. 

Die  Coaks  wurden  zum  häuslichen  Gebrauch  zerschlagen^  wobei  ein 

starker  Verlust  ciptritt;  die  angegebenen  Erträge  sind  die  verkauften«  Die 

Coaks  sind  zu  18%  ßy  die  Asche  ist  zu  10  ß  pr.  Tonne  verkauft;  von  dem 

Theer  sind  V»  des  producirtcn  Quantums  in  den  Oefen  verfeuert;  wodurch 

derselbe  auf  2  Rthlr.  pr.  300  Pfd.  (gegen  Kohlenfeuerung)  verwerthet  ist. 

Die  Kosten  betrugen: 

1)  fdr  die  Gasbereitung : 

fiberhaupt        p    1000  o' 

mr  Kohlen,  ind.  Retorten-  u  Dampfkesselfeaerung  18067  R.  25  ß    Rthlr.  Seh.  Pf.  Rthlr.  Seh.  Pf. 

daron  die  Einnahme  für  Coaks,  Asche  u  Thoor  U406  „     8  „     3,661    17  —       —     5       1 

für  Reinigungsmaterial ".     7  ~.     !~  .    7  .       208    29     6 3 

für  Instandhaltung  der  Gtebaudo,  Röhren,  Oefen,  Apparate  a 

Gerftthe 2,901      9     6       —     4     — 

für  Arbeitolohn  beim  Betrieb  und  Vertrieb     .     .     .     .     .     .     2,987    15     6       —     4       2 

für  die  Gasbereitung    9,758    31     6      —  13       6 
der  Selbstverbrauch    und  Verlust  berechr.ot    sich  auf  die  be- 

aahlten  1000  c' _—    —       —     1       7 

die  Letstem  und  zwar  12,410,000  o'  auf  den  Strassen 

und  13,448,000  c'  in  den  Häusern 


25,858  000  c'  haben  also  gekostet         9,758    31     6       —  15    (*1 

2)  für  die  Verwaltung,  Gebalte,  Bureau 3,516    20     6       —     5       5 

3)  für  die  Bedienung,    Erhaltung    und  Vermehrung  der 

Laternen 2,318    22     6       —     3       7 

4)  für  die  Verzinsung  des  Bau-    und  Betriebs- Capitals 

k  4  pCt.   und    die   Amortisation    mit    1    pCt.  nach 

Abzug  der  eingenommenen  Zinsen 8,469    21     6       —   13       1 

5).  Tantiemen  und  Prämien  (1327  Rthlr.)  Assekuranz  und 

Processkosten 1,707      8  —       —     2       8 

überhaupt  25,770   24  —       —  39     10 
Die  Einnahme  betrug: 

für   die  öffentliche  Beleuchtung    10,000  Rthlr.  —  ß 
für  die  Privatbcleuchtung    .     .    27,706      „       21  „ 

für  Reste 6      „       31   „   37,713    12  —         1  18       1 

Der  Gewinn  beim  Betriebe  11,942    28  —  ca.  —  18       8 
dazu   lieferte    femer    die  Werkstatt    einschliesslich  der  Gas- 
uhren nach  Abzug  von  140  Rthlr.  Tantiemen     .     .     1,262    — 
Der  Gewinn  der  ganzen  Anstalt  war  also  13,204    28 
das  sind  ausser  5  pCt.  Zinsen  und  Amortisation  für  das  Anlage-Capital  Ton  180,000  Rthlr. 
und  ausser  ca    V4  P^^     ^^  Tantitoen,  =:   7^3  pOt.,  summarisch  13  pCt 

Die  Anstalt  gehört    der  Stadt  (26,700  Einwohner)   uqd  wird    fdr  deren  Rechnung 
Terwaltet.  C.  MüOer. 


*)  Der  Zusatz  von  Cannelkohlen  vertheuert  die  Gasbereitung  um  2Vf  ß  pr.  1000  o'. 


GasbereitangsansUlt  in  Waiinar. 
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in  Weimar. 


Uebersicht  des  4ten  Betriebsjahres  vom  1.  Juli  1859  bis  1.  Juli  1860. 

Oeffentliche  Flammen  212,  Privatflammen  1445  am  1.  Juli  1860.  Gegcnw&rtig  ist  die 

Flammenzahl  auf  1859  gestiegen. 


I 


Ausgabe 

Ffir  Kohlen:  6392  BerUner  Schäffel  Zwickauer  Kobl.  k  10  Sgr.  8,6  dl. 
4030  Berl.  Schfl.  Westph.  Kohl,  ä  14 '/j  Sgr.   —   15  Sgr.  2  dl.*) 

Ffir  Feuerungskoaks:  9726  Berl.  Sehfl.  Coaks  z^r  Feuerung 
der  Gasöfen  ä  6  Sgr.  7  '/j  dl  **) 

Ffir  Beinigungsmaterialien  (Laming* scho  Masse) 

Ffir  Lehm  zum  Verschluss  der  Ketortendeckel 

Ffir  Reparatur  u.  Abschreibung  der  Gasöfen  (51  Bthlr  27  Sgr.  3  dl. 
Reparatur  und  280Rthlr.  13  Sgr.  7  dl.  Abschreibungsquantum)  ***) 

I'fir  Betriebs- Arbeitslöhne 

Ffir  Reparatur  des  Röhrensystems,  der  Geb&udc  und  Hofeinfriedigung, 
Vergrösse  ung   der  Abladelucken   im   Kohlenschnppen    etc.   etc. 

Ffir  Instandhaltung  der  Privat-Gasbeleuchtungs-Einrichtungen  (Gas- 
zähler-Reparaturen, Entfernen  der  sogenanuten  Strassen- Abschluss- 
hfthne  und  der  damit  verbundenen  schmiedeeisernen  Gaszuleitungs- 
röhren bei  Privaten) 

Ffir  Aufwand  am  Gasometer,  Stations- Gaszähler,  Reparatur  derTheer«' 
un4  Ammoniakwasserpumpe .     . 

Ffir  Reparaturen  und  lO^/o  jährliches  Abschreibequantum  ffir  die 
Abnutzung  der  Gasreinigungsapparate 

Ffir  Reparaturen,  Oel,  PutzfUden  und  10%  Abschreibequantnm  j&hr- 
lich  an  Dampfmaschine,  Exhaustor  und  Dampfkessel    .     .     .     . 

Ffir  10^/ o  Abschreibung  pro  anno  auf  den  Druckregulator      .     .     . 

Ffir  Reparaturen  und  Ergänzung  der  kleineren  Betriebsgeräthschaften 

Ffir  allgemeine  Betriebsunkosten  (Kehrbesen,  Spiritus,  Nägel  etc.)     . 

Ffir  Heizung  und  Beleuchtung  der  Bfireau*8,  der  Inspektor-  und 
Kassirerwohnung,  Beleuchtung  des  Ofen-  und  Reinigungshauses, 
sowie  der  Gasometerscala 

Ffir  Steuern  (18  Rthlr.  8  Sgr.  6  dl.)  und  Versicherungsprämie  (64  Rthlr. 
26  Sgr.  von  22159  Rthlr.  Versichcrungs.summe)        

Ffir  Bfireauanfwand  an  Schreibmaterialien,  Druckkosten,  Buchbinder- 
Arbeiten,  Insertionen  und  Portis 

Ffir  Gehälter,  dem  Director  200  Rthlr.,  dem  Inspector  neben  freier 
Wohnung,  Heizung  und  Beleuchtung  450  Rthlr.,  dem  Kassirer 
118  Rthlr.  22  Sgr.  6  dl.  neben  freier  Wohnung,  Heizung  und 
Beleuchtung ,  dem  Kontroleur  und  für  Coaksverkauf  in  der 
Stadt  106  Rthlr.  7  Sgr  6  dl.,  dem  Diener  ffir  Wege,  insbeson- 
dere   Einkassirung   der   Rechnungen    37  Rthlr.    —   Sgr.    11    dl. 

Ffir  Zinsen  an    einem  Darlehenskapital    von  20000  Rthlr.    k  ^Yi'/o 

Ffir  ausserordentliche  Ausgaben  als:  rfickerstatteter  12Vy^/o  Rabatt 
an  Konsumenten  von  Jährlich  wenigstens  500,000  c'  Gaskonsum, 
Reisekoften,  Gratifikationen  und  Kaduzitäten 

Ausgabe  Summa 


I  Rthlr  I  Sgr.  "[inr 


1. 

2. 

3. 
4. 
5. 

6. 
7. 

8. 


9. 

10. 

11. 

12. 
13. 
14. 
15. 

16. 
17. 
1& 


19. 
2a 


2282 
1943 

26 
3 

• 

2139 

55 

7 

21 
10 
15 

332 
745 

10 
16 

146 

15 

31 

25 

3 

24 

497 

12 

189 

16 

^  93 

6 

22 
25 
27 
25 

420 

12 

113 

4 

78 

6 

912 
900 

1 

362 

6 

11279 

12 

8 

7 
6 


4 
6 


9 

6 

2 

10 
1 
6 
4 


6 
10 


-    11 


*)    Die  durch  hohe  Fracht  nach  hier  theuere  Westphälische  Kohle  wird    vergast,   weil 

hieraus    ein    fester    Feuerungskies    ffir    die   Gasöfen   gewonnen    wird,   wie  ihn  die 

Zwickaner  Kohie  nicht  liefert. 
**)  Der  Engrospreis  der  Anstalt  bei  Abnahme  von  wenigstens  200  Berliner  Scheffeln. 
***)  Bei 'Einfahrung  der  ThQnretorten  wurde  eine  ISmonatliche   Dauer   derselben  präsn- 

mirt,  und  nach  dieser  Norm  am  Jahresschlüsse  vom  Werth  der  Oefen  abgeschrieben. 

Die  bis  Jetzt  gemi^hten  Erfahrungen  lassen  eine  Dauer  vcn  2'/,  Jahren  vermuthen. 
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GMbereitiuigtAnstalt  in  Weimar. 


Einnahme. 


I  Ktblr  I  8gr.]a. 


11598 
3395 

28 
21 

5 
7 

220 

28 

298 

19 
21 

6 
1 

188 

2 

4 

1.  Für  verkauftes  Gas,  4,014,374  c'  k  Mille  2Rthlr.  188gr  9  dl.  —  3Rthlr. 

2.  Ffir  verkauften  Coaks,  14,841  Berl.  ßchfl.  ä  6  8gr.  7Vs  dl.  —  8  Sgr 

3.  Für  verkauften  Steinkohlentheer,    385  Ctr.    25*/,    Pfd.   k    100   Pfd. 
.    15-20  Sgr 

4.  Für  verkauften  kleinen   Coaksabfall  und  Schlacken 

5.  Für  Gewinn  an  neuen  Gasbeleuchtungseinrichtungen 

6.  Für  sonstige  Einnahmen  als :  Zinsen  fßr  temporär  angelegte  Betriebs- 
gelder,  Miethe  des  Kassirera  und  L&nderpacht 

Einnahme-Summe 
Vergleichung. 
1 5,730. Rthlr      2  Sgr.  11  dL  Summa  der  Einnahme, 
11,279       „      12     M        In    Summa  der  Ausgabe, 

4,450  Rthlr.  20  Sgr    10  dl    Summa  Reinertrag  der  Gasanstalt  pro  18*Vjo. 

Von  diesem  Reinertrage  an  4450  Rthlr.  20  Sgr.  10  dl.  sind  zur  statutarischen  Bil- 
dung eines  Reservefonds  von  8000  Rthlr.  10^/q  dem  Reserve-Cento  mit 

445  Rthlr.     2  Sgr.  1  dl.,  und  der  Ueberschuss  von 
4005       M      18     „      9   „     dem  Dividenden-Conto  zur  Vertheilung  unter  die  Actionäre  zu- 
zuweisen 


157301     2  |11 


fi 


n 


ff 


uts. 
Bei  einem  Aktienkapitale  von  80,000  Rthlr     sind   diess  5%   ^^^  ®^B  Vortrag    von 
5  Rthlr.  18  Sgr.  9  dL  auf  das  Jahr  18«V„. 

Aus  Obenstehendem  resultiren  die  Selbstkosten  von  1000  C  Gas. 


Ueberhaupt  für  1000  C. 
4014374  &  Gas  1 
Rthlr.  I  Sgr  |dl.|  Rthlr. |  Sgr.  |  dL 


10,422  Berl.  Sch&flfel  Kohlen  zur  Vergasung:     Summa: 

4225  Rthlr.  29  Sgr.  8  dL 

Hievon  ab  die  Einnahme  für  folgende  Nebenprodukte: 

für  14,841  Schäffel  Coaks     .     3395  Rth.  21  Sgr.    7  dL 

„    335  Ctr.  25Vf  Pfd.  Theer        220   „     19     „      6  „ 

„   363  Seh    CoaksabfKUe  &c        28   „     —     „    —    „ 

Summa:       3644  Rth.  11  Sgr.    1  dL 
daher 

1)  Die  Selbstkosten  des  zur  Gasfabrikation  verwendeten 

Materials 

2)  Feuerungsmaterial  der  Gasöfbn*),  9726  Seh.  Koaks  k 

6  Sgr.  7Vs  dl 

3)  für  Reinigungsmaterialien 

4)  für  Lehm  zum  Verschluss  der  Retortendeckel  .     .     . 
5]  für  Unterhaltung  der  Retortenöfen 

6)  fSr  Unterhaltung  der  Apparate,  Betriebsgeräthe ,   Ge- 

bäude und  Röhrenleitungen    ....  ... 

7)  Instandhaltung   der  Privat -Gasbeleuchtnngs- Einrich- 

tungen     ^ 

8)  Arbeiterlöhne 


581 

2139 

55 

7 

332 

955 

31 
745 


18 

21 
10 
15 
10 


25 
16 


7 
6 


9 
6 


4 

15 


llfta 

^»0 


'»«s 


-  —      2 

-  5  I  6, 


16 


II 


An  Gasbereitungskosten   insbesonders  Summa 

Verwaltungskosten 

Zinsen  von  20,000  Rthlr.  DarlehnskapiUl 
ausserordentlichen  Ausgaben      .... 


4849 

— 

8 

1 

6 

1523 

24 

3 

— 

11 

900 

— 

— 

— 

6 

362 

6 

1 

— 

2 

2 
4, 

8 
8 


fiS 
CS 


171 
i49 


Selbstkosten  Summa  |  7635 1     1   |— |       1  |  27  |  0, 


170 


*)  Zur  Dampfkesselfeuerung  wird  der  ausgesiebte  kleine  Coaks  aus  den  AschenfXllen 
der  Gasöfen  verwendet,  so  dass  nicht  nur  kein  besonderer  Feuerungsaufwand  fär  den 
Dampfkessel  stattfindet,  sondern  in  diesem  Jahre  auch  186  Berliner  Schäffel  kleiner 
Coaks  aus  den  Asohenfällen  verkauft  worden  sind. 

Weimar  den  22.  November  1860.  Der  Director  der  Gasanstalt 

W  Eirteh. 


Dnek  fta  Dr.  G.  Wtlf  *  Seka  la  Mflockea. 


Blf«atkite<r*  ä.  Olieabtarf  iaMlocbta. 


Vr.  8.  Februar  186L 

Journal   für  Gasbeleuchtung 

und 

yerwandte  Beleuchtungsarten. 

Monatschrifl 


von 


N.  H.  Schilling, 

DirteUr  der  0Mbelwc]ilanft->6«t«llichaft  ta  MbcImb. 


Verlag  von  Rudolph  Oldenbourf . 


AbOBiemettts. 

Jihrlicli  4  Ithlr.  SO  Ifgr. 


Isserate. 


Dm   AkMieaeot  kau  •UUflodeo  bei  allen   Bach- 


Der  laseratieaf prell  betritt: 
Ar  eloe  fanxe  Oetartelte     8  Ithlr.  —  Rgr. 

Halbjlkrilek  S  tthlr.  10  Nr-  i  •»  J«*«   ■«**«*        •'  t      ..      —    n 

Heinere  Bmehtlieite  aU  eine  Aebtebelte  binnen  ntebt 

bericbilehttffet  werden;  bei  Wlederbelanr  einet  ImerttM 
,    wird  nnr  die  Hülle  berechnet,  flr  dieselben  Jedecb  aneh 
udPetaatemDeitichUndsanddefAulandet.         ^^  nebenetehende  Innere  Seite  des  UBiehlarei  benitit 


J«  Mi«   Dfihnilifljer  in  Esslingen  am  Neckar  empfiehlt  zu   den 
billigsten  Preisen 

Fatentirte  neneste  Asphaltröhren 

SU  QtM-  und  Wasserleitungen,  welche  allen  metallenen  and  andern  Röhren,  die  unter  den 
Boden  gelegt  werden,  hei  noch  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  zur  Hälfte  hilligerem  Preise 
wie  Gnsseiseme  vorzuziehen  sind,  üher  deren  Anwendung  gerne  nähere  Auskunft  ertheilt  wird. 

Schmiedeiseme  Röhren  &  Verbindungen 

für  Locomotir-  und  Dampfschiffkessel,  Manometer,  Pressen  und  Warmwasserheizungen,  si^ 
Luft-  und  Dampfheizungen,  Gas-,  Dampf-,  Wasser-  und  Telegraphendraht-Leitungen,  ferner 
Patentröhren  —  kalt  und  warm  leicht  biegsam. 

BIei-9  Ou88-9  Kupfer-9  Hessing-Röhren 

so  Qas  und-  Wasserleitungen  und  andern  Zwecken.- 

NB.  Ueber  sämmtliche  Röhren  stehen  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

Die  Chamott- Retorten-  und  Stein -Fabrik 

von  F.  8.  Oesf  s  \l^ttwe  a.  Comp.,  Berlin, 

Sch'anhauser-JMee  128^ 
erlaubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Retorten  zur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung, 
so  wie  Ghamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  su  empfehlen.     Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  filr  solche  sowohl  als    für   etwa   bestellte    Gegen- 
stände die  hilligsten  Preise  berechnet     Aufträge  werden  ohne  Verzug  effektuirt. 

Die  empfohlenen  Fabrikate  haben  sich  überall,  so  auch  hei  den  hiesigen  städtischen 
Gasanstalten  ids  vorzüglich  gut  und  feuerbeständig  bewährt  und  kann  die  Fabrik  in  dieser 
Beziehung  die  günstigsten  Zeugnisse  ron  mehreren  4er  renommirtesten  Gas-Erleuchtungs- 
Anstalten  und  anderen  Etablissements  vorlegen  (beibringen.) 

Die  von  uns  gefertigten  Gasretorten  haben  bei  zweckmässiger  Behandlung  meist 
2%  bis  8  Jahre  im  Betriebe  beim  stärksten  Feuer  ausgehalten  und  die  von  uns  seit  län- 
gerer Zeit  angewendete  eingebrannte  Emaillirung  der  Retorten  im  Innern  hat  sich  höchst 
■itdioh  erwiesen,  indem  die  Entfernung  des  Graphits  bedeutend  erleichtert  wird. 
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8^ 

Bryan  Donkin  &  Co. 

Near  Grange  ßoad,  Bermondsey,  f 

halten  tleU  einen  'Vorratb  fertiger 

▼erbesBerter  Oaa- Ventile 

von  2  bis  18  ZollDurchmesBer,  PreU  11  Sh.  6i.  bis 
13  Sh.  6  d.  per  Zoll  Durchmesser. 
Dien  Ventile  lind  alle  auf  30  Pfnnd    pro   QnadraUoll  ge- 
prüft, bevor  aie  ms  der  Fabrik  abgegeben  werden. 

JOSEPH  CLITF  &  SON 

AVortley,  Leeds 

Fabrik  vo&  irdenen  Retorten,  feuerfesten  Steinen,  Ziegeln  Ac.  Ao. 

Die  patentirten  emaillirten  Retorten  dieser  Fabrik  sind  die  besten 
des  eiigUecbeD  Marktes  und  durch  die  grosse  Vollendung  ihrer  inneren  Seite 
besouders  geeignet,  den  Ansatz  von  Kohle  zu  verhindern.  Der  Thon  von 
WortUg  ist  besonders  fUr  Gosfabrik^tion  geeigaet. 

Erkundigungen  darüber  können  bei  den    TorzUglichaten  Gai-Ajutal- 
tea  Euglands  und  des  Continents  eingezogen  werden. 
Wartle;,  Leedi  j     VerscbiffungspUtz: 
Laiiler  Djke  lear  Irndftr^  l  liU. 

West  Denion,  NewCattle  on  Tj/n». 
. .  Beste  feuerfeste  Steine  frei  anf  dem  Tyne  ^  Schilling  pr.  1000  St. 

JOHN  AIBD, 

Untemebmer  nnd  Erbauer  von  Wnsaer-  und  Qas-Anlagen,  aowie  Kanalbauten. 

Berlin,  Berg  Str.  28. 
-abemlmmt  unter  Ztiticfacrung  praktiscber  und  gediegener  AuafObrung  den  Ban  Dod  dl« 
EinricbtiiDg  von  Wasaer-  und  QaaleilQugen,  sowie  Kanftlen  in  Slfidten,  HBii«em  nnd  GBteni 
mit  Lieferung  der  erfürder liehen  Materialien,  und  stfltzt  eich  auf  leme  w&farend  de*  Banet 
der  berliner,  Kopenbagener,  Amalerdamer  nnd  vieler  engUacber  Leitungen  gemaofaten  Er- 
fahrnngen      Kosten  -  An  ach  iHge  gratis. 

JOS.  CO  WEN  &e? 

Blaydon  Itiiin 

Newcastle  on  Tpe. 

Fabrikanten  rciirrff^slrr  ClinuioU-SfcInef 

Marke  „Cowen". 
Retorten  fOr  Gaa-AnslaUen  aud  alte  Arten  feuerfester  Gegen' 
stände  für  Holiüfen,  Cokesöfen  SCc  £c. 
Jos.  Cowen  &  O; .  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  frelt-lejaille  fUr 
„Gu-Rct«rtri  ■■<  aadere  feierfeite  GefeDiUule"  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grosabritannien. 
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steine  nd  Fonnstfleke  iiaeb  allen  ModelleB 
fiureterteii  am  feaerfeste«  Material  mU  schwachen  Wandungen 

TOD  allen  Formen  und  Dimensionen. 
Effindungt' Patent  für  da$  Formen. 
iwflUinuig  Ton  Brennöfen    und  Herden   in  Formsteinen,  ähnlich  wie  die  ConBtructlon  mit 
•  Werkstacken. 

ERNEST  BEUDON  A  DALIFOL, 

19,  Route  de  Choisy-Le-Koi  (Barriere  Funtainebleau)  —  Paris. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dfinnen  Retorten  eine  bessere  Destillation  und 
•tat  Erspamng  in  der  Heizung  geben ;  es  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  su  beseitigen, 
dia  durch  die  Porosität  der  Masse  veranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  ein  neues  und 
patentirtas  System  deB  Formens   gelungen. 

*  Die  Gleich mässigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  geben  im  Stande  sind,  gestat« 
tat,  dass  man  gleich  von  den  ersten  ChargirnnRcn  an  sämmtliches  Qas  gewinnen  kanii| 
was  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  gebildet  wird. 

Man  hat  nicht  nötbig  zu  warten,  bis  sich  erat  eine  Grapbitkrnste  angesetzt  hat,  um  diesae 
Raaoltat  zu  erlangen;  auch  darf  man  die  Retorten  ohne  Oefahr  abkühlen  lassen,  wenn  aa 
durch  den  verminderten  Gas-Consnm  erforderlich  wird. 

llan  findet  in  unserem  Etablissement  feuerfeste  Steine  von  comblnirter  FaQon,  bei 
d«e«i  die  vielfachen  Fugen  wegfallen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  nothwendig  sind« 
Und  da  die  einzelnen  Stücke  sämmtlicb  numerirt  Rind,  so  können  die  Construotionen  auch 
von  Arbeitern  ausgeführt  werden ,  die  in  dem  Ofenbau  nicht  genau  bewandert  sind.  Ea 
ganfigt  eine  Skizze  de:i  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anluge,  die 'man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  vermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  un* 
tenrorfen,  dass  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  var- 
ändem  kann 

Schliesslich  gibt  unsere  Construction,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  eine  w** 
•entliehe  Erspamng  in  der  Feuerung,  und  kann  für  jeden  Industriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zu  beehren,  und  sind  Überzeugt,  dass  man  die 
▼onfige  anerkennen  werde,  welche  unser  Fabrikationsverfahren  darbietet. 

W^.  STEFHENSON  Sc  SONS, 

Tlirockley  IVorks^  Neivraüile  on  Tyiie^  Knurlanel^ 

empfohlen  ihre  Fabrik  von  Thon-Retorten,  feuerfesten  Steinen,  feuerfestem  Thon  in  Fässarn 
uter  Zusicherung  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 
Alleiniger  Agent  auf  dem  Continente: 

H.  C.  Feist,  35  Rne  d'HanteTille,  Paris. 
Retorten  und  Steine 

faa  faaerfasteai  Tkaae  ia  allea  Farnea  aad  Dineaiiaaea. 

ALBERT  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  volle  Aner> 
kennung  geftuden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt ,  welche  auf  die  AnfiBrtiguag 
verwendet  wird,  sehr  vortheilhaft. 


Loy  &  Comp., 


Mechaniker  und  Gas-Ingenieure. 

Berlin,  Grenndlr-Btratae  ifr.  4a. 

FAlirlli  ussd  li«aprr 

fttr  Gasmesaer,  Gas-Fitüngs  und  Gasbelenchtungs-Gegenst&nde,  Laternen  Jeder  Art  vollständig 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Photometer,  specfifische 
Oswiehta-Oasometer,  Apparate  zur  Analyse  des  Leuchtgases,  Ezperimentir-Gasmesser  mit  und 
ohne  Fhotometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Eegistrirende  Druckmesser  zur  graphischen  Dar- 
ilillang  dea  Druckes  etc.  etc. 
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Der  Altmeister  der  Gasindcigtrie^  Samuel  Clegg,  ist  am  7.  Januar  im 
Alter  von  79  Jahren  auf  dem  Wohnsitze  seines  Schwiegersohnes  bei  Hamp- 
stead  in  England  verschieden.  Geboren  su  Manchester  am  2.  Mftrz  1781 
kam  er  mit  eber  guten  Vorbildung  als  Lehrling  ih  die  berühmte  Fabrik 
▼on  Bouüon  ^  WcUt  nach  Soho,  wo  er  Murdoch  die  ersten  Venuche  sor 
practischen  Anwendung  des  Steinkohlengases  ausftLhren  half.  Nachdem  die 
grossen  Schwierigkeiten  dieser  ersten  Versuche  überwunden  waren  |  fand 
die  neue  Beleuchtungsart  in  verschiedenen  Etablissements  der  Umgegend 
Eing^g;  und  im  Jahre  1812  war  es  Clegg,  der  in  London  den  ersten  Gas- 
apparat beim  Buchhändler  Ackermann  am  Strand  zur  Ausführung  brachte. 
Jede  neue  Anlage  bekundete  durch  glänzende  Verbesserungen  seinen  fgt- 
nialen/ schöpferischen  Geist.  Die  Ealkreinigung^  die  Vorlage^  der  Weck- 
selhahni  und  vor  allen  Dingen  die  Gasuhr  sind  grosse  Erfindungen^  die 
wir  ihm  verdanken.  Ln  Jahre  1813  trat  er  als  Ingenieur  in  den  Dienst  der 
damals  erst  drei  Jahre  alten^  aber  durch  ihre  ersten  Leiter  der  Auflösung 
nahe  gebrachten  ersten  Gasgesellschaft  Londons^  der  Chartered  Gas  Com-* 
pany,  und  brachte  auch  hier  die  Verhältnisse  bald  zur  Wendung  und  zum 
Gedeihen.  Aber  schon  nach  kurzer  Zeit  musste  er  bittere  Erfahrungen 
machen;  er  verliess  den  Dienst  der  Gesellschaft  im  Jahre  1818^  und 
—  wandte  sich  bald  darauf  von  der  Gasindustrie  überhaupt  ab.  Ein 
Fabrikuntemehmen  in  Manchester,  bei  dem  er  sich  betheiligte,  schlug 
fehl  j  und  löste  sich  bald  wieder  auf.  Später  trat  Clegg  als  Ingenieur 
in  den  Dienst  der  Regierung  von  Portugal;  und  leitete  den  Umbau  der 
Münze  in  Lissabon,  die  Herstellung  verschiedener  Strassen  und  manche 
anderen  öffentlichen  Arbeiten.  Nach  England  zurückgekehrt,  nahm  die 
Idee  der  atmosphärischen  Eisenbahn  sein  ganzes  Interesse  und  seine 
Thätigkeit  in  Anspruch,  bis  endlich  1847  die  Begierung  ihn  anstellte,  um 
die  für  Verleihung  neuer  Gasprivilegien  erforderlichen  Erhebungen  zu  lei- 
ten. Während  seiner  letzten  Lebensjahre  beschäftigte  er  sich  mit  der  Ver- 
vollkommnung einer  neuen  Gasuhr,  von  der  wir  auch  in  diesem  Journal 
Jahrgang  1858  S.  86  eine  Notiz  gebracht  haben,  und  die  vielleicht  noch 
einmal  wesentliche  Bedeutung  erlangen  wird.  Sein  Charakter  war,  wie 
die  englische  Presse  berichtet,  zurückhaltend  und  misstrauisch ;  dies  war 
auch  mit  der  Grund,  weshalb  er  bei  Lebzeiten  nicht  die  volle  Anerkennung 
fand,  die  sein  Talent  und  seine  Leistungen  verdienten.  Von  seinen  Freun- 
den war  er  als  biederer,  redlicher  Character  ebenso  hochgeachtet,  als  seiner 
warmen  Hingebung  wegen  geliebt. 

Es  hiesse  Wasser  ins  Meer  tragen,  über  die  Verdienste  Cleg^%  für 
die  Gasindustrie  hier  noch  Weiteres  zu  sagen.  Das  Licht,  was  bei  seiner 
Geburt  noch  im  Keim  schlummerte,  leuchtet  jetzt  allen  civilisirten  Nationen 
der  Welt,  und  setzt  Capitalien  von  vielen  Tausend  Millionen  in  Bewe- 
gung, jede  Gasanstalt  ist  ein  lebendes  Monument  für  den  Dahingeschiede- 
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nen.  Aus  dem  Leben  Cleg^%  aber  wollen  wir  eine  Lehre  ziehen:  Seine 
Kraft  wurde;  wo  nicht  gebrochen^  so  doch  gelähmt;  als  er  37  Jahre  alt 
ans  seiner  Stellung  als  Ingenieur  der  Chartered  Company  weichen  musste. 
Lernen  wir  eS;  die  Kräfte  ^  die  wir  unter  uns  lebenden  Fachgenossen  be- 
sitzen,  gegenseitig  ermuntern  und  heben!! 

Ein  zweiter  Sterbefall,  der  die  Gasindustrie  berührt,  ist  der  am 
%9.  Januar  unerwartet  schnell  erfolgte  Tod  des  Gasingenieurs  R.  W.  Elaner 
in  Berlin,  besonders  bekannt  durch  seine  Gas-  Koch-  und  Heiz -Apparate, 
durch  deren  Einführung  er  sich  ein  bleibendes  Verdienst  erworben  hat. 
Dass  seine  geschäftlichen  Bestrebungen  nicht  den  gewünschten  Erfolg  hatten, 
nimmt  der  Sache  Nichts  von  ihrem  Werth.  Wenn  wir  einmal  so  weit  sein 
werden,  dass  wir  den  Preis  des  Gases  entsprechend  herabsetzen  können, 
so  wird  auch  bei  uns  in  Deutschland  die  Benutzung  desselben  zum  Kochen 
und  Heizen  sich  ausbreiten,  und  werden  Elsner^s  Verdienste  allgemein  zur 
Geltung  kommen.  Freilich  bedürfen  wir  dazu  zunächst  billige  Kohlenpreise 
und  den  Frachtsatz  von 

1  Pfennig  pro  Centner  und  Meile! 


Bemerkimgen  über  den  Stand  der  englischen  und  fransösischen 

Oasindustrie. 

Von 

Wilhelm  Oechelhiuser, 

Qenenl-Direotor  der  dentscfaen  Continental-GkisgeMllsohAft  in  Dessau. 

(Schluss.) 
Die  Chargirnng  geschieht  jetzt  in  England  vorwiegend  mit  der 
Mulde  (scoop);  die  Schaufel  kommt  immer  mehr  ab.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Mulden  kleiner  als  b^i  uns  und  werden  daher  (selbstverständlich  bei 
den  durchgehenden  Retorten  von  jeder  Seite  aus)  in  der  Regel  zu  einer 
Chargirnng  zweimal  gefüllt  Es  ist  dies,  namentlich  für  die  oberen  Retor- 
ten, fftr  die  Arbeiter  bequemer,  allein  es  entsteht  auch  hiedurch  viel  Zeit- 
verlust, wie  denn  überhaupt  das  Chargiren  und  Ziehen  in  England,  obgleich 
in  der  Regel  vier  statt  drei  Mann  dabei  mitwirken,  weit  langsamer  und 
nach  viel  unzweckmässigerer  Methode  als  bei  uns  stattfindet.  Während  wir 
bei  tüchtigen  Arbeitern  nur  zwei  Minuten  per  Retorte,  also  beim  7*'  Ofen 
etwa  eine  Viertelstunde,  zum  Ziehen  und  Chargiren  gebrauchen  ^  herrscht 
in  England  die  Sitte,  nicht  jede  gezogene  Retorte  sogleich  wieder  zu  be- 
schicken, sondern  erst  eine  grössere  Zahl  zu  ziehen  und  dann  nach  der 
Reihe  zu  chargiren,  wodurch  also  die  Retorten  gewöhnlich  10  bis  20  Mi- 
nuten (bei  uns  nur  etwa  2  Minuten)  offen  stehen  bleiben.    In  dieser  Zeit- 
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Verschwendung  und  dem  damit  Im  Zuzammenhang  stehenden  Wärme-  und 
Oasyerlust  liegt  eine  der  Ursachen^  weshalb  die  Engländer  in  sechsstündi- 
gen Chargen  nicht  wesentlich  mehr  Gas  erzeugen  als  wir  in  weit  kürzerer 
Zeit,  und  weshalb  im  Verhältniss  zum  Gaskohlenverbrauch  sowohl  die  Pro- 
duction  der  Oefen  und  die  Gasausbeute  geringer  sind  als  der  Verbrauch 
an  Feuerungsmaterial  grösser  wird. 

Bei  den  Oefen  von  10  bis  12  und  mehr  Betört  ^'n,  welche  also   mehr 
als  drei  Retortenreihen  über  einander  haben,  geschieht  das  Chargiren  von' 
zwei  Fluren  aus.    Die  obere  bildet  in   der  Regel  eine   feste  Bühne ,   mit- 
pnter  aber  auch;  wie  in  den  Imperial-Gas- Works,  eine  auf  einer  Eisenbahn 
bewegliche  Plattform. 

Die  sechsstündige  Charge  d.  h.  viermal  in  24  Stunden  ist  in  Eng- 
land Regel,  ausgenommen  bei  den  Cannel-Eohlen ,  wo  gewöhnlich  nur  4 
bis  4%  stündige  Chargen  gemacht  werden.  Gleichzeitig  ist  Regel,  die  Re- 
torte möglichst  stark  zu  beschicken.  Unstreitig  ist  auch  letzteres  System 
das  yortheilhaftestC;  da  derselbe  Ofen  alsdann  mehr  Gas  erzeugt,  verhält- 

« 

nissmässig  an  Feuerungsmaterial  und  Arbeit  erspart,  auch  die  Qualität  der 
Coaks  dadurch  gewinnt.  Nur  erscheint  eine  sechsstündige  Chargirung 
als  viel  zu  lang,  da  bei  prompter  Chargirung,  auch  wenn  man  den  norma- 
len Hitzegrad  nicht  überschreiten  will,  alle  Kohlen,  die  die  Retorte  nur  zu 
fassen  vermag,  in  weit  kürzerer  Zeit  ausstehen.  Auf  unseren  Anstalten 
sind  wir  längst  von  den  6stündigen  auf  5stündige  und  in  neuerer  Zeit  auf 
4stündige  Chargen  übergegangen,  bei  den  Feuerretorten  sogar  auf  Sstün- 
dige  (also  8  mal  in  24  Stunden)  und  zwar  bei  so  starken  *  Chargen  als  die 
Retorte  nur  zu  fassen  vermag.  Die  Hitze  ist  dabei  wenig  über  hellorange. 
Wir  haben  dadurch  die  regelmässige  tägliche  Production  unserer  kleinen  Re* 
torten(16V,"xl3V.'0  von  3000c',  was  früher  als  Durchschnitt  galt,  aufö— 
6000c'  und  wenn  es  sein  rauss  selbst  auf  7000c'  und  darüber  erhöht,  die 
der  grösseren  Retorten  (20"  x  14")  im  regelmässigen  Betrieb  auf  6  — 
7000  c'  und  bei  forcirtem  Betriebe  noch  1000  c'  höher.*)  Dabei  sind  die 
Feuerungsprocente  allmählig  immer  mehr  heruntergegangen.  Auch  leidet 
die  Gasqualität  durch  den  etwas  höheren  Hitzegrad  durchaus  nicht,  vor- 
ausgesetzt, dass  man  dadurch  nur  die  absolute  Production  (das  in  einer 
bestimmten  Zeit  von  einem  Ofen  zu  liefernde  Gasquantum)  und  nicht  die 
relative  (die  Gasausbeute  pr.  Tonne)  wesentlich  erhöhen  will,  also  bei 
höheren  Hitzegraden  häufiger  zieht  und  die  Kohlen  nicht  vollständig  aus- 
stehen lässt.  Ebenso  wenig  leiden  die  Retorten  durch  den  höheren  Hitze- 
grad; sie  lassen  sich  im  Gegentheil  dabei  weit  besser  dicht  haken. 

9,000  bis  10,000  c'  Gas   per   24  Stunden  ist   auf  guten   englischen 


*)  Krakau  producirte  s  B.  1859  über  11  Millionen  c'  nnd  hatte  selbst  in  denWintor- 
monaten  nur  einen  einzigen  Ter  Ofen  im  Feuer;  im  December  t.  Jb.  lieferte  der- 
selbe 1,485,700  o'  oder  6847  c'  pr.  Tag  und  Retorte.  Frankfurt  ist  im  September 
d.  J.  yerhttltnissmAMig  noch  höher  gekommen. 
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Anstalten  die  durchschnittliche  Production  einer  Retorte  von  18  bis  20Fu8S 
LKnge  und  200  G  Zoll  Querachnitt.  Unter  Berücksichtigung  der  abwei- 
chenden Dimensionen  (unsere  Retorten  sind  nur  8  Fuss  lang)  vermögen 
wir  bei  vollem  Betrieb  bis  50  Procent  mehr  als  die  Engländer  mit  dem- 
selben Ofen  zu  erzeugen ;  sind  ihnen  also  in  diesem  Punkte  weit  voraus. 
Wo  die  Oefen  hoch  und  Coaksgewölbe  unter  den  Oefen  liegen,  fal- 
len die  Coaks  beim  Ziehen  gleich  durch  eine  Oeffnung  zwischen  Vorder- 
wand und  Flur;  man  hat  also  auf  der  Flur^  wo  chargirt  wird,  nichts  mit 
dem  Wegkarren  und  Ablöschen  der  Coaks  zu  thun,  was  sehr  angenehm  ist 
Das  Ausbrennen  der  Retorten  geschieht  alle  4  bis  6  Wochen ,  ge- 
rade wie  bei  uns.  Es  ist  klar,  dass  das  französische  System  der  fours 
adoBS^s  das  Ausbrennen  namentlich  der  Hinterwand  der  Retorte  äusserst 
erschwert,  während  dies  bei  den  durchgehenden  Oefen  sehr  erleichtert  ist. 
Gleichen  Vortheil  erreichen  wir  bei  unsern  einfachen  Ofenreihen  durch  eine 
Oeffnung  in  der  Hinterwand  des  Ofens  und  der  Retorte. 

In  der  Construction  und  Befestigung  der  gusseisernen  Mundstücke, 
so  wie  des  Deckels,   ist  nichts  Neues  hervorzuheben.     Nur  findet  man  na- 
mentlich bei  den  breiten  D-Retorten,  vielfach  eine  Verengung   der  beiden 
Seitenwände  und  der  oberen  Wand  nach  dem  Mundstück  hin,  so  dass  letz« 
leres    einen    wesentlich  kleineren  Querschnitt  als   die  Retorte   erhält.    Bei 
den  Retorten  z.  B.  der  Imperial  Gas-Works  betrug  diese  Verengung  vorn 
bis  zu  7  Zoll,  also  auf  beiden  Seiten  Sy?  Zoll;  der  Kopf  der  Retorte  läuft 
hierbei  also  an  di^n  Seiten  und  oben  nach  innen  statt  nach  aussen  an,  wäh- 
rend die  untere  Fläche  mit  dem  Mundstück  in  gleicher  Ebene  bleibt.  Wenn 
dieses  nicht  so  weit  ausgedehnt  wird,  dass  man  das  Ziehen  der  Coaks  da- 
durch erschwert  (2  Zoll  Verengung  auf  jeder  Seite  und  nach  oben  dürften 
in  der  That   nicht  schädlich  sein) ,    so    erwächst  aus   dieser  übrigens   auch 
in  Deutschland   bereits  auf  einzelnen   Fabriken    eingeführten  Construction 
der  offenbare  Vortheil,  grössere  Retorten  in  einem  kleineren  Ofenraum  ein- 
zubringen, also  die  Retorten  sowohl  unter  einander  als  der   inneren  Wan- 
dung des  Ofens  näher  rücken  zu  können,  was  bei    der  gewöhnlichen   Con- 
struction durch  die  Flanschen  der  Mundstücke  resp.  Köpfe   der  Retorten 
verhindert  wird.*) 

Die  Dimensionen  der  Steigeröhren  (standing  pipes)  haben  sich 
allmählig  immer  mehr  erweitert  und  die  früher  so  gefUrchteten  Verstopf- 
ungen sind  hierdurch  überall,  wo  die  Steigeröhren  mindestens  5  bis  6  Zoll 
Durchmesser  haben  (6  Zoll  ist  jetzt  in  England  bei  Retorten  von  mehr 
als  200  O  Zoll  Querschnitt  die  Regel),  auf  ein  in  der  Praxis  ganz  unschäd- 
liches Maass  reduzirt.  Häufig  sieht  man  Steigeröhren,  die  conisch ,  etwa 
von  6  bis  7  Zoll  auf  4  Zoll,  auslaufen,  oder  wenigstens  am  Mundstück 
einen  bedeutend  weiteren  Hals  haben.  Es  ist  dies  namentlich  da  zu  em- 
pfehlen i   wo   man  die  zu   engen  Steigeröhren  nicht   gern  sämmtliich  weg- 


*)  Wir  haben  leitdeiii  swei  Oefon  mit  tolohen  Retorten  yenelien. 
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werfen  will;  es  genügt  hierbei  das  Mundstück  und  den  unterstea  Theil 
des  Steigerohres  zu  erneuern;  während  für  den  oberen  Theil  4  Zoll  Durch- 
messer selbst  bei  Retorten  von  mehr  als  200  U  Zoll  Querschnitt  ausreichen. 
Selbstverständlich  sind  die  durchgehenden  Betorten  wie  mit  zwei  Mund- 
stücken so  auch  mit  zwei  Steigeröhren  versehen. 

Im  Vorstehenden  ist  nur  die  Bede  von  Oefen  normaler  Constmo- 
tiou  'gewesen.  Dass  auf  vielen  Anstalten  Abweichungen  hiervon  vorkommen^ 
liegt  auf  der  Hand.  Die  wichtigeren  hiervon  dürften  in  England  die 
Clift Bchen  grossen  gemauerten  Betorten  von  20  Fuss  Länge^  5  Fuss  Weite 
und  2Vt  Fuss  Höhe  sein;  ferner  die  King  sehen  schmiedeeisernen  Betorten« 
Von  den  ersteren  gelten  zunächst  die  schon  früher  gegen  die  Betorten 
aus  einzelnen  Steinen  angeführten  Bedenken;  auch  scheint  in  der  Praxis 
die  Vergrösserung  der  thönernen  Betorten  über  etwa  250  D  Zoll  Querschnitt 
hinaus  (die  Clif tische  hat  hieven  das  7-  oder  8  fache)  keine  Vortheile  mehr 
zu  bieten.  Fast  gleiche  Dimensionen,  nämlich  4Vt  Fuss  Weite i  jedoch 
nicht  wie  die  Clift*Bche  durchgehend ,  sondern  nur  8  Fuss  lang,  hat  die 
King'sche  eiserne  Betorte,  deren  Boden  aus  IV«  bis  V/t  ZolV  starker  Guss- 
platte mit  hohen  Verstärkungsrippen  besteht,  während  die  Wandungen  aus 
Vt  bis  V«  zölligem  Dampfkessel  blech  zusammengenietet  sind.  Jeder  Ofen 
hat  nur  eine  Betorte;  in  achtstündigen  Chargen  werden  je  900 Pfund  Koh- 
len destillirt.  Die  Dauer  einer  Betorte  ist  höchstens  10  bis  12  Monate. 
Diese  schmiedeeiserne  Betorte  hat  jedenfalls ,  so  lange  sie  überhaupt  hält, 
den  Vorzug  grosser  Dichtigkeit;  auch  soll  der  Ofen  bei  sehr  einfachem 
und  sicherem  Betrieb  äusserst  wenig  Feuerung  verbrauchen.  Allein  einmal 
nimmt  diese  Ofen  -  Construction  im  Vergleich  zur  Gaserzeugung  äusserst 
viel  Grundfläche  und  Mauerwerk  in  Anspruch;  dann  aber  sind  auch  die 
Kosten  einer  solchen  Betorte,  die  selbst  in  England  nicht  unter  L.  22.  10  sh. 
per  Stück  zu  haben  ist,  im  Verhältniss  zu  ihrer  Dauer  viel  zu  hoch;  unter 
deutschen  Verhältnissen  kann  nicht  die  Bede  davon  sein.  Ueberdiess 
kommen  bei  diesen  übergrossen  Betorten  trotz  der  weitesten  Steigerohre 
Verstopfungen  äusserst  häufig  vor,  wesshalb  z.  B.  King  an  jedem  Steigerohr 
Sicherheitsventile  in  Form  grosser  Wasser  -  Manometer  angebracht  hatte, 
damit  bei  zu  starkem  Drucke  das  Gas  das  Wasser  hinauswerfen  und  ent- 
weichen könne;  wie  ich  mich  persönlich  überzeugt,  war  diese  Sicherung  in 
der  That  sehr  nöthig. 

Von  grösserer  practischer  Bedeutung  (für  bestimmte  Verhältnisse 
wenigstens)  scheint  dagegen  die  Gaserzeugung  in  den  Pauwells  und  Dubochet- 
sehen  Coaksöfen  zu  sein.  Dieselben,  in  Paris  seit  Jahren  auf  der  Station 
Ivry  im  Betrieb,  sind  seitdem  auch  auf  der  grossen  neuen  Station  La  Vi- 
lette  eingeführt  worden  und  steigt  deren  Anwendung  so,  dass  in  nächster 
Zukunft  schon  die  Hälfte  des  in  Paris  consumirten  Gases  durch  diese  Oefen 
dargestellt  werden  dürfte.  Sie  gleichen  ganz  den  gewöhnlichen  mit  unseren 
Hochofenanlagen  verbundenen  CoaksöfeU;  sind  2  Mctres  weit,  1  Metre  hoch 
und  7,20  Metres  lang,  an  beiden  Seiten  offen  und  mit  grossen  durch  Hebel 
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zam  Aufsiehen  eingerichteten  guBseisemen  Thüren  versehen.  Das  Chargiren 
geschieht  durch  eine  runde  Oeffnung  von  oben,  während  die  Coaks  mittelst 
eines  auf  Schienen  beweglichen  Druck werks;  das  einen  Stempel  von  dem 
Querschuitt  des  Ofens  in  Bewegung  setzt,  gerade  wie  bei  allen  neueren 
Coaksöfen  üblich ,  tiach  Oefinung  Beider  Thüren  mit  einem  Male  hinaus- 
geschoben werden.  In  der  Anwendung  dieses  Ofens  ist  nur  der  Unterschied 
gegen  die  gewöhi^ichen  Coaksöfen,  dass  die  im  Ofen  befindliche  Kohlen- 
masse nicht  angezündet  wird  und  in  sich  fortbrennt;  sondern  dass  sich' 
unter  dem  Ofen  eine  besondere  Feuerung  befindet ,  während  die  Thüren 
des  Ofens  hermetisch  verschlossen  bleiben  und  das  Gas  durch  ein  oben 
angebrachtes  Steigerohr  entweicht.  Gegen,  die  vorerwähnte  Cltff sehe  Be- 
torte besteht  demnach  der  wesentliche  Unterschied  nur  darin,  erstens,  dass 
keine  Züge  um  die  Retorte  führen,  sondern  bloss  der  Boden  derselben 
erhitst  wird,  somit  also  auch  von  einer  besonderen  eingebauten  Betorte 
keine  Bede  ist,  indem  Betortenwand  und  Ofengewölbe  eins  sind,  und  zwei- 
tens^ dass  ein  äusserst  niedriger  Wärmegrad,  etwa  nur  die  Hälfte  der 
EUtse  gewöhnlicher  Betorten  erhalten  wird.  Eine  Charge  dieses  Ofens 
wiegt  120  Ctr.  und  dauert  72  Stunden;  er  erzeugt  in  dieser  Zeit  aus  fran- 
zöfl7scher  Kohle  gegen  45,000  c'  oder  etwa  7,500  c'  pr.  englische  ton  oder 
1300  c'  pr.  preussische  Tonne,  bei  einem  Feuerungsverbrauch  von  etwa 
24  bis  25  Pfd.  ordinären  Betorten  -  Coaks  pr.  100  Pfd.  Kohle.  Dieselbe 
Kohle  giebt  in  den  Betorten  8,000  c'  pr.  ton,  gleich  etwa  1,400  c'  pr. 
Tonne  bei  22  Procent  Feuerung.  Die  Production  der  Oefen  ist  also  gegen 
7  Procent  geringer,  die  Feuerung  gegen  10  ^rocent  höher  als  bei  dem 
Betortengas.  Ueberdiess  ist  es  klar,  dass  bei  der  übermässig  niedrigen 
Temperatur  des  Ofens  der  Gehalt  des  Gases  an  Kohlenwasserstofiverbind* 
ungen  ein  geringerer  sein  muss  und  wurde  mir  der  Unterschied  der  Leucht- 
kraft gegen  das  Betortengas  auf  16  bis  17  Procent  angegeben,  was  auch 
mit  Cleg^s  Mittheilungen  stimmt"^).  Das  Gas  wird  somit  nicht  für  sich 
allein  zur  Beleuchtung  verbraucht,  sondern  mit  reicherem,  in  Betorten 
dargestelltem,  gemischt.  Alle  diese  Verhältnisse  sind  also  ungünstiger  und 
kann  die  dabei  eintretende  Erparniss  an  Arbeitslohn  und  an  Oefen -Unter- 
haltungskosten hiergegen  an  und  für  sich  kaum  in  Anschlag  gebracht  wer- 
den. Dagegen  soll  sich  nach  den  allerdings  durch  langjährige  Erfahrung 
unterstützten  Berechnungen  der  Pariser  Gesellschaft  ein  solcher  Mehrgewinn 
an  Coaks  herausstellen,  dass  unter  dortigen  Verhältnissen  ein  bedeutendes 
Plus  zu  Gunsten  des  Coaks -Gasofens  bliebe.  Es  würden  nämlich,  den 
erhaltenen  Angaben  zufolge,  dem  Gewichte  nach  72  Procent  Coaks,  oder 
gegen  10  Procent  mehr  als  bei  den  Betorten  gewonnen  und  dabei  erhielten 
sie  von  den  Eisenbahnen  35  Francs  pr.  1000  Kilogrammes,  während  für 
den  gewöhnlichen  Betortencoaks    nur    mit   grösster  Mühe  ,20  Francs    zu 


*)  Wir  sehen  also  hier  bei  Oefen   mit  der    möglichst    niedrigsten  Temperatur   das 
schlechteste  Gas  eneagenl 
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erzielen  seien.  In  der  That  ist  ein  schönerer  Coaks  nicht  denkbar  als  der 
in  diesen  Oefen  —  denen  eigentlich  der  Coaks  Haupt-;  das  Gas  Neben- 
produkt ist  —  gewonnen  wird.  Auch  in  Deutschland  beträgt  vielfach  die 
Differenz  zwischen  dem  Preis  der  Gascoaks  und  der  normalen  Coaks^  wenn 
auch  nicht  75,  so  doch  50  bis  60  Procent  des  Preises  der  ersteren.  Ob 
ein  solcher  Ofen  gegen  Retorten  ökonomische  Vortheile  gewährt;  ist  also 
in  jedem  einzelnen  Falle  eine  Frage  der  lokalen  Prejßverhältnisse ;  wir 
werden  nächstens  genaue  Berechnungen  aufstellen;  ob  für  unsere  g^sseren 
Anstalten  die  Erbauung  eines  solchen  Ofens,  der  selbstredend  ftb*  kleine 
Anstalten  gar  nicht  anwendbar  ist;  wesentliche  Vortheile  verspricht^ 

Die  Theervorlage  (hjdraulic  raain)  wird  in  England  in  allen  neueren 
und  besseren  Anlagen  fast  ausschliesslich  auf  die  vordere  Ofenwand  gelegt 
Unbestreitbar  verdient  diese  Stelle  auch  den  Vorzug.  In  Belgien  und 
Frankreich  ruht  sie  häufig  auf  einer  besonderen  vor  dem  Ofen  angebrach- 
ten Säulenreihe,  eine  Construction ;  die  kostspieliger  und  weniger  bequem 
als  vorgedachte  ist,  ohne  besondere  Vorzüge  zu  gewähren.  Die  englischen 
Oefen   mit  durchgehenden  Retorten   haben  hiernach  fast   ohne  Ausnahme 


*)  Nachdem  ich  vorstehende  DarateUung  nach  eigener  Anecbauung  nnd  den  Angaben 
des  Ingenieurs  von  La  Vileite  niedergeschrieben ,  erhalte  ich  auf  eine  bei  der 
Wichtigkeit  der  Sache  an  den  General- Director  der  Gesellschaft  nachträglich  gerichtete 
Aufrage  eine  Antwort,  nach  deren  Inhalt  sich  das  Resultat  dieser  Oefen  noch  gfin- 
stiger,  als  oben  angegeben,  herausstellen  würde.  Herr  Director  Oayffier  schreibt 
d.  d.  Paris,  11.  November  1859,  in  wörtlicher  Uebersetzung  Folgendes : 

»Bei  Anwendung  derselben  Kohlensorte  in  den  Coaks-Oefen  wie  in  den  Retor- 
ten ist  die  Gasausbeute  der  ersteren  5  bis  6  Procent  niedriger;  die  Retorten 
geben  durchschnittlich  245  Cubikmeter  per  Tonne,  die  Oefen  demnach  233  Cubik- 
meter.  Die  Theerausbeute  ist  etwa  dieselbe  in  den  Oefen  wie  in  den  Retorten. 
Jedoch  ist  der  Theer  aus  den  Oefen  viel  reicher  als  ans  den  Retorten.  Der  Theer 
aus  den  Oefen  giebt  25  Procent  leichte,  10  Prooent  schwere  Oele  und  62  Pro- 
cent Rückstand,  aus  den  Retorten  dagegen  nur  5  Procent  leichte,  20  Prooent 
schwere  Oele  und  72  Procent  Rückstand. 

Das  Brennmaterial  für  die  Destillation  von  einem  Hectoliter  Kohle  kostet  fKr 
die  Oefen  34  Cents  ,  für  die  Retorten  39  Cents. 

An  Coaks  geben  die  Oefen  740  Kilometres  per  1000  Kilogrammes  Kohlen, 
die  Retorten  650  Kilogrammes  Die  Coaks  der  Oefen  verkaufen  sich  zu  35  Frcs. 
pr.  Tonne,  die  der  Retorten  dagegen  nur  zu  22  Frcs    50  Cents. 

Das  Gas  der  Oefen  hat  eine  etwas  geringere  Leuchtkraft  wie  bei  den  Retorten ; 
der  Unterschied  beträgt  etwa  6%.   Der  Kohlensfturegehalt  ist  derselbe  bei  beiden 
Gasarten.cc 
Der  Verbrauch  an  Brennmaterial  wäre  hiernach,    falls  kein  Schreibfehler  unterge- 
laufen ist,  bei  den  Oefen  sogar  günstiger  als  bei  den  Retorten ;  vielleicht  klärt  sieh 
die  Differenz    dieser  mit  obiger  Angabe  dadurch  auf,    dass    bei   der  Feuerung   der 
Oefen   Coaksabfall    zugesetzt  wird,    also    bei  Mehrgewicht    doch    geringere  Kosten 
erwachsen. 
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Bwei  Theervorlagen;  nur  Belten  sieht  man  eine  gemeinschaftliche  Vorlage 
mitten  auf  dem  Ofen  placirt  Als  Grund  für  letztere  Construction  giebt 
man  an^  die  Oleichmäsdigkeit  der  Eintauchung  und  damit  der  Abführung 
des  Gases  aus  beiden  Enden  der  Betorte  sichern  zu  wollen;  offenbar  kann 
diess  aber  auch  bei  getrennten  Vorlagen ,  bei  genauer  Montirung  und  ge- 
höriger Aufsicht  gleich  gut  erreicht  werden. 

Die  Theervorlagen  in  England  werden  stets  in  ununterbrochener 
LSnge  einer  ganzen  OfenreihC;  oft  über  150  Fuss  lang;  angelegt. 

Die  Röhren  tauchen  in  der  Begel  2  bis  3  Zoll  ein,  jedoch  lässt  man 
dabei  den  Exhaustor  1  bis  2  Zoll  negativ  saugen^  so  dass  etwa  nur  1  Zoll 
positiver  Druck  in  den  Retorten  resp.  als  Sicherung  gegen  Zurückschla- 
gen bleibt. 

Bei  den  erwähnten  Pautoeirschen  Coaksöfen  findet  gar  keine  Ein- 
tauchung des  Gasrohrs  in  die  Theervorlage  statt;  jeder  Ofen  hat  vielmehr 
ein  hydraulisches  Ventil,  wodurch  die  Steigeröhre  während  des  Ziehens 
und  Ghargirens  abgesperrt  wird.  Da  diese  Operation  alle  drei  Tage  nur 
einmal  vorkommt,  so  ist  die  gedachte.  Construction  für  solche  Oefen  ganz 
zweckmässig. 

Im  Uebrigen  ist  in  Bezug  auf  Construction  oder  Dimensionen  der 
Theervorlagen  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  Mitunter,  jedoch  nicht  häufigi 
construirt  man  dieselben  aus  Eesselblech  statt  aus  Gusseisen. 

Für  die  Condensation  sind  die  gusseisernen  vertikalen  Röhren- 
condenser,  die  beim  englischen  Clima  im  Freien  aufgestellt  werden;  fast 
durchgängig  adoptirt.  Die  neueren  Anstalten,  z.  B.  Liverpool,  die  Imperial- 
Gas-Works  u.  s.  w.,  haben  ringförmige  Condensatoren,  (anular  condensers) 
Durchmesser  der  äusseren  Röhre  gegen  4  Fuss,  der  inneren,  die  oben  und 
unten  offen  sind,  2  Fuss.  Dem  Gas  wird  hierdurch  eine  weit  grössere 
abkühlende  Fläche  dargeboten,  als  bei  den  einfachen  Röhrencondensatoren. 
Blechtrommeln  sieht  man  nur  selten.  Als  veraltete  Constructionen  findet 
man  noch  schmale  Kasten  bis  zu  30  Fuss  Länge  und  15  Fuss  Höhe,  worin 
viele  kurze,  an  beiden  Seiten  dem  Luftzutritte  geöffnete  Rohre  eingesetzt 
sind.  Ebenso  veraltet  sind  die  Einrichtungen,  wo  Wasserwäschen  die  Luft- 
condensation  ganz  ersetzen.  Wo  beschränkter  Raum  der  Vergrösserung 
der  Condensatoren  mit  der  steigenden  Production  hinderlich  geworden  ist, 
sieht  man  mitunter  die  äussere  Wandung  der  Condensatoren  mit  Wasser 
überrieselt,  um  deren  Wirkung  zu  verstärken ;  neue  Anstalten  jedoch  wen- 
den nur  einfache  Luftcondensatiou  an.  Die  neue  schöne  Gas-Anstalt 
Wavertree- Station,  Liverpool,  auf  2  Millionen  c'  tägliche  Production 
berechnet,  hat  zwei  Systeme  von  ringförmigen  Condensatoren,  jedes  aus 
8  vertikalen  Röhren  von  20  Fuss  Höhe,  4  Fuss  äusserem,  2  Fuss  innerem 
Durchmesser  bestehend.  Es  giebt  diess  eine  Abkühlungsfläche  von  etwa 
72  n  Fuss  pr.  1000  c'  stündlicher  Production.  Andere  Ingenieure  gehen 
bis  zum  Doppelten  dieses  Flächenverhältnisses,  während  dasselbe  wieder 
bei  anderen  noch  darunter  bleibt.    Unsere  Frankfurter  Anstalt,   die    im 
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Verhältniss  zu  den  Dimensionen  der  Apparate  am  meisten  prodadrti  hat 
bei  der  stärksten  Abgabe  noch  90  Q  Fuss  pr.  1000  c'  stündlicher  Produc- 
tiou;  die  kleineren  Anstalten  das  drei-  bis  vierfache.  Uebrigens  kommt 
auf  den  meisten  englischen  Gasanstalten  noch  eine  sehr  lange  Horizontal- 
leitung  des  Gases  von  der  Theervorlage  bis  zum  Condensor  (häufig  führt 
dieselbe  um's  ganze  Retortengebäude  herum)  der  Wirkung  des  letzteren 
zu  Hülfe.  Auch  kann  selbstredend  die  Fläciie  des  Luflcondenson  für  sich 
nicht  massgebend  sein^  da  erst  in  der  Verbindung  mit  dem  Scrubber  und 
eventuell  der  Waschmaschine  die  Abkühlung  bewirkt  wird  und  somit  in 
dem  Verhältniss ;  in  welchem  die  Condensation  durch  die  Luft  oder  durch 
unmittelbare  Berührung  mit  Wasser  bewirkt  werden  soll;  ein  ziemlich 
weiter  Spielraum  bleibt. 

Die  üonstruction  der  Scrubber^  die  man  bis  zu  20  Fuss  Durch- 
messer und  30  Fuss  Höhe  ausgeführt  und  ebenfalls  meist  im  Freien  auf- 
gestellt sieht  und  deren  gewöhnlich  2  bis  3  nach  einander  angebracht  sind; 
weicht  im  Allgemeinen  von  der  unsrigen  wenig  ab.  Die  Füllung  des 
Scrubbers  geschieht  meistens  mit  gewöhnlichen  Drainröhren.  Coaks  oder 
Steine  werden  seltener  gebraucht;  da  sie  bei  so  enormen  Dimensionen  zu 
leicht  Verstopfungen  ausgesetzt  sind.  Man  reinigt  den  Scrubber  häufig 
durch  Dampf;  was  auch  auf  unseren  Anstalten  eingeführt  ist.  Sehr  zweck- 
mässig ist  die  dortige  Einrichtung  ftlr  die  Zuführung  des  Wasch wassers  in 
den  Scrubber.  Das  oben  mit  einem  Trichter  versehene  Zuleitungsrohr  geht 
nämlich  durch  eine  Stopfbüchse  im  Deckel  und  endigt  im  Innern  des 
Scrubbers  in  vier  bis  acht  horizontale  ArmC;  am  Boden  mit  Löchern  ver- 
sehen. Indem  dieses  Röhrensjstem  von  der  Dampfmaschine  aus  in  langsam 
drehende  Bewegung  versetzt  wird;  erfolgt  eine  sehr  gleichmässige  Vertheil- 
UBg  des  reichlich  zugeleiteten  ,  Wassers  über  den  Inhalt  des  Scrubbers. 
Allerdings  ist  diese  Abweichung  von  unserer  einfachen  Gonstruction;  wobei 
die  Zuleitung  durch  ein  feststehendes  Mittelrohr  und  einen  durchlöcherten 
Teller  erfolgt;  zunächst  durch  die  grösseren  Dimensionen  bedingt;  es  läsat 
sich  aber  nicht  verkennen;  dass  siC;  wenn  auch  in  einfacherer  Weise  aus- 
geführt; auch  für  unsere  Verhältnisse  sehr  zweckmässig  sein  ^  wird.  Denn 
da  sich  die  Löcher  im  Teller  sehr  bald  verstopfen;  findet  bei  unseren  Scrubbern 
in  der  Begel  eine  ungleiche  Vertheilung  des  Waschwassers  statt;  es  bilden 
sich  allmählig  Wasserrinnen  durch  die  Coaks;  im  Uebrigen  bleibt  die  Füll- 
ung trocken  und  der  Scrubber  wirkt  somit  nicht  viel  mehr  als  ein  einfacher 
Luftcondensor.  Eine  Verbesserung  unserer  Gonstruction  in  der  angedeu- 
teten Bichtung  wird  ganz  nützlich  wirken. 

Statt  durch  die  drehenden  Bohren  sieht  man  auch  wohl  die  Ver- 
theilung des  Wassers  auf  einfachere  Weise  durch  einen  Wasserstrahl  be- 
wirkt; der  unter  ziemlichem  Drucke  gegen  die  Deckelplatte  spritzt  und 
hiervon  zurückgeworfen  in  einem  feinen  Begen  sich  über  den  Inhalt  des 
Scrubbers  ergiesst.  Auch  diese  Gonstruction  ist  unter  Umständen  ganz 
empfehlenswerth. 
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Der  berühmte  Gasingenieur  King  in  Liverpool  construirt  neae  rdings 
seine  Scmbber  auf  sehr  einfache  Weise,  indem  er  in  je  zwei  Fuss  Abstand 
horisontale  Scheidewände^  also  falsche  Böden,  mit  Löchern  anbringt.  Die 
Löcher  der  unteren  Platten,  die  das  Gas  zuerst  passirt,  haben  einen  Zoll, 
der  oberen  einen  halben  Zoll  Durchmesser;  die  ZuiUhrung  des  Wassers 
geschieht  wie  gewöhnlich  durch  rotirepde  Röhren.  Diese  Scrubber  haben 
weiter  gar  keine  Füllung;  die  Reinigung  der  Löcher  in  den  Platten  geschieht 
gelegentlich  durch  Dampf.  Nach  Aussage  der  Betriebs  -  Dirigenten  der 
▼erschiedenen  Liverpooler  Stationen  ist  früher,  wo  King  die  Scheidewände 
4  Fuss  übereinander  anbrachte,  die  Wirkung  des  neuen  Systems  eine 
geringere  gewesen,  als  bei  den  mit  Steinen  oder  Röhrenstücken  gefüllten 
alten  Scrubbern ;  die  auf  der  Athol  -  Station  befindlichen  neuen  Apparate, 
mit  nur  2  Fuss  Abstand  der  Scheidewände,  sollen  dagegen,  wie  mir  dort 
versichert  ward,  vollkommen,  ja  noch  im  verstärkten  Maasse,  die  Wirkung 
der  alten  Scrubber  erreichen*). 

Im  Ganzen  wird  in  England  dem  Scrubber  im  Verhältniss  zum 
Luftcondensor  ein  grösserer  Antheil  an  der  Gondensation  zugewiesen,  als 
bei  uns. 

Mitunter  wird  in  England  das  abfliessende  Waschwasser  der  Scrub- 
ber so  lange  immer  wieder  von  Neuem  gebraucht,  bis  es  ein  bestimmtes, 
zur  vortheilhaften  Gewinnung  des  Ammoniaks  nöthiges  specifisches  Gewicht 
erreicht  hat. 

Die  Scrubber  sind  mitunter,  wie  auch  bei  uns  auf  einigen  Anstalten, 
mit  einer  Waschmaschine,  die  im  unteren  Theue  angebracht  ist,  verbun* 
den,  jedoch  mehr  bei  älteren  als  bei  neuen  Etablissements,  die  in  der 
Regel  nach  dem  Scrubber  gar  keine  besondere  Waschmaschine  mehr  haben, 
also  ihre  Apparate  einfach  auf  Luftcondensor ,  Scrubber  und  Reiniger  be- 
schränken. Wo  man  noch  Waschmaschinen  findet,  sind  dieselben  von  der 
verschiedenartigsten  Construction ,  längliche  Kasten  mit  einer  oder  zwei 
Zwischenwänden,  Wäsche  durch  durchlöcherte  Platten  oder  durch  Röhren- 
sjsteme  u.  s.  w.  Von  den  Waschmaschinen,  die  nicht  etwa  die  Gondensa- 
tion vervollständigen  sollen,  sondern  hei  der  eigentlichen  Reinigung  eine 
Rolle  spielen,  ist  weiter  unten  die  Rede 

Wenn  noch  im  Jahre  1857  eine  amtliche  Commission  constatirte, 
dass  auf  den  Londoner  Gas- Anstalten  elf  verschiedene  Methoden  der  Rei- 
nigung in  Anwendung  seien  und  diess  Verhältniss  dem  in  England  allgemein 
herrschenden  entsprechen  mochte,  so  tritt  doch  gegenwärtig  ganz  unver- 
kennbar der  allmählige  Sieg  des  Verfahrens  hervor,  welches  auf  unseren 
Gas-Anstalten  schon  bei  Eröffnung  derselben  adoptirt  und  seitdem  fest- 
gehalten worden,  nämlich  der  Reinigung  mittelst  sogenannter  Laming- 
scher  Masse,  einer  Mischung  aus  schwefelsaurem  Eisenoxydul  (Eisenvitriol) 


*)  In  der  bevoratehenden  Wintercampagne  werden  wir  aaf  der  Frankfurter  Anstalt  va 
bestimmten  Resultaten  Aber  den  Einfloss  dieser  Constniction  gelangen. 
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und  kohlensaurem  Kalk;  der,  aus  übrigens^rein  mecfaaDischen  Beweggründen, 
Sägesp&ne  zugesetzt  werden.  Es  kann  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden, 
dass  die  tüchtigsten  Ingenieure  in  letzter  Zeit  allgemein  zu  diesem  System 
übergehen,  wenn  auch  im  gegenwärtigen  Uebergangsstadium  die  Mehrzahl 
augenblicklich  noch  mit  nasser  oder  trockener  Kalkreinigung  oder  doch 
mit  einer  Verbindung  der  Kalkreinigung  mit  Zamin^scher  Masse  arbeiten 
mag.  Eine  Ausnahme  ist  es  jedenfalls,  wenn  neue  Werke,  wie  z.  B.  die 
Great  Central  Gas -Works,  noch  auf  Kalkreinigung  eingerichtet  werden* 
Diese  Anstalt  hat  lediglich  nasse  Kalkwäsche  in  zwei  Systemen  Yon  je 
drei  übereinander  stehenden  runden  Reinigern  von  20  Fuss  Durchmesser; 
dieselbe  Kalkmilch  wird  hier  nach  einander  in  dem  ersten,  zweiten  und 
dritten  Reiniger  benutzt.  Weit  häufiger  sieht  man  noch  die  trockene 
Kalkreinigung,  allein  oder  in  Verbindung  mit  einer  vorhergehenden  Kalk- 
wäsche. Nicht  selten  hat  man  auch  Wäschen  mit  stark  verdünnter  Schwe- 
felsäure oder  trockene  Reiniger  mit  in  Schwefelsäure  getränkten  Sägespänen 
zur  vorherigen  Entfernung  des  Ammoniaks,  worauf  dann  eine  fernere  Rei- 
nigung mit  trockenem  Kalk  oder  mit  Kisenoxyd  folgt,  welches  letztere 
indess  des  Ausgltihens  bedarf,  um  den  Schwefel  zu  entfernen.  Weit  häu- 
figer noch  ist  die  gleichzeitige  Anwendung  von  Laming^schet  Masse  und 
Kalk  in  der  Art,  dass  drei  Rahmen  der  Reinigungskasten  mit  ersterer, 
der  vierte  mit  Kalk,  oder  dass  einer  von  den  drei  in  Thätigkeit  befindlichen 
Reinigern  ganz  mit  Kalk,  zwei  mit  Laming'scher  Masse  gefüllt  werden. 
Diese  Verbindung  beider  Reinigungsmethoden  beruht  auf  der  Unterstellung, 
dass  die  Laminjfsche  Masse  zwar  für  Entfernung  des  Schwefels  und  Am- 
moniaks, nicht  aber  der  die  Leuchtkraft  beeinträchtigenden  Kohlensäure 
ausreichend  sei.  Diese  Unterstellung  trifft  aber  nur  bei  ungeeigneter  oder 
nasser  Kohle  oder  bei  schlecht  bereiteter  Masse  oder  ungenügender  Grösse 
der  Oondensatoren,  Scrubber  und  Reinigungsgefösse  zu  und,  wie  bereits 
erwähnt,  gehen  denn  auch  die  ersten  Ingenieure  mehr  und  mehr  zur 
ausschliesslichen  Anwendung  der  Xamm^schen  Masse  ohne  irgend  gleich- 
zeitige oder  nachträgliche  Anwendung  von  Kalk  über.  Unsere  eigenen 
Erfii>hrungen  stimmen  hiermit  überein,  indem  wir  z.  B.  in  Dessau 
(mit  Stettin  ganz  übereinstimmend)  in  dem  aus  Pelton  und  Leversons 
Kohlen    bereiteten    Gas    nur    etwa    ein    Procent    Kohlensäure    haben*). 


*)  Wir  haben  in  üossau  kürzlich  noch  wiederholt  den  Versuch  {i^macht ,  das  mit 
Zximing' scher  Masse  gut  gereinigte  Gas  einer  nachträglichen  Kalkreinigung  zu  unter- 
werfen, um  deren  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  zu  prüfen.  Es  wurde  hierbei  in  der  Photo- 
meterkaramer  ein  kleiner  Reiniger  vor  dem  Experimentirgasmesser  eingeschaltet,  welcher 
gegen  Vs  c'  reinen  Kalk  auf  vier  Rahmen,  jeden  ron  einem  Quadratfuss  Flftche 
ausgebreitet  enthält;  indem  stündlich  nur  5  c'  Gas  durchgingen,  musste  hierbei 
eine  so  vollständige  Absorption  der  noch  vorhandenen  Kohlensäure  stattfinden,  wie 
sie  in  der  Praxis  nur  erreichbar  ist  Trotzdem  war  es  der  genauesten  photometri- 
scheü  Beobachtung  anmöglich,  auch  nur  den  kleinsten  Untersohi^  au  Gunsten  der 
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Wenn  dennoch  Ingenieure  von  Ruf,  wie  z.  B.  O.  Lowe,  der  Kalkreinigung 
noch  einen  Vorzug  {Lowe  schätzt  denselben  auf  8 — 9^^)  vor  der  Laming- 
sehen  Masse  bezüglich  des  Einflusses  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  bei- 
messen j  so  kann  diess  in  den  bestimmt  vorliegenden  Fällen  nur  von  der 
unrichtigen  Zusammensetzung  oder  Anwendung  der  letzteren  oder  von 
unvollständiger  Condensation  herrühren.  Trockene  Kohle  zur  möglichsten 
Verringerung  des  Koblensäuregehaltes  im  Gase  ist  vor  Allem  bei  Anwend- 
ung der  Laming' Achen  Masse  nothwendig,  viel  nothwendiger  als  bei  der 
Kalkreinigung.  Auch  Kiiig  wendet  die  Lamtng'sche  Masse  bereits  auf  zwei 
Stationen  ausschliesslich  an,  während,  wie  mir  versichert  ward,  deren  Ein- 
führung auf  den  anderen  beiden  Liverpooler  Anstalten  bevorsteht.  Wenn 
indess  dieser  in  England  doch  zuerst  (von  Laming  und  Evans)  entdeckte 
Fortschritt  dort  etwas  langsam  zur  allgemeinen  Anwendung  kommt,  so  hat 
man  zu  bedenken,  wie  dort  bei  den  niedrigen  Kalkpreisen  die  Kostendiffe- 
renz beider  Verfahrungsarten  eine  weit  geringere  ist,  als  bei  uns,  ja  wie 
es  weniger  vielleicht  die  Rücksicht  auf  Kostenersparniss  als  vielmehr  auf 
Beseitigung  der  übelriechenden  und  nicht  wieder  verwendbaren  Kalkrück- 
st&nde  ist ,  welche  vielfach  in  England  den  Ausschlag .  zu  Gunsten  der 
Xamtn^Bchen  Masse  giebt.  In  Deutschland  allerdings  erscheint  es  kaum 
begreiflich,  wie  man  die  alte  Kalkreinigung  noch  in  solchem  Umfange 
verwenden  kann,  da  sie  in  der  R^gel  drei-  bis  vierfach  theurer  zu  stehen 
kommt,  ohne,  wenn  die  sonstigen  Einrichtungen  gut  sind,  irgend  welche 
Vortheile  vor  der  ZarniVz^Bchen  Reinigung  zu  gewähren.  Wir  reinigen 
in  der  Regel '  2 — 3000  c'  Gas  mit  1  c'  Laming' mh^r  Masse  und  brauchen 
dieselbe  oft  jahrelang,  ohne  sie  vollständig  zu  erneuern.  Ich  wiederhole'^  dass 
höchst  vollständige  Condensation  (durch  Condensor  und  Scrubber) 
und  trockene  Kohlen  die  nothwendigen  Vorbedingungen  einer  vollkommen 
zufriedenstellenden  Wirkung  der  XamiTt^'schen  Masse  sind. 

Die  Reinigungskasten  sind  in  England  im  Wesentlichen  wie  bei  uns 
construirt;  man  findet  sie  dort  bis  zu  20  Fuss  im  Quadrat.  Auch  bildet 
es  die  Regel;  dass  die  einzelnen  Reinigungssysteme  aus  4  Kasten  bestehen^ 
wovon  3  in  Thätigkeit  sind  und  der  vierte  frisch  gefüllt  in  Bereitschaft 
gehalten  wird.  Aeusserst  bequem  ist  die  Einrichtung  von  King  in  Liver- 
pool; der  die  Reiniger  in  den  ersten  Stock  placirt,  so  dass  im  Parterre- 
Raum  Röhren  und  Schieber  frei  liegen  und  sehr  bequem  zu  reinigen  und 
zu  handhaben  sind.  Die  Kasten  haben  wie  bei  uns  je  4  Rahmen  und  wird 
die  Masse  2  bis  2'/«  Zoll  dick  aufgebracht    Wie  bei  uns  erfolgt  der  Ein- 


Lichtstftrke  des  mit  Kalk  nachträglich  gereinigtem  Gases  wahrzunehmen.  Gleichet 
Resultat  ergahen  die  Versuche,  wenn  das  Gas  statt  durch  den  Kalkreiniger,  durch 
eine  mit  Aetskali  gefüllte  Glasröhre  geleitet  ward.  Die  amtlichen  Untersuchungen, 
w^he  kürzlich  in  Stettin  und  Berlin  über  die  Leuchtkraft  Ton  mit  i^imm^'scher 
Masse  und  mit  Kalk  gereinigtem  Gase  angesteUt  worden  sind,  bestätigen  rorstehenda 
Beobaohtnogen. 
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tritt  des  Gases  von  unten.  Da  die  Laming'sche  Masse  in  England  häufig 
noch  sehr  unvollkommen  bereitet  (deshalb  auch  sehr  langsam  regenerirt) 
oder  ohne  den  auflockernden  Zusatz  von  Sägespähnen  verwandt  wird,  so 
verursacht  die  Reinigung  mitunter  höchst  bedeutende  Druckverluste;  ich 
sah  dieselbe  z.  B.  in  einem  Falle  ^  wo  mit  blossem  Eisenoxjd  gereinigt 
wurdO;  auf  2%  Zoll  für  jeden  einzelnen  Kasten  steigen. 

In  Frankreich  baut  man  mitunter  auch  gemauerte  Reinigungskasten; 
wie  dies  in  Temesv^r  mit  Erfolg  versucht  worden  ist.  Natürlich  können 
es  bloss  Ersparungsrücksichten  sein^  aus  denen  sich  diese  Constmction 
empfiehlt. 

Versuche,  statt  schwefelsaurem  Eisenoxjd  andere  Metallsalse  und 
selbst  Eisenerze  zur  Reinigung  zu  verwenden,  werden  vielfach  in  England 
gemacht;  die  praktischen  Erfolge  bleiben  abzuwarten. 

In  Frankreich  wie  auch  in  den  belgischen  Gasanstalten  ist  Kalk- 
reinigung vorwiegend  noch  beibehalten,  wiewohl  z.  B.  in  Paris  derUeber* 
gang  zu  unseren  Methoden  im  Wesentlichen  bereits  stattgefunden  hat. 

Die  auf  unseren  Anstalten  adoptirte  Anwendung  eines  flinften  Rei- 
nigers für  das  von  den  Gasometern  nach  der  Stadt  abgehende  Gas  habe 
ich  Weder  in  England  noch  in  Frankreich  oder  Belgien  wiedergefunden. 

Einzelne  englische  Anstalten  nehmen  den  Regenerirungs-Prozess  der 
gebrauchten  Laming* sehen  Masse  in  grossen,  oben  offenen,  unten  mit  einem 
Sieb  versehenen  Kasten  vor;  der  Raum  unter  dem  Sieb  steht  mit  einem 
hohen  Schornsteine  oder  mit  einem  besondern  Exhaustor  in  Verbindung, 
um  die  beim  Regenerirungsprozess  frei  werdenden  Gase  und  Dünste  auf 
diesem  Wege  wegzuführen.  Bei  der  trockenen  Kalkreinigung,  wo  die 
Rückstände  den  intensivsten  Geruch  bis  in  die  Nachbarschaft  der  Gasan- 
stalten verbreiteten,  war  diese  Einrichtung  gewiss  nicht  unzweckmässig; 
für  die  Lamtngf sehe  Masse  ist  sie  überflüssig,  wenn  man  nicht  etii^a  der 
Raumerspamiss  halber  auf  eine  kleine  Beschleunigung  der  Regenerirung 
besonderen  Werth  legt.  ^ 

Die  Gasreinigung  ist  in  England  und  auch  in  Frankreich'  nicht  selten 
an  besondere  Unternehmer  oder  an  chemische  Fabriken  verpachtet,  die 
dann  die  Anlieferung  der  Masse,  das  Füllen,  Regeneriren  etc.  auf  eigene 
Rechnung  besorgen.  In  den  Chartered  Company  Gas -Works  (London) 
werden  4V>  pence  für  die  Xamtn^'sche  Reinigung  des  aus  einer  Tonne 
Kohle  gewonnenen  Gases  bezahlt;  es  macht  dies  gegen  5  Pfenninge  pr. 
1000  Cubikfuss,  was  über  unsern  Durchschnitt  ist,  der  1858  4  Pfennige 
betrug  iind  im  laufenden  Jahr  sich  unter  3  Pfennige  stellen  wird.  In  Paris 
geschieht  die  ganze  Reinigung  unentgeltlich  durch  einen  Unternehmer, 
welcher  dafür  das  gewonnene  Ammoniak  erhält.  In  anderen  englischen 
Anstalten  ist  lediglich  die  Reinigung  von  Ammoniak  unentgeltlich  an  Un- 
ternehmer überlassen,  während  die  Reinigung  von  Schwefel  und  Kohlen- 
säure von  den  Anstalten  selbst  besorgt  wird. 

Nachdem  im  Vorstehenden  die  Einrichtungen  und  Apparate  bespro- 
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chen  sindy  welche  bei  der  Bereitung  des  Gases  eine  Rolle  spielen,  er- 
wähne ich  kurz  der  Vorrichtung  zur  Weiter  Führung,  Aufbewahrung,  Ver- 
theilung,  Verbrennung  und  Prüfung  desselben. 

In  erster  Linie  gehören  hierher  die  Vorrichtungen  zur  Verminderung 
des  Druckes  in  den  Retorten,  nämlich  die  Exhaustoren.  Wie  diese 
wichtigen  und  nützlichen  Apparate  überhaupt  auf  so  vielen  deutschen  und 
belgischen  Anstalten  noch  fehlen  können,  ist  in  der  That  unbegreif- 
lich. In  England,  wo  sich  ihnen  noch  manches  Vorurtheil  entgegenstellte, 
ist  deren  Einführung  jetzt  allgemein  erfolgt;  bloss  ganz  alte  und  schlechte 
Gasanstalten  entbehren  derselben  noch.  Sie  werden  in  der  Regel  wie  bei 
uns  vor  den  Reinigern  eingeschaltet,  wo  das  Gas  vollkommen  vom  Theer 
befreit  ist;  ausnahmsweise  findet  man  sie  jedoch  auch  unmittelbar  hinter 
dem  Luftcondensator  placirt,  wo  die  Hitze  des  Gases  den  Theer  noch  flüs- 
sig erhält    Letztere  Stellung  ist  jedoch  durchaus  nicht  zu  empfehlen. 

Man  sieht  sehr  verschiedene  Systeme  von  Exhaustoren;  neuerdingt 
scheint  jedoch  der  auf  den  Gasanstalten  unserer  Gesellschaft  eingeführte 
Apparat,  in  England  unter  dem  Namen  Beates  rotatory  exhaustor  bekannt^ 
immer  mehr  vorgezogen  zu  werden.  Gleich  umfangreich  ist  indess  zur  Zeit 
noch  die  Anwendung  einfacher  Luftpumpen,  durch  O.  Anderson  eingeführt, 
und  demnächst  der  hydraulischen  Pumpen,  die  u.  A.  auch  King  in  Liver* 
pool  und  Methven  auf  den  Imperial  Gas- Works  adoptirt  haben.  Von  son- 
stigen Systemen  sind  u.  A.  die  rotirenden  Scheibenpumpen,  in  der  Con- 
stniction  der  unter  dem  Namen  von  DonlcMs  Disc-engines  bekannten  Dampf- 
maschinen, ferner  Jones^B  Exhaustor  nach  dem  System  der  sogenannten 
RepsolcTschen  ruiope,  zu  bemerken;  jedoch  verdienen  die  drei  erstgedach- 
teu  Systeme  jedenfalls  entschieden  den  Vorzug. 

Man  lässt  durchschnittlich  den  Exhaustor  einige  Zoll  negativ  sau- 
gen, 80  dass  in  den  Retorten  nur  1  Zoll  positiver  Druck  bleibt. 

Fast  auf  jeder  Gasanstalt  verschieden  sind  die  Vorrichtungen  zur 
Regnlirung  des  durch  den  Exhaustor  weggenommenen  Drucks  und  zwar 
sowohl  hinsichtlich  der  mechanischen  Vorrichtungen,  wodurch  die  zur  Re- 
gulirung  erforderliche  Bewegung  hervorgebracht,  als  hinsichtlich  der  Art 
und  Weise^  wie  durch  diese  Bewegung  die  Regulirung  selbst  bewirkt  wird. 
In  ersterer  Beziehung  sieht  man  mitunter,  jedoch  selten,  den  auf  unseren 
Anstalten  gebräulichen  concentrischen  Manometer  (Wassertopf  mit  Schwim- 
mer), weit  häufiger  dagegen  einen  kleinen  Gasometer  (Construction  und 
Dimensionen  des  gewöhnlichen  Druckregulators)  mit  einer  auf  den  ge- 
wünschten Druck  balancirten  Haube.  Die  Bewegungen  des  Schwimmers 
oder  der  Haube  werden  entweder  auf  die  Klappe  der  Dampfmaschine,  oder 
eine  Klappe  im  Gaszuleitungsrohr,  oder  endlich  auf  ein  Kegel-  oder  son- 
stiges Ventil  in  einer  Verbindung  zwischen  dem  Exhaustor-  Ein-  und  Aua- 
gangsrohr  übertragen;  im  ersten  Falle  wird  die  Schnelligkeit  der  Dampf- 
maschine regulirt,  im  zweiten  die  Zuleitung  des  Gases  zum  Exhaustor  ver- 
engert oder  erweitert,  im  dritten  Falle  ein  grösserer  oder  geringerer  Rück- 
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fluss  des  Gases  von  dem  Exhaustor-Ausgangs-  nach  dem  Eingangsrohr  ge 
stattet;  welches  aber  auch,  ohne  Verbindung  mit  einem  Schwimmeri  durch 
eine  Klappe  mit  auf  einem  Hebel  verdchiebbaren  Gegengewicht  erreicht 
werden  kann.  Nach  PauwelCa  System  erfolgt  die  Einwirkung  gleichzeitig 
auf  die  Klappe  der  Dampfmaschine  und  auf  eine  Klappe  im  Gaszuleitangs* 
röhr.  Nach  alF  diesen  verschiedenen  Systemen  kann,  wenn  anders  die  me- 
chanischen Auf$führungen  sehr  präcis  und  die  Schnelligkeit- Verhältnisse 
richtig  berechnet  sind,  eine  vollkommen  sichere  und  gleichmässige  Regu- 
lirung  bewirkt  werden:  namentlich  dürfte  für  grosse  Anstalten  kein  Vor- 
theil  oder  Nachtheil  überwiegen^  ob  man  auf  die  Schnelligkeit  der  Dampf- 
maschine oder  auf  die  Gasleitung  regulirend  einwirkt.  Für  kleine  Anstal- 
ten; wie  die  unsrigeu;  würde  es  dagegen  zweckmässiger  sein;  der  Dampf- 
maschine gleichmässige  Schnelligkeit  zu  geben  und  die  Regulirung  in  der 
Gasleitung  (am  besten  durch  Zurückfluss  eines  Theils  des  Gases  aus  dem 
Ausgangs-  und  Eingangsrohr)  vorzunehmen ,  weil  die  Production  hier  oft 
in  einzelneu  Stunden  so  grossen  Schwankungen  unterliegt;  dass  sich  die- 
selben durch  die  verschiedene  Schnelligkeit  der  Maschine  ohne  sonstige  In- 
conveuieuzen  nicht  mehr  zuverlässig  und  vollständig  ausgleichen  lassen. 
Die  dazu  nöthigen  Umänderungen  sind  einfacher  Natur. 

Als  Sicherung  gegen  ein  unvorhergesehenes  Stillstehen  des  Exhau- 
Btors  dient  ein  hydraulischer  Wechselhahn  mit  balancirter  Haube  oder  ein 
zwischen  Ein-  und  Ausgangsrohr  eingeschalteter  Wassertopf;  oder  eine 
Rohrverbindung  mit  Klappe;  vielfach  fehlen  jedoch  diese  sichernden  Vor- 
richtungen ganz. 

Bei  dem  grossen  Nachtheil;  welcher  entstehen  könnte;  wenn  die  Re- 
gulirung einmal  den  Dienst  versagte  und  der  Exhaustor  dann  zu  stark  ar- 
beiten und  atmosphärische  Luft  einsaugen  möchte;  haben  viele  Gasanstal- 
ten noch  besondere  Sicherungsvorrichtungen  nach  Analogie  der  vorstehend 
Jbeschriebenen  Regulirungs-  und  Sichcrungs -Apparate  getroffen.  Hierhin 
gehört  auch  die  Electric  Allarum  Bell;  wobei  durch  die  Action  eines  Ma- 
nometers bei  Ueberschreitung  des  niedrigsten  Druckpunktes  eine  galvanische 
Kette  geschlossen  nnd  in  bekannter  Weise  eine  Lärmglocke  in  Bewegung 
gesetzt  wird.     Es  ist  dies  indess  wenig  mehr  als  eine  geistreiche  Spielerei. 

Das  Ausschalten  oder  Wechseln  der  Apparate  geschieht  in  England 
überwiegend  durch  einfache  Schieber  (slide  valvcs)  mit  Schrauben  oder 
Zahnstangen;  seltener  durch  hydraulische  Wechselhähne  (hydraulic  valves). 
Auch  den  676;^^'schen  Hahu;  der  zum  W^echseln  der  Reiniger  so  äusserst 
bequem  ist;  findet  man  in  der  Regel  nur  in  kleinen  Anstalten.  Allerdings 
genügt  auch  ein  genau  gearbeiteter  Schieber;  Rücksicht  auf  die  Mehrko- 
sten und  auf  den  grossen  Raum;  den  die  hydraulischen  Hähne  erfordern; 
haben  überdiess  zu  Gunsten  der  Schieber  den  Ausschlag  gegeben.  Mit- 
unter; jedoch  selten;  sieht  man  auch  Drei-  oder  Vierweg-Hähne  oder  Ven- 
tilkasten angewandt. 

Die  selbstthätige  Druckregulirung  (governor)  Ist  wie  bei  uns 
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80  auch  im  Aaslaild  überall  eingeführt;  nur  als  Ausnahme  wird  in  ganz 
besonderen  Fällen;  wo  sehr  viele  getrennte  Röhrensysteme  existiren  und 
aUo  ohnediess  ein  Mensch  zur  Aufsicht  nothwendig  ist;  die  Begulirung 
nach  genau  vorgeschriebenen  Tabellen  oder  vorgezeichneten  Diagrammen 
durch  gewöhnliche  Schieber  mit  der  Hand  bewirkt. 

Statt  der  einfachen  Manometer  (pressure  gauge)  kommen  in  den 
besten  Anstalten  und  namentlich  auch  in  den  Photometerkammern,  die 
vervielflLltigenden  Druckmesser  immer  mehr  in  Aufnahme.  Die  beste  Con- 
struction  derselben  ist  unter  dem  Namen  ftn^'s  Pressure  gauge  bekannt;**) 
in  dem  einen  Schenkel  des  Manometers  ist  hierbei  ein  Schwimmer  von 
etwa  V/t  Zoll  Durchmesser  angebracht,  von  dem  ein  Faden  mit  Gegen- 
gewicht über  eine  Rolle  läuft,  an  der  ein  Zeiger  befestigt  ist,  der  an  einem 
Gradbogen  die  Pressung  anzeigt.  Diese  Instrumente  zeigen  sehr  genau. 
Für  Beobachtungszimpier  ist  e»  practisch,  die  Röhrenleitungen  von  den 
verschiedenen  Apparaten  aus  mit  einem  einzigen  derartigen  Manometer  zu 
verbinden  und  durch  Oeffhen  der  verschiedenen  Hähne  die  betreffenden 
Druckverhältnisse  zu  controUiren. 

Die  registrirenden  Druckmesser  (registering  pressure  indicators), 
vorzüglich  construirt  von  Will.  Crosley  &  Comp,,  sind  fast  überall  auf  den 
guten  Anstalten  eingeführt.  Auch  die  Stationsuhren  (station  meters) 
die  man  mitunter  in  wahrhaft  kolossaler  Grösse  ausgeführt  findet,  sind  in 
der  Regel  mit  der  bekannten  Vorrichtung  (tell-tale)  zur  graphischen  Dar- 
stellung der  stündlichen  Productionsmengen  versehen. 

Bei  den  Gasometern  (Gasholders)  war  zunächst  die  Beobachtung 
über  deren  Dauerhaftigkeit  von  Interesse.  Ich  habe  verschiedene  dersel- 
ben gesehen,  mit  selbst  geringerer  Blechstärke  als  die  unsrigen,  welche 
35  bis  40  Jahre  unausgesetzt  und  ohne  eine  grössere  Reparatur  erlitten 
zu  haben,  in  Thätigkeit  und  noch  dienstfähig  waren,  andere,  die  nach  die- 
ser Zeit  nur  neue  Deckel  bekamen,  um  dann  wieder  in  Gebrauch  genom- 
men zu  werden.  Es  berechtigt  dies  zu  der  Erwartung,  dass  unsere  gut 
und  sorgfaltig  gearbeiteten  und  genau  geführten  Gasometer  mindestens 
50  Jahre  und  länger  aushalten  werden,  namentlich  da  wo  sie  überbaut  sind. 

Die  Gasometer  werden  in  England  auf  allen  grösseren  Anstalten 
ausschliesslich  telescopisch  gebaut.  Man  ist  in  den  Dimensionen  all- 
mälig  bis  zu  wahrhaft  riesenhaften  Verhältnissen  fortgeschritten ;  so  hat 
der  neueste  Telescop-Gasometcr  der  Imperial  Gas -Works  (Hackney  Sta- 
tion) nicht  weniger  als  200  Fuss  Durchmesser,  80  Fuss  (-=  2  x  40  Fuss) 
Höhe  und  2V,  Millionen  Cubikfuss  Inhalt.  125  bi8'«150  Fuss  Durchmesser, 
und  500,000  bis  600,000  Cubikfuss  Inhalt  ist  jetzt  die  durchschnittliche  Norm 
bei  den  grösseren  Städten  England's.  In  Frankreich  geht  man  nur  aus- 
nahmsweise über  350,000  Cubikfuss,  welches  die  Norm  der  Pariser  Gasan- 
stalten ist;  auch  zieht  man  hier  die  einfachen  Gasometer  vor. 


*)  8.  Eüier  in  Berlin  fertigt  dieeelben  nAOh  eDgliicliem  Muater  an. 
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Das  Clima  England'B  und  Frankreichs  erlaubt  die  Aufstellung  aller 
Gasometer,  auch  der  Telescope,  im  Freien.  Die  Bassins  baut  man  in  allen 
neueren  und  besseren  Anstalten  England's  aus  Mauerwerk.  Die  früheren 
auch  in  Deutschland  genährten  Vorurtheile,  dass  sich  absolut  dichte  ge- 
mauerte Bassins  nicht  herstellen  liessen,  sind  durch  die  englische  wie  durch 
.unsere  eigene  Praxis  längst  widerlegt.  Gusseisemen  Bassins  giebt  man  in 
der  Regel  bloss  da  den  Vorzug ,  wo  der  Raum  sehr  beschränkt  ist  und 
somit  die  Anwendung  dieser  ConstrUction  nothwendig  macht;  man  sieht 
sie  also  meistens  nur  in  alten  Anstalten,  die  allmälig  zu  Ausdehnungen, 
auf  die  der  Platz  ursprünglich  nicht  berechnet  war,  herangewachsen    sind. 

■ 

Die  Ein-  und  Auslassrohre  gehen  in  der  Regel  in  der  Sohle  durch 
die  Bassinwand.  Häufig  vereinigen  sich  die  Aus-  und  Eingangsrohre  meh- 
rerer Gasometer  in  einem,  durch  eine  Wendeltreppe  besteigbaren  Brunnen, 
wo  sie  einen  gemeinschaftlichen  Wassertopf  haben. 

Die  mittlere  Blechstärke  der  Gasometerwandungen  ist  Nr.  16  englischer 
Drahtlehre  =  2,6  Pfd.  pr.  Quadrätfuss;  bei  kleineren  geht  man  sogar  bis 
Nr.  18  hinunter,  bei  grösseren  bis  Nr.  14  (3,2  Pfd.)  hinauf,  nie  über  Nr.  13 
(3,6  Pfund).  Zu  den  oberen  und  unteren  Plattenreihen  nimmt  man  das 
Blech  2  Numnlern  stärker.  Die  Decke  nimmt  man  in  der  Regel  von 
Nr.  14,  höchstens  Nr.  13,  die  äusseren  und  inneren  Kreise  2  Nummern 
stärker  und  die  Kronplatte  Y^  bis  V.  Zoll  stark.  Zu  den  Tassen  (Tiefe 
12  bis  16  Zoll,  Weite  6  bis  8  Zoll)  wird  gewöhnlich  Nr.  8  (6,6  Pfd.)  höch- 
stens Nro.  7  genommen.  Da  unsere  Gasometer  in  den  Seitenwänden  Plat- 
ten von  3V,  Pfd.  (Vi?  Zoll),  in  der  Decke  von  4  Pfd.  pr.  Quadrätfuss  (y,o 
Zoll)  haben,  mit  entsprechend  stärkeren  Rändern  und  Tassen,  so  sind  sie 
stärker  gebaut,  als  der  Durchschnitt  in  England. 

Die  einzelnen  Platten  haben  selten  über  3'/,  Fuss  Länge  und  2  Fuss 
Höhe.  Durchweg  sieht  man  einfache  Nietenreihen  mit  1  bis  17%  Zoll  Ab- 
stand Ton  Mitte  zu  Mitte;  die  Nieten  für  Nro.  12  bis  Nr.  14  sind  V,«  Zoll, 
für  Nro.  16  aber  'A  Zoll  stark. 

Die  Führung  geschieht  zwischen  starken  gusseisemen  Säulen,  die 
oben  durch  gusseiseme  Rahmen  mit  einander  verbunden  sind.  Sie  stehen 
in  der  Regel  nur  25  bis  30  Fuss  von  einander;  so  hatte  z.  B.  der  vorer- 
wähnte 2(X)fllssige  Gasometer  24  Säulen.  Die  Leitrollen  haben  häufig  je 
nur  einen  Flansch ,  der  abwechselnd  links  und  rechts  sitzt.  Man  giebt 
denselben,  wie  dies  bei  uns  Regel  ist,  »möglichst  wenig  Spiel.  Bei  sehr 
hohen  Gasometern  werden  nicht  blos  an  dem  obern  und  untern  Rand,  son- 
dern auch  noch  in  der  Mitte  Leitrollen  angebracht;  der  gedachte  Gasome- 
ter hatte  deren  z.  B.  am  Ring  96  Stück,  je  4  in  senkrechter  Linie,  ausser- 
dem 24  am  obern  Rand  der  Haube  und  48  fütr  deren  untere  Führung  im 
Innern  des  Ringes.  Für  die  Führung  der  Haube  (inner  gasholder)  bei  den 
Telescopen  bringen  nämlich  neuerdings  viele  Ingenieure,  z.  B.  smch  Ktng, 
die  unteren  Leitrollen  nicht  mehr   aussen   auf  der  Tasse  des  Gasometer- 
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ringes  (outer  gasholder)  an^  sondern  sie  befestigen  dieselben  unter  der  Tasse 
der  Haube  (inner  gasholder);  so  dass  sie  gegen  die  zur  Verstärkung  der 
Wandung  des  Ringes  angebrachten  T-Eisen  oder  gegen  besonders  angis- 
brachte  Schienen  laufen.  Allerdings  erfordert  diese  Construction,  weil  man 
bei  allenfallsigen  Reparaturen  nicht  hinzukommen  kann,  eine  besondere 
Sorgfalt  in  der.  ersten  Ausführung  und  im  Anbringen  der  Rollen  und  Schie- 
nen; wird  diese  beobachtet^  seist  aber  kein  Zweifel^  dass  sie  rationeller  und 
besser  ist,  als  die  alte  Einrichtung  mit  den  Rollen  aussen  auf  der  Tasse 
des  Ringes,  wo  sich  beim  Einsinken  der  Haube  die  Entfernung  der  oberen 
und  unteren  Führungsrollen  und  damit  die  Wirksamkeit  der  letzteren  im- 
mer mehr  verringert.  Jedenfalls  aber  wird  diese  neue  Construction  fast 
zur  Nothwendigkeit,  wenn  man^  wie  diess  in  England  seit  Einführung  der 
Exhaustoren  und  der  Druckregulatoren  bei  allen  neuen  Gasometern  ge- 
schieht; die  Contrcgewichte ,  welche  die  Führung  erleichterten ,  gänzlich 
weglassen  will.  Uebrigens  sind  auch  mitunter  neben  den  inneren  Füh- 
rungsrollen die  äusseren  gleichzeitig  beibehalten,  eine  doppelte  Sicherung, 
die  keinesfalls  überflüssig  ist. 

Das  Verhältniss  des  Gasometer-Inhalts  zu  dem  Umfange  der  Anstalt 
liegt  in  England  weit  ungünstiger  als  bei  uns,  indem  dort  die  häufigen 
Nebel,  wobei  die  Gasflammen  oft  Tag  und  Nacht  brennen,  ganz  ausser- 
ordentliche Gasvorräthe  nöthig  machen.  Während  wir  durchschnittlich  mit 
einem  Gasometer-Inhalt  fortkommen,  der  halb  so  gross  ist  als  die  Consumtion 
einer  Decembemacht,  muss  in  London  jener  Inhalt  der  Abgabe  nahezu 
entsprechen;  für  neue  Anlagen  gilt  sogar  als  Regel,  die  Gasometer  gerade 
80  gross  zu  bauen,  als  die  tägliche  Abgabe  im  Winter  beträgt. 

Als  Regel  werden  in  England  nach  wie  vor  die  Rohre  mit  Muffen, 
mit  Theerstricken  und  Blei  gedichtet,  verbunden;  sie  weichen  nur  darin 
von  unserer  normalen  Construction  ab,  dass  dort  das  eine  Rohrende  nicht 
glatt  ausläuft,  sondern  einen  erhöhten  Rand  hat,  welcher  bei  unseren  Röh- 
ren, die  glatt  auslaufen,  durch  einen  besondern  Absatz  in  der  Muffe  er- 
setzt wird.  Wir  halten  wohl  mit  Recht  unser  System  für  das  bessere.  In- 
zwischen ist  in  England,  hauptsächlich  durch  King  eingeführt,  eine  neue 
Methode  der  Rohrdichtung  aufgekommen,  wonach  die  Röhrenden  abge- 
dreht, die  Muffen  ausgebohrt  werden  und  zwar  etwas  conisch,  nach  King 
ungefähr  1  :  32,  bei  2,1  bis  4,8  Zoll  Länge  der  abgedrehten  Fläche,  je 
nach  dem  Durchmesser  von  3  bis  24  Zoll.  Diese  Röhren  werden  einfach 
mit  Oelfarbe  oder  Mennig  bestrichen,  in  einander  gesteckt  und  mittelst 
hölzener  Hämmer  angetrieben.  Nach.  Versicherung  King's  und  sonstiger 
Ingenieure  sollen  die^^e  Röhren  auch  bei  wechselnden  Temperaturen,  sich 
weit  besser  bewähren,  als  die  alte  Dichtungsmethode;  er  schreibt  es  nur 
dem  Uebergang  auf  dieses  System  zu,  dass  in  Liverpool,  wo  so  viel 
schweres  Fuhrwerk  über  das  Pflaster  geht,  der  Verlust  auf  12'/,  Proc.  re- 
ducirt  worden  sei.  Die  Röhren  abgedreht  und  ausgebohrt,  kosten  in  Li- 
verpool je  nach  dem  Durchmesser  L.   6.  10  ah.  bis  L.  7.  per  ton  oder 
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2  Thlr.  5  Sgr.  bis  2  Thlr.  10  Sgr.  pro  Centner;  sie  sind  also  zuzüglich 
Zoll  und  Fracht  mindestens  gleich  billig  za  beziehen  als  unsere  gewöhnli- 
chen Muffenröhren^  auch  geht  das  Einlegen  weit  schneller  und  kostet  be- 
deutend weniger.  Für  die  Anwendung  in  Deutschend  müsstea-  indes« 
solche  Röhren  jedenfalls  3Vi  bis  4  Fuss  tief  gelegt  werden ,  um  die  Ein- 
wirkung der  Temperatur  auf  die  Ausdehnung  des  Eisens  zu  vermindern; 
ttberdiess  passt  das  System  nur  für  geradlinige  Strassen.  Es  hat  allen  An- 
schein^  als  wenn  dieses  System  bei  neuen  Anlagen  in  England  immer  mehr 
zur  Anwendung  gelangen  werde;  die  in  London  damit  angestellten  Ver- 
suche sind  gleichwohl  niclit  zu  dessen  Gunsten  ausgefallen,  und  steht  wohl 
so  viel  fest,  dass  ein  sehr  fester  Boden  dabei  erforderlich  ist,  indem  in 
lockerem  Grund  Rohrbrüche  allzu  häufig  vorkommen  werden.  Sonstige 
neue  Dichtungsmethoden,  z.  B.  mit  Kautschuk  haben  bis  jetzt  in  England 
wenig  Glück  gemacht. 

Die  Privatleitungen  werden  aus  gezogenen  schmiedeeisernen  Röhren 
dargestellt.  Blei-  oder  Kupferröhren  werden  höchstens  zur  unmittelbaren 
Verbindung  der  Kronen  oder  Wandarme  mit  der  durch  die  Gänge  oder 
Zimmer  führenden  eisernen  Hauptleitung  angewandt.  In  Deutschland  wird 
die  neue  Zollherabsetzung  von  6  auf  3  Thlr  pr.  Centner  der  Ausbreitung 
der  eisernen  Röhren  grossen  Vorschub  leisten ,  und  die  Bleiröhren  mehr 
und  mehr  verdrängen;  in  den  von  uns  erleuchteten  Städten  existiren  fast 
nur  schmiedeeiserne  Röhren. 

Alle  neuen  und  guten  Anstalten  arbeiten  jetzt  in  England  mit  mög- 
lichst geringem  Druck,  also  möglichst  weiten  Rohrsystemen.  *  Ueber  zwei 
Zoll  Druck  auf  den  Anstalten  wird  selten  gegeben.  Der  Verlust  ist 
durchschnittlich  mindestens  der  doppelte  von  dem,  auf  welche  wir  unsere 
Anstalten  herabgebracht  haben ;  in  der  Regel  beträgt  er  15  bis  20,  ja  selbst 
bis  25  Proc.  In  London  ist  der  Durchschnitt  17  Procent;  die  Reduction 
auf  12'/  Procent  in  Liverpool  wird  als  etwas  Ausserordentliches,  10  Pro- 
cent aber  als  Minimum  angesehen*).  In  Frankreich  ist  das  Procentver- 
hältniss  des  Verlustes  unbedeutend  geringer;  in  Belgien  gleich  hoch.  Un- 
sere Anstalten  haben  im  Jahre  1859  nur  6',%  Verlust  gehabt,  wx>von 
mindestens  2%  auf  Condensation  und  Volumen-Verminderung  durch  den 
Temperatur-Unterschied  des  Gases  in  dem  Stationsmesser  und  den  Privat- 
gasuhren und  fast  eben  so  viel  auf  Verlust  durch  die  Privatgasuhren  ent- 
fallen, die  nach  unseren  Aichungsvorschriften  stets  etwas  zu  Gunsten  der 
Consumenten  zählen.  Dabei  notiren  wir  den  Consum  der  öffentlichen  Flam- 
men so  niedrig,  dass  hierin  unmöglich  eine  calculatorische  Verringerung 
des  Verlustes  gelegen  sein  kann,  haben  ohnediess  in  einer  besondern    Sta- 


*)  Als  kürzlich  die  Phönix  Gas-Company  in  ihrem  Jahresberichte  behauptete,  ihre 
Verluste  auf  etwa  8^  q  reducirt  zu  haben,  ward  diese  Behauptung  von  Tielen 
englischen  Ingenienren  und  Journalen  mit  Spott  aufgenommen,  indem  man  sie,  ohne 
weiteren  Gegenbeweises  sa  bedürfen,  als  eine  Absordit&t  betrachtete. 
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tionsuhr  für  Registrirung  des  Tages consums  die  beste  ControUe  über  die 
Höhe  des  effectlven  Verlustes.  Abgesehen  aber  von  dem  bedeutenden  An- 
theil,  den  Condensation,  fehlerhafte  Privatgasuhren,  Mehrverbrauch  der 
öffentlichen  Flammen  u.  s.  w.  an  den  Verlustprocenten  haben  mögen;  liegt  in 
England  die  Hauptursache  des  Mehrvcrlustes  einmal  in  weit  geringerer 
Sorgfalt  beim  Legen  und  Dichten  der  Röhren,  dann  aber  in  dem  enormen 
Fuhrwerk,  welches  sich  über  das  Pflaster  der  englischen  Städte  bewegt 
und  die  Röhren,  die  durchschnittlich  nur  2  bis  2%  Fuss  tief  liegen,  in  fort- 
währender Oscillation  erhält,  so  dass  sie  allmählig  undicht  werden,  wenn 
sie  auch  anfiinglich  dicht  waren.  Es  stimmt  dies  mit  den  Erfahrungen 
überein,  die  auch  wir,  u.  A.  in  Müblheim  a.  d.  Ruhr  gemacht  haben. 

Die  öffentlichen  Flammen  verbrauchen  in  der  Regel  in  England  5 
Cubikfuss,  bei  Cannelkohle  natürlich  bedeutend  weniger.  Die  gewöhnlichste 
Form  ist  der  Fledermausfltigel  (Batswing)  bei  möglichst  weit  geschnittenen 
Brennern,  demnächst  der  Fiftchscliwanz  (fish,  tail)  oder  schottische  2'*  Bren- 
ner. Brenner  von  sogenannter  Lavamasse  kommen  jetzt  auch  in  England 
mehr  in  Aufnahme. 

Argands  für  Strassenbeleuchtung  sah  ich  zur  Probe  in  Lüttich  an- 
gewandt. Bei  dem  dortigen  sehr  dünnen  Gas  war  allerdings  die  Erspar- 
niss  bedeutend;  auch  versicherte  man,  in  den  Einwirkungen  verschiedenen 
Drucks  oder  heftigen  Windes  kein  Hinderniss  der  praktischen  Durchführ- 
barkeit zu  finden.  Dennoch  will  man  sie  wieder  aufgeben,  da  man  deren 
Unterhaltung  zu  umständlich  findet.  Diese  Lampen  waren  mit  einer  Glas- 
kugel umgeben,  die  unten  dicht  auf  einer  Platte  aufsass,  so  dass  die  zum 
Verbrennen  erforderliche  Luft  nur  von  oben  durch  die  Oeffuung  zwischen 
Cylinder  und  Kugel  eintreten  konnte,  also  bedeutend  erhitzt  wurde ;  man  ver- 
sicherte mir,  dass  die  auf  solche  Weise  erhitzte  Luft  die  Leuchtkraft  sehr 
ansehnlich  steigere.*)  Proben  von  Argands  und  Schnittbrennern,  dßnen 
in  ähnlicher  Weise  erhitzte  Luft  zugeführt  wurde,  sah  ich  auch  in  London; 
Bur  practischen  Anwendung  sind  sie  bis  jetzt  kaum  gekommen,  wiewohl 
dies  mit  der  Zeit  schwerlich  ausbleiben  wird. 

Fast  ebenso  beschränkt  ist  auch  bis  jetzt  die  Anwendung  der  ver- 
schiedenen, vielfach  ausposaunten  Patent-  oder  Sparbrenner  mit  Druckre- 
gulirung.     Auch  die,  jedenfalls  weit   nützlicheren,  selbstthätigen   Druckre- 


*)  Die  seitdem  angestellten  Proben  ergeben  allerdings,  dass  sieb  durcb  ZnfQbrung 
beisser  Lnft  die  Leucbtkraft  der  Argtfhds  nocb  ausserordentlicb  steigern  Iftsst;  je- 
docb  steigert  sieb  im  gleicben  Verbältniss  die  Empfindlicbkeit  der  Flamme  für 
DmckTer&nderungen,  Zugluft  u.  s.  w.,  ein  Umstand,  welcber  der  Einfübrung  dieses 
Systems  wesentlicb  binderlicb  bleiben  wird,  wie  denn  aneb  bierin  die  geringe  prak- 
tiscbe  Bedeutung  der  so  viel  angepriesenen  Apparate  zum  Ersparen  au  Gas  resp. 
Erböbung  der  Leucbtkraft  der  Argands  bauptsacblicb  su  sucben  ist.  Uebrigens 
»oll  biermit  keineswegs  gesagt  sein,  als  babe  das  Princip  der  Anwendung  beisser 
Lnft  gar  keine  Zukunft. 


56      Bemerkungen  ftber  den  SUnd  der  englischen  and  firan&öiiBohen  Gkiindnitrie. 

gulatoreii;  wie  wir  sie  neuerdings   von  Elster    beziehen   und  für   grössere 
Privatleitungen  verwenden,  sind  in  England  noch  wenig  gebräuchlich. 

Sehr  schön  für  Candelaber  auf  grossen  öffentlichen  Plätzen  sind  die 
iTtVi^^Bchen  Sonnenbrenner^  ein  System  von  Schotten,  die  um  einen  oder 
verschiedene  Ringe  placirt  sind  und  horizontal  brennen  ^  so  dass  die  ein- 
zelnen Flammen  ineinander  laufen  und  gleichsam  einen  brennenden  Ring 
bilden.' 

Faraday  hat  in  den  Hallen  der  neuen  Parlameutshäuser  Candelaber 
construirt;  deren  Laternen  luftdicht  geschlossen  sind  und  wobei  sowohl  die 
Zuführung  der  Luft  als  die  Abführung  der  Verbrcnnungsproducte  durch 
besondere  in  der  Candelabersäule  angebrachte  Cauälc  geschieht 

Im  Innern  der  Gebäude  werden  bei  dem  normalen  12-Kerzenga9 
fast  ausschliesslich  Argands  angewandt,  demnächst  Schotten;  seltener  Schnitt- 
brenner. Statt  der  Glocken ,  die  sehr  viel  Licht  wegnehmen^  sind  jetzt 
fast  allgemein  Reflectoren  von  gepresstem  Krystallglas  eingeführt;  in  Form 
flacher  Untertassen  und  von  6  bis  7  Zoll  Durchmesser;  die  sehr  brillant 
aussehen  und  gute  Wirkung  thun.  Auf  deren  Einführung  soll  im  Interesse 
der  Consumcnten  aucli  bei  unseren  sämmtlichen  Anstalten  hingewirkt 
werden. 

Wo  das  Gas  aus  Gannel-Kohlen  dargestellt  wird;  wendet  man  bloss 
Schnittbreuner  oder  Schotten  an;  da  mit  Argands  bloss  bei  leichten  Gasen 
ein  höherer  Lichteffect  erzielt  wird;  während  bei  schweren  Gasen  das  Ver- 
hältniss  gerade  umgekehrt  ist.'*')  Bei  Gasen  unter  0,400  specifischem  Ge- 
wicht; wie  das  gewöhnliche  Londoner  Gas,  beträgt  der  Vortheil  der  Ar- 
gands gegen  Schnittbrenner  25  bis  33*^  Procent;  bei  dem  Liverpooler  Gas 
aus  Wigan-Cannel  von  etwa  0;500  specifischen  Gewicht  giebt  King  den 
Nachtheil  der  Argands  gegen  Schnittbrenner  auf  10  Procent  an  und  bla- 
ken dieselben  zugleich  so  leicht,  dass  sie  selten  angewandt  werden.  Für 
schwere  Gase  sind  ganz  weitgeschnittene  Schnittbrenner  unbedingt  am 
besten. 

Bei  den  Gasmessern  (gas  meters)  hat  sich  noch  keine  der  vielen 
neuen  Systeme  theils  trockener,  theik  auf  Rcgulirung  des  Wasserstandes 
berechneter  Uhren  zu  entschiedener  Geltung  oder  umfassender  Anwen- 
dung gebracht.  Allerdings  werden  die  trockenen  Uhren ;  namentlich  die 
von  Olover,  nicht  ganz  verworfen;  allein  man  findet  insbesondere  darin  bis 
jetzt  eine  practische  Schwierigkeit,  dass  die  elastischen  Wandungen  oder 
Charniere  ihre  Beweglichkeit  verlieren,  namentlich;  wenn  sie  nicht  fort- 
während im  Gebrauch  sind;  auch  die  Ventil-Constructionen  sind  noch  zu 
difficil.  Dabei  sind  noch  zu  wenig  Erfahrungen  hinsichtlich  ihrer  Dauier- 
haftigkeit  gemacht;  und  diese  spielt  doch  in  England  eine  Hauptrolle,    in- 


*)  Ueberein stimmend  mit  KomharcWs  Beobachtungen  scheint  das  speclfische  Gewicht 
von  0,450  bis  500  die  Grenzlinie  zu  bilden,  wo  die  Lichteifecte  der  Schnittbren- 
ner und  der  Argands  sich  gleichstehen. 
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dem  die  meisten  Oasohren  Eigenthum  der  GesellschafteD  sind.  Und  was 
die  verschiedenen  Vorrichtungen  zur  Begulirung  des  Wasserstandes  be- 
trifft, BO  werden  anch  diese  bisher  noch  als  zu  complicirt  oder  zu  difBcil 
betrachtet,  so  insbesondere  auch  die  kürzlich  Herrn  Elster  in  Preussen  pa- 
tentirte^  in  England  schon  seit  einigen  Jahren  bekannte  Gonstruction;  wo 
die  Regulirung  durch  die  allmälige  Eintauchung  eines  halbkreisförmigen 
Schwimmers  bewirkt  wird.  Die  Abneigung  der  Consumenten  gegen  Ein- 
fbhruDg  solcher  Neuerungen  ist  auch  vielfach  ein  Hindernis».  So  sind  denn 
unsere  normalen  nassen  Gasuhren  auch  in  England^  desgleichen  in  Frank- 
reich und  Belgien,  im  allgemeinen  Gebrauch.  In  England  schätzt  man 
deren  Dauer  auf  12 — 15  Jahre;  sie  können  aber  offenbar,  wenn  die  Trom- 
meln aus  Britannia-Metall  construirt  und  die  Wände  stark  genug  sind,  viel 
länger  dienen ,  wie  denn  z.  B.  in  Lüttich  die  von  der  dortigen  Anstalt  seit 
25  Jahren  gelieferten  Gasuhren  noch  fast  alle  im  Gebrauch  sind. 

Seit  vorigem  Jahr  hat  die  Gesetzgebung  in  England  die  ControUe 
der  Richtigkeit  der  Gasuhren  ebenfalls  in  die  Hand  genommen.  Kein  Gas- 
messer darf  hiemach  in  Gebrauch  genommen  werden,  der  beim  höchsten 
Wasserstand  mehr  als  2  Frocent  zu  Gunsten  des  Gasfabrikanten  und  beim 
niedrigsten  mehr  als  3  Procent  zu  Gunsten  des  Consumenten  zeigt  Diese 
Verordnung  wird  übrigens  bald  auf  vermehrte  Anwendung  der  Gasuhren  • 
mit  Wasserstands-Regulirung  hinwirken.  '% 

Vorzügliche  Experimental-Gasmesser  und  sonstige  Instrumente  für 
Messen,  Wiegen  und  Prüfen  des  Gases  fertigen  Will  Crosley  &  Comp,] 
ich  habe  densi'lben  verschiedene  Bestellungen  für  unsere  Photometerkam- 
mer ertheilt. 

Für  Lichtmessungszwcckc  ist  unser  ^un^en'scher  Photometer  all- 
gemein eingeführt  und  regierungsseitlich  anerkannt.  Als  Einheit  ftlr  die 
Lichtmessungen  dienen  in  England  die  Spermacetikerzen  von  140  bis  120 
grains  stündlichem  Gonsum,  in  letztcrem  Falle  ungefähr  unseren  Wachs- 
kerzen, 6  aufs  Pfund,  gleichstehend.*)  Die  Prüfung  wird  bei  dem  normalen 
Londoner  sogenannten  12-Candle-Gas  gegen  5  c' Argandbrenner  vorgenommen. 
Der  durch  Parlamentsakte  angenommene  Standard-Argandbrenner  hat  15 
Löcher  bei  y«  Zoll  Durchmesser  zwischen  den  Löchern  und  7  Zoll  hohem 
Glas,  —  Verhältnisse,  die  übrigens  keinesfalls  als  überhaupt  zweckmässige 
empfohlen  werden  sollen,  indem  die  Argands  mit  doppelter  Zahl  feinerer 
Löcher  weit  besseren  Effect  geben.  Berücksichtigt  man,  dass  dieser  Ar- 
gand  immer  doch  20—25  Proceut  Licht  mehrgiebt  als  der  Schnittbrenner, 


*)  Bei  dieser  Annahme,  von  der  die  Andichten  vieler  Ingenieure  übrigens  abweichen, 
spieU  natürlich  die  Flammenhöhe  auf  der  die  Kerze  wfthrend  der  Messung  er- 
halten wird,  eine  entscheidende  Rolle.  Die  Normalflammenhöhe  unserer  deutschen 
Wachskerze  ist  l^/^Zoll;  beschränkt  man  die  englische  Kerze  auf  diese  Höhe,  was 
bei  120  grains  Consum  ungefähr  zutrifft,  so  ist  auch  ihr  Lichteffect  nahezu  der 
gleiche. 

8 


58      Bemerkungen  Über  den  Stand  der  englisehen  und  franiMeelien 

>  / 

der  bei  uns  den  photometrischen  Messungen  häufig  2U  Grunde  gelegt 
wird;  so  stellt  sich  eine  ungefllhre  Uebereinstimraung  zwischen  der  Licht- 
stärke des  normalen  Londoner  und  des  von  unseren  Anstalten  gelieferten 
Gases  heraus^  wenn  5  Cubikfuss  beim  Londoner  Gas  und  Argand-Brenner 
12  —  13  Spermacelikerzen  y  bei  unserem  Gas  und  unter  Anwendung  des 
Schnittbrenners  oder  Schotten  11 — 12  Wachskerzen  geben!*)  • 

Wo  das  Gas  aus  Gannel-Kohlen  bereitet  wird;  dient  statt  des  Ar- 
gand  der  Schnittbrenner  als  Standard-Bumer,  so  z.  B.  in  Liverpool;  wo 
5  Cubikfuss  23  Spermaceti  -  Kerzen  geben.  Die  London  Chartered- Gas- 
Company  fabricirt  zwei  Gassorten,  ein  gewöhnliches  12-Candle-Gas  und  ein 
anderes  aus  Boghead  mit  Durham -Kohle  gemischt  von  26  Lichtstärken; 
jenes  mit  dem  Argand;  dieses  mit  dem  Schnittbrenner  verbrannt.  Ersteres 
kostet  4Vy;  letzteres  6  sh.  pr.  1000  Cubikfuss.  Die  Lichtstärken  verhalten 
sich  also  wie  100  :  217,  die  Preise  dagegen  nur  wie  100  :  144;  man  kann 
also  für  denselben  Preis  etwa  die  Hälfte  Licht  mehr  haben;  wenn  man  das 
schwerere  Gas  nimmt;  und  dennoch  zieht  das  Publikum;  dem  doch  duroh 
die  nebeneinanderliegenden  Köhren  beide  Gasarten  zur  Disposition  stehen, 
das  absolut  billigere  dem  verhältnissmässig  billigeren  Gas  weit  vor  und 
zwar  nicht;  weil  die  Engländer  schlecht;  sondern  weil  sie  in  der  That  gut 
zu  rechnen  verstehen;  da  der  Gebrauch  sehr  reicher  Gase  weit  mehr  die 
Angewöhnung  des  Auges  an  überflüssige  und  übertriebene  Helligkeit  ala 
dne  dem  Mehrpreis  entsprechende  Ersparniss  in  der  Consumtion  zur  prac- 
tischon  Folge  zu  haben  pflegt 

Der  bekannte  Ingenieur  Oeorg  Lotoe  photometrirt  in  der  Regel ,  wo 
es  sich  nur  um  die  für  die  Praxis,  nicht  für  wissenschaftliche  Arbeiten  er- 
forderliche Genauigkeit  handelt;  mit  einem  Einlochbrenner  (am  besten  von 
Porzellan),  indem  er  die  Höhe  der  demselben  unter  bestimmtem,  stets 
gleichmässigem;  Druck  entströmenden  Flamme  misst.  Auch  Herr  von  Un- 
ruh hatte  diese  Methode  vor  Jahren  bereits  in  Magdeburg  für  die  an- 
nähernde Bestimmung  des  specifischen  Gewichts  angewandt.  Nachdem  zu- 
erst auf  rein  empirischem  Wege  bei  ein  für  alle  Mal  bestimmten  Druck 
{Lowe  nimmt  6  Linien)  das  Verhältniss  dieser  Flammenhöhe  zu  der  nor- 
malmässigen  Leuchtkraft  festgestellt  ist;  nachdem  ferner  auf  gleichem  Wege 
der  Einfluss  leichteren  oder  schwereren  GaseS;  also  der  um  so  und  so  viel 
Kerzen  grösseren  oder  geringeren  Leuchtkraft  auf  Verkürzung  oder  Ver- 
längerung dieser  Flamme  mit  dem  Maasstab  beobachtet  worden  ist;  kann 
man  in  der  That  —  vollkommen  gleichen  Druck  und  gleiche  Brenneröff- 
nung vorausgesetzt  —  mit  dieser  einfachen  Vorrichtung  innerhalb  der  für 
die  Praxis  erforderlichen  Grenzen  recht  genau  photometriren.  Selbstver- 
ständlich bleiben  diese  Verhältnisszahlen  der  Flammenhöhe  nur  so  lange 


*)  Bei  Vergleichung  der  LiohtstArken,  die  aus  derselben  Kohlensorte  in  England  und 
Deutschland  gewonnen  werden,  tritt  übrigens  der  schon  früher  erwähnte  Unterschied 
zwischen  Anwendung  frischer  und  abgelagerter  Kohle  deutlich  herror. 
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Ton  Bedeutung;  als  die  Anstalt  unter  gleichen  Verhältnissen,  namentlich 
mit  gleichen  Kohlensorten  arbeitet.  Auch  auf  das  verschiedene  specifische 
Gewicht  lässt  sich  hieraus  schliessen;  wenn  man  gleichen  Gehalt  an  Koh- 
lensäure voraussetzen  darf.  Diese  äusserst  einfache  Art  der  Liclitmessung 
hat  insbesondere  den  Vortheil,  dass  man  ohne  Mühe  jeden  Augenblick  die 
Lichtstärke  beobachten  kann,  indem  man  im  Bureau  eine  derartige  Flamme 
fortwährend  brennen  lässt ,  sie  ist  ferner  ganz  practisch  fär  Beobachtung 
der  von  bestimmten  Kohlensorten  in  den  verschiedenen  Stadien  derDestil- 
lation  entwickelten  Leuchtkraft  des  Gases.  Ein  sehr  genauer  Druckregu- 
lator (experimental  governer)  und  ein  vervielfältigter  Manometer  sind  da- 
bei allerdings  nothweudig.  ^^3 

Bei  diesem  Abschnitt  von  der  Lichtmessung  sei  schliesslich  noch  be- 
merkt, dass  die  schon  seit  vielen  Jahren  von  Zeit  zu  Zeit  auftauchenden 
Vorrichtungen  zur  Garbonisirung  d.  h.  Verbesserung  der  Leuchtkraft 
des  Gases  durch  die  Dämpfe  reicher  Kohlen  Wasserstoff- Verbindungen  (Ben- 
zin, Naphta  u.  dgl.)  noch  zu  keiner  nennenswerthen  Verbreitung  unter  den 
Gonsumeuten  gelaugt  sind,  trotz  der  glänzenden  Resultate,  die  sich  anfäng- 
lich herauszustellen  pflegen.  Schwierigkeit  in  Beschaffung  vollkommen  ge- 
eigneter Ingredienzien,  Ungleichmässigkeit  der  Wirkung  auf  die  Leucht- 
kraft und  andere  empirische  Hindernisse  sind  bis  jetzt  hemmend  entgegen 
getreten. 

Die  Benutzung  der  Nebenproducte  anbelangend,  so  wird  der  Theer 
in  der  Regel  von  den  AuBtalten  verkauft,**)  seltener  weiter  verarbeitet 
oder  verfeuert.  Der  aus  Gannelkohle  gewonnene  Theer  wird  wohl  auch 
behufs  Gewinnung  der  Gele  destillirt.  Das  .Ammoniakwasser  wird  auf 
den  meisten  Anstalten  nach  dem  specifischen  Gewichte  verkauft;  sei. 
tener  sieht  man  eigene  Anlagen  für  dessen  Weiterverarbeitung.  Bei  un- 
seren deutschen  Verhältnissen  rind  leider  zur  Zeit  noch  die  wenigsten  An- 
stalten im  Stande,  aus  diesem  Producte  Vortheile  zu  ziehen;  fütr  die  klei- 
nen Anstalten  insbesondere  ist  es,  bei  den  gesunkenen  Preisen  dieser  Ghe- 
mikalien  vielfach  durchaus  unökonomisch,  eigene  Anlagen  für  die  Weiter- 
verarbeitung desselben  zu  machen,  wie  uns  eigene  und  die  Erfahrungen 
anderer  Anstalten  entschieden  gezeigt  haben.    Der  Preis   des   schwefelsau- 


*)  BesÜglich  des  neuen  Erdnumn^achen  Gasprüfnngs-Apparats  möge  hier  die  Bemer- 
kung Platz  finden,  dass  derselbe  jedenfalls  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen 
■  Terdient  und  zu  Versuchen  auffordert.  Ich  bin  indess  der  Meinung,  dass  Herr  Pro- 
fessor Erdmann  dem  Apparat  (die  durch  Empirie  und  Wissenschaft  zu 
bestitigendeRichtigke  it  des  Grundprincips  vorausgesetzt]  erstdann 
eine  aDgemeinere  Bedeutung  geben  wird,  wenn  dadurch  sowohl  das  TerbrauchteGas  als 
die  Bur  Vernichtung  seiner  Leuchtkraft  erforderUchen  Luftmengen  kubisch  genau 
bestimmt  werden  können  und  die  hiedurch  gewonnenen  Verhttltnisszahlen  an  die 
SteUe  der  jetzigen  willkührUchen  Gradein theilung  treten. 
**)  Neuerdings  wird  er  in  immer  grösserem  Maassstab  zur  Anilin-Bereitung   yerwaadt. 
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ren  Ammoniaks  Ist  in  England  etwa  derselbe  als  bei  uns,  nämlich  4Vi  Thlr. 
pro  Centner. 

Schliesslich  muss  ich  eines  sehr  nnerfreulichen  Nebenproducts,  des 
NaphtalinS;  Erwähnung  thun.  Die  Klagen  über  die  Verstopfungen  mit 
dieser  Masse  waren  ganz  allgemein;  in  London  insbesondere  ist  dasNaph- 
talin  selbst  in  die  Privatleitungen  gedrungen  ^  so  dass  oft  in  einem  Tage 
Hunderte  von  Beschwerden  deshalb  einlaufen.  Bei  unseren  Anstalten  sind 
dieselben  uur  einigemal  in  grösserem  Maassstabe  vorgekommen,  namentlich 
im  August  und  September  1858  und  1859  in  Frankfurt  a./0.,*)  während 
sie  auf  anderen  Anstalten^  bei  vollkommen  gleichen  Constructions-  und  Be- 
triebs-Verhältnissen; sich  entweder  gar  nicht  oder  höchst  unbedeutend  ge- 
zeigt haben;  überdiess  in  Frankfurt  jedesmal  nach  kurzer  Dauer  wieder 
ebenso  geheimnissvoll  und  ohne  Auffindung  der  Ursache  verschwunden  aind; 
als  sie  kamen.  Die  Mittheilungen  der  grossep  Zahl  von  deutschen  ^  belgi- 
scheu;  französischen  und  englischen  Ingenieuren ;  die  ich  über  diesen  Ge- 
genstai^d  gesprochen^  gehen  im  Grossen  und  Ganzen  dahin ;  dass  sie  ihre 
Unkenntniss  der  Ursachen  oder  rationellen  Mittel  zur  Verhütung  einräu- 
men müssen;  so  genau  auch  viele  derselben;  gleich  unS;  ihre  Beobachtnn- 
auf  alle  Erscheinungen  und  Verhältnisse  gerichtet  hatten;  wobei  nur  irgend 
ein  Einfluss  denkbar  wärO;  so  wenig  sind  sie  damit  zu  einem  bestimmten 
Besultate  gekommen.  In  den  London  Chartered-Gas- Works  glaubte  man 
bereits  mit  grösster  Bestimmtheit  mit  der  Sache  im  Reinen  zu  sein.  Wie 
bereits  erwähnt;  fabricirt  diese  Gesellschaft  zwei  Gas-Qualitäten  aus  Bog- 
head-  und  aus  gewöhnlicher  Gaskohle.  Da  nun  bei  den  CannelkohleU; 
soweit  ich  nur  habe  in  Erfahrung  bringen  können;  Naphtalin-Verstopfungen 
.  nicht  vorkommen;  so  versuchte  man  das  gewöhnliche  Gas  mit  Bogheadgas 
zu  mischen.  Offenbar  zeigte  sich  auch  hiervon  Erfolg;  so  dass  man  bereits 
als  feststehend  annahm;  mit  Zusatz  von  lOVo  Bogheadgas  nicht  bloss  die 
Naphtalin-Verstopfungen  verhüten;  sondern  sogar  die  vorhandenen  auflösen; 
gleichsam  aufsaugen  zu  können.  Nichts  desto  weniger  traten  aber  bald 
wieder  Beispiele  auf;  wo  das  Mittel;  das  eben  noch  gewirkt  hatte;  sich 
wieder  als  völlig  unwirksam  zeigte.  Es  scheint  nun  aus  unseren  Beobach- 
tungen und  den  von  so  vielen  Seiten  erhaltenen  Mittheiluugen  doch  immer 
Folgendes  hervorzugehen.  Einmal  entstehen  die  Verstopfungen  weniger 
beim  schweren  GasC;  wo  man  sie  doch  am  ersten  wegen  des  grösseren  Ge- 
haltes an  Kohlenwasserstoffverbindungen  vermuthen  sollte;  im  Uebrigen 
lassen  sich  aber  mit  Ausnahme  der  Cannelkohlen  durchaus  nicht  etwa  be- 
stimmte Sorten  der  Gaskohlen  auffinden;  bei  denen  sie  vorzugsweise  auf- 
treten oder  wegbleiben.  Dann  scheinen  neben  chemischen  insbesondere 
physische  Ursachen;  namentlich  Temperatur -Differenzen  bedeutend  einzu- 
wirken.    So   wurde    mir    auf    vielen    Anstalten   die  Aequinoctialzeit;   na- 

*)  Neuerdings  (Octobcr  1860)  ist  aucb  eine  solche  Verstopfang  in  Erfurt  Torgekom- 
men.  Wirkliche  Betriebsstörungen  sind  indess  niemals  auf  unseren  Anstalten  dadurch 
verursacht  worden. 
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mentlich  der  Uebergang  der  Sommerzeit  zum  Herbst;  ala  die  Zeit  angege- 
ben,  wo  die  Verstopfungen  am  stärksten^  ja  bei  manchen  Anstalten^  wo  sie 
ausschliesslich  aufträten;  während  sie  im  Winter  gar  nicht  oder  nur  sehr 
schwach  vorkämen.  Diess  stimmt  ganz  mit  unseren  Erfahrungen  in  Frank- 
furt a.  O.  überein.  Endlich  scheinen  neben  chemischen  und  physischen 
namentlich  auch  rein  mechanische  Ursachen  mitzuwirken;  wie  denn  z.  B. 
bei  scharfen  Biegungen  der  Röhren  die  Ablagerungen  am  stärksten  zu  sein 
pflegei\.  Die  vielfach  verbreitete  Ansicht,  dass  bloss  bei  überhoben  Ofen- 
temperaturen die  Naphtalin-Erzcugung  stattfinde,  haben  unsere  Versuche 
in  Franhfurt  a..  O.  widerlegt.  Eine  fortgesetzte  genaue  Beobachtung  — 
worüber  gegenseitige  Mitthcilungcu  mit  verschiedenen  Ingenieuren  einge- 
leitet sind  —  wird  gewiss  mit  der  Zeit  auch  die  Mittel  zur  Beseitigung 
dieser  Unannehmlichkeiten  aufdecken.  Bis  dahin  bleibt  nichts  übrig;  als 
sorgfältig  auf  das  Entstehen  von  Verstopfungen  achten  und  die  vorhandenen 
durch  Wasser  oder  durch  Ausräumen  auf  trockenem  Wege  (Dampf  ist  we» 
nigcr  zu  empfehlen,  da  sich  dabei  das  Naphtalin  leicht  zu  festen  Klumpen 
bildet)  zu  beseitigen. 


Aus  der  vorhergehenden  Darstellung  ergiebt  sich  nun  im  Ganzen 
und  Grossen;  dass  unsere  besten  deutschen  Gasanstalten,  was 
Einrichtung  und  Betrieb  betrifft,  nicht  bloss  nicht  hinter  dem 
Ausland  zurückstehen,  sondern  umgekehrt  demselben  als 
Muater  hingestellt  werden  können.  In  der  Gasproduction  erzielen 
wir  bei  gleicher  Qualität  entschieden  bessere  Besultate,  sowohl  was  die 
aus  einer  bestimmten  Menge  Kohlen  gezogene,  als  was  die  in  gegebener 
Zeit  mit  denselben  Oefen  und  Retorten  gelieferte  Gasmenge  betrifft.  Ein 
bedeutender  Minderverbrauch  an  Feuerungsmaterial  geht  hiermit  Hand  in 
Hand;  wobei  die  Verglcicbung  sich  selbstverständlich  bloss  auf  die  Resul- 
tate des  vollen  Betriebes  erstrecken  kann.  Unsere  Oefen ;  Apparate  und 
Einrichtungen  stehen  auf  der  Höhe  der  von  den  ersten  Ingenieuren  ange- 
nommenen Systeme.  In  unserem  Reinigungsverfahren  haben  wir  bereits 
seit  Jahren  das  System  adoptirt,  welches,  wenn  auch  ursprünglich  in  Eng- 
land erfunden ;  doch  erst  jetzt  dort  zur  allgemeinen  Anerkennung  gelangt. 
Und  da;  wo  wir  im  Nachtheil  stehen,  namentlich  im  Verhältniss  des  Anlage- 
Capitals  zur  Productionsfähigkcit,  sowie  in  einzelnen  Posten  der  Selbst* 
kosten;  da  beruht  diess  auf  natürlichen,  theils  in  deu  kolossalen  Verschieden- 
heiten des  Consums^  theils  in  den  geringeren  Preisen  der  Materialien  gege- 
benen Ursachen,  die  zu  ändern  nicht  in  unserer  Macht  liegt.  Die  ersten 
Anstalten  des  Auslandes  haben  uns  kaum  erreicht,  übertroffen  keine. 

Nach  keiner  Richtung  hin  ergab  sich  mir  demnach  für  unsere  An- 
stalten aus  den  Beobachtungen  dieser  Reise  Veranlassung  zu  eingreifenden 
Veränderungen,  zu  kostspieligen  Neuerungen,  zum  schroffen  Bruch  mit 
mit  dieser  oder  jener  Methode.    Dagegen  eröffnete  sie   im  Einzelnea  «vdla 
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firachtbare  Anregung  zu  Detail- Verbesserungen,  zu  technischen^  ökooomischen 
und  wissenschaftlichen  Fortschritten ,   so  dass   ich  vielleicht  auch  manchem 
Fachgenossen  mit  dieser  Veröffentlichung  einen  Dienst  leiste. 
Dessau,  Anfang  November  1860. 


Statistiflche  und  finanzielle  Mitiheilnngen. 

Wittsttdt.  In  früheren  Notizen  dieses  Journals  ist  bereits  mitgetheilt, 
dass  die  mit  einem  Aufwand  von  30,000  Thirn.  von  der  Stadt  unternommene 
Holzgas-  (?)  Anstalt  (Jahrg.  II  S.  56)  am  1.  Februar  1859  feierlich  eröflbet 
worden  ist  (Jahrg.  II  S.  120).  Ein  Auszug  aus  dem  ,;Abnahmebericht 
von  dem  Seitens  der  Stadt  als  Sachverständigen  erwählten  Herrn  Baumeister 
Kühnell,  technischen  Dirigenten  der  städtischen  Gaswerke  in  Berlin^'  (Jahr- 
gang III  S.  296)  spricht  sich  ferner  über  den  Bau  und  dessen  Ausführung 
sehr  lobend  aus.  Dem  neuesten  Heft  der  ,;Monat8chrift  von  Piper^'  ent- 
nehmen wir  folgende  Notiz  über  den  Betrieb:  Nach  einer  vorgelegten 
besonderen  Rechnung  beträgt  das  auf  die  Anlage  verwendete  Gesammt- 
Capital  42,000  Thaler.  Die  Kosten  des  Betriebes  bis  zum  1.  Juli  1859 
übersteigen  die  Einnahmen  aus  demselben  um  210  Thlr.  26  Sgr.  6  Pf., 
was  theilweise  in  gemachten  Betriebsversuchen^  grösstentheils  aber  in  dem 
geringen  Gasconsum  in  der  ersten  Betriebsperiode  seinen  Grund  hat.  Die 
Zahl  der  öffentlichen  Flammen  beläuft  sich  .auf  80.  Privatilammen  existif- 
ten  ultimo  1859  circa  900;  doch  wird  erwartet;  dass  dieselben  im  Laufe 
des  Jahres  1860  die  Höhe  von  1000  erreichen  werden.  In  der  Zeit  vom 
I.Februar  bis  24.  December  1859  sind  überhaupt  l;593;150c' Gasproducirt 
worden. 

Weriea.  Die  hiesige  städtische  Gasanstalt  ist  am  2.  November  eröff- 
net worden. 

Laaiai.  Das  Actien- Unternehmen  zur  Errichtung  einer  Gasanstalt 
ist  nunmehr  gesichert  und  hat  der  Stadtrath  demselben  bereits  20^000  fl. 
zugesichert. 

Ettiea.  Die  Stadt  hat  unter  dem  4.  Dec.  mit  dem  Gasunternehmer 
und  Director  der  Gasanstalt  in  Nürnberg,  Herrn  E,  8j)reng,  über  die  Ein- 
richtung einer  Gasbeleuchtung  am  hiesigen  Ort  einen  Vertrag  unter  folgen- 
den Hauptbediugungen  abgeschlossen:  Die  Stadt  bezahlt  flir  das  Werk 
92,000  Thlr.,  giebt  den  Bauplatz  unentgeldlich;  die  Concession  auf  35  Jahre 
gegen  Zahlung  von  AVo  der  Bausumme.  Die  Stadt  erhält  250  Laternen, 
wofUr  pro  1000  c'  Gas  2  Thlr.  bezahlt  werden,  während  die  Privaten  3  Thlr. 
10  Sgr.  bezahlen.  Die  Canalisation  erhält  eine  Ausdehnung  von  40,000 
Ifd^  Fuss.  Die  Ausführung  des  Gaswerkes  ganz  auf  Rost  bietet  einige 
Schwierigkeiten,  besonders  des  Gasometers  wegen.  Angenehm  dagegen 
für  den  Betrieb  ist  die  Lage  des  Werkes  so  nahe  am  Hafen,  dass  di^ 
Kohlen  direct  aus  den  Seeschiffen  ins  Werk  geschafft  werden  können. 
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für  das  Jahr  1859 
Director  J.  6.  HartmaiiB. 

Es  wurden  an  Gas  52;869;590  c^  engl,  oder 

48,428,544  c'  preuas. 
aus  31299  Tonnen  ä  4  Schaffe!  Kohlen  producirt; 

also  pro  Tonne  1689,2  c'  engl.     ^   im   spec.  Gewicht  von    durchschnittlich 
oder  1547,2  c'  preu8S.\   0,466. 
Zur  Feuerung  wurden  verbraucht: 
für  Retorten  im  Betriebe  8219  Tonnen  Coke 
„  „         zur  Reserve  1051        „  „ 

oder  resp.  20,05Vo  (   der  producSrteu.Coke 

2,56^0  S  im  Maasse. 

Die  Reinigungskosten  betrugen   1562  Thlr.    1  Sgr.  6  Pf.,  also  pro 
1000  c'  11  Sgr.  6  Pf. 

An . Nebenproducten  sind  gewonnen: 

40,992%  Tonnen  Coke, 
456*/,        „       Breeze, 
1,371  „        Asche, 

1,547  „       Theer  ä  100  Quart. 

Betorten  waren  durchschnittlich  pro  Tag 

im  Betriebe      28,71 
zur  Reserve        4,75 

"spe 

Demnach  sind  in  einer  Retorte  in  24  Stunden   an  Gas  durchschnitt* 

lieh  producirt    5045,5  c'  engl. 

oder    4621,7  c'  preuss. 

Der  ganze  Consum  nach  Berücksichtigung  der  Bestände  betrug 

48,458,354  c'  preuss. 
auf  Tarifflammen  471,967  c' 

„    Gaszählerflammen     28,149,900  c' 

„    öffentl.  Strassenbel.  13,030,519  c' 

„    Anstaltflammen  794,620  c' 

42,447,006  c'  preuss. 

Verluste  im  Röhrensysteme    5,981,538  c'  preuss. 

oder  12,35  7o  des  ganzen  Oonsums. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  brannten: 

im  Jahre  1858.  1859.        Zugang  pro  1859. 

1)  öffentliche  Laternen  1,029  1,038  9 

2)  Anstaltsflammen  63  63  — 

3)  Privatflammen  10,365  11,289 924 

in  Summa       11,457  12,390  933 

Unsere  Chamotteretorten  (grösstentheils  aus  der  Fabrik  des  Herrn 
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March  aus  CharlotteDburg  bei  Berlin)  gingen  bis  zu  682  Betriebstagen 
und  arbeiteten  ohne  Exhaustor  bei  einem  Wastsersäulendruck  von  12"^  aus- 
nahmsweise 14"  für  eine  tägliche  Production  bis  zu 

247,850  c'  engl.  (227,030  c'  preuss.) , 
uud  lieferten    dabei  durchschnittlich   aus   1  Tonne    ä.  4  Schffl.  Pelton  Main 
Kohlen  1644,4  c'  engl,  oder  1506,3  c'  preuss.  im  spec.  Gewicht  von  durch- 
schnittlich 0,459. 

Im  Winter  1858/59  war  der  Exhaustor  nur  in  den  Monaten  Novem- 
ber bis  Mitte  März,  im  Winter  1859  60  in  den  Monaten  December  bis  Mitte 
Februar  im  Betriebe.  (Preusa.  Gew.-Ver.-BL  1860  8.  89.) 


Literarisches, 

Beurtheilung  des   Schilling'schen  Handbuches  für  Steio- 

kohlengasbeleuchtung. 

Das  Jahr  1860  hat  vor  seinem  Ablaufe  dem  Gasfache  noch  eine  recht  werth- 
voUe  Gabe,  ein  deutsches  Original-Gas-Werk,  ein  Handbuch  für  Steinkohlen§^as* 
Beleuchtung,  gebracht. 

A'.  //.  Schilling^  Ingenieur  und  Director  der  Gasbeleuchtungs-GeseU Schaft  in 
Mttnchen  ist  sein  Verfasser  und  Rudolph  Oldenbourg  daselbst  sein  Verleger.  Professor 
Dr.  F,  Knaftp  widmete  demselben  die  geschichtliche  Einleitung. 

Lange  schon  hatten  die  deutschen  Gasfachleute  sich  nach  einem  solchen  Werke 
gesehnt,  da,  wie  die  Vorrede  zum  Handbuche  richtig  sagt,  seit  Tabor^s  theoretischem 
und  kritischem,  aber  jetzt  veraltetem  Buche  über  Gasbeleuchtung  kein  fachliches  Werk  als 
solches  'erschien,  vielmehr  alles  darüber  Geschriebene  in  den  vielen  inländischen  and 
fremden,  chemischen  und  technischen  Zeitschriften  serstreut  lag  und  das  Fachstudium  da- 
durch gewaltig  erschwert  war.  Die  bestehenden  ausländischen  Werke  über  Gasbeleuch- 
tung, waren  sie  auch  werthvolle  Grundlagen  für  die  Kenntniss  des  Standes  der  Gasin- 
dustrie in  nicht  deutschen  Landen,  konnten  für  die  Dauer  unmöglich  dem  auch  in  Deutsch- 
land selbststSndiger  werdenden  Fache  mehr  genügen.  Das  rechtzeitige  Erkennen  dieses 
Bedürfnisses  auf  dem  Felde  der  Literatur,  die  Mühe  des  Zusammentragens  des  weil  zer- 
streuten Guten,  des  Zusammenstellens  mit  eigenen  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  das 
Treffen  der  richtigen  Auswahl  des  Stoffes  an  practisch  Brauchbarem  und  das  Ausscheiden 
alles  Ueberflüssigen,  das  ist  das  unbestreitbare  Verdienst  des  Verfassers,  dem  es  sicher 
die  deutsehen  Gastechniker  alle  Dank  wissen,  dass  er  ihnen  ein  tüchtiges  und  taugliches 
Fachwerk  geliefert  hat. 

Mit  anerkennenswerther  Selbstständigkeit,  aber  unter  steter  Anerkennung  der  Lei- 
stungen gediegener  inländischer,  wie  fremder  Fachmänner  und  deren  namentlicher  An- 
führung, bewegt  sich  der  Inhalt  des  Handbuches  über  Alles,  was  dem  deutschen  Gas- 
manne wissenswerth  und  wichtig  ist,  eingehend  und  folgerichtig  und  hält  sich  überall 
.  auf  der  jetzigen  Höhe  des  Fachstandes ;  besonders  tritt  dies  in  der  Scheidung  des  Bu- 
ches in  einen  wissenschaftlichen  (chemisch-physikalischen)  und  in  einen  praktischen 
(technischen)  Theil,  soweit  diese  überhaupt  durchführbar  ist,  hervor. 

Streng  lassen  sich  beide  nie  trennen,  denn  immer  hängt  der  eine  mit  dem  an- 
dern fast  unauflöslich  zusammen.  Das  Buch  ist  dadurch  ausserordentlich  handlich  ge- 
worden. Das  Nachschlagen  darin  ist  trotz  dem  Fehlen  eines  alphabetischen  Inhalts-Ver- 
zeichnisses ausserordentlich  leicht  und  angenehm,  weil  die  Apparate  alle  genau  in  der 
Reihenfolge  behandelt  sind,  wie  sie  in  einer  Gasanstalt  gewöhnlich  aufgestellt  werden 
oder  vielmehr,  wie  das  Gas  sie  von  seiner  Entstehung  an  der  Reihe  nach  durchläuft. 

Das  Buch  mncht  seinem  Titel  alle  Ehre,  es  ist  ein  wirklich  practisches  Handbuch 
undvist  es  dies  für  den  deutschen  Gebrauch  mehr  als  alle  seither  erschienenen  Gasfach- 
bflcher  in  fremden  Sprachen,  weil  sie  auch  fremden  Verhältnissen  angepasst  sind  und 
sein  müssen. 
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Hü  Fleiss  und  Sorgfalt  isl  der  Stoff  voii  Anfang  bis  zu  Ende  durchgearbeitet 
imd  darf  hier  auch  die  nur  sehr  selten  unterbrochene  GefUligkeit  und  Geläufigkeit  der 
Schreibart  hervorgehoben  werden,  die  bei  ihrter  Klarheit,  ohne  Ermüdung  su  erregen, 
du  Behandelte  leicht  fasslich  macht. 

Das  Buch  ist  ein  abgerundetes,  abgeschlossenes  Ganzes,  dem  nur  selten  eine  kleine 
Erginxung  zu  wünschen  wäre  und  gegen  dessen  Inhalt  von  erfahrenen  Gastechnikeni 
nur  weniges  und  dann  gewiss  nur  individuelles  oder  lokales  wird  erhoben  werden 
können. 

Einiges  in  dieser  Richtung  zu  erwähnende  möge  in  einem  späteren  Artikel  seine 
Besprechung  finden,  hier  bei  der  allgemeinen  Beurtheilung  sei  auch  noch  der  geschieht- 
Uehen  Einleitung  gedacht,  die  aus  der  gediegenen  Feder  eines  auch  um  die  wissenschaft- 
liche Förderung  des  Gasfaches  verdienten  Gelehrten,  des  Prof.  Dr.  Knapp  hervorgegan- 
gen ist.  Sie  behandelt  in  sehr  eingehender  Weise,  in  völlig  klarer  und  partheiloser 
Sprache  ein  Kapitel,  das  seither  von  jedem  ^'erfasser  eines  Gaswerkes  mehr  oder  minder 
von  dem  Standpunkte  seiner  Nationalität  aus,  nicht  ganz  unpartheiisch ,  und  darum  Isst 
j^esmal  abweichend  ist  aufgefasst  worden. 

Hierdurch  sind  oft  die  lächerlichsten  Streitigkeiten  über  Priorität  der  Erfindung 
u.  dgl.  Ueberflüssiges  mehr  zu  Tage  gefördert  worden. 

Anders  thut  dies  die  vorliegende  geschichtliche  Einleitung.  Sie  belässt  jeder 
Nation  und  jedem  betreffenden  Vertreter  derselben  ihren  Antheil  an  Erfindung  und  Hebung 
des  so  wichtig  und  umfangreich  gewordenen,  wenn  auch  oft  ungerecht  und  bitter  ge- 
seluBähten  Faches  der  Gasbeleuchtung  und  erkennt  nur  zuletzt  dem  deutschen  J.  A.  ff  m»- 
ler  (Wituor)^  so  hart  sie  seine  Persönlichkeit  auch  sonst  mitnimmt,  das  Verdienst  zn, 
das  ihm  auch  von  englischer  Seite  nicht  streitig  gemacht  wird,  die  Gasbeleuchtung  prak- 
tisch eingeführt  und  deren  Verwendung  zur  Strassenbeleuchtung  durchgesetzt  zu  haben. 
Sehr  Uar  spricht  sich,  was  vielleicht  noch  weniger  bekannt  ist,  diese  Anerkennung  der 
Engländer  durch  den  Grabstein  und  auf  seiner  Inschrift  aus,  mit  dem  eine  britische  Gat* 
feaellschaft  die  letzte  Ruhestätte  des  J,  A.  Winzler  (Wmsor)  auf  dem  Pore  la  chaise 
in  Paris  geschmückt  hat.  Sie  erwähnt  Alles:  sein  Verdienst,  seine  zweimalige  Verhei- 
rathung,  seinen  Todestag,  seinen  Sterbeort,  aber  sie  schweigt  über  die  Stalte  seiner  Ge- 
bort. Wäre  diese  in  England  gewesen ,  sie  prangte  sicher  mit  grossen  Buchstaben  aneh 
auf  dem  Denkmale. 

Schade  ist  es,  dass  nur  ein  so  sehr  kurzer  Satz  am  Schlüsse  der  geschichtlichen  Einlei- 
tnng  der  Einführung  der  Gasbeleuchtung  in  Deutschland  gewidmet  ist.  Es  ist  dabei  der 
Verdienste  eines  Bloehmann  in  Dresden,  Knoblauch  und  Schiele  in  Frankfurt  a.  Main 
B.  s.  w.  ganz  vergessen.  Ein  Urtheil  gerade  aus  der  nnpartheiischen  Feder  des  gelehr- 
ten Verfassers  über  die  Ursachen  der  Leichtigkeit  zu  vernehmen,  mit  welcher  es  fk^m- 
den  Kapitalien  gelang,  sich  in  Deutschland  breit  zu  machen  und  fest  zu  saugen,  mit  wel- 
cher es  Grossthuem  fremder  Zungen,  und  Geschwätzigeren  noch  als  Winsor  war,  gelang, 
Unterstützung  von  Behörden  und  Kapitalisten  im  deutschen  Lande  zu  finden ;  ein  Urtheil 
über  die  Ursachen  der  Schwierigkeiten  mit  welchen  deutsches  Wissen,  deutsche  Technik 
und  deutscher  Fleiss  der  einheimischen  Gasfachleute  zu  kämpfen  hatten,  ehe  sie  es  za 
Vertrauen  und  Geltung  bei  deutschen  Capitalisten  und  Gemeindevertretungen  bringen 
konnten;  ein  Urtheil  endlich  über  die  Ursachen  des  heutigen  Strebens  nach  Abstreifnng 
der  Last,  welche  man  sich  dnrch  fireudiges  Opfern  an  ausländische  Unternehmer  einst  so 
wQlig  und  firendig  aufgebürdet  hat;  ein  Urtheil  über  diese  der  Geschichte  der  Gasbe- 
leocbtung  bereits  anheim  gefallenen,  theilweise  auch  noch  schwebenden  Fragen  wäre 
sicher  einem  jeden  Leser  der  Einleitung  willkommen  gewesen. 

Das  mächtige  und  interessante  Material  dazu  liegt  in  den  Verhandlungen  der  ver- 
schiedenen Stadtbehörden  seit  Abschluss  des  ersten  Gasbeleuchtungsvertrages,  liegt  in  den 
Verträgen  selbst,  liegt  in  den  Gerichtsacten  über  vorgekommene  Streitigkeiten,  liegt  in 
den  verschiedenen  Lokal-  und  grösseren  politischen  Blättern  freilich  stark  zersplittert 
md   oft  schwer  zugänglich  umher. 

Dies  Material  wäre  der  Durchsicht  eines ,  über  die  kleinlichen  Fach  -  Verhält- 
wmt  erhabenen  unpartheüschen  Mannes,  eines  Mannes  mit  kritisch  beurtheilendem  Ver- 
stMMle,  eines  Mannes  des  Wissens  und  der  Forschung  wohl  würdig  und  könnte  in  dmi» 
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kenswerthen  Aufschlüssen  dienen  sowohl  über  den  durch  Nisskredit  den  GtsansUlten 
einsl  drohenden  Verfall,  als  neaerdings  Aber  den  Aufschwung  und  die  Emannang^  des 
Gasfaches,  dem  SchilUng''8  Werk  seinen  innern  Ursprung  mit  verdankt;  denn  bitte  er 
eine  gute  Aufnahme  seines  Werkes  —  die  ihm  sicher  nicht  ausbleiben  wird  —  nicht 
Toraussehen  können,  er  würde  gewiss  weder  die  anerkennenswerthe  grosse  Mühe  darauf 
verwandt,  noch  die  Kosten  daran  gewagt  haben. 

Ein  Wecken  der  noch  immer  in  stiller  Selbstgenügsamkeit  dahin  Dimmerndeii, 
wie  es  in  den  letzten  Jahren  öfter  und  jetzt  wieder  durch  Schilling*8  Buch  erfolgt  ist, 
Ibat  noth,  that  gut  und  ist  eu  wünschen,  dass  viele  noch  erwachen  und  sich  in  gemein- 
samem Wirken,  zu  gemeinsamer  Förderung  des  bedeutsam  gewordenen  Faches  der  Gas- 
beleuchtung ernstlich  ermannen  und  vereinigen  mögen ,  damit  es  dem  Stande  der  Wis- 
senschaften angepasst,  auch  nach  Aussen  hin  das  Ansehen  sich  verschaffe,  das  andere 
Zweige  deutscher  Industrie  sich  durch  vereinigtes  Vorwärtsarbeiten  bereits  erworben  haben. 

Im  Anschlüsse  hieran  dürfte  die  Behandlung  zweier  anderer  Gegenstftnde  ans 
SchiUing^s  Handbuch  schon  hier  ihre  Stelle  finden  Es  ist  dies  eine  Bemerkung  auf 
S.  102  über  Ofeubauten  und  eine  fernere  auf  S.  201  über  Röhrenweiten. 

Die  Erstgenannte  besagt:  es  seien  manche  Retorten-  und  Ofenvorrichtangen  an 
Nebenumstanden  in  ihrem  Erfolge  gescheitert  und  liege  die  Möglichkeit  noch  ferne,  sie 
in  Zukunft  noch  zur  Geltung  gebracht  zu  sehen^S 

Wie  aber  ist  dieses  zur  Geltung  bringen  möglich  ?  Es  ist  nicht  möglich,  so  lange 
die  einzelnen  deutschen  Gasanstalten  in  ihrer  N'ereinzelung  und  in  der  dadurch  beding- 
ten Einseitigkeit  verharren.  Jeder  prüft  da  und  wirft  Summen  für  Dinge  zum  Fenster 
hinaus,  an  die  andere  längst  gleich  Grosse,  wenn  nicht  noch  Bedeutendere  verschwen- 
det haben. 

Warum?  weil  es  an  Mittheilung  der  Ergebnisse  solcher  Prüfungen  fehlt  Mög- 
lich ist  das  zur  Geltung  bringen  aber  dann,  wenn  die  Gasanstalten  einmal  den  Entschhias 
nicht  nur  fassen,  sondern  auch  zur  nachhaltigen  Ausführung  bringen ,  Versuchsanstalten 
tn  gründen  oder  in  einzelnen  Anstalten  durch  dazu  besonders  beflhigte  Männer  des  Fa- 
ches und  der  Wissenschaft  Prüfung  der  als  gut  erkannten  Neuerungen  und  Vorschläge 
■nf  gemeinsame  Kosten  zu  gemeinsamen  Nutzen  anstellen  zu  lassen.  So  allein  wird 
durch  die  Gesammthcit  leicht  und  mit  verhältnissmässig  geringen  Mitteln  Gates  sicher 
zur  Geltung  gebracht  werden,  wahrend  Schlechtes  rasch  und  für  immer  den  gebühren- 
den Weg  finden  wird. 

Die  Vergebung  der  Beleuchtung  bedeutender  Städte  im  lieben  Deutschland  ist  jn 
längst  erfolgt  und  ist  dadurch  der  nur  durch  die  Concurrenz  in  solchen  Fällen  er- 
klärliche chinesische  Abschluss  gegeneinander  bedeutungslos  geworden.  Concurrenz-An- 
atalten  in  grösseren  Städten  werden  gewöhnlich  von  Einheimischen  gegen  Fremde  be- 
trieben. Diese  letzteren  werden  sich  aber  immer  und  selbstverständlich  mehr  abschlies- 
send weil  einmal  ihr  Interesse  ein  anderes  ist,  dann  aber  auch,  weil  sie  das  Bedürfniss 
zum  Anschlüsse  an  andere  Fachaustalten  nicht  verspüren.  Gewöhnlich  besitzen  sie  mehre, 
viele  Anstalten  oder  hangen  mit  solchen  im  Auslande  zusammen,  so  dass  sie  die  Erfah- 
rungen dieser  aller  mit  benutzen  können,  weil  sie  eben  jenen  auch  die  Ihrigen  mittheilen. 

Diese  Lehre  aber  zu  benutzen  und  durch  Zusammenhalten  es  dahin  zu  bringen^ 
dass  jene  Concurreuzanstalten  überflügelt  werden  durch  den  Nutzen,  der  aus  gemein- 
schaftlichen Werken  entspringt,  wäre  den  deutschen  Gasanstalten  in  ihrem  eigensten  In- 
teresse sehr  anzurathen.  Die  Selbstgefälligkeit,  vielleicht  auch  der  Dünkel  Einzelner 
mfisien  fallen  und  das  Bewusstsein  der  Zusammengehörigkeit  muss  jeden  willig  zum  ge- 
meinsamen Handeln  und  stolz  durch  dasselbe  machen.  So  wird,  so  muss  es  kommen, 
sollen  noch  ernstliche,  sollen  noch  Allen  nützliche,  wichtige  Fortschritte  geschehen.  Nur 
dadurch  ist  die  Erzielung  billigster  Darstellung  des  Gases  und  somit  auch  der  billigsten 
>  erkaufspreise  bei  bester  Waare,  nur  dadurch  ist  die  weiteste  und  umfangreichste  Aus- 
breitung der  Vortheile  des  Gaslichtes  auch  über  die  kleinsten  Städte  *und  über  die  ge- 
ringsten Dörfer  denkbar  und  möglich  zu  machen. 

Tritt  dann  —  was  ja  bei  dem  raschen  Voranschreiten  der  Wissenschaft  doch 
einmal  zu  gewartigen  steht  —  eine  abweichende,  neue  Beleuchtungsweise  auf,  so  wird 
sie  gemeinsam  aufgegriffen  und  erprobt,  auch  gemeinsam  überall  gleichzeitig  zum  Vor- 
iAeile  der  Bevölkerung  und  der  Anstalten  selbst  eingeftihrt  werden  können. 
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FmI  Gleicbes  gill  fflr  die  eing^ifende  und  wichtige  Fragender  Röhrenweite. 
Fflr  die  grössten  Städte,  die  Wiegen  der  Centralisation,  wie  wir  eie  in  Deutsehland  nicht 
besitxen,  ist  die  Frage  freilich  am  wichtigsten;  in  ihnen  aliein  aber  auch  und  nor  den 
durch  aie  bedingten  grossen  Gasanstalten  ist  es  möglich,  eine  Reihe  von  Proben  Ober 
die  Amströninngsfflengen  verschiedener  Gase  in  verschieden  weiten  Röhrenanlagen  und  un- 
ter verschiedenen  Verhfiltnissen  auf  ihre  alleinige  Rechnung  anzustellen  oder  mit  anderen 
Worten  einen  Brfahrungs-Coefficienten  für  die  Bestimmung  von  Röhrenweiten  aus  ver- 
schiedenen Metallen  u.  dgl.  anfzuflnden.  Und  doch  wie  gering  sind  die  Erfahmngen 
darflber,  wie  wenig  ist  darin  geleistet  worden.  Auch  hier,  wo  nur  fremdes  Material' 
—  besonders  für  die  grösseren  Böhrenweiten  vorliegt  — -  denn  SchiflMg^s  und  anderer 
Versuche  bescbHInken  sich  nur  auf  kleinere  Röhrenweiten  —  wfire  ein  gemeinsames 
Versoehen  oder  Versuchenlassen  der  Ausslrömungsoiengen  verschiedener  Gase  als  Besti- 
tignng  oder  zur  Abänderung  der  vorhandenen  fremden  Formeln,  es  wäre  ein  williges 
Zasaromentreten  zu  vereintem  Handeln  sehr  erwünscht,  soll  überhaupt  die  nöthige  Si- 
cherheit in  diesen  wichtigen  Zweig  gebracht  werden.  Es  wäre  hier  gewiss  eine  ebenso 
anziehende  als  lohnende  Thätigkeit  für  den  jungen,  aber  in  erfireulicher  Entwickelung 
begriflfenen  Verein  von  Gasfachmfinnern  geboten. 

Nach  dieser  durch  SchitUtigh  Handbuch  angeregten  Abschweifung  wieder  zurück 
za  ihn  selbst. 

Es  bietet  neben  manchen  noch  selten  bearbeiteten  Abschnitten  —  besonders  dem 
rerlit  guten  über  die  Gerfithschaflen  (S  117  ff)  im  Retortenhause  —  eine  schöne,  nir- 
gends so  sorgflltig  ausgeführte  und  ausgewählte  Sammlung  von  Retortenöfen,  für  die 
jeder  Gastechniker  dem  Verfasser  gewiss,  wenn  auch  im.  Stillen,  gerne  sein  Dankopfer 
bringen  wird.  Es  bietet  aber  neben  Niederlegung  vieler  uneigennützig  veröffentlichter, 
gediegener  Erfahrungen  auch  eigene  Constructionen  des  Verfassers,  die  sich  durch  Ge- 
fllKgfceit  gleich  sehr,  wie  durch  Brauchbarkeit  und  Annehmlichkeit  im  Gebrauche  aus- 
zetehnen,  so  der  bekannte  und  verbreitete  speciflsche  Gewichts-Apparat  (S.  35)  und  der 
eapfindlicbe  Druckmesser  (S.  42). 

Auch  der  Verleger  hat  das  Werk  sauber  und  schön  ausgestattet,  sein  klarer  und 
deutlicher  Druck  auf  kräftigem,  schön  weissem  Papier  erleichtert  (und  besonders  die  la- 
teinischen Letten  auch  dem  Ausländer)  das  Lesen  des  Werkes.  Reine,  correkte  Figu- 
ren und  Tafeln  dienen  in  ihm  zur  Erleichterung  des  Textverständnisses  und  als  zierender 
Schmuck,  ohne  es  jedoch  zu  einem  Bilderbnche  zu  gestalten. 

Dass  auch  Einiges  doch  gewiss  nur  Weniges  an  demselben  auszusetzen  ist,  oder 
dM8  manches  in  ihm  vollständiger  sein  könnte,  soll  keineswegs  bestritten  werden^  im 
Gegentheil  zum  Beweise  dessen  sei  gleich  einiges  angeführt.  Zuvor  aber  noch  die  Bemer- 
knng.  dass  damit  dem  Verfasser,  der  sein  Erstlingswerk  nachsichtiger  Beurtheilung  empfiehlt, 
keineswegs  zu  nahe  getreten  werden  soll. 

So  vollständig  z.  B.  bei  den  Gasbehältern  und  deren  Wasserbehältern  (Cisternen) 
Aofzählnngen  wirklich  ausgeführter  zusammengestellt  und  aufs  genaueste  solche  auf  dem 
Festlande,  wie  in  England  bestehende  beschrieben  sind  und  wie  in  dieser  Richtung  so- 
gar eine  weitere  Ausdehnung  zu  gar  nichts  fnichten  würde,  so  wäre  doch  eine  Anfüh- 
rung der  Grundsätze,  nach  welchen  die  Gasbehälter  und  besonders  deren  Deckel  zu  ent- 
werfen und  zu  bauen  sind  recht  erwünscht  gewesen.  Und  was  die  Manerstärke  und 
Bodendieke  der  Gasbehäiter-Cisternen  betrifft,  so  wären  auch  hier  einige  Angaben  und 
besser  noch  einige  Regeln  recht  sehr  am  Platze  gewesen.  Wie  jene  für  gewöhnlich 
und  so  lange  Gas  in  ihnen  ist,  in  ihren  Seitenwänden  und  im  Deckel  gar  keiner  Ver- 
strebungen bedürfen  und  diese  Nothwendigkeit  erst  dann  eintritt,  wenn  das  Mannloch 
des  Deckels  geöffnet  oder  der  Deckel  durch  starke  Schneelagen  belastet  ist  —  denn 
der  Wind  hat  auf  letztere ,  die  stets  sehr  flach  sind  oder  ein  Kugelsegment  bilden  fast 
gar  keinen  Binflnss  —  so  hat  man  diesen,  den  Cisternenmanern  und  Böden,  je  nach  der 
Tiefe  der  Cisteme,  je  nach  dem  Untergründe  und  dem  umgebenden  Erdreich  oder  deren 
Freistehen  über  Erde  und  je  nach  dem  Durchmesser  der  Cisterne  (für  die  Böden  und 
bei  Fnndimng  der  eisernen  Wasserbehälter)  eine  andere  Dicke  zu  geben.  Auch  die  Be- 
sprechung und  das  nähere  Eingehen  auf  diese  gewiss  wichtigen  Theile  der  Anlage  von 
Gaswericen  wäre  sicher  eine  sehr  erft^uliehe  Zugabe  iu  dem  betreffenden  Abschnitte  ge- 
wesen. —  An  einer  anderen  Stelle  (bei  den  Retortenhiusern)    \i\  ImVxc^i  %taM|^^  ^^ 
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BraleB  gehörten  in  den  Bereich  der  Baumeiflier  und  könnte  ebenso  hier  fetfilwortet 
werden :  Die  Gasbehilter-Ck)nstniction  fiberlässt  luin  am  besten  anter  Angabe  des  i»- 
lissigen  Maximalgewichtes  den  betreffenden  Kesselschmieden  und  Fabrikanten,  die  durin 
Erfahrung  haben;  allein  diese  beiden  Gegenstände  sind  so  sehr  integrirende  Bestandtheiie 
eines  Gaswerkes  und  kommt  auf  sie  so  sehr  viel  an,  dass  deren  Kenntniss  nnd  die  An- 
gabe von  Regeln  für  die  Constmction  einem  so  ansführlichen  Werke,  wie  das  Vorlie- 
gende nicht  fehlen  dürften.  Hoffen  wir,  dass  eine  Eweite  Ausgabe  sie  nachbringt.  Im 
Allgemeinen  lassen  sich  für  die  Gasbehilterdeckel  die  flir  flache  Bisendicher  geltenden 
Regeln  und  Tabellen  verwenden  und  flIr  die  Wasserbehilter  die  flIr  Futtermanem  gflti- 
gen.     Das  Dichten^  besonders  der  letzteren  ist  eine  Sache  fQr  sich. 

Vielleicht  sagt  der  Verfiuser  auch :  es  wfire  das  Buch  dann  sn  einem  LekriMche, 
statt  »1  einem  Handbuche  geworden,  wie  Titel  und  Vorrede  es  besagen  und  soU  sul 
Vorstehendem  ja  auch  kein  Tadel,  sondern  mehr  ein  Wunsch  ausgesprochen  sein,  hat 
aber  s.  B.  der  Schornstein  eine  eingehendere  theoretische  Besprechung  erfohren,  so 
dürfte  sie  obigen  Beiden  doch  sicher  auch  nicht  fehlen. 

Dann  ist  bei  den  Strassenröhrendimensionen  und  Gewichten  eine  englische 
Tabelle  aufgeführt.  Ward  es  vom  gelobt,  dass  der  Verfasser  unter  Angabe  derQnellan 
Gutes  anderen,  auch  nicht  deutschen,  Schriften  und  Werken  entnommen  und  Miammen- 
gestellt  bat,  so  gereicht  ihm  die  Einfügung  der  englischen  Angaben  hier,  wo  dentsche 
Qaellen  für  Gasröhren  und  Tabellen  über  Röhrenstarken  und  Gewichte  inländischer  Gie»- 
sereien  in  Menge  vorhanden  sind,  hier,  wo  das  einheimische  Brteugniss  dem  engUsdMn 
wohl  nichts  nachgiebt,  sum  gewiss  gerechten  Vorwurfe. 

Eine,  einem  jedem  Leser  recht  erwünschte  Beigabe  wären  femer  einige  Praia- 
tabellen  mehr  über  Gasapparate  und  gute  Bezugsquellen  für  dieselben  gewesen.  Wird 
hier  auch  geltend  gemacht  werden  können,  dass  dies  mehr  in  das  Journal  für  Gasbe- 
lenchtung  gehöre,  und  weniger  in  ein  Handbuch  passe,  weil  die  Preise  fttr  die  oMSleB 
Dinge  stets  schwankend  seien,  so  ist  dagegen  in  die  Wageschale  au  bringen,  dass  iber 
manche  Gegenstände  im  Handbuche  recht  gute  Preisangaben  sich  befinden  und  dass  et 
recht  wichtig  wäre,  wenn  durch  ein  Werk  wie  das  Voriiegende  solide  und  tüchtige, 
bewährte  und  zuverlässige  Fabrikanten  (einige  sind  ja  beiläufig  genannt)  aufgeführt  wür- 
den. Dies  könnte  nur  solche  Fabriken  heben  und  den  Gastechnikera  die  beruhigende 
Sicherheit  geben,  nur  Gutes  den  neuesten  Erfahrangen  Entsprechendes,  zu  erhalten. 

So  sind  auch  in  Bezug  auf  Richtigkeit  einige  Ausstellungen  zu  machen:  mögen 
diese  nun  Drackfehler  oder  bei  der  Correctnr  übersehen  sein.  Z.  B.  steht  S.  64  ,Je 
„reicher  ein  Gas  an  Kohlenstoff  oder  je  geringer  sein  specifisches  Gewicht  ist,  desto 
,^einer  die  Ausflussölfnung,  die  es  verlangt  und  umgekehrt,  je  kohlenstoffärmer  oder 
,Je  schwerer  ein  Gas  ist,  desto  grösser  die  Ausflussöffhung^S 

Es  muss  hier  für  geringer  grösser  und  für  schwereV  leichter  gesetzt  werdei, 
dann  stimmt  es  auch  mit  dem  richtigen  Nachsatze:  „Gas  aus  Caunel  Kohle  erfordert 
enge  Brenner^^  Dann  heisst  es  wieder  irrthümlich:  „Gas  aus  Newcastle  oder  westphä- 
„lischen  Kohlen  erfordert  engere  Brenner,  als  dasjenige  der  Zwickauer  Kohlen,  weil 
,,es  ein  geringeres  specifisches  Gewicht  hat.  Holzgas  verlangt  weite  Brenner^  ob- 
,.gleich  es  ebenso  koblenstoffreich  ist,  als  gewöhnliches  Steinkohlengas,  weil  es  bedeo- 
„tend  mehr  Gewicht  hat^^ 

Gas  aus  Zwickauerkohfeu  (mit  0.7  bis  0,6  spec.  Gew.)  braucht  aber  engere 
Brenner,  als  Gas  aus  westphälischen  Kohlen  mit  nur  ca.  0,4  bis  0,5  spec.  Gew.)  und 
muss  deshalb  obiges  engere  in  weitere  verwandelt  werden. 

Dass  das  Holzgas  bedeutend  weitere  Brennöffnungen  nöthig  hat,  ist  in  seinem 
grossen  Gehalte  an  Kohlenoxydgas  zu  suchen.  Die  Verbrennungstemperatur  von  diesem 
liegt  verhältnissmässig  niedrig  und  es  muss  viel  gleichzeitig  zur  Verbrennung  gelangen, 
um  die  zum  Weissglflhen  und  Leuchten  des  im  Holzgase  enthaltenen  Kohlenstoffes  nö- 
thige  Hitze  zu  erzeugen.  In  der  Erkennung  gerade  dieses  Umstandes  lag  die  Möglich- 
keit und  Leichtigkeit  der  praktischen  Verwendung  des  Holzgases  und  liegt  Peltenkofer^s 
Verdienst  mehr  in  diesem  winzig  kleinen  Punkte,  als  in  den  ursprünglichen  complicirten 
Retorten-Constructionen  zu  besserer  Ablreihuntr  des  Holzes,  von  denen  man  sehr  bald 
wieder  abgekommen  ist.     Alle  übrigen  Apparate  aber   sind   die   für  Steinkohlengas  ge- 


Auch  dem  Schliuse  dieses  Abschnittes:  ^.dnsB  im  Allgemeinen  jedem  engeren 
^Brenner  ein  stfirkerer  Druck  entspricht^^  (S  65)  wird  nicht  jeder  Fachmann  beistin»- 
■eo.  Je  schwerer  (kohlen8tofn*eicher)  ein  Gas  ist,  desto  enger  darf  die  Brennmflndung 
sein,  aber  anch  desto  geringer  darf  der  dabei  zu  verwendende  Druck  sein.  Das  erge- 
ben hnndertfSltige  vergleichende  Beobachtungen  mit  engen  und  weitep  Brennern  aller 
Sorten  und  mit  den  verschieden  schweren  Gasarten.  Holzgas  allein  macht  eine  Ans- 
nähme  davon.  Der  Satz  Hesse  sich  besser  so  etwa  fassen:  „Jede  Brennerweite  und 
Breonerarl  hat  einen  bestimmten,  für  die  verschiedenen  Gassorten  wechselnden  Druck 
■öthig,  an  mit  einer  ihr  entsprechenden  kleinsten  Gasmenge  die  höchste  Leuchtkraft  wa 
enielen^S 

Ebenso  ist  S.  173  die  Minute  mit  der  Stunde  verwechselt.  Es  heisst:  „Pie 
^Grtaie  einer  Uhr  beurtheilt  man.  indem  man  annimmt,  dass  sie  nicht  wohl  mehr  als 
„100  Umdrehungen  pro  Minute  machen  soll.  Bei  der  Uhr,  die  wir  beispielsweise  In 
„den  Zeichnnngen  betrachtet  haben^  betrigt  der  massgebende  Raum  der  Trommel  40  e'; 
^Jbti  100  Umdrehungen  pro  Minute  liefert  sie  also  4000  c'  pro  Stande  oder  96000  e' 
in  24  Stunden^.  Das  ist  ein  Fehler:  denn^  wenn  bei  einer  Umdrehung  40  c'  gemes- 
sen werden  und  das  in  einer  Minute  lOOmal  geschieht,  so  gibt  das  40  x  100  = 
4000  cf  pro  Hinute  oder  60  x  4000  =•  240,000  C  pro  Stunde.  ^-  Fflr  den  ge- 
gebenen Trommeldürchmesser  von  4Vx  Fuss  machte  diess  aber  4  5  ^  3,14  x  100  = 
ca.  1400'  Umfangsgeschwindigkeit  des  Süsseren  Trommelrandes  oder  von  ^o^  =  ca.  23' 
pro  Secunde,  eine  Geschwindigkeit,  welche  nicht  wohl  zulässig  ist,  weil  das  Wasser  in 
dem  Gasmesser  durch  die  Reibung  den  Druck  zu  sehr  vermehren  und  dabei  so  unruhig 
werden  würde,  dass  es  umhergeschleudert,  jede  regelmässige  Messung  des  Gases  ver- 
hinderte. 

Um  noch  eins  anzuführen,  sind  S.  165  die  Wechslerstellnngen  für  den  Reiniger- 
kasten als  Schema  auf  schwarzem  Grunde  nicht  sehr  verstflndlich,  weil  Scheidewinde 
vorstellende  Striche  an  unrechter  Stelle  durchgezogen  sind,  so  dass  es  den  Ansehein 
hat,  als  ob  das  gereinigte  Gas  die  Abtheilung  für  das  unreine  Gas  noch  einmal  dnreh* 
streichen  mflsste. 

Aus  der  Beschreibung  geht  aber  auch  die  Verbindung  zwischen  den  betreffenden 
Abtheilungen  nicht  so  deutlich  hervor,  dass  der  Mangel  der  Zeichnung  dadurch  ausge- 
glichen würde. 

An  vielen  Stellen  stehen  auch  die  Figuren  nicht  recht  beim  Texte  zur  Hand ,  es  sind 
öfter  Querschnitte  und  Längenschnitte  z.  B.  bei  Oefen  auf  beiden  Seiten  ein  und  des- 
selben Blattes  gedruckt,  so  dass  letztere,  weil  ohne  direkte  Vergleichung,  schwieriger 
so  begreifen  sind.  Es  lasst  sich  dies  allerdings  manchmal  schwer  richtig  machen,  allein 
es  dürfte  bei  einer  zweiten  Auflage  doch  auf  Beseitigung  dieses  störenden  Umstandes 
Rücksicht  genommen  werden. 

Soweit  nach  diesen  im  Ganzen  geringfügigen  Ausstellungen  unter  Vorbehalt   der 
eingehenderen  Besprechung  einiger  den  speziellen  Inhalt  des  Buches  betreffenden  Gegen- 
sliMie  für  einen  nächsten  Artikel,  für  diesmal  und  zum  Schlüsse  noch  mit  einem  letzten 
,  Worte  ein  kurz  gefasstes  Urtheil  über  das  Ganze: 

Das  Schiliing^Bche  Handbuch  für  Steinkohlengasbeleuchtung  ist  eine  erfreuliche, 
anueheade,  gediegene  und  auch  bedeutsame  Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Pachlit»- 
ratar  md  darf  bester  Aufnahme  mit  gutem  Gewissen  warm  empfohlen  werden. 

,yleder  wird  fortan  gerne  seinen  Schilh'ng  benützen^S 

Crefeld  im  Januar  1861. 

SimoH  Schiele. 


Darch   vorstehende   Be«prechang   bin    ich   auf  einen  Druckfehler  in  meinem  Werk 
aufmerksam  gemacht,  den  ich  bis  dahin  übersehen  hatte.     8.   178  soll  es  bcisscn: 

Die  GrOsse  einer  Uhr  für  eine  gegebene  Prodnction  beurtheilt  man,  indem  man 
annimmt,  dass  sie  nicht  wohl  mehr  als  100  Umdrehungen  pro  Stunde  machen 
solL  Bei  der  Uhr,  die  wir  beispielsweise  in  den  Zeiohnangen  betrachtet  haben, 
betiigt  der  maassgebende  Raum  der  Trommel  40  c',  bei  100  Umdrehongea  pro 
Stande  liefert  sie  also  4000  c'  pro  Stande  oder  96,000  «'  m  %^.  figoämt. 
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Ich  bitte,  das  Uebertehen  gütigst  entsohnldigen,  nnd  diese  Beriohtigiug  naobtragen 
sa  wollen. 

Der  gerügte  Uebelstand,  dass  bei  den  Oefen  die  Holzschnitte  nicht  recht  beim  Texte 
znr  Hand  stehen,  war  nicht  wohl  zu  umgehen,  da  die  betreffenden  Figuren  zu  gross  wa- 
rejUi  um  zu  zweien  auf  einer  und  derselben  Seite  Platz  zu  6nden.  Ich  hätte  einen  klei- 
neren MaasBstab  wählen  müssen,  doch  schien  es  mir  wfinschenswerther,  alle  Ofencunstruc- 
tionen  so  ziemlich  in  gleicher  Grösse  durchzuführen. 

Was  die  erwähnten  Wechselstellungen  S.  165  betrifft,  so  bedsuere  ich,  wenn  £•• 
selben  nicht  Ycrständllch  sein  sollten.  Die  doppelten  Striche  bezeichnen  die  Wände  nnd 
Rohren  des  unteren  Kastens,  die  einfachen  stärkeren  Striche  dagegen  diejenigen  der  oberen 
eintauchenden  Glocke.  Der  Uebergang  von  dem  ringförmigen  Eintauchungsraum  des  Wech- 
sels zum  Einströmungsrohr  des  ersten  Reinigungskastens,  so  wie  der  Uebergang  Tom  Aus- 
Btrömnngsrohr  des  zweiten  KiiHtt^ns  über  den  ring^förmigpen  Raum  hinweg  zum  mittleren 
Ansströmung^ohr  des  Wechsels  sind  nur  durch  Länge  und  Stellung  der  PfeUe  angtdenteti 
weil  der  erstere  nur  in  einer  Oeffnung  in  der  cylindrischen  Wand  besteht,  nnd  der  letstere 
einen  Canal  im  oberen  Theil  der  Glocke  bildet,  durch  dessen  graphische  Darstellnng  ioh 
die  Deutlichkeit  der  Skizze  zu  beeinträchtigen  fürchtete. 

Herr  Schiele  macht  mir  einen  Vorwurf  daraus,  dass  ich  bei  den  Röhrendimensionen 
und  Gewichten  eine  englische  und  keine  deutsclie  Tabelle  aufgeführt  habe.  Ich  gpestobe, 
dass  dies  rein  zufällig  dnher  gekommen  ist,  dass  mir  die  auf  eigene  Messungen  und  Wä- 
g^ngen  gegründete  Tsbelle,  wie  ich  sie  Über  Newton  Chamber*8che  Röhren  mitg^tbeilt 
habe,  aus  meinen  in  Hamburg  gesammelten  persönlichen  Erfahrungen  vorlag,  während  iob 
deutsche  Fabrikate  bis  Jetzt  noch  nicht  in  allen,  namentlich  den  grösseren,  Dimensionen 
unter  Händen  gehabt  habe.  Uebrigens  stimmen  die  deutschen  Röhren,  soriel  mir  bekannt, 
im  Allgemeinen  mit  den  englischen  nahezu  überein. 

Die  Mittheilung  von  Preiätabellcu  habe  ich  einzig  desshalb  vermieden,  um  nieht 
irgend  einem  deutschen  Fabrikanten,  dessen  Preise  und  Waaren  mir  vielleicbt  zufällig  noch 
niolit  näher  bekannt  geworden  sein  möchten,  dadurch  zu  nahe  zu  treten.  Ich  will  gerne 
angeben,  daas  meine  Aengstlichkelt  in  diesem  Punkte  hier,  wie  überhaupt,  etwas  sa 
wtit  geht. 

In  einem  einzigen  Punkte  scheinen  Herr  Schiele  und  ich  principiell  yerschiedener 
Anaioht  zu  sein,  nemlich  über  die  Relation  zwischen  Brennerweiten ,  Druck  ,  Kohlenstoff- 
gebalt  und  spec.  Gewicht  eines  Gases.  8.  64.  Ein  Druckfehler  ist  an  dieser  Stelle  meines 
Bnehes  nicht  vorhanden.  Vielleicht  mag  ich  mich  nicht  deutlich  genug  ausgedrückt 
haben,  aber  meine  AuBicht  mnss  ich  aufrecht  halten,  und  werde  mir  desshalb  erlauben, 
später   auf  diesen  Gegenstand  zurückzukommen. 

N.  m  StAUUng. 


Seliilliiig'8  Handbuch  und  das  „Journal  of  Oas-Lighting^^ 

Es  ist  ein  eigen  Ding  um  die  Beurlheilung  einer  literarischen  Erscheinung,  komme 
sie  auf  welchem  Gebiete  sie  wolle.  Sie  wird  immer  mehr  oder  minder  individuell  sein. 
Ist  dies  richtig,  so  ist  die  Beurtheilung,  welche  das  neu  erschienene  „Handbuch  für 
Steinkohlengasbeleuchtung  von  N.  H.  Schilling  in  München  1860^  in  der  letzten  Num- 
mer von  1860  in  dem  Londoner  Journal  of  Gaslighting  erfahren  hat,  wirklich  beseich* 
nend  für  das  individuell  englische  Auffassen.  Wem  von  uns  Deutschen  könnte  es  ein- 
fallen von  einem  Buche  die  Vorrede  zu  lesen^  sie  nicht  richtig  zu  verstehen,  dann  das 
Buch  zu  durchblättern,  die  Figuren  und  Tafeln  zu  betrachten  und  endlich  eine  Kritik 
über  dasselbe  zu  schreiben.  So  wenigstens  sieht  der  angezogene  Artikel  des  englischen 
Journales  genau  aus.  Es  wäre  sicher  besser  und  anständiger  gewesen,  man  hätte  be- 
kannt: ., das  Buch  ist  erschienen,  wir  wollen  es  bei  der  Sprachschwierigkeit  langsam  durch- 
sehen und  später  über  dasselbe  berichten^S  — 

So  ist  von  seinem  Format,  seiner  Seitenzahl,  seinen  Figuren  die  Rede,  und  überall 
soll  Cleyy's  treatise  on  Goal  Gas  als  Muster  und  Grundlage  gedient  haben,  die  sogar 
nach  dem  Schlüsse  des  Artikels  vielfach  beschnitten  worden  sei.  Man  ersehe,  heisst  es 
endlich,  aus  dem  Umfange  des  Buches,  welche  Wichtigkeit  die  Gasbeleuchtung  in 
Deotsdüaiid  eriangt  habe. 


Litarrnntoliei.  ^ 

So  insserlich  und  oberflächlich  hätte  maD  von  dem  englischen  Journal  kein  Ur- 
theil  aber  ein  gediegenes  und  ganz  und  gar  selbstständiges  Werk  erwartet.  Die 
Deutschen  sind  gewohnt,  die  Leistungen  anderer  Nationen  gerne  anzuerkennen,  und  wo 
sie  gediegen  sind,  ihrer  lobend  zu  erwähnen.  So  bestreitet  Niemand  den  Britten,  dass 
ihnen  der  Ruhm  gebührt^  mit  eiserner  Ruhe  und  Consequenz  Opfer  auf  Opfer  gebracht 
und  dadurch  der  Gasbeleuchtung  die  Einführung  ins  praktische  Leben  möglich  gemacht, 
ja  sogar  erzwungen  zu  haben.  Wir  alle  geniessen  die  Früchte  jener  Saat  dankbar  mit, 
haben  aber  alle  auch  ehrlichen  Tribut  dafür  zahlen  müssen.  England  verstand  es  die 
grössten  deutschen  Städte  zu  ßschen  und  Nutzen  aus  ihnen  zu  ziehen. 

Clegg  ist  mit  Recht  von  seiner  Nation  und  besonders  von  den  Fachleuten  hoch 
gepriesen.  Freudig  stimmt  auch  der  deutsche  Fachmann  in  das  wohlverdiente  Lob  ein 
und  wenn  Schilling  ausspricht,  dass  er  früher  nur  auf  Clegg,  ausländische  Journallileratur, 
auf  seine  Freunde  und  eigenen  Erfahrungen  angewiesen  gewesen  sei  neben  dem,  was 
als  Einzelnbeträge  in  verschiedenen  technischen  und  chemischen  Werken  und  Zeitschrif- 
ten mühsam  aufgesucht  werden  musst«,  so  tritt  auch  hier  jeder  College  dem  Ausspruche 
bei  und  vergisst  dabei  des  Franzosen  d' Hurcourt  nicht,  dessen  Special- Werk  über  Gas- 
beleuchtung recht  sehr  beachtenswerth  ist.  Trotzdem  aber  kann  ein  neues  deutsches 
Werk,  wenn  auch  unter  Heranziehung  des  Guten  und  Besten  aus  anderen  aner- 
kannt tüchtigen  Werken,  auch  auf  eigenen  Füssen  stehen  und  dies  gilt  vollständig 
▼00  Schillivg^s  neuem  Werke. 

Wer  aber,  der  das  SchiUing^sche  Haudbucli  ganz  gelesen,  nicht  nur  die  Zeich- 
nongen darin  betrachtet  hat  —    will  behaupten,  es  sei   nur   eine    Nachahmung    Clegg^sl 

Sein  Format  ist  ein  ähnliches,  das  ist  wahr.  Sind  aber  nicht  die  meisten  und 
wichtigeren  deutschen  technischen  Zeitschriften  z.  B.  der  Ingenieurvereine,  Gewerbever- 
eine, des  Baufaches  in  fast  demselbigen  Formate  gehalten.  Es  ist  bequem  für  Einbrin- 
gBDg  von  Figuren  und  Tafeln,  und  das  ist  bestimmend  für  jedes  technische  Werk,  das 
letKtere  bringen  muss. 

Dass  der  Recensent  den  Text  des  Werkes  nicht  gelesen  oder  verstanden,  gehl 
recht  deutlich  aus  dem  Satze  hervor,  dass  mehrere  Zeichnungen  von  Retortenöfen  mit 
Thon  und  Eisenretorten  unter  einem  Gewölbe  in  dem  Handbnche  gegeben  seien.  Man 
nuss  unwillktthrlich  lächeln  darüber.  Bei  ftornhardt's  Oefen  haben  die  Retorten  zweier- 
lei Dicke  und  da  hielt  der  Recensent  die  dickeren  für  Thon,  die  dünneren  für  Eiseo, 
während  in  der  Beschreibung  ausdrücklich  steht,  dass  bei  diesem  Systeme  nur  Thonre- 
torten  verwendet  seien,  von  denen  aber  die  dem  Feuer  zunächst  gelegenen  eine  grössere 
Wandstarke  erhielten.  Im  ganzen  Handbuche  ist  nicht  ein  einziger  solcher  combinirler 
Ofen  abgebildet. 

Wenn  der  Berichterstatter  sagt,  es  sei  in  all'  den  Retortenofen  -  Constructionea 
nichts  Neues,  so  wäre  es  wirklich  der  Mjlhe  werth,  dass  er  uns  sagte,  wo  denn  in 
Chggx  Treatise  on  Gaslighting  oder  in  einem  anderen  englischen  oder  anderen  Gaswerke 
eine  der  von  Tafel  I  bis  XI II  des  Schillin y^schtu  Handbuches  verzeichneten  Ofencon- 
structionen  sich  vorfindet;  oder  wo  in  England  eine  solche  Construclion  von  Oefen  besteht, 
der  die  Zeichnungen  nachgebildet  seien  ?  Sie  sind  in  dem  vorliegenden  Buche  mit  Recht 
als  Originalcoostructionen  aufgeführt  und  in  dieser  Zusammenstellung  zum  ersten  Male 
geboten  Es  ist  sogar  anzunehmen,  dass  sie  den  meisten  Engländern  neu  und  gerade 
den  Deutschen  eigenthümlich  sind. 

Dass  die  allgemeine  Richtung  der  Ofenconstructionen  bei  allen  nahe  liegenden 
Nationen  so  ziemlich  dieselbe  ist,  liegt  bei  dem  ausserordentlich  vielfachen,  weil  erleich- 
terten Verkehr  zwischen  denselben  in  der  Natur  der  Sache. 

Was  speciell  die  Zeichnungen  der  Retorten-Oefen  in  der  111.  Ausgabe  des  Clegg^ 
scbeo  Werkes  betrifft,  so  wäre  es  recht  sehr  zu  wünschen  gewesen,  man  hätte  die  alten 
Platten  aufgefrischt  und  die  neueren  so  sauber  gehalten ,  wie  es  die  der  ersten  Ausgabe 
waren.  Das  Buch  in  seiner  Erweiterung  hat  im  äusseren  Ansehen  nichts  gewonnen, 
im  Gegentheil:  Hierin  ist  es  rückwärts  gegangen. 

Wenn  Schillings  Handbuch  nur  als  eine  Zusammenstellung  aus  den  verschieden- 
sten Quellen  bezeichnet  wird,  wie  sie  dem  Bedürfnisse  des  festländischen  Gasingenieurs 
entspreche,  so  ist  dies  insoferne  unrichtig,  als  man  nach  der  Aeusserung  schliessen 
soUta«   dM  Uandboch  trage  nur  susammen  und  stelle  nebeneinander,  ohne  den  inneren 
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cansalen  Zusammenhang  zu  erfassem  und  dadurch  das  Werk  zu  einem  selbstslindigen 
Ganzen  abzurunden.  Gerade  das  Einflechten  der  eigenen  Beobachtungen  gibt  das 
Verbindungsmittel  zwischen  den  herangezogenen,  vereinzelten  und  richtig  gmppirlen 
Erfahrungen  Anderer  ab  und  bringt  sie  als  selbsistindiges,  neues  Gebilde  zur  Anschairong. 

So  geht  es  eben  der  Bescheidenheit  des  Deutschen.  Er  will  jedem  belassen, 
was  das  Seine  ist;  nennt  die  Quellen,  aus  denen  er  schöpfte,  dankt,  wie  SchiUingj  in 
seiner  Vorrede  allen  denen,  welche  mit  ihren  Beiträgen  ihm  zur  Vollendung  deil  Werkes 
behilflich  waren  und  dabei  muss  er  als  Lohn  von  der  auslfindisphen  Presse  die  Aeussenuig 
hören:  Du  stellst  ja  nur  zusammen.  Hat  das  Clegg  in  seiner Trealise  on  Goal  Gas  nichl 
auch  gethan  ?  Hat  er  nicht  auch  gutes  „Deutsches'*  herangezogen,  wenn  auch  nur  wenig, 
wie  z.  B.  Hunseiis  Photometer,  und  die  Analyse  deutscher  Kohlen? 

Warum  ist  der  Engländer  hier  gegen  den  Landsmann  nachsichtiger^  als  gegen 
den  Fremden? 

Das  Journal  on  GasUghting  lobt  mit  Recht  die  Austatlnng  der  Holzschnitte  und 
lithographischen  Tafeln :  es  erkennt  also  doch  etwas  als  gut  an.  Zuletzt  wird  der  Mangel 
der  verschiedenen  Processe  der  Gaserzeugung,  die  Clegg  vollständig  enthalte,  geta- 
delt. —  Es  gibt  aber  nur  einen  Process,  so  lange  wir  die  trockene  Destillation  haben 
und  was  sonst  geschehen  mag,  ist  nur  eine  Abänderung  der  Form  der  Zersetzungsgeflsse, 
nicht  aber  des  Principes  der  Zersetzung. 

Schilling  spricht  sich  über  den  Grund  der  Weglassung  dieser  vielfachen  Anord- 
nungen der  Destillationsapparate  S  1 02  völlig  deutlich  aus,  und  hätte  man  das  Handbuch 
durchlesen,  wäre  vorstehende  Bemerkung  überflüssig  gewesen. 

Einige  Gegenstände  ans  Clegg  seien  ganz  weggelassen,  andere  seien  mit  weniger 
Zeichnungen  versehen.  Schilling  ^s  Handbuch  soll  weder  eine  Uebersetznng  noch 
eine  Nachbildung  Clegg^s  sein,  und  wer,  wie  Schreiber  dieses,  vergleiehend  einzelne 
Kapitel  über  gleiche  Gegenstände  in  Clegg^s  Werk  und  in  Schilling^  Handbuch  antnitlel- 
bar  hintereinander  durchgelesen  hat,  der  wird  einen  grossen  Unterschied  und  weiter 
flnden,  dass  allerdings  das  Ueberflüssige  und  Seitenf&llende  bei  Schilling  ganz  fehlt  und 
flnr  das  wirklich  Brauchbare  und  Bewährte  hervorgehoben  ist.  Und  was  die  Zahl 
der  Illustrationen  betrifft,  so  hat  Schilling^  um  dem  englischen  Referenten,  ao  irrig  eine 
solche  Rechnungsweise  auch  sein  mag,  eine  Gegenrechnung  zu  bringen,  fQr  243  Seilen > 
Text  42  besondere  Tafeln  und  157  Figuren  im  Texte,  Clegg  in  dritter  Anagabe  dagegen 
ftr  383  Seiten  Text  nur  32  besondere  Tafeln  und  126  Figuren  im  Texte.  Wer  hat 
also  mehr  Illustrationen?  Antwort:  Schilling^  und  desshalb  ist  auch  dieser  Theil  der 
englischen  Beurtheiluog  unhaltbar. 

Doch  auch  eine  andere  Zählung  mag  hier  noch  Erwähnung  flnden.  Von  obigen 
C%^  sehen  158  Tafeln  und  Figuren  sind  in  allem,  theilweise  aber  nicht  unwesentlich 
verbessert  und  klarer,  theilweise  freilich  nur  stückweise,  und  soweit  sie  für  den  Zweck 
brauchbar  waren,  25  in  dem  5rAi7/m^'schen  Werke  mitbenutzt,  also  nnr  etwa  16Vo  *)• 
Das  dürfte  denn  doch  für  die  Unabhängigkeit  des  Schilling^ sehen  Handbuches  von  dem 
CJe^^^schen  Werke  durch  Zahlen  sprechen. 

Zum  Schlüsse  noch  die  Bemerkung,  dass  es  uns  in  Deutschland  jetzt  geht,  wie 
jedem  Menschen,  der  selbstständig  geworden  ist.  England  wird  von  dem  deutschen 
Gasfach  gerne  als  Stamm-  und  Mutterland  betrachtet  und  in  Ehren  gehalten  werden.,  doch 
sind  wir  jetzt  «uch  majorenn  geworden  und  können  die  mütterliche  Führung  längst 
entbehren. 

Gehen  wir  und  arbeiten  wir  darum  neben  einander  her,  erkennen  wir  gegenseitig 
geleistetes  Gutes  willig  an  und  suchen  wir  in  Hebung  aller  Zweige  des  herangewach- 
senen Faches  uns  durch  Vervollkommnung  den  Rang  abzulaufen.  Stützen  und  heben  wir 
uns  als  gleichberechtigt  in  der  Folge  gegenseitig,  wo  sich  nur  immer  die  Gelegenheil 
bietet.  Möge  SchiUing's  Handbuch  die  nächste  Veranlassung  dazu  geben. 
N.  K 

*)  Und  diese  gehören  snmeist  dem  historischen  Theil,  d.  h.  der  Entwicklnngsgesohichte 
der  einzelnen  Apparate  an.  D.  B. 

Sncfc  tM  I»r.  C.  Wtlf  *  StliB  li  MaclMB.  lt|Mlkamr:  R.  014fifr«mrf  In  Wafliii 


Hr.  8.  Hflrs  18jBt 

Journal   für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleachtangsarten. 

Monatschrift 

von 

N.  HL  Schilling, 

Dlrtcttr  der  üMbeleaclitunft-GeMlUchari  In  MaocheD.  ■ 

Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 


Abonneaeiits. 

Jihrllch  4  Ithlr.  2«  Iffr. 
Hftlkjilirilch  2  Rthlr.  1«  Iffr. 
Dm   AkMBcatat  kann  ttattin^ra  kel  tllen   Bieh<* 


Inserate. 


Der  iMeratitnspreU  betrigt: 
flr  tl»9  faaie  OcUymIU     S  Rlftlr.  —  Rgr. 
„  Jede    achtel        „  1      „      —    „ 

Ilelnere  Braehthelle  als  eine  Aehtelteite  kfnnen  nlehl 
berfckflIcMIffeC  werden;  bei  Wlederhelnf  einet Ineeratee 
,    wird  nar  dleHilfto  berecluMt,  flr  dieselben  jedMh  neb 
budluien  «ndPeettaternDeitseblandsond  desAesUodes.        ^,   nebenstehende  Innere  Seite  dee  tnuchlafes  beniUt. 


Ein  Gkuianstalts-Dirigent 

wünscht  seine  jetzige  Stellung  am  1.  April  oder  1.  Juli  gegen  eine  and6r^ 
zu  vertauschen  y  oder  den  Bau  einer  neuen  Anstalt  zu  übernehmen,  fi 
letzterem  Falle  ist  derselbe  bereit,  sich  mit  einem  entsprechenden  CapjtiM 
zu  betheiligen.  —  Oefällige  Offerte  sende  man  gütigst  mit  der  AnlsdJmft 
0.  L.  an  die  Redaction  dieser  Monatschrift. 


FABRIK  FÜR  CIASBELEIIGHTIINGS-GEGENSTÄNU. 


Brencene  HednlUe  der  Au-        ttTW         il  AHT   |VB|1  Silberne  MedaUIe  der 

•Ullenf  B>  Besannen.  U||  |H  1  |i  I     #  KK  Acadeniie  nnttoaale  nad 

Silberne  MedaUle  Parts  18»f.        *«.        UUIillllJjIly  -'  lnd..trlpA«..I.II«r. 

Mitglied  der  Academie  für  Ackerbau,  Manufacturen  n.  HandeL 

Rie  im  FaabnrK-SaiDt-Hartin  113,  i  Paris. 

Affitt«!  i(kr  Ctaakcleuchiaiiz  aus  Br«iice,  Ceaip«altl»B  und  ClBMelseii,  WAMerpumpea 
■MI  mUh€  9%rdlttndem  üelben,  Clllser,  Ate  gcgeii  SprlBgen  gcslchcrf  sIbA) 

alle  Gattungen  von  Lampen  und  Lüstern  aus  Composition. 

JOHN  AIRB, 

Untemebmer  und  Erbauer  ron  Wasser-  and  *Ckis-Anlagen,  sowie  Kanalbaaten. 

Berlin,  Burg  Sir.  28. 
ftbenoimmt  unter  Zusicheruog  praktischer  und  gediegener  Ausführung  den  Bau  und  die 
JEiniiohtung  von  Wasser-  und  Gasleitungen,  sowie  Kanälen  in  Städten,  Hausem  und  Gütern 
mit  Lieferung  der  erforderlichen  Materialien,  und  stützt  sich  auf  seine  während  des  Baues 
der  Berliner,  Kopenhagen  er,  Amsterdamer  und  vieler  englischer  Leitungen  gemachten  £r« 
fishnuigeB.    Koeten-Ansohläge  gratis. 
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TECHNOLOGISCHE  WANDTAFELN 

herausgegeben 

von 

Dr.  Friedrich  Knapp, 

ord    Profese^r  an  der  Ludwig-Maximilians-UniTersiUit  in  München. 

Unter  obigem  Titel  hat  die  unterseiohnete  Verlagshandlang  eine  Reihe  von  Ahbil- 
dnngen,  4'  8"  bayr  hoch  und  3'  8"  breit  in  Farben  ausgeführt,  veröffentlicht,  welche  die 
wichtigsten  Maschinen  und  Apparate  der  heutigen  Technik  vor  Augen  führen.  Diese  Ab- 
bildungen sind  dazu  bestirorot,  weniger  bemittelten  Anstalten  und  Privaten  einen  Ersatz 
für  die  Modelle  zu  bieten,  deren  Anschaffung  in  so  grosser  .^nzahl  wohl  nur  wenigen 
möglich  sein  dürfte.  Die  Abbildungen  sind  sehr  deutlich,  dem  neuesten  Stande  der  Wis- 
senschaft entsprechend,  ausgeführt  und  von  einem  erlAutcrnden  Texte  begleitet 

Wir  erlauben  uns,  die  Leser  dieses  verbreiteten  Journals  besonders  auf  zwei  Blätter 
aufinerksam  zu  machen,  welche 

den  Längenschnitt  und  Querschnitt 

des  Gasofens 

darstellen  und  Jedem,  der  sich  ein  deutliches    Bild    von  der  Bereitung    des  Gases   machen 
will,  die  gewünschte  Belehrung  liefern. 

Im  Ganzen  enthält  die  Sammlung  jetzt  folgende  Blätter: 


1.  Hochofen  ^  (Roheisenerzeugung). 

2.  Getreidemühle.  Mahlprocess. 

3.  Hochdruckdampfmaschine    Ansicht 

4.  do.     Durchschniit  und  Detail. 

5.  Hochdruck-Dampfkestel    Innere  Ansieht. 

6.  Gisofen.  ClaenchBitt 
;  7.    do  LlBgenschiiitt. 

f(iß.  Getreidemühle.  Bentelgeschirr. 
1^.  Endlose  Papier-Fabrikation   a. 
16.     do.     b. 
lÜ 'Puddelofen 
xmi:  Zwei  Frischöfen 

18.  Niederdruck-Dampfmaschine 

14.  Niederdruck-Dampfkessel. 

15.  Destillir- Apparat,  a. 

16.  do.     b. 

17.  Rübenzucker-Fabrikation.  A.  Filter. 
IB.     do.     B.   Rüben-Reibapparat. 

19.  do      C.  Vacuumapparat 

20.  Hydrauliaohe  Presse.     Qnenohnitt. 

21.  Baumwollspinnerei,  a.  der  Wolf. 

22.  do.     b  .Wattenmaschine 

23.  Bierbrauerei    a.  Malzdarre 

24.  do.     b.  Maischkasten.     Hopfen  n.  Hefe. 


25.  Baumwollspinnerei,  a.  Kratzmaachine. 
20.     do.     b.  Streck-  und  Doublirmasohine. 

27.  Porzellaubrennofen.  ^ 

28.  Zinkofen. 

29.  Baumwollspinnerei,  a.  Feinspindelbank. 

30.  do.     b.  Mnlemaschine. 

31.  Kalkofen. 

32.  Treibherd. 

38.  Locomotive.  a.  Dampfkessel  n.  Feuerang. 

34.  do.  b.  Durchschnitt  und  Details. 

35.  Glasofen. 

36.  Sumpfofen. 

37.  Salinen.     Gradirbau. 

38.  «do.     Siedepfannen. 

39.  Holzverkohlung.     Meiler. 

40.  Verkohlung  der  Stainkohle  in  Meilern  u. 

Oefen. 

41.  Englische  Schwefelsäure.  Rleikammem. 

42.  u.  4a  SodafabrikaUon. 

44.  Dampfhammer. 

45.  Stück giesserei. 

46.  Centrifugal-Trockenmasdiine. 

47.  Bäuchapparat 

48.  Apparat  zum   Waschen    der  Steinkohlen. 


Der  Pfeil  eines  Blattes  ist  fOr  diejenig^en,  welche  eine  ganze  LiefbraUg  ron  4  Blät- 
tem  nehmen,  auf  4  fl.  rhein.  oder  Rthlr.  2.  10  Ngr.,  einsohliesslioh  des  Textes,  gestellt. 
Einzelne  Blätter  werden  zu  fl.  4.  48  kr.  oder  Rthlr    2.  25  Ngr.  abgegeben. 

München,  im  März  1861.  Literarisch  artistische  Anstalt 

der  J.  (x.  Cotta'schen  Buchhandlung. 

W*.  STEFHENSON  &  SONS, 

Throckley  l¥ork8^  Newcasfle  on  Tyne^  Kusland^ 

empfehlen  ihre  Fabrik  ron  Thon-Retorten,  feuerfesten  Steinen,  feuerfestem  Thon  in  Fftssefn 
ttuter  Zusicherung  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 
Alleiniger  Agent  auf  dem  Continente: 

E  G.  Feist,  35  Rne  d'HaateTflle,  Paris. 
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-    ./^'Betörten  und  Steiiie 

TOI  feietflp^B  Tkfie  ii  all»  Ftraen  ud  SimMiMei. 

ALBEßl*^  JLELLER  m  GENT 

iS  E  L  G  I  E  N. 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  volle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  sehr  vortheilhaft. 

J«  Ms.  Bahnmiljer  in  Essllogen  am  Neckar  empfiehlt  zu  den 
billigaten  Preisen 

Fatentirte  neueste  Asphaltröhren 

ZQ  Gas-  und  Wasserleitungen,  welche  allen  roetalleDen  und  andern  Röhren,  die  unter  den 
Boden  gelegt  werden, 'bei  noch  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  zur  HAlfte  billigerem  Preise 
wie  Gusseiseme  vorzuziehen  sind,  über  deren  Anwendung  gerne  nihere  Auskunft  ertheilt  wird. 

Schmiedeiseme  Bohren  &  Verbindungen 

für  Locooiotiv-  und  Dampfschiffkessel,  Manometer,  Pressen  und  Warmwasserheizungen,  zu 
Luft-  und  Dampfheizungen,  Gas-,  Dampf-,  Wasser-  und  Telegraphendraht-Leitungen,  ferner 
Patentröhren  —  kalt  und  warm  leicht  biegsam 

Blei-9  OuBB-y  Kupfer-,  Messing-Böhren 

zu  Gas  und- .  Wasserleitungen  und  andern  Zwecken. 

NB.  Ueber  s&mmtliche  Röhren  stehen  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 


Loy  &  Comp., 


Mechaniker  und  Gas-Ingenieure. 

Berlin,  (}ronadlr-8trasM  ifr.  48. 
Fnbrlk  untl  Ii»ifer 

fHrGasme8:»er,  Gas-Fittings  undGasbeleuchtungs-GegenstAnde,  Laternen  jeder  Art  vollstAndJg 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Photometer,  specifiscbe 
Gewichts-Gasometer,  Apparate  zur  Analyse  des  Leuchtgases,  Ezperimentir- Gasmesser  mit  und 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Registrirende  Druckmesser  zur  graphischen  Dar- 
stellung des  Druckes  etc.  etc. 


6as-Äpparate  und  Gannel-KoUen. 

Cv«    DOlVCITf  Ingenieur,  Fabrikant  und  Unternehmer, 

Bt.  Neots,  Huntingdonshire,  England. 

liefert  Gasapparate  in  jeder  GröBse  von  10  Flammen  angefangen  bis  zn 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Betorte  für  10  bis  100  Flam- 
men ist  einfoch^  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutzung  un- 
terworfen. 

Sein  combinirtcr  Apparat  fllr  Anstalten  bis  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage^  den  Kühlapparat  und  den  Beiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  7  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  eu  erfreuen.  Auf  frankirte  Anfin- 
gen werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London. 

O.  Bower  \$i  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Anfragen. 

10« 
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Die  Chamott- Retorten-  uBd  Stdi-Ftbrik 


▼on  F.  8.  Oesf  8  IWltftwe  n.  Comp«,  Berlin,  SeMkauier-M^e  138, 

edaabt  sich  ihre  Fabrikate,  iIs  Chamott-Retorten  cor  G«»-  n%4  Miaeralftl^Bereltuiig, 
■o  wie  Cbamottateine  in  jeder  beliebigea  Form  und  GfOffO  m  enipMileii.  Von  den  g^ng- 
barsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  stolche  sowolu  ab  ftr  etwa  bestellte  Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet.     Aufträge  werden  ohne  Terzug  effektuirt. 

Die  empfohlenen  Fabrikate  haben  sich  fiberall,  so  anoh  bei  den  hiesigen  städtischen 
Gasanstalten  als  vorzüglich  gnt  und  feuerbeständig  bewährt  und  kann  die  Fabrik  in  dieser 
Beziehung  die  günstigsten  Zeugnisse  von  mehreren  der  renommirtesten  Gas-Erlenehtmigs- 
Anstalten  und  anderen  Etablissements  vorlegen  (beibringen.) 

Die  von  uns  gefertigten  Gasretorten  haben  bei  sweckmästiger  Bebandlmig  meist 
2%  bis  3  Jahre  im  Betriebe  beim  stärksten  Feuer  ausgt^halten  und  die  von  uns  Mit  län- 
gerer Zeit  angewendete  eingebrannte  Emaillimng  der  Retorten  im  Innern  hat  sich  hOchst 
nützlich  erwiesen,  indem  die  Entfernung  des  Graphits  bedeutend  erleichtert  wird. 

Steine  aad  Formstlleke  näch  allen  Itdellen 
Gasreterten  a«  feuerfeste«  Material  mit  scliwaelien  Waiiiigen 

Ton  allen  Formen  und  Dimensionen. 
Erfindung$'FaterU  für  das  Formw. 
Aasführung  von  Brennöfen    und  Herden   in  Formsteinen,  ähnlich  wie  die  Constroction  mit 

Werkstücken. 

ERNEST  BEUDON  «  DAUFOL, 

19,  Route  de  Choisy-Le-Roi  (Barriere  Fontainebleau)  —  Paris. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dünnen  Retorten  eine  bessere  Destillation  and 
eine  Ersparung  in  der  Heizung  geben ;  es  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  zn  beseitigen, 
die  durch  die  Porosität  der  Masse  veranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  du  neues  und 
patentirtes  System  des  Formens   gelangen. 

Die  Gleichmässigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  geben  im  Stande  sind,  gestat- 
tet, dass  man  gleich  von  den  ersten  Chargirungen  an  sämmtliches  Gas  gewinnen  kann, 
was  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  gebildet  wird. 

Man  hat  nicht  nöthig  zu  warten,  bis  sich  erst  eine  Graphitkruste  angresetzt  hat,  um  dieses 
Resaltat  zu  erlangen;  auch  darf  man  die  Retorten  ohne  Gefahr  abkühlen  lassen^  wenn  es 
doroh  den  verminderten  Gas-Consum  erforderlich  wird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  feuerfeste  Steine  von  combinirter  Fa^n,  bei 
denen  die  vielfachen  Fugen  wegfallen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  nothwendig  sind. 
U|id  da  die  einzelnen  Stücke  sftmmtlich  numerirt  sind,  so  können  die  Constructionen  mach 
Ton  Arbeitern  ausgeführt  werden ,  die  in  dem  Ofenbau  nicht  genau  bewandert  sind.  Es 
genügt  eine  Skizze  des  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anlage,  die  man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  vermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  un- 
terworfen, dass  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  ver- 
ändern kann. 

Sehlieszlich  gibt  unsere  Construction ,  bei  einer  gprossen  Dauerhaftigkeit  eine  we- 
MBtliche  Ersparong  in  der  Feuerung,  und  kann  für  jeden  Industriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zu  beehren,  und  sind  Überzeogt,'  dass  man  die 
Yonüge  anerkennen  werde,  welche  unser  Fabrikatiousverfahren  darbietet. 

JOS.  CO  WEN  &  C^ 

Blaydon  Burn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feaerfester  Cliamott  -  Steine^ 

Marke  „Cowen^. 
Retorten  ftor  Gas- Anstalten  and  alle  Arten  feuerfester  Geyen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c  SCc. 

Jos,  Cowen  &  C*«.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grosaen  AusBtellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis«He4aille  fUr 
,,C[as-IUt«rteii  wbA  aniere  feuerfeste  Gegenstäade^^  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grosabritannien. 
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Die  Fabrik  für  feuerfeste  Prodvete 

Ton 

H.  J.  ^ygen  &  Comp* 

in 

« 

Dnisbnrgf  a.  BheiiL 

empfieblt  den  Tcrchrlichen  Gas-Anstalten  ihre  mit  grösster  Sorgfalt,  ans  bestem  Material 
gefertigten  Thonretorten  von  bewährter  Güte,  billige  Preise  nnd  prompte  Bedienung  snsiobemd 
Zum  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  welche  an 
Penerbestlndfgkeit  die  bei^hmtesten  Marken  übertrifft  nnd  Reparaturen  jahrelang  entbehr^ 
lieh  macht. 

Th.  Splelhagen  &  Comp.,  Berim, 

empfehlen  ihre  gediegenen  und  durchaus  gewissenhaft  gearbeiteten  fiimeaMr  von  bewfthrter 
practiseher  Constmction. 

Die  Trommeln  sind  bis  zu  denen  für  100  Flammen  inclos.  von  Composition  (Bri- 
tannia-Metall)  der  besten  Legirung.  * 

Constmction  und  Arbeit  sind  von  der  Art,  dass  yermdge  der  3  Jahre  hindurch  zu 
leistenden  Garantie  bis  dahin  (in  ca.  6  Jahren)  auch  nicht  ein  fehlerhafter  Gamesser 
retoumirt  ist. 

(Strassenktemen  Ton  Pontonblech  tn  4-  und  6eokiger  Form  bei  solider  Arbeit  au 
billigen  Preisen.) 

Von  Zeugnissen  aus  verschiedenen  St&dten,  welche  ohne  Ausnahme  gleich  gUnstig 
lauten,  nur  folgendes: 

„Auf  Verlangen  bescheinige  ich  der  Wahrheit  gemftss,  dass  die  Herren  Fabrikanten 
Th.  Spieihoffen  db  Comp,  seit  fflnf  Jahren  zu  den  hiesigen  städtischen  Gassnstalten  grosse 
Parthieen  Sismesser  geliefert  haben  und  solche  in  allen  ihren  Theilen  ausgezeichnet  genau 
ttnd  sorgfUtig,  rom  besten  starken  Material  gearbeitet  befunden  worden  sind;  auch  ist 
niemals,  so  lange  die  Gasanstalten  davon  Gebrauch  machen,  gegen  deren  richtige  Messung 
und  leichten  Gang  irgend  etwas  zu  erinnern  gewesen,  endlich  auch  niemals  eine  Reparatvr 
daran  vorgekommen,  so  dass  loh  diese  Gamesser  au  den  besten  afthle,  welche  bei  den 
hiasigeo  Gasanstalten  rerwendet  werden 

r  erlin,  den  15.  Docember  1860. 

L    8.  KflhiMU, 

die  Gasbeleuchtung»*Anatalten  Baumeister  und  techniaeher  Dirigent 

.    der  Stadt   Berlin.  der  Berliner   Communal-Gaswerke. 

■~^^^-^-^-^^— ^— ^— ^—    -II-  -  I  ■  -  r 

Für  eine  Qasanlase 

stehen  zwei  Gasometer  von  je  1000  c',  ein  grosser  Stationsmeter  von  3000  c' 
per  Stunde,  sowie  zwei  Exhaustoren  sammt  Vorgelege,  alles  noch  neu  and 
im  besten  Stande,  zu  verkaufen  durch 
•MäOU€g  Gayier  in  Emtlmgen. 

Ein  Ingeixieiar 

der  gut  empfohlen  ist,  sucht  an  einer  Gasanstalt  eine  Stellung,  Gütige 
Offerten  beliebe  man  unter  R.  S.  an  Herrn  Director  SeMUiHff  in 
München  gelangen  zu  lassen.  ' 

Bundschau. 

Wir  haben  das  Vergnügen,  in  gegenwärtigem  Hefte  eine  Mittheilung  des 
Hm.Directors  Firh  aus  Breslau  „über  die  Wirkungen  der  verschiedenen  Reini- 
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gungsapparatein  der  dortigen  Gasanstalt'^ zu bringes.  Diese  Mitlheilung  enthält 
die  überraschende  Angabe,  dass  das  Gas  absolut  weniger  Kohlenoxyd  enthielt, 
nachdem  es  durch  Xamin^'sches  Pulver  gegangen  war,  dass  mithin  Kohlen- 
ozyd  in  Berührung  mit  diesem  Reinigungsmaterial  verschwindet.  Die  Rich- 
tigkeit der  Thatsachc  vorausgesetzt,  ist  nur  die  Annahme  denkbar,  dass 
Eisenoxydhydrat  in  Gegenwart  einer  kräftigen  Basis  (in  vorliegendem  Falle 
Kalkhydrat)  oxydirend  auf  das  Kohlenoxyd  wirken,  dieses  in  Kohlensäure 
verwandeln,  und  selbst  zu  Eisenoxydul  reducirt  werden  könnte.  Jeder  an- 
deren Annahme  widerstreiten  unsere  Kenntnisse  vom  Kohlenoiyd  und  La- 
mings-Pulver.  Wir  haben  durch  einen  directen  Versuch  geprüft,  ob  eine 
solche  Annahme  zulässig  ist  oder  nicht,  und  ein  entschieden  negatives  Re- 
sultat erhalten.  226  Cnbikcentimeter  chemisch  reines  Kohlenoxydgas  bei 
16^  0.  und  731  Millimeter  Barometerdruck  wurden  24  Stunden  laug  mit 
frisch  gefälltem  Eisenoxydhydrat  und  Aetzkali  in  einer  genau  graduirten 
Glasröhre  über  Quecksilber  in  Berührung  gelassen.  Um  dem  Gase  eine 
möglichst  innige  und  allseitige  Berührung  mit  den  in  Frage  stehenden 
Stoffen  zu  gestatten,  wurde  ein  an  einem  passend  gebogenen  Eisendrahte 
befestigter  runder  Siebboden  in  die  Röhre  unter  Quecksilber  eingeführt, 
wodurch  ein  beträchtlicher  Theil  des  Eisenoxydhydrates  mit  Aetskalilauge 
getränkt  im  Gase  emporgehoben  wurde.  Nach  24  Stunden  zeigte  das  Gas 
in  der  Messröhre  227  Cnbikcentimeter  bei  14*  C.  und  725  Millimeter  Ba- 
rometerdruck. Reducirt  man  die  beiden  beobachteten  Volumen  auf  0*^  und 
760  Millimeter  Barometerdruck,  so  ergiebt  sich  keine  merkliche  Differens, 
man  erhält  in  beiden  Fällen  205  Cubikcentimeter.  Hiedurch  ist  erwiesen, 
däHS  Eisenoxyd hydrat  und  eine  starke  Basis,  neben  Gyps  die  wesentlichen 
Bestandtheile  des  Lamtny^schen  Pulvers,  in  Berührung  mit  Kohlenoxyd 
dieses  nicht  su  verändern  vermögen.  Man  hat  desshalb  Grund,  vorläufig 
änsnnehmen ,  dass  die  von  Herrn  Ftrle  gemachte  Angabe  entweder  auf 
einem  Irrtbum  oder  auf  bisher  ganz  unbekannten  chemischen  Vorgängen 
bemhei  deren  Entdeckung  auch  für  die  theoretische  Chemie  von  der 
gvöasten  Bedeutung  sein  würde. 

Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  nicht  umhin,  auf  die  von  Herrn 
Generaldirector  Oechelhäuser  im  Februarheft  S.  46  u.  f.  über  das  Xamtti^sche 
Material  ausgesprochen^  Ansjqht  zurückzukommen,  „dass  dieses  nuf  bei  un- 
geeigneter öder  nasser  Kohle  oder  bei  scfdecht  bereiteter  Masse  oder  un- 
genügender Grösse  der  Condensatoren ,  Scrubber  und  ReinigungsgeftLsse 
zur  Entfernung  der  Kohlensäure  aus  dem  Gase  nicht  ausreichend  sci^S 
und  „dass  es  in  Deutschland  kaum  begreiflich  erscheine,  wie  man  die  alte 
Kalkreinigung  noch  in  solchem  Umfange  verwenden  könne,  da  sie  in  der 
Kegel  drei-  bis  vierfach  theurer  zu  stehen  kommt,  ohne,  wenn  die  sonstigen 
Einrichtungen  gut  sind,  irgend  welche  Vortheile  vor  der  Lainin^schcn  Rei- 
nigung zu  gewähren".  Wir  unterschätzen  nicht  die  grossen  Vorzüge  des 
Zramtn^'scfaen  Materials,  seine  Billigkeit,  Bequemlichkeit  und  seine  Wirk- 
samkeit fttr  den  Bchwefelwasserstoff,  was  aber  die  Entfernung  der  Kohlen- 


SandiiolunBL  :79 

tiare  betrifft,  so  glauben  wir,  daes  es  Hr.  OecheJhäuaer  damit  etwas  zu  leicht 
nimmt.  Von  der  im  Gase  enthaltenen  Kohlensäure  entfernt  das  Lammg- 
sehe  Pulver  (yorausgesetst,  dass  es  kein  Kalkhydrat  mehr  enthält)  nur 
denjenigen  Theil,  der  an  Ammoniak  gebunden  ist;  dieser  zetsetzt  sich  mit 
dem  Ojps  zu  schwefelsaurem  Ammoniak  und  kohlensaurem  Kalk.  Der- 
jenige Theil  der  Kohlensäure,  der  nicht  an  Ammoniak  gebunden  war, 
bleibt  im  Gase  zurück.  Nun  ist  es  allerdings  richtig,  dass  die  Qualität 
der  Kohlen,  der  Feuchtigkeitszustand  derselben  und  die  mehr  oder  minder 
vollständige  Condensation ,  resp.  Waschung  des  Gases  von  fiinfluss  auf 
diesen  Kohlensäuregehalt  sind;  auch  geben  wir  zu,  dass  es  unter  Zusam- 
menwirknng  günstiger  Verhältnisse  rationell  sein  kann,  diesen  zurückblei- 
benden Eohlensäuregehalt  im  Gase  zu  lassen,  und  die  Ausgabe  für  Kalk- 
reinig^ng  zu  sparen.  Aber  im  Allgemeinen  dürfte  die  ausschliess- 
liche Anwendung  der  Xamtln^schen  Reinigung  nicht  zu  empfehlen  oder  gar 
als  Fortschritt  zu  bezeichnen  sein.  Herr  Oechelhäuser  hat  versuchsweise  ein 
mit  Zranuft^scher  Masse  gut  gereinigtes  Gas  durch  einen  kleinen  Kalk- 
reiniger oder  durch  eine  mit  (trockenem?)  Aetzkali  gefüllte  Glasröhre  geleitet, 
und  in  der  Leuchtkraft  desselben  vorher  und  nachher  nicht  den  geringsten  Un- 
terschied gefunden.  Leider  ist  der  Kohlensäuregehalt  vorher  und  nachher 
nicht  in  Zahlen  angegeben  worden,  wir  wissen  daher  nicht,  ob  Hn  Oechelhäuser 
ans  seinen  Versuchen  schliesst,  dass  ein  Kohlensäuregehalt  von  etwa  1  Pro- 
cent, welcher  als  der  Durchschnittsgehall  des  in  Dessau  bereiteten  Gases 
uigegeben  wird,  gar  keinen  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  habe?  Ein  sol- 
cher Schluss  wäre  nach  unserer  Ueberzengung  unrichtig.  Einmal  liegt  es 
schon  in  der  Natur  der  Sache,  dass  jeder  Kohlensäuregehalt  einen  Ein- 
fluss auf  die  Leuchtkraft  ausüben  muss,  auch  haben  wir  durch  Versuche 
bestätigt  gefunden,  dass  ein  solcher  Gehalt  von  1  ProoAt  reeht  wohl  am 
Fhotometer  zu  merken  war.  (Wir  erhielten  einen  Unterschied,  in' der 
Leuchtkraft  von  fast  1  Kerze).  Es  entsteht  für  jede  Gasanstali^  die  nlio- 
nell  arbeiten  will,  die  Frage,  ob  es  vortheilhafter  ist,  Kohlensänre  iailGaie 
zu  lassen,  oder  ob  man  nicht  statt  dessen  die  Destillation  etwas  wutor 
treiben,  und  mehr  Gas.  aus  den  Kohlen  gewinnen  soll.  Im  einen  Fall' biit 
man  einen  schädlichen,  im  andern  Fall  verdünnende  Bestandtheile.  InGai- 
Anstalten,  die  mit  thenren  Kohlen  arbeiten,  wird  die  Galcalatiön  fllr  letz- 
teres Verfahren  entscheiden.  Hier  ist  der  Gewinn,  den  man  durch  die 
höhere  Gas- Ausbeute  erzielt,  grösser,  als  die  Uukosten  der  nacbträglichen 
Kalkreinignng,  welche  die  möglichst  vollständige  Entfernung  der  Kohlpü- 
sänre  erfordert.  Und  da  bei  unseren  hohen  Eisenbahnfrachten  die  Preise 
*der  Kohlen  in  Deutschland  durchweg  ziemlich  hoch  sind,  so  glauben  wir 
schon  aus  diesem  Grunde  nicht,  dass  sich  die  ausschliessliche  Xammy'sche 
Reinigung  in  vielen  Anstalten  empfehlen  dürfte.  Ausserdem  bezweifeln  wir 
sehr,  dass  es  viele  Anstalten  gibt,  denen  es  bei  Anwendung  deutscher  Koh- 
len überhaupt  gelingt,  ohne  Anwendung  von  Kalkhydrat  den  KoUensäore- 
gehalt  ihtes  Gases  bis  auf  IProeent  herabzubringen,  oder  vielmehr^ 'dieL:iAA 
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groBfien  Jahresbetriebe  mit  Sicherheit  auf  ein  solches  Resultat  rechnen  dürfen. 
(Die  Tabelle  des  Herrn  Firle  weist,  nachdem  das  Gas  die  Lamin^wi\x^\\ 
Beiniger  passirt  hat,  noch  einen  Eohlensäuregehalt  Yon  3,33  Procent  nach«) 
Alle  Verhältdisse  in  Betracht  gezogen,  glauben  wir,  dass  wir  gerade  in 
Deutschland  ganz  besonders  Ursache  haben,  die  nachträgliche  Elalk- 
reinigung  in  Ehren  zu  halten. 

Herr  Director   8.  Schiele  in  Crefeld  hat   uns   als  VeryoUständigung 
•einer  werthvollen  Nachweise   ttber  die   Unschädlichkeit   der  Steinkohlen- 
Gasbeleuchtung  nir  Seidenwaaren  eine  Sammlung  von  33  gefiärbten  Seiden- 
Hustern  zur  Ansicht  eingeschickt,  welche  die  früheren  Zeugnisse  and  Aus- 
sprüche ttber  diesen   Gegenstand  vollkommen  bestätigen.    33  Fitzen,  fUr 
jede  Farbe  demselbigen  Strange  entnommen,  waren  in  dunkles  Papier  ein- 
geschlagen, in  einem  dunklen  Schrank  aufbewahrt  worden,  weitere  88  Fi- 
tzen in   einem  von  Gas  nie  erleuchteten  Zimmer  dem  Tageslichte  ausge- 
setzt,  ohne  dass  jedoch   die  Sonne  direct  darauf  wirkte,  femer  33  Fitzen 
so  über  eine  gewöhnliche  gereinigte  Gasflamme   angebracht,  dass  sie  dem 
Lichte,   der  Hitze  und  den  Verbrennungsprodukten  unmittelbar  ausgesetzt 
waren,   und  endlich   33  Fitzen  in  gleicher  Weise   an  einör  Flamme  ange- 
bracht,   die  mit   ganz  ungereinigtem  Gase  gespeist  wurde.     Der  Abstand 
der  Fitzen  von  den  Gasflammen  betrug  nur  4  Zoll,  und  die  Zeitdauer  des 
Versuches  für  sämmtliche  Muster  100  Stunden.    Da  die  ungereinigte  Gas- 
^amme  iu's  Freie .  gesetzt  werden  musste,    so   wurde  dieselbe  mit  einem 
Holzkasten  von  etwa  25  c' Inhalt  umgeben,  so  dass  die  Seide  lange  Zeit  der 
Einwirkung  von  Hitze  und  schwefliger  Säure  ausgesetzt  blieb.    Ein  Ver- 
gleich aller  dieser  übersichtlich  geordneten  Muster  zeigt  nun,  «dass  sogar 
das  ungereinigte  Steinkohlengas  nur  in  wenigen  vereinzelten  Fällen  einen 
StnAnss  aof  die  Seide  ausgeübt  hat,  und  dass  da,  wo  eine  merkbare  Ein- 
^wiriLODg  des  reinen  Gases  auf  die  Farben  vorliegt,  diese  immer  weit  schwä- 
wer  Ufld  unbedeutender  war,  als  die  des  gewöhnlichen  schwachen  Winter- 
lagiltehtea.    Die  Proben  waren  von  Herrn  Schiele  nemlich  im  Monate  De- 
«Msber  angestellt  worden.    Bedenkt  man  noch,   dass  bei   denselben   die 
#äid6  im  ganz  losen,  also  im  empfindlichsten  Zustaude  zur  Verwendung 
IlMii,  und  dass  die  fertige  Waaro  nachtheiliger  Einwirkung  in  erheblich  ge- 
ringerem Grade  nur  ausgesetzt  ist,   so    sind   die  Resultate  gewiss  günst^, 
und  dienen  nnr  zur  Empfehlung  der  Benutzung  des  Gaslichtes. 

Die  hannoverische  Regierung  hat  nunmehr  ihre  Zustimmung  zum 
Eisenbahntarif  von  1  Pfennig  pro  Centner  und  Meile  gegeben  für  den 
Transitverkehr  nach  Brauuscbweig,  Magdeburg  und  darüber  hinaus,  mit 
der  Modification,  dass  diese  Ermässigung  zum  1.  März  d.  Js.  in  Kraft  tfitt 
Für  den  hannoverischen  Lokalverkehr  soll  die  gleiche  Ermässigung  zum 
1.  März  1862  in  Kraft  treten. 

Wir  werden  von  Paris  aus  auf  eine  neue  Sorte  Glascylinder  auf- 
nerksam  gemacht,  welche  dem  Zerspringen  nicht  unterworfen  sein  sollen. 
Eine  Commission  von  Sachverständigen  hat  sich  sehr  vortheilhaft  darüber 
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ausgesprochen^  und  yerfehlen  wir  nicht;  nnsere  geehrten  Leser  speciell  auf 
dieselben  anfmerksam  zu  machen ,  um  so  mehr,  als  der  Preis  denjenigen 
der  gewöhnlichen  CylinderglKser^  wie  es  heisst,  nicht  übersteigt  Sie  sind 
an  besieben  durch  das  Bureau  des  .^Journal  de  F^clairage  au  gaz"  Bou- 
levard Poissonni^re  24  Paris. 

Correspondenz. 

Die  Art  und  Weise^  wie  das  in  der  Versammlung  der  deutschen  Gas^ 
Ingenieure  von  Herrn  Director  Schiele  in  Crefeld  über  unsere  Retorten  ab- 
gegebene Urtheil  benutzt  wird,  zwingt  uns,  um  unseres  Rufes  und  der  Ehre 
des  deutschen  Fabrikats  willen ,  zu  folgender  thatsächlichen  Erklärung: 

Herr  Schiele  beurtheilt  und  klassificirt  unsere  Retorten  nach  dem 
Verhalten  von  12  Stück,  die  die  Firma  Asüis  Vjgeii  et  Gonp.  im  Jahre  1857 
der  Crefelder  Gasanstalt  lieferte.  Diese  zwölf  Retorten,  die  allerdings  den 
Tadel  des  Herrn BcJnele  verdienten,  waren  überhaupt  die  ersten  und  ein- 
zigen, welche  von  jener  Firma  fabricirt  wurden. 

Erst  im  Jahre  1859  hat  die  jetzige  Firma  die  Retorten- Darstellung 
mit  neuen  Kräften  und  andern  Einrichtungen  aufgenommen.  Thatsftchlich 
also  triffl  der  ausgesprochene  Tadel  das  alte  Geschäft,  während  wir  die 
Genug^huung  haben,  unsere  Retorten  überall  sich  glänzend  und  denen  des 
Audands  gleich  bewähren  zu  sehen.  Herr  Director  Schiele  selbst  wird  ge- 
wiss gerne  bestätigen,  dass  er  sich  neuerdings  von  unserer  Sicherheit  in 
der  Darstellungsweise,  von  der  Sorgfalt  der  Bearbeitung  und  der  Güte  un- 
seres Fabrikats  persönlich  überzeugt  und  uns  in  Folge  davon  14  Retoi'ten 
fbr  Crefeld  in  Auftrag  gegeben  hat. 

Duisburg,  im  Februar  1861.  Ä  /.  Vygen  et  Comp. 

Ermitteliingen  ttber  die  Wirkungen  der  Terschiedenen  OMrei- 
mgnngsapparate  in  der  Oasanstalt  zu  Breslau. 

Um  die  Wirkungen  der  einzelnen  Reinigungsapparate,  welche  iq  hie- 
siger Anstalt  in  Anwendung  kommen,  zu  constatiren,  war  es  mir  von  Wichr 
tigkeit,  dem  Gange  der  Fabrikation  Schritt  für  Schritt  mit  der  Analyse 
zu  folgen,  denn  nur  auf  diese  Weise  war  eine  genaue  Eenntniss  von  der  Zu- 
sammensetzung der  Gase  zwischen  den  verschiedenen  Apparaten  zu  erhalten. 

Unter  Benützung  des  Begnaulf  sehen  Gasapparates  unterzog  sich  ein 
sehr  bew&hrter  Gas-Analytiker  der  Ausführung  der  nöthigen  Analysen,  de- 
ren Ergebnisse  ich  mir  erlaube  nachstehend  mitzutheilen. 

I.  Ziiameaietmg  des  iwiselMi  ien  ferscUetleiei  Eeinifiiifsapparatei  aifgcfaigeien 

fiases  aif  IM  VtliBMitheile  berechiet 

a)  Directe  Ergebnisse  der  Analysen. 
Gas  Nr.  L    Nach  dem  Austritt  aus  dem  Röhrencondensator   aufgefangen. 
Gas  Nr.  IL      „        „  „         „      „      Coakscondensator  „ 

11 
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Gas  Nr.  III.  Nach  dem  Austritt  aus  der  Waschmaschine  aufgefangen. 
Öas  Nn  IV.     ,y        „  „  >i     dem  Reinigungsapparat   mit  Laminj^- 

schem  Material  aufgefangen. 
Gas  Nr.  V.      „        „  „  „      „      Reinigungsapparat  mit  Kalk  auf^ 

gefangen.    Vollständig  gereinigtes  Gas. 


Nr.  I.   I  Nr.  II. 


Nr.  III. 


Nr.  IV. 


Nr.  V. 


Wasserstoff 

Grubengas    

Kohlenoxyd 

schwere  Kohlenwasserstoffe 

Stickstoff 

Sauerstoff 

Kohlensäure 

Schwefelwasserstoff  .     .    . 
Ammoniak 


37,97 

38,00 

38,35 

38,40 

39,78 

38,84 

38,87 

40,75 

7,21 

7,16 

7,18 

3,97 

4,19 

4,66 

4,50 

4,71 

4,81 

4,99 

.    6,96 

7,{fö 

0,31 

0,47 

0,15 

0,49 

3,72 

3,87 

3,42 

3,37 

1,06 

1,47 

0,57 

0,36 

0,95 

0,54 

0,00 

0,00 

40,70 

4,01 
4,34 
10,10 
0,62 
0,41 
OfiO 
0,00 


100,00   I  100,00   I  100,00   I  100,00   I  100,00 

Um  die  Veränderungen,  welche  das  ursprüngliche  rohe  Gas  beim 
Durchgang  durch  die  verschiedenen  Reinigungsapparate  in  seiner  Znsam- 
mensetaung  erleidet,  quantitativ  bestimmen  zu  können,  ist  folgende*  Um- 
rechnung der  obigen  Analysen  nöthig. 

Gesetzt,  es  strömen  100  Volumentheile  rohes  Gas  in  den  ersten  Bei- 
nigungsapparat  ein,  so  wird  in  diesem  sowohl  als  besonders  in  den  folgen- 
den Apparaten  ein  Thcil  der  im  rohen  Gas  enthaltenen  Bestandtheile  (Koh- 
lensäure, Schwefelwasserstoff  u.  s.  w.)  absorbirt  werden,  das  Gesammtvo- 
Inmen  des.  Gases  muss  also  fortwährend  abnehmen,  und  wird  nun  beim 
Austritt  aus  der  letzten  Reinigungsmaschine  weniger  als  100  Volumentheile 
betragen.  Von  allen  Bestandtheilen,  welche  die  Leuchtgasmischung  ent- 
hält, ist  das  Wasserstoffgas  deijenige,  auf  welchen  die  verschiedenen  Rei« 
nigungsmaterialien  den  geringsten  Einfluss  ausüben  können^  die  im  ur- 
sprünglichen rohen  Gas  enthaltene  Menge  desselben  muss  sich  daher  fortwäh- 
rend unverändert  erhalten.  Nach  Analyse  1  sind  in  100  Volumentheilen 
relien  Gases  37,97  Volumtheile  Wasserstoff  enthalten;  diese  Menge  muss 
sich  immer  gleich  bleiben,  während  die  der  übrigen  Gase  sich  vermehrt 
(Sauerstoff  und  Stickstoff)  oder  vermindert  (Kohlensäure,  Schwefelwasser- 
8l^  und  Ammoniak).  In  der  Form,  in  welcher  die  Analysen  oben  gege- 
Mn  sind,  beziehen  sich  die  Bestandtheile  immer  auf  100  Volum  Gesammt- 
mischung,  eine  directe  Vergleichung  derselben  untereinander  ist  daher  nicht 
möglich.  Nimmt  man  aber  die  Menge  des  Wasserstoffs  als  constant  zu 
37,97  Volumtheile  an,  und  bestimmt  bei  den  Analysen  II,  III,  IV  nnd  V 
das  Verhäliniss,  in  welchem  die  übrigen  Gase  zu  der  Wasserstoffmenge 
*  37,97  stehen  so  sind  die  so  erhaltenen  Zahlen  untereinander  vergleichbar, 
es  lässt  sich  dann  also  z.  B.  direct  finden,  wie  viel' von  einem  Gase  (Koh- 
lensäure u.  s.  w.)  in  jedem  einzelnen  Reinigungsapparat  absorbirt  wird  u.  s.  m 
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In  der  folgenden  Tabelle  ist  diese  Umrechnung  vorgenommen: 


Nr.  I. 


Nr.  II. 


Nr.  III. 


Nr.  IV. 


Nr.  V. 


Wasserstoff 

Grabengas 

Eoblenoxyd       

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

Stickstoff 

Sauerstoff 

Kohlensäure 

Schwefelwasserstoff  .    .    . 
Ammoniak 


37,97 
39,78 
7,21 
4,19 
4,81 
0,31 
3,72 
1,06 
0,95 


37,97 
38,81 
7,15 
4,66 
4,99 
0,47 
3,87 
1,47 
0,54 


37,97 
38,48 
7,11 
4,46 
6,89 
0,15 
3,39 
0,56 
0,00 


37,97 
40,29 
3,93 
4,66 
7,86 
0,48 
3,33 
0,36 
0,00 


37,97 
39,37 
3,97 
4,29 
9,99 
0,61 
0,41 
0,00 
0,00 


I  lOOyOO   I    99,93   |    99,01    |    98,88    |    96,61 

Bezieht  man  diese  Zahlen  auf  absolute  Mengen,  nimmt  dabei  als  Vo* 
lumeinbeit  den  Cubikfuss  an,  und  drückt  alles  in  runden  Zahlen,  be- 
rechnet auf  1000  Cubikfuss  ursprüngliches  rohes  Gas  aus,  so  ergiebt 
sich  folgende  Tabelle: 


Cnbikfusse. 

Nr.  I. 

Nr.  II. 

Nr.  III. 

Nr.  IV. 

Nr.  V. 

Wasserstoff 

380c' 

380  c' 

380  c' 

380  0* 

380  c' 

Grubengas 

390 

388 

384- 

403 

394 

Kohlenoxyd 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

72 

71 

71 

39 

39 

42 

46 

45 

46 

43 

Stickstoff 

48 

50 

69 

79 

100 

Sauerstoff 

3 

5 

2 

5 

6 

Kohlensäure 

40 

39 

34 

33 

•    4 

Schwefelwasserstoff  .    .    . 

15 

15 

5 

3 

0 

Ammoniak 

10 

5 

0 

0 

0 

Cubikfusse 

1000 

999 

990 

988 

966 

(Bei  Analyse  I  ist  hierbei  eine  Veränderung  vorgenommen.  Das  in 
dieser  Analyse  benutzte  Gas  wurde  zu  einer  apdern  Zeit  aufgesammelt 
als  die  übrigen;  zufällig  enthält  dasselbe  weniger  Kohlensäure  und  Schwe- 
felwasserstoff als  das  Gas  Nr.  II.  Um  diese  beiden  Analysen  vergleichen 
zu  können,  ist  bei  Analyse  I  der  Kohlensäure-  und  Schwefelwasserstoffgehalt 
absichtlich  auf  ein  Maximum  gesetzt  worden,  und  zwar  die  Menge  der  Koh- 
lensäure von  3,72  auf  4,0  (40  c')  und  der  Gebalt  von  Schwefelwasserstoff 
von  1,06  auf  1,5  (15  c')«  Der  hierdurch  entstehende  Ueberschuss  wurde, 
um  alles  auf  100  Volumtheile  (1000  c^  zu  reduciren,  von  dem  Gehalt  aa 
Grubengas,  als  dem  am  wenigsten  wichtigen  Gase,  abgezogen.) 

Aus  dieser  letzten  Tabelle  lassen  sich  die  Veränderungen,  welche 
die  Mengen  der  einzelnen  Gase  während  des  Beinigungsprozesses  erfahren, 
ersehen^  sowie  die  Wirkung  jedes  einzelnen  Beinigungsapparates* 

Gesetzt  es  strömen  1000  c'  Gas  von  der  Zusammensetzung  Nr.  I 
in  die  Beiiiigqngsapparate  ein,  so  wird  in  jedem  derselben  von  den-  absor- 

II» 
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birbaren  Gasen,  vors^ttglich  von  Kohlensäure,  Schwefelwasflentoflf  and  Am- 
moniak eine  gewisse  Menge  weggenommen,  und  zwar  versobwinden  fol- 
gende Mengen: 


Von   1000  c'    rohem  Gas 
werden  absorbirt  an 


Kohlen- 
säure 


Schwefel- 
wasser- 
stoff. 


Ammo- 
niak. 


Kohlen- 
oxyd. 


Sauer- 
stoff. 


c' 

1 

5 

c' 
10 

0' 

5 
5 

c' 

1 

2 

— 

32 

29 

3 

— 



im  Coakscondensator  .  . 
in  der  Waschmaschine.  . 
im  Reiniffungsapparat  mit 

Lamtn^schem  Material  . 
im  Reinigun^sapparat   mit 

Kalk 

Das  Gesammtvolum  des  Gases  muss  daher  immer  kleiner  werden, 
und  zwar  bleiben  von  den  ursprünglichen  1000  c'  rohem  Gas  nach  dem  Aus- 
tritt aus: 

dem  Coakscondensator noch  994  c'  ftbrig 

der  Waschmaschine       „     971  „ 

dem  Beinigungsapparat  mit  Xfamüi^schem  Material      „     9S6  „ 

dem  Reinigungsapparat  mit  Kalk „     914  „ 

vorausgesetzt,  dass  die  Mengen  der  übrigen  Gase  ungeändert  bleiben,  was 
mit  Ausnahme  geringer  Schwankungen  in  dem  Gehalte  an  Grubengas  und 
schweren  Kohlenwasserstoffen  auch  der  Fall  ist. 

In  dem  durch  Absorption  sich  allmälig  vermindernden  Gasvolumen 
tritt  aber  in  jedem  Reinigungsapparat  eine  gewisse  Menge  Sauerstoff  und 
Stickstoff  in  Form  voi>  athmosphärischer  Luft  hinzu.  In  1000  c'  urspfing- 
lichen  rohen  Gases  sind  nach  Analyse  I  zusammen  51  c'  Sauerstoff  und 
Stickstoff  enthalten.     Diese  Menge  vermehrt  sich : 

im  Cpakscondensator  um    4  c^  Sauerstoff  und  Stickstoff 
in  der  Waschmaschine  „    20  „ 


ff 


ff 


ff 


f) 


ff 


ff 


im  Beinigungsapparat 
mit  Xamtn^schen 
Material     .    .     . 

im  Beinigungsapparat 
mit  Kalk    .    .    . 


ff 


}f 
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55 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


ff 


Hierdurch  wird  das  Gesammtvolum  des  Gases  in  jedem  Apparat  wie- 
der vergrössert,  und  zwar  beträgt,  wenn  die  Schwankungen  in  den  Men- 
gten von  Grubengas  und  schweren  Kohlenwasserstoffen  zugleich  in  Betracht 
gezogen  werden  das  wirkliche  Gesammtvolumen  des  Gases 

von  1000  c' 
nach  dem  Austritt  aus 

dem  Coakscondensator noch  999  o' 

der  Waschmaschine ,;      990  c' 

dem  Reinigungsapparat  mit  Xfamui^'schem  Material  „      988  c' 

dem  Beinigungsapparat  mit  Elalk •,      966  c' 


ff 
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Serbe!  iat  natürlich  vorausgesetzt,  dass  die  Temperatur  des  Gases, 
und  der  Druck  unter  welchem  dasselbe  steht,  während  seines  Laufes  durch 
die  Reinigungsapparate  unverändert  bleibt. 

n.  Leutaigea  der  einiehien  Keinigiuigsapparate. 

I.  Coakscondensator. 

Aus  Analyse  I  und  II  ergiebt  sich  in  demselben  bloss  eine  Vermin- 
derung des  Ammoniaks,  als  dem  an  einer  porösen  Oberfläche  am  leichte- 
sten sich  verdichtenden  Gase.  Von  10  c'  Ammoniak,  welche  in  1000  c', 
rohem  Gas  enthalten  waren,   wurden  im  Coakscondensator  5  c'  absorbirt. 

II.  Waschmaschine. 

Die  Wirkung  des  Apparats  erstreckt  sich : 

1)  auf  vollständige  Absorption  des  noch  vorhandenen  Ammoniaks. 

2)  auf  theilweise  Absorption  des  Schwefelwasserstoffs.  Nach 
Analyse  II  und  III  wurden  von  15  d  Schwefelwasserstoff  10  c'  absorbirt. 
—  Bei  der  Temperatur  von  10^  C.  absorbiren  100  c'  Wasser  358  c'  Schwe- 
felwasserstoff; nimmt  man  daher  an,  dass  das  Wasser  aus  1000  c'  Gas  10  c' 
Schwefelwasserstoff  aufnehme,  so  werden  100  c'  in  der  Waschmaschine  ent- 
haltenen Wassers  von  10"  mit  Schwefelwasserstoff  gesättigt  sein,  wenn 
35,800  c'  Gas  durchgegangen  sind.  Da  das  Wasser  von  den  anderen  Ga- 
sen, besonders  von  Sauerstoff,  ebenfalls  noch  kleine  Mengen  aufnimmt,  so 
werden  in  der  Wirklichkeit  100  c'  Wasser  etwas  weniger  als  die  angege- 
bene Menge  Schwefelwasserstoff  absorbiren. 

HI.  Iteiaigiaf sapparat  mU  Luiif^sekeM  Material. 

Die  hauptsächlichste  Wirkung  desselben  erstreckt  sich  auf  die  Ab- 
sorption des  Schwefelwasserstoffs.  Das  rohe  Gas  enthält  nach  Anafyse  I 
in  1000  c'  15  c'  Schwefelwasserstoff.  Nimmt  man  an,  es  werde  von  dieser 
Menge  vom  Wasser  in  der  Waschmaschine  nichts  aufgenommen,  und  sie 
gelange  daher  noch  vollständig  in  den  Reinigungsapparat  mit  i/Ofntft^'schem 
Material,  so  muss  in  demselben  auf  je  1000  c'  durchstreichendes  Gas  zur 
gänzlichen  Absorption  des  Schwefelwasserstoffs  12  Xo  Pfund  krystallisirter 
Eisenvitriol  nebst  der  entsprechenden  Menge  Kalk  enthalten  sein. 

Da  1  c'  =::  30,9158  Liter,  und  ein  Liter  Schwefelwasserstoff  von  0' 
Temperatur  und  0,76  Meter  Druck  1,5199  Gramm  wiegt,  so  wiegen  15  c/ 
Schwefelwasserstoff  704,834  Gramm.  17  Grnmm  Schwefelwasserstoff  brau- 
chen zur  Absorption  139  Gramm  krystallisirten  Eisenvitriol,  mithin  704,834 
Gramm  Schwefelwasserstoff  5763,05  Gramm  Eisenvitriol.  4i67,711  Gramm  sind 
=  1  Pfd.,  demnach  5763,05  Gramm  =  12,328  Pfd.  —  15  c'  Schwefelwas- 
serstoff von  0^  Temperatur  und  0,76  Meter  Druck  brauchen  also  12,3  Pfd. 
Eisenvitriol.  —  Da  das  Gas  aber  eine  höhere  Temperatur  als  O*"  besitzt, 
so  sollte  etwas  weniger  Eisenvitriol  erforderlich  sein;  der  Verdünnung  des 
Schwefelwasserstoffs  durch  die  höhere  Temperatur  wirkt  aber  der  im  Ap- 
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parate  selbst  mehr  als  0,76  Meter  betragende  Druck  wieder  zam  Theil 
entgegen;  so  dass  die  oben  angegebene  Quantität  Eisenvitriol  als  richüg 
angesehen  werden  kann. 

Aus  der  Vergleichung  der  Analysen  III  und  IV  ergiebt  sich  ferner, 
dass  vom  ZamtVi^schen  Material  eine  beträchtliche  Menge  Kohlenoxjd  ab- 
sorbirt  wird*).  Der  chemische  Vorgang  bei  dieser  Absorption  ist  noch  un- 
bekannti ^ über  die  Quantität  Eisenvitriol  und  Kalk,  welche  hierzu  dient, 
und  also  wahrscheinlich  für  die  Aufnahme  von  Schwefelwasserstoff  verloren 
geht^  lässt  sich  daher  nichts  angeben. 

IV.  ]teiiifiiigiapparat  nit  Kalk. 

Aus  den  Analysen  IV  u.  V  ergiebt  sich  bloss  eine  Verminderung 
der  Kohlensäure,  die  Mengen  der  übrigen  Gase  bleiben  ganz  ungeändert. 

Unter  der  Annahme,  1000  c'  rohes  Gas  enthalten  40  c'  Kohlensäure 
(nach  Analyse  I)  und  es  werde  von  dieser  Menge  in  den  vorhergehenden 
Reinigungsapparaten  noch  nichts,  sondern  dieselbe  erst  vom  Kalk  aufge- 
nommen, so  sind  der  Theorie  nach  auf  je  1000  c'  durchstreichendes  Gas 
6,6  Pfd.  gebrannter  Kalk  zur  vollständigen  Absorption  der  Kohlensäure 
nöthig.  Hierbei  ist  das  Wasser,  welches  zum  Löschen  des  Kalks  erforder- 
lich, nicht  in  Betracht  gezogen. 

Da  1  Itiier  Kohlensäure  von  0^  Temperatur  und  0,76  Meter  Druck 
1,96664  Grm.  wiegt  und  1  c'  =  30,9158  Liter,  so  wiegen  40  c'  Kohlensäure 
2432,01  Grm.  22  Grm.  Kohlensäure  brauchen  zur  Absorption  28  Grm« 
wasserfreien  Kalk,  mithin  2432,01  =  40  c'  Kohlensäure  3095,3  Gramm  = 
6,618  Pfd.  Kalk.  In  Betreff  der  Temperatur  des  Gases  und  des  Druckes, 
unter  welchem  dasselbe  steht,  gilt  das  beim  Schwefelwasserstoff  angegebene. 

Die  vorstehend  nachgewiesenen  Resultate  haben  zu  mancherlei  Ab- 
[|nderangen  der  einzelnen  Beinigungsapparate  geführt,  deren  WeHh  durch 
demnächst    vorzunehmende  Analysen    gleichfalls   festgestellt    werden   boIL 

Ich  behalte  mir  vor,  Ihnen  seiner  Zeit  die  Ergebnisse  mitzutheilen. 

R.  Firle, 

Director  der  Preslauer  Gasanstalt 


Die  Oasanstait  in  StockhoUn 

Ton 

Th.  Spielhageo, 

Teohn.  Direotor  der  Gasanstalt  in  Gothenburg. 
(Mit  Abkildnnsen  mf  Tafel  V  bU  TUI.) 

Schon  im  Jahre  1824  erbot  sich  eine  englische  Gascompagnie  in 
Stockholm  ein  Gaswerk  einzurichten  und  die  ganze  Stadt  mit  Gasbeleuch- 
tung, zu  versehen;  aber  aus  der  Sache  wurde  nichts,  indem  Misstrauen  und 
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anbegrttndete  BedeDklichkeiten  auftauchten.  Es  bedurfte  ferner  einet 
Yierteljabrhunderts,  ehe  die  Vorurtheile  besiegt  werden  konnten.  Nach 
manchen  Ueberlegungen  und  Streitigkeiten  wurde  endlich  im  Jahre  1849 
der  Beschluss  gefasst,  die  Gasbeleuchtuog  einsnführen.  Auf  Einladung  der 
▼on  den  Bezirksvorstehern  gewählten  Verwaltung  für  Beleuchtungswesen 
geschah  die  Actienzeichnung;  welche  unter  dem  Namen  ^yGasbeleuchtungs- 
Actien-Gesellschaft  iq  Stockholm^'  im  Jahre  1852  ihre  Wirksamkeit  begon- 
nen, nachdem  mit  der  Verwaltung  ein  Contract  abgeschlossen  war,  das 
allg^emeine  Beleuchtungswesen,  theils  mit  Gas,  theils  mit  Gel  zu  tiber- 
nehmen. 

Gegen  Schluss  des  letztgenannten  Jahres  wurde  mit  den  Vorarbei- 
ten ftlr  die  Anlegung  des  Gaswerkes  auf  dem  von  der  Stadt  behufs  dieses 
überlassenen  Platz  begonnen.  Letzterer  war  eine  dnrcli  Kehricht,  Strassen-i 
schmutz  etc.  gebildete  Aufschüttung  im  Clara  See  und  zur  Au£fbhrung  von 
schweren  Gebäuden  höchst  unvortheilhaft;  aber  die  Gesellschaft  musste 
sich  damit  begütigen,  da  alles  Bemühen,  einen  besseren  Platz  zu  erhalten, 
fmchilos  war.  Das  Aufgraben,  Pilotiren  und  Fundiren  musste  unter  sehr 
ungünstigen  Verhältnissen  vorgenommen  werden,  da  der  Bauplatz  zum> 
grössten  Theil  überschwemmt  war.  Im  folgenden  Jahre  wurden  die  Bau- 
werke des  Gaswerkes  aufgeführt  und  die  Apparate  aufgestellt,  gleichzeitig 
wurden  die  Hauptröhren  in  den  Strassen  gelegt  und  die  Laternen  ang^-^ 
bracht.  Mit  der  Gasbereitung  wurde  in  demselben  Jahre  im  December 
begonnen  und  schon  im  nächstfolgenden  Monat,  im  Januar,  war  die  Gas-> 
belenchtung  in  den  Hauptquartieren  hergestellt.  Somit  war  es  der  Gesell- 
schaft, welche  nach  dem  Contract  nicht  eher  als  im  August  1865  die  Gast 
belenchtung  herzustellen  verpflichtet  war,  geglückt,  anderthalb  Jahre  früher 
die  Angelegenheit  herzustellen. 

Für  die  Gesellschaft  war  es  von  Wichtigkeit,  dass  durah  einen  Ver* 
such  im  Grossen  die  Gasbeleuchtung  geprüft  wurde,  beyor  sie  contraetlich 
die  allgemeine  Beleuchtung  übernahm,  und  dies  geschah  im  Augüstmonat 
1851,  also  eia  Jahr  früher  als  die  bestimmte  Zeit. 

Blatt  I  zeigt  die  Lage  von  allen  Bauwerken  etc.,  welche  auf  dem 
Grundstück  gefunden  werden. 

A  =  Betortenhaus.  I    =  Fittings-Magazin. 

B  =  Reinigungnhaus.  K  =  Wohnhaus. 

C  =  Gashalter  Nro.  1.  L  =  Nebengebäude. 

D  =  Gashalter  Nro.  2.  M  =  Materialienschnppen. 

E  =  Gashalter  Nro.  3.  N  —  Einfriedigung. 

F  =  Ventilhaus.  O  =  Retirade. 

G  =::  Oestliches  Kohlenhaus.  P  =  Gasrohr. 

H  =  Westliches  Kohlenhans. 

Blatt  II.  Das  Retortenhaus  (Fig.  1  im  Grundriss,   Fig.  2  Quer- 
schnitt  nach  AB  und  Fig.  3  Giebelansicht)  wurde  im  Jahre  1857.  vergrös*- 
sert  und  hat  gegenwärtig  40  Oefen,  welche  in  zwei  Reihen  längs  deir  Mitte 
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des  Gebäudes  aufgestellt  sind,  so  dass  im  Gänsen  332  Retorten  vorbanden 
sind.  Jeder  Ofen  hat  seinen  Schornstein  ftir  sich,  indem  der  unterschied 
in  der  dunkeln  und  hellen  Jahreszeit  hier  bedeutend  gross  ist;  dtirch  diese 
Anordnung  kann  man  sowohl  eine  grössere  als  kleinere  Anzahl  von  Re- 
torten im  Betrieb  haben.  Die  in  den  Schuppen  auf  der  Seite  vom  Retor* 
tenhause  befindlichen  Abschlüsse  ff  sind  Materialien  und  Kohlenscfauppen 
und  Riarolichkeiten  ftLr  Zubereitung  von  Kitt;  bb  sind  die TheervorlageU; 
c  das  Gasrohr,  dd  Wassercistemen. 

Blatt  in.  Das  Reinigungshaus,  (Fig.  1  im  Grnndriss,  Fig.  2\m 
Querschnitt  nach  AB,  Fig.  3  Giebel- Ansicht)  ist  eingetheilt  in  mehrere 
Räume.  In  dem  ersten  befinden  sich  zwei  Dampfkessel  aa  und  über  den- 
selben unter  dem  Dach  eine  Wassercisteme.  Im  angrenzenden  Raum  sind 
9wei  Dampfmaschinen  von  je  sechs  Pferdekräften,  welche  abwechselnd  bei 
Tage  und  bei  Nacht  arbeiten.  Der  Exhaustor  c,  welcher  von  der  Dampf- 
maschine bewegt  wird,  holt  das  Gas  von  den  Retorten  und  treibt  es  in 
die  Abkühlungs-Apparate,  welche  aus  mehreren  lothrecht  stehenden  dop- 
pelten Cylindem  bestehen,  in  deren  Zwischenraum  das  Gas,  indem  es  von 
dem  einen  Rohr  in  das  andere  geht,  abgekühlt  wird.  Der  sich  hier  con- 
densirende  Tbeer  läuft  in  eine  grosse  Eisenpfanne  e,  welche  18,000  Kan- 
nen*) enthält,  die  Cisterne  befindet  sich  unter  dem  Fussboden  und  zum 
Theil  unter  dem  Wasserspiegel  des  Clara  See's.  Das  Gas  geht  in  die 
Waschapparate  ff,  lothrechte  Cjlinder  von  Gusseisen,  8  Fuss  Durch- 
messer und  12  Fuss  Höhe ,  in  welchen  das  Gas  auf  eine  grosse  Fläche 
vertheilt,  durch  mehrere  Lagen  vonCoaks  geht  und  einem  ununterbrochenen 
Regen  durch  einen  Wasserkreisel  ausgesetzt  ist;  dieser  Wasserkreisel  wird 
fortwährend  mit  Wasser  von  der  früher  erwähnten  Cisterne  gespeist,  das 
so  entstandene  Ammoniakwasser  fliesst  In  die  Cisterne  g,  von  ungefllhr 
8000  Kannen  Inhalt.  Die  Pumpen  1,  2  und  3,  eine  für  Theer,  eine  fär  rei- 
nes Wasser  und  eine  für  Ammoniakwasser  werden  von  den  Dampfmaschi- 
nen getrieben.  Von  den  Waschapparaten  wird  das  Gas  in  die  Reinigungs- 
kästen h  h  geleitet,  welche  sich  in  einem  getrennten  Räume  befinden,  diese 
von  Eisenplatten  zusammengefügten  Kästen,  deren  2  und  2  wechselsweise 
benutzt  werden,  enthalten  5  Lagen,  tlieils  mit  gelöschtem  Kalk,  theils  mit 
Eisenvitriol.  1  ist  der  Kalklöscheraum,  o  o  das  Gasrohr,  durch  welches  das 
Gas  in  den  Stationsmeter  geführt  wird,  derselbe  hat  8  Fuss  Durchmes- 
ser und  ist  6%  Fuss  lang,  ebenfalls  in  einem  abgeschlossenen  Raum 
aufgestellt  Der  Stationsmeter  ist  so  eingerichtet,  dass  er  den  Gang  der 
Gasbereitung  controllirt,  indem  er  nicht  nur  anzeigt,  wenn  irgend  ein  Ver- 
säumniss  geschehen  ist,  sondern  sogar  den  Glockenschlag,  wenn  eine  solche 
geschehen  ist.  Das  Gas  geht  nun  in  die  Gashalter,  deren  nunmehro  drei 
vorhanden  sind,  von  denen  der  grösste  Nro.  3,  218,000  c'  Gas  Inhalt  hat; 
Nr.  2  enthält  109,000  &,  Nr.  3  74,500  c'.  Der  eingeschränkte  Bauplatz  hat 
veranlasst, 

*)'  8  Kannen  =:  4  Liter. 
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Telescop-Gashalter  anzuwenden.  Blatt  IV.  zeigt  den  grössten 
Gashalter,  die  eine  Hälfte  im  Durchschnitt,  die  andere  Hälfte  in  der  An- 
sicht. Die  Wasser bassins  bestehen  aus  2  Cylindern  ab  und  cd,  der  eine 
innerhalb  des  andern,  mit  einem  Zwischenraum  von  SV»  Fuss  und  kreis- 
förmigem Boden  b  d.  Der  innere  etwas  niedere  Cylinder  ist  oben  mit  dem 
Deckel  af  geschlos^n.  Der  Zwischenraum  ist  mit  Wasser  gefüllt,  welches 
sich  ebenfalls  einige  Zoll  hoch  über  oben  erwähnten  Deckel  ausbreitet,  welcher 
von  den  Säulen  v  v  getragen  wird.  In  Folge  der  verringerten  Wassermasse  ist 
d%i  Bassin  für  den  grossen  Gashalter  ungefähr  58000  c'  leichter  geworden,  ein 
Umstand  von  grosser  Wichtigkeit  bei  der  Frage  in  Betreff  der  Fundirung  bei 
so  unvortheilbaftem  Grund  und  Boden.  Aber  auch  andere  Vortheile  sind 
durch  erwähnte  Anordnung  gewonnen,  das  Bassin  ist  nämlich  überall  zu- 
gänglich um  möglicher  Weise  vorkommende  Leckage  auszubessern',  und 
das  Wasser  kann  auch  bei  starker  Kälte  in  solcher  Temperatur  gehalten 
werden^  dass  es  nicht  friert.  Kleine  Eisentreppen  g  und  h,  welche 
unter  den  Boden  des  Bassins  gehen,  führen  zu  dem  untern  leeren  Raum, 
welcher  bei  dem  grossen  Gashalter  ungefähr  10  Fuss  Höhe  und  88  Fuss 
Durchmesser  hat;  der  Raum  ist  mit  vielen  Gasflammen  erhellt  und  gewährt 
einen  hdchst  interessanten  Anblick.  Die  Bassins  sind  mit  der  Mauer  rs  um- 
baut, welche  einen  kleinen,  mit  einem  Blechdach  versehenen  schmalen  Zwi- 
schenraum lässt,  so  dass  das  Wasser  zu  einer  Temperatur  von  8 — 10  Grad 
gehalten  werden  kann.  Der  obere  Theil  des  Gashalters  hat  90  Fuss  Durch- 
messer und  13  Fuss  Höhe,  der  untere  93  Fuss  Durchmesser  und  16  Fuss 
Höhe.  Der  obere  Theil  vom  Gashaltcr  Nro.  2  hat  66  Fuss  Durchmesser 
und  16*/;  Fuss  Höhe,  der  untere  Durchmesser  ist  68  Fuss  und  die  Höhe 
beträgt  15  Fuss.  Der  obere  Durchmesser  von  Nro.  3  ist  55  Fuss,  der  a^« 
tere  57  Fuss,  die  Höhen  betragen  bei  beiden  15  Fuss.  Wenn  die  Glocke 
von  Nro.  Iirbis  zu  ihrer  höchsten  Höhe  gestiegen  ist,  befindet  sich  die 
Oberkante  48  Fuss  über  dem  Fussboden.  Die  Ausgangsröhren  der  Gas- 
halter vereinigen  sich  in  eine  gemeinsame  Leitung,  welche  sich  im 

Ventil  haus  (Blatt  I)  aus  der  Erde  erhebt  und  durch  den  Regula- 
tor geht.  Im  Falle  letzterer  in  Unordnung  kommen  sollte,  wird  das  Gas 
nicht  durch  den  Regulator,  sondern  durch  eine'Nebenleitung  geführt,  des- 
sen Ventil  mit  der  Hand  regulirt  wird.  Im  Falle,  dass  Feuer  in  dem  Ven- 
tilhause  auskommen  sollte,  liegt  auf  der  linken  Seite  vom  Hause  Blatt  I 
ein  Rohr,  durch  welches  das  Gas  in  allen  Fällen  nach  der  Stadt  geleitet 
werden  kann.  Im  Ventilhausc  befindet  sich  ausser  Druckmesser  und  Pbo- 
tometer  auch  noch  ein  Apparat,  welcher  graphisch  durch  Aufzeichnung  für 
jede  Tageszeit  den  Druck  anzeigt.  Derartige  Apparate  sind  ebenfalls  noch 
auf  den  Laternenanzünderstationen,  von  wo  der  Ingenieur  jeden  Morgen 
ein  Blatt  bekommt,  worauf  der  Druck  verzeichnet  ist. 

>   Die  Anstalt  producirte  im  Jahre  1854    25  Millionen  c' 

„    1855    31 'A     „ 
.  „     1856    42%     „ 
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im  Jahre  1857    49%  Millionen  c" 
„       „      1858    58 'A        „ 

Das  grösste  Product  von  362,000  pro  Tag  im  Jahre  1869  war  zur 
Weihnachtszeit  und  das  geringste  Product  35^000  in  demselben  Jahre  im 
Sommer. 

Die  Gasgesellschaft  erhält  fUr  jede  Guslaterne  45  Rthlr.  Riksmynt*) 
fUr  das  Beleuchtungsjahr,  welches  2000  Stunden  beträgt  Die  Consumen- 
ten  bezahlen  7  Rthlr.  12*/,  Oere*»)  per  1000  c'  Gas. 

Am  1.  Januar  1859  waren  1452  öffentliche  Laternen  und  2094-  Pri- 
vatflammen.  Am  Schlüsse  letztgenannten  Jahres  waren  4Vt  schwedische 
Meilen*^)  Hauptrohr  niedergelegt  Fttr  das  Jahr  1860  war  projectirt 
1  Vi  Meilen  Hauptrohr  zu  legen  und  die  Anzahl  der  Strassenlatemen  um 
390  zu  vermehren.  Im  Jahre  1859  kostete  das  Gaswerk  ungefllhr  2*/«  Mil- 
lion Riksthaler  Riksmynt. 


Verbessertes  Verfahren  bei  der  Erzeugfung  des  Wa8serBto%aMS, 
welches  bei  der  Beleuchtung  der  Stadt  Varbomid 

angewendet  wird. 

(Aus  ÄrmengatutB  G^oie  indnstriel.   Nach  JOmgkr'u  pol.  Jonrn.) 

Die  Stadt  Narbonne  wird  seit  nahezu  drei  Jahren  durch  das  söge* 
nannte  Wassergas f)  beleuchtet;  aber  das  Verfahren  der  Fabrikation  Ut 
nicht  mehr  das  ursprüngliche;  sondern  wurde  von  Hrn.  Fagea,  welchem 
Narbonne  nicht  nur  diese  Beleuchtungsart;  sondern  auch  die  Einrichtung 
ihrer  Oasanstalt  verdankt;  sehr  vereinfacht;  wesshalb  das  Gas  jetzt  auch 
wohlfeiler  zu  stehen  kommt  als  früher.  Zur  Erzeugung  des  Gases  dienten 
früher  Retorten ;  die  von  Aussen  erhitzt  wurden  und  durch  welche  maa 
den  Wasserdampf  leitete;  damit  er  durch  die  in  den  Betorten  enthaltene 
glühende  Kohle  zersetzt  werde.  Dieses  Verfahren  hatte  den  grossen  Nach- 
theil; dass  der  Ofen  und  die  Retorten  sehr  angegriffen  und  letztere  oft 
schon  nach  einigen  Tagen  unbrauchbar  wurden  und  dass  man  sehr  viel 
Brennmaterial  verbrauchte.  Man  hat  es  desshalb  aufgegeben  und  durch 
das  nachstehend  zu  beschreibende  Verfahren   ersetzt. 

Fages  verwendet  jetzt  statt  der  Retorten  einen  Apparat;  welchei^  mit 
den  Wilkinson' sehen  Oefen  oder  den  Cupolöfen  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
hat;  fUr  die  Oaserzeugung  jedoch  ganz  neu  ist.  Er  construirte  zunächst 
einen  Apparat  dieser  Art  zu  vorläufigen  Versuchen ,  durch  welche  er  die 
Dimensionen  und  das  Nähere  der  Einrichtung  eines  solchen  Apparats,  wel- 


*)  1  Reiphsthaler  Riksmynt  ist   =   11  Sgr.  3  dl  preasaisch. 
**)  l  Reichsthaler  Riksmynt  ist  =r   lOO  Oere. 
***)  l  schwedische  Meile  =  36000  Fass  schwedisch  =  '/,  Meile  preussisch. 
t)  VergL  Jshrgang  II,  S.  374.  * 
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eher  die  für  die  Stadt  Narbonne  nöthige  Quantität  Gas  liefern  k^n^e,  er- 
mittelte. Auf  Grund  dieser  Versuche  wurde  sodann  der  Apparat  herge- 
stellt, welcher  jetzt  in  der  Gasanstalt  zu  Narbonne  benutzt  wird.  Dieser 
Apparat;  welcher  jetzt  unter  dem  Namen  Gazog^ne  bekannt  ist ,  musste 
der  Bedingung  genügen ,  dass  in  24  Stunden  1000  bis  1200  Kubikmeter 
gereinigtes  Gas  erzeugt  werden.  Fages  hatte  daher  hierauf  sein  Augen- 
merk zu  richten  und  hat  diesen  Zweck  in  sehr  befriedigender  Weise  er- 
reicht 

Der  Gazog^ne,  welcher  zur  Erzeugung  des  Wasserstoffgases  und 
zur  Umwandlung  des  zuerst  entstandenen  Kohlenoxydgases  in  Kohlensäure , 
unter  Erzeugung  von  noch  mehr  Wasserstoff*  (nämlich  durch  Einwirkung 
von  Wasi^erdampf  auf  Kohlenoxydgas  bei  hoher  Temperatur ,  wobei  sich 
dieselben  in  Wasserstoffgas  und  kohlensaures  Gas  umsetzen)  dient ,  ist  in 
Figur  1  im  Verticaldurchschnitt  nach  der  Linie  1...2  von  Fig.  2  und  in 
Figur  2  im  Horizontaldurchsclmitt  nach  der  Linie  3. -.4;  5.*. 6  von  Fig.  1 
dargestellt.  A  äussere  Bekleidung  des  Ofens  aus  Eisenblech  von  3  Millim. 
Dicke,  B  Boden,  C  Decke  desselben,  letztere  ans  Blech  von  4  Millimeter 
Dicke.  Die  Bleche  sind  fest  zusammengenietet,  so  dass  sie  einen  dichten 
Verschluss  bilden^  die  Deckplatte  ist  mit  der  cylindrischen  Verkleidung 
des  Ofens  nicht  durch  Niete,  sondern  durch  Schraubenbolzen  verbunden. 
D  ist  eine  zweite  Bekleidung  aus  Eisenblech  von  2  Millim.  Dicke,  inner- 
halb der  ersteren  in  solcher  Art  angebracht,  dass  zwischen  A  und  D 
ein  ringförmiger  hohler  Raum  E  entsteht.  Die  innere  Wand  D  dieses 
Raums  hat  kreisförmige  Oeffnungen,  in  denen  kurze  Blechröhren  ,F  befe- 
stigt sind,  welche  den  äusseren  Enden  der  Canäle  V  als  Futter  dienen. 
In  der  Verlängerung  dieser  Canäle  befinden  sich  in  der  äussern  Wand  A 
viereckige  Löcher  von  1  Decim.  Seite,  welche  gewöhnlich  durch  starke 
Eisenplatten,  die  mit  Thon  lutirt  und  durch  einen  Bügel  mit  Schraube  an- 
gedrückt werden,  verschlossen  sind  und  nur  zum  Behuf  des  Reinigens  der 
Canäle  geöffnet  werden.  Die  Wand  des  Apparates  innerhalb  der  Blech- 
bekleidung besteht  aus  einer  dicken  Masse  von  feuerfestem  Thon;  welche 
die  Wärme  zurückhält.  In  der  Mitte  ist  ein  Cylinder  I  aus  feuerfester 
Thonmasse  angebracht ,  welcher  durch  eine  verticale  Scheidewand  i  in  zwei 
Abtheilnngen  getheilt  ist;  dieser  Cylinder  besteht  aus  mehreren  Stücken 
von  3  Decim.  Höhe.  Der  untere  Theil  des  Ofens  ist  mit  einem  Rost  aus 
beweglichen  Stäben  versehen,  um  die  Kohle  in  einer  Höhe  von  2  Decim. 
über  dem  Boden  zu  erhalten,  und  hat  nach  Aussen  drei  Oeffnungen  oder 
Thttren  J  für  die  Reinigung.  S  ist  ein  Boden,  auf  welchem  der  Vorrath 
von  Kohlen  oder  Coaks  liegt;  von  hier  aus  werden  dieselben  bei  K  in  den 
Apparat,  eingeschüttet.  Bei  K  ist  eine  4  Decim.  hohe  und  3  Decim.  breite 
Oeffnung,  welche  nach  dem  Einschütten  der  Kohle  oder  Coaks  durch  einen 
gusseisemen  Deckel  verschlossen  wird.  Dieser  Deckel,  welcher,  ebenso 
wie  die  übrigen  Verschlussplatten,  mit  einem  Handgriff  L  versehen  ist,  wird 
mit  Lehm  lutirt  und  durch  einen  Bügel  mit  Schraube  angedrückt     Die- 
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gelbe   Art   des  Verschlusses    findet    bei   den    beiden   Oeffnnngea   M    attttt, 
welclie   nur   bei    der  Reinigung  im  Innern  des  Apparates  benntzt  werden. 

Kg.  1. 


,Uli') 
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Der  Betrieb  des  Apparates  findet  in  folgender  Art  statt:  Nachdem 
er'  mit  Coaks  gefQlIt  und  die  "Coaks  in  Brand  gesetzt  sind;  so  dass  sie 
darch  und  durch  glühen^  die  Oeffnung  K  auch  wieder  geschlossen  ist,  lässt 
man  durch  das  Rohr  N  Wasserdampf  von  2  Atmosphären  einströmen ;  die- 
ser geht  durch  die  glühenden  Coaks,  wird  dabei  zersetzt  und  liefert  Was- 
serstoiFgas,  Kohlenoxydgas  und  Kohlensäure.  Das  Gemenge  dieser  Gase 
muss,  bevor  es  den  Apparat  verlassen  kann,  erst  durch  die  beiden  Ab- 
theilangcn  des  Cylinders  I  gehen,  wie  durch  Pfeile  angedeutet  ist.  Auf 
dem  Wege  durch  diesen  bis  zum  Rothglühen  erhitzten  Cylinder  findet  die 
Umwandlung  wenigstens  des  grössten  Theiles  desEohlenoxydgases  in  Koh- 
lensäure statt,  indem  dabei  zugleich  ein  fernerer  Antheil  Wasserstoff  er- 
zeugt wird.  Der  für  diese  Umwandlung  etwa  noch  erforderliche  Wasser- 
dampf wird  durch  ein  Rohr  P  herbeigeführt.  Die  Gase  entweichen  zuletzt 
durch  eine  Röhre  Q,  welche  sie  zu  einem  Kühlapparat  führt,  von  wo  aus 
sie  dann  zu  den  Reinigungsapparaten  und  endlich  in  die  Gasometer  gelan- 
gen. Wenn  nach  Zersetzung  einer  gewissen  Quantiüit  Wasserdampf  die 
in  dem  Gazogfene  enthaltenen  Coaks  sich  zu  selir  abgekühlt  haben,  hört 
man  mit  dem  Zuleiten  von  Wasserdampf  einige  Minuten  lang  auf.  Man 
nimmt  ferner  den  Deckel  K  weg,  zieht  den  Schieber  R  zurück  und  lässt 
durch  die  Röhre  T  Luft  in  deu  Raum  E  strömen,  von  wo  aus  sie  durch 
die  Canäle  V  zwischen  deu  Coaks  gelangt.  Die  Luft  entströmt  dem  un- 
terirdischen Canal  R*  und  wird  durch  einen  Ventilator  von  7  Decim.  Durch- 
messer und  3  Decim.  Breite  herbeigeführt.  Dieser  Ventilator  wird  direct 
durch  eine  kleine  Dampfmaschine  von  2  Pferdekräfteu  und  grosser  Ge- 
schwindigkeit getrieben;  diese  Dampfmaschine  erhält  ihren  Dampf  aus 
demselben  Kessel,  welcher  dem  Gazog^uo  deu  erforderlichen  Dampf  liefert. 
Die  Luft,  welche  durch  36  Cauälo  V  (von  ö  Centim.  Durchmesser  und 
schwach  geneigt)  zwischeu  die  Coaks  dringt,  bewirkt  rasch  die  Wiederent- 
lünduog  derselben.  Wenn  dieselbe  erreicht  und  die  Hitze  des  Coaks  wie- 
der genügend  gesteigert  ist,  schliesst  man  die  Klappe  R  wieder,  bringt  den 
Deckel  K  wieder  an  und  beginnt  wieder  mit  dem  Einleiten  von  VVasser- 
dampf  durch  die  Röhre  N.  Die  Operation  besteht  also  in  einem  fortwäh- 
renden Wechsel  von  Gaserzeuj^ung  uud  von  Wiedererhitzuug  des  Coaks. 
Die  Gaserzeugung  findet  immer  etwa  20  Minuten  lang  statt,  die  darauf 
folgende  Wiedererhitzung  dauert  jedesmal  4  bis  5  Minuten  lang,  wovon 
bloss  zwei  auf  die  Wirksamkeit  des  Gebläses  zu  rechneu  sind,  indem  der 
übrige  Thoil  dieser  Zeit  zum  Oeffnen  uud  Schliessen  der  Deckel,  Hähne  etc. 
erforderlich  ist 

Der  beschriebene  Apparat,  welcher  in  den  Abbildungen  in  */^o  der 
natürlichen  Grösse  dargestellt  ist,  producirt  regelmässig  40  bis  50  Cubik- 
meter  Gas  pro  Stunde,  je  nachdem  man  das  Wiedererhitzen  der  Coaks 
mehr  oder  weniger  oft  ausführt.  Seine  Bedienung  ist  Lusserurdeulllch  leicht 
und  für  die  Arbeiter  weit  bequemer  als  der  Betrieb  mit  Retorten.  Man 
braucht  blow  einmal  täglich  einige  von  den  Canälen  V   zu  reinigen,    was 
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in  einigen  Minuten  zu  bewerkstelligen  ist,  und  nur  alle  10  Tage  eine 
gründliche  Reinigung  vorzunehmen;  welche  darin  besteht^  dass  man  den 
Gazog^ne  vollständig  entleert  und  einige  der  Wand  anhängende  aber  aicb 
leicht  ablösende  Schlacken  beseitigt.  Diese  Arbeit  ist  durch  die  unteren 
Thüren  leicht  auszuftlbren  und  veranlasst  nur  eine  höchstens  zweistündige 
Unterbrechung  des  Betriebes. 
f  Das  naittelst  des   Apparates  erzeugte  Gas  kommt    wohlfeil   (?)    zu 

fro  ^  .p  stehen.  Um  100  Cubikmeter  GaS;  sowie  es  zu  den  Gasometern  strömt, 
zu  producireu;  hat  man  nöthig : 

75  Kilogr.  Coaks  ä  0,03  Fr =  2,25  Fr. 

55      „        Steinkohle  für  die  Dampferzeugung  ä 0,025  Fr.   =  1,37    „ 

ft  -'ßh-92      „        Kalk  zur  Reinigung  ä,  0,01  Fr .     ;=  0,82  „ 

Zusammen    4,44  Fr.*) 

y^^xsvv      ^^^    Cubikmeter   Gas   kommt   hiernach    auf  höchstens   4Vt    Ctntimes   zu 

w^^^^^/ stehen,  abgesehen  von  den  Kosten  der  Anlage  und  Unterhaltung  des  Ap- 
parates und  dem  Arbeitslohn.  Die  Anlagekosten  ^sind  aber  geringer  als 
bei  der  früheren  M^hode  und  auf  Unterhaltungskosten  ist  fast  gar  nichts 
zu  rechnen,  wie  eine  mehr  als  halbjährige  Benutzung  des  Appari^t^s  er- 
geben hat. 


-p^  • 
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bestellten  Commission. 

Zur  Prüfung  der  von  der  Actiengesellschaft  fhr  Gasbeleuchtung  in 
der  Stadt  Zweibrücken  errichteten  und  von  Herrn  Emil  Spreng  aus  Nttm* 
berg  als  Unternehmer  ausgeführten  Gasanstalt,  sowie  zur  Untersuchung^ 
ob  die  Ausführung  der  Letztern  den  Bedingungen  entspricht,  welche  durch 
den  am  14  Juni  1860  zwischen  der  genannten  Actiengesellschaft  und  Herrn 
Spreng  abgeschlossenen  Vertrag  festgesetzt  sind,  traten  gestern  und  heute 
am  26.  und  27.  November  1860  die  unterzeichneten  Experten: 

Herr  W.  Morstadt,  Director  der  Gasfabrik  in  Carlsruhe  für  Herrn 
E.  Spreng  und 

Herr  F.  Bexrath,  Director  der  de  Wendel^schen  Coaks-Ofen-Anlage 
zu  Sulzbach  bei  Saarbrücken  für  die  Actien-Gesellschaft  zusammen  und 
machten  folgende  Erhebungen: 

1.  Rohrleitvjig.  Um  zu  constatiren,  ob  die  Rohrleitung  (Canalisation) 
bezüglich  der  Weite  der  Röhren  dem  zum  Vertrage    gehörigen  Plane  ent- 


*)  Bei  diesen  Material-UnkosteD  von  35  kr.  pro  1000  o'  engl.  Gas  ist  zn  berflok- 
sichtigen,  dass  das  Gas  nur  höchstens  die  halbe  Lenohtkralt  des  gewöhnlichen  Stein- 
kohlengases besitzt,  und  dass  dah^er  zur  Erzeugung  der  gleichen  Leuchtkraft  die 
doppelte  Gasmenge  erforderlich  ist.  Auch  dürften  die  Arbeitslöhne  und  Unterhal- 
tungskosten bedeutend  höher  ausfallen,  als  bei  der  Steinkohlengasbereituag.    D.  B. 
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Bpricht,  wurde  an  mehreren  Punkten  in  der  Stadt  Zweibrücken  die  Leitung 
biosgelegt  und  gefunden  ^  dass  der  DurchmesBer  der  Röhren  das  vorge- 
schriebene MaasB  hatte. 

t.  Latenaa.  Die  Zahl  der  von  Herrn  Spreng  gelieferten  und  montir- 
ten  Laternen^  Consoles  und  Candelabcr  wurde  nicht  ermittelt,  da  mehrere 
Mitglieder  des  Verwaltungsrathes  die  Versicherung  gaben ,  dieselben  ent- 
sprächen dem  Vertrage. 

An  einigen  Laternen  wurde  indess  constatirt,  da^s  die  Zweigleitung 
nach  denselben  mit  zwei  Hahnen  verschliessbar  ist,  von  denen  der  untere 
snm  Oeffnen  und  Schliessen  der  Leitung,  die  obere  aber  zur  Regulirung 
der  Flammen  dienen  soU. 

Da  der  Druck  des  Gases  in  der  Regel  nur  geringen  Schwankungen 
unterlieg^,  so  wird  an  den  oberen  Hahnen  nur  sehr  selten  eine  Verstellung 
vorzunehmen  sein. 

Die  Laternen  haben  eine  einÜBiehe,  solide   und  schöne   Construction. 

Die  Brenner  sind  sogenannte  Fledermausbrenner,  deren  Consum 
4 — 5  c'  Oas  pr.  Stunde  beträgt. 

}.  Ketfrtsi.  In  dem  sogenannten  Retortenhaus,  dem  mittleren  mit 
einem  soliden  eisernen  Dachstuhle  überdeckten  Theile  des  Fabrikgebäudes 
befinden  sich  drei  Oefen,  von  denen  einer  mit  fünf  Retorten  jetzt  im  Betrieb 
ist,  während  die  beiden  andern ,  einer  mit  drei  Retorten  und  einer  mit  zwei 
Retorten  beinahe  fertig  montirt  sind. 

Die  noch  zu  befestigenden  Retortenköpfe  und  Aufsteigrohre  sind  vor- 
handen und  wurde  bei  der  Besichtigung  durch  die  Experten  an  deren  Auf- 
stellong  gearbeitet 

Die  Retorten  aus  Chamottesteinen  sind  9^  lang  und  18''  hoch  und 
haben  gusseiserne  Retortenköpfe. 

Jeder  Ofen  hat  eine  besondere  mit  Wasserstandszeiger  versehene  cy- 
lindrische*  Vorlage  von  2'  3"  engl.  Durehmesser. 

Der  Vertrag  schreibt  vor,  dass  jeder  der  3  Oefen  ein  sogenannter 
Ser  Ofen  sein  soll;  die  von  dem  Unternehmer  Herrn  Spreng  ausgeführte 
Anordnung  erscheint  indessen^  abgesehen  davon,  dass  Herr'  Spreng  eine 
Betorte  mehr  geliefert,  als  er  schuldig  war,  desswegen  zweckmässiger,  weil 
aller  Wahrseheinlichkeit  nach  der  5er  Ofen  zur  Deckung  des  Gasbedarfes 
in  den  Wintermonaten  November,  December  und  Januar  und  der  2er  Ofen 
fbr  die  Sommermonate  Mai,  Juni,  Juli  ausreichen  wird,  während  der  3c*r 
Ofen  im  Frühjahre  und  Herbst  in  Betrieb  zu  setzen  sein  dürfte. 

Erfahrungsgemäss  verhält  sich  der  mittlere  Gasverbrauch  in  den 
genannten  Wintermonaten  zu  denjenigen  in  den  Sommermonaten  wie  5:2. 

Die  zum  Betriebe  der  Oefen  erforderlichen  Utensilien  sind  vorhanden. 

4.  fer  Gsileisatsr.    Der  Condensator  besteht  aus  9,10  m.   6''  weiten  ' 
gnsaeUemen  Röhren  über  dem  Planum   der  Fabrik  und  aus  37,0  m.  6" 
Weiten  Röhren   unter  dem  Planum.    Letztere  befinden  sich  in    einer   aus 
CemeIl^Mttllerwerk  gebildeten  Grube  und  sind  aus  sechs  an  den   Enden 
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verbundenen  Röhren,  die  in  2  horizontalen  Röhren  zu  je  3  neben  und  über- 
einander liegen,  zusammengesetzt.  Die  Reinigung  dea  CondeusutorB  <ist 
leicht  zu  bewerkstelligen. 

S.  Waschapparat  Dieser  Apparat  ist  3,00  m.  lang,  1,50  m.  .breit  und 
1,10  ui.  tief,  aus  starkem  Eiscnbledi  construirt  und  in  zweckmässiger  Weise 
mit  Scheidewänden  versehen,  um  das  Gas  oftmiils  zum  Durchgänge  des 
Wassers  zu  zwingen. 

f.  ReinigBBgsapparate.  Es  sind  deren  zwei  in  sehr  solider  Construction 
vorhanden,  jeder  3,00  m.  lang,  1,50  m.  breit  und  1,10  m.  tief,  in  der  Mitte 
iiRit  einer  verticalen  Scheidewand  versehen.  Die  Siebe  befinden  sich  in 
4  Etagen  über  einander  und  werden  aus  schmiedeeisernen  Rahmen,  die 
mit  Eisendrahtgeflechten  überzogen  sind,  gebildet. 

7.  Regiilator  vaiI  8.  Gasuhr.  P^in  Regulator  und  eine  Gasuhr  sind  in 
schöner  Ausstattung  und  Zweck  entsprechender  Aufstellung  vorhanden. 
Ein-  und  Austrittsöffnungen  dieser  Apparate  haben  6''  Lichtweite.  . 

9.  GanalisatioB  in  Werke.  Es  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  das 
aus  dem  Condensator  kommende  Gas  in  den  ^Waschapparat^  dann  in  jeden 
der  beiden  Reiniger  oder  auch  durcn  beide,  aus  diesen  in  die  Oasuhr  und 
von  hier  in  einen  der  beiden  Gasometer  geleitet  werden  kann.  Der  Wa.9ch 
apparat  sowie  die  Gasuhr,  können  «mittelst  sogenannten  Umgangsschliesisen 
aus  der  Circulation  ausgeschlossen  werden. 

Ebenso  kann  das  aus  einem  der  Gasometer  nach  der  Stadt  zu  fUh* 
rende  Gas  durch  den  Regulator  oder  auch  direct  mit  Umgehung  des  Letz- 
teren dahin  geführt  werden. 

10.  Absperraa^ea.  Statt  der  im  Vertrage  erwähnten  16  Absperrhahiien 
hat  Herr  Spreng  die  bessere  und  solidere  Constiiiction  der  Absperrschieber 
adoptirt,  deren  17  Stück  auf  dem  Werke  vorhanden  sind. 

11.  EiBrichtiuig  lur  BeleuehtBBg  der  ABstalt.  Mit  Ausnahme  der  Bureau, 
in  welchem  die  Beleuchtungscinrichtung  noch  nicht  eingeführt  ist^iäind 
sämmtliche  Fabrikräume  zweckentsprechend  beleuchtet. 

Zur  äusseren  Beleuchtung  sind  3  Laternen  auf  gusseisernen  Consolen 
und  eine  auf  einem  Candelaber  angebracht. 

12.  ZweigleituBgeB  za  dea  Pri?ateB.  Einzelne  Zweigleitungen  wurden 
untersucht  und  als  sehr  solid  ausgeführt  anerkannt.  Die  Weite  der-  eu 
diesen  Zweigieitungeii  verwendeten  schmiedeeisernen  Röhren  ist  mehr:  als 
genügend  tiir  die  vorhandenen  Beleuchtungs-Einrichtuugen. 

13.  Gasometer.  Die  beiden  Gasometer  sind  den  VertrajgsbestionmuD- 
gen  entsprechend  construirt.  Die  Anwendung  der  schmiedeeisernen  Gitter 
zur  Verbindung  der  obern  Enden  der  gusseisernen  Führungssäulen  muss 
als  ein  Opfer  anerkannt  werden,  das  Herr  Spreng  der  Schönheit  des  Wer- 
kes brachte. 

14.  Lichtstörke.  Die  Lichtstärke  des  am  26.  November  1860  Abends 
probirlen  Gases  ^ar  bei  einem  Verbrauch  von  4*,,  c'  pro  Stunde  =  der 
Lichtstärke  von  157s  Stearinkerzen,  von  denen  6  jiufs  Pfund  g^eben. 
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Die  Untersuchung  wurde  mit  dem  der  Anstalt  geliörigen  Bunsen^- 
sehen  Photometer  vorgenommen.       ^ 

15.  iSchster  und  niedrigster  Druck.  Der  höchste  Druck  am  Eintritt  in  . 
die  Leitung  soll  nach  §.  V  des  Vertrages  ß*""-  Wassersäule  nicht  über- 
steigen und  der  niedrigste  an  einem  beliebigen  Endpunkte  der  Leitung 
nicht  weniger  als  S*"""-  betragen,  wenn  2000  Flammen  gespeist  werden. 
Diese  Untersuchung  konnte  niclit  vorgenommen  werden,  weil  die  Inbe- 
triebsetzung der  Anstalt  noch  nicht  erfolgt  war.  Es  lässt  sich  indessen 
a  priori  annehmen,  dass  bei  den  getroffenen  Einrichtungen  diese  Bedin- 
gung in  Erftlllung  gehen  wird. 

Eine  durch  Herrn  Prof.  Beylich  vorgenommene  Untersuchung  bei 
Abschluss  der  Ableitungen  ergab  zwischen  dem  Eintritt  und  einem  mög- 
lichst entfernt  und  tief  gelegenen  Punkte  der  Leitung  eine  Druckdifferenz 
von  1*"' 

K.  Gasrerlut  in  der  Rohrleitiin;.  Dieser  wurde  gestern  Vormittag 
durch  die  beiden  von  dem  k.  bayer.  Landcommissariat  ernannten  Experten 
Hm.  Prof.  Beylich  aus  Kaiserslautern  und  Hrn.  Bau- Assistenten  ffurt  aus 
Zweibrticken  in  Gegenwart  des  Experten  Herrn  Morstadt  in  der  Weise 
constatirt,  dass  bei  Abschluss  sämmtlicher  Zweigleitungen  die  Verbindung 
des  Regulators  mit  dem  Gasometer  abgesperrt  und  nun  aus  der  Senkung 
der  Regulatorglocke  der  Gasverlust  berechnet  wurde.  Vier  in  dieser  Weise 
angestellte  Versuche  bei  4  verschiedenen  Manometerständen  ergaben  einen 
mittleren  Gasverlust  von  1,03  "/o,  wobei  unterstellt  wurde,  dass  die  vor- 
handene Rohrleitung  zur  Passage  von  10,000  c'  Gas  in  der  Stunde  aus- 
reicht, was  ganz  zweifellos  ist. 

Schliesslich  möge  noch  die  Erwähnung  hier  Platz  finden,  dass  die 
ganze  Ausführung  der  Gasanstalt,  durch  ihre  einfachen  und  zweckent- 
sprechenden Einrichtungen  und  durch  die  Schönheit  der  Ausstattung  eben 
so  sehr  dem  Unternehmer  Tlörrn  E.  Spreng^  als  auch  dem  Techniker  Hrn. 
Dr.  Kausler,  der  die  Ausführung  des  Werkes  geleitet,  zur  Ehre  gereichen. 

Vorstehendes  ProtocoU  wurde  doppelt  ausgefertigt  und  unterzeichnet^ 
und  ein  Exemplar  dem  Vorsitzenden  des  Verwaltungsrathes  der  Actienge- 
sellschaft  für  Gasbeleuchtung  in  der  Stadt  Zweibrücken,  Herrn  Anwalt 
Oohen,  das  zweite  Exemplar  dem  Unternehmer  Herrn  E,  Spreng  aus  Nürn- 
berg eingehändigt. 

W,  Moratadt 
F.  Rexroth. 

Der  Unterzeichnete  hetheiligte  sich  an  sämmtlichen  in  vorstehendem 
Protokolle  behandelten  Erhebungen  mit  Ausnahme  derjenigen  ad  JS^r.  1  und 
erklärt  sich  hiermit  mit  der  ganzen  Fassung  des  Protokolls  namentlich 
auch  mit  der  Schlussbemerkung  vollkommen  einverstanden. 

Kaiserslautern,  30.  November  1860. 

0.  Beylich. 
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statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

Danstadt.  (Vergl.  die  in  unserer  Februarnummer  von  1860  S.  72 
über  die  Betriebsergebniase  dieser  Anstalt  im  4.  Rechnungsjahre  18^^,  i« , 
enthaltenen  Mittheilungen).  Am  29.  Oecember  1860  fand  die  Generalver- 
aammlung  der  Actionäre  statt,  welcher  der  Verwaltungsrath  über  den 
Betrieb  des  5.  Kechnungsjahres  vom  1.  October  1859  bis  30.  September 
1860  Bericht  erstattete  und  wurden  uns  aus  den  Verhandlungen  derselben 
folgende  Notizen  mitgetbeilt. 

Es  brannten  516  städtische,  4  kriegsärarialische;  zusammen    520  Strassenfiam., 
die  Beleuchtung   des  Hoftheaters  ist  zu  berechnen  auf  1200  Flammen, 
die  Beleuchtung  der  Kasernen  und  des  Militärlazareths    917  „ 

andere  öffciltliche  Anstalten  und  Privaten 5168  „ 

zusammen  7705  Flagimen 
mit  615  Gasmessern  gegen  6630  Flammen  und  566  Gasmesser  im  Voijahre. 

Es  wurden  14,124,675  c'  Gas  verbraucht,  excl.  Verlust,  (2,524,876 
mehr  als  im  Vorjahre);  der  Gasverlust,  welcher  ausnahmsweise  die  Höhe 
von  14*^^0  erreichte,  ist  theils  wegen  der  Condensation  nur  scheinbar, 
theils  durch  den  Einfluss  starker  Abweichungen  in  dem  gegebenen  .Gaso- 
meterdrucke bei  nicht  entsprechend  regulirten  Strassenflammen  entstanden. 

Zur  Bereitung  des  Gases  wurden  2880V>  Stecken  Kiefernholz  ver- 
wendet, welche,  im  trockenen  Zustande  k  9  Ctr.  gerechnet,  542  engL  c' 
Gas  vom  Centner  Holz  netto  nach  Abzug  aller  Verluste  gaben. 

Zur  Heizung  wurden  6405  Centner  Ruhrer  Steinkohlen  auaser  Holz- 
koblenabfällen  und  Theer  verwendet. 

An  Nebeoproducten  wurden  14,127  Butten  ä  10  c' hessisch  Holzkohlen, 

708  Centner  Theer, 
558        „        essigsaurer  Kalk  enseagt 

Die  Einnahme  betrug  für  Gas fl.  64,410.  29  kr. 

„  „  „  „   Nebenerzeugnisse  „   10,453.  17   „ 

t,  „  „  „    Gasmessermiethe    „     2^277.  16   „ 

von    letzterer  Summe   wurden   b^/o    nebst   den   Unterhaltungskosten   dem 
Betrieb  vergütet,  der  Rest  für  Verschleiss  abgeschrieben.  — 

Die  Abschreibungen  an  den  Gasmessern  betragen  bis  jetzt  in  fünf 
Betriebsjahren  4824  fl.  27  kr.  bei  15,656  fl.  59  kr.  Anschaffungskosten. 
Einschliesslich  des  Verdienstes  an  den  ausnahmsweise  bedeutenden  Installa- 
tionsarbeiten des  letzten  Jahres  durch  Uebernahme  der  Gaseiurichiungen 
in  Kasernen,  Bahnhöfen  etc.  betrug  der  Reingewinn  nach  Ausweis  der 
5.  Jahresbilanz  fl.  27,481.  29V«  kr.  gegen  fl.  21,975,  33  kr.  im  Vorjahre. 

Nach  Abzug  der  statu tenmässigen  Tilgungs-  und  Betriebsreserven 
und  Vertheilung  der  statutenmässigen  Tantiemen  an  den  Verwaltungsrath 
und  sämmtliches  Dienst-  und  Hülfspersonal  betrug  die  Dividende  der  Actio- 
näre, incl.  4^0  Zinsen,  12%  und  wurden  der  bereits  admassirten  Dividenden- 
Reserve  der  Actionäre  von  4443  fl.  26 V«  kr.  noch  1740  fl.  45  kr.  überwiesen. 

Die  Gaspreise  wurden  nach  Vorschrift  des  Concessionsvertrags  zum 
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ftloften  Male  um  \to  herabgesetzt  and  beträgt  der  Normalpreis  vom 
1.  Januar  1861  ab  fl.  5.  25  kr.  pro  1000  engl,  c',  wobei  jedoch  die  grossen 
Consumenten  Ermässigungen  bis  auf  fl.  4.  40  kr.^  Stadt  und  Hoftheater 
noch  weiter  gebende  Vergünstigungen  geniesseu. 

Dem  um  die  Erfindung  des  Holzgases  hochverdienten  Chemiker 
Herrn  Professor  Dr.  Pettenkofer  in  München^  welcher  zuerst  die  bei  dessen 
Bereitung  dem  Praktiker  entgegentretenden  Schwierigkeiten  gründlich  löste, 
votirte  die  Versammlung  ein  Ehrengeschenk,  als  einen  der  wissenschaft- 
lichen Forschung,  welche  unverdrossen  und  uneigennützig  iUr  den  Fortschritt 
und  das  allgemeine  Beste  thätig  ist  —  gebührenden  Tribut  dankbarer 
Anerkennung. 

Winkarg.  Vergleicht  man  den  Betrieb  der  unter  städtischer  Verwal- 
tung stehenden  Oasanstalt  in  Würzburg  mit  dem  Betriebe  anderer  ähnlich 
situirter  Gasanstalten,  so  stellt  sich  derselbe  als  ein  ungewöhnlich  kostspie- 
liger heraus.  Die  Generalunkosten  für  die  Herstellung  von  UMill.  c'  bayer. 
oder  973  Mill.  c'  engl.  Gas  betrugeu  in  Wtlrzburg  in  runder  Summe 
16,500  fl.  In  einer  anderen  Holzgasanstalt,  die  von  einer  Actiengesellschaft 
betrieben  wird,  übrigens  mit  der  WtLrzburger  zu  gleicher  Zeit  und  von 
demselben  Sachverständigen  erbaut  worden  ist,  betrugen  die  Generalunko* 
sten  filr  eine  Jahresproduction  von  14  Mill.  c'  engl,  nur  rund  10,500  fl. 
Nach  diesem  ist  der  Betrieb  in  Würzburg  um  1257o  zu  theuer,  und  würde 
man  jährlich  c.  9000  fl.  mehr  verdienen  können,  wenn  man  darauf  eingehen 
wollte  y  die  betreffenden  Verhältnisse  einer  zweckmässigen  Reorganisation 
zu  unterwerfen. 

leiue.  Die  am  20.  März  v.  J.  in  Angriff  genommene  hiesige  Gas- 
anstalt ist  am  « .  November  eröffnet  worden.  Die  obere  Leitung^  des  Baues 
hat  der  technische  Director  der  Gasanstalt  in  Breslau  B.  Firle  geführt,  als 
technischer  BauAlhrer  fungirte  der  Ingenieur  Arend.  Die  Schwierigkeiten 
beim  Bau  betrafen  lediglich  das  Gasbehälterbassin.  Als  die  Schachtarbei- 
ten der  Baugrube  für  das  Bassin  die  erforderliche  Tiefe  erreicht  hatten, 
zeigte  sich  leider  ein  so  ungleichmässiger  unsicherer  Baugrund,  dass  ein 
Pfahlrost  geschlagen  werden  musste;  und  als  die  mit  Elinkerziegeln  und 
Stettiner  Portland-Cement  ausgeführte  Mauerarbeit  fast  beendet  war,  wirkte 
in  Folge  eingetretenen  Hochwassers  —  der  Neissefluss  ist  kaum  2000^  vom 
Bauplätze  entfernt  —  der  Grundwasserandrang  so  heftig,  dass  der  Boden 
des  Bassins  sich  hob  und  auch  die  Umfassungsmauern  Risse  bekamen. 
Die  den  Platz  zur  Hälfte  einschliessenden  Gasanstaltsgebäude  bestehen  in 
«zwei  Flügeln  und  enthalten  a)  das  Betortenhaus  mit  5  Oefen,  welche  zusam- 
men 23  Betorten  enthalten;  b)  den  Baum  Air  die  noch  in  Betrieb  zu  setzende 
Dampfmaschine  und  den  Exhaustor;  c)  das  Kohlenhaus;  d)  das  Beinigungs- 
baus,  worin  1  Waschmaschine,  5  Beinigungsapparate  und  der  Stationsgas- 
messer mit  Begulator;  e)  die  Wohnung  für  den  Inspector  mit  der  Schlosser-' 
werkstätte.  In  der  Mitte  der  einen  rechten  Winkel  bildenden  Gebäude 
befindet  sich  das  Gasbehälterbassin,  50^  im  Durchmesser,  20 Vt'  tie£ 
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\()Q  Statifltisclie  und  finanzielle  Mittlieilongcn 

Glocke  hat  35,000  c'  Inhalt.  Oeffcntlichc  Laternen  giebt  es  zur  Zeit  173, 
Privateinrichtungen  200  mit  1800  Flammen.  Zum  Betriebe  der  Anstalt  ist 
angestellt  ein  Techniker  mit  einem  Assistenten,  ein  Schlosser,  sechs  Arbei- 
ter für  die  Retortenöfen  und  drei  andere  Arbeiter.  Es  kommen  bis  jetzt 
nur  oberschlesische  Kohlen  zur  Verwendung,  da  die  Waldenburger  sich 
theurer  stellen.  Der  Preis  pro  1000  c'  ist  vorläufig  festgesetzt,  bei  einem 
jährlichen  Verbrauche  bis  incl.  10,000  c'  auf  3  Thaler;  bis  incl.  50,000  c' 
auf  2  Thlr.  25  Sgr.,  bis  incl.  100,000  c'  auf  2  Thlr.  20  Sgr.  bei  einem 
Verbrauche  über  100,000  c'  wird  die  Vergütimg  besonders  verabredet;  als 
Minimum  sind  2  Thlr.  15  Sgr.  festgestellt  Die  Gasmesser  werden  von  der 
Gasanstalt  gegen  einen  vom  Besteller  zu  zahlenden  Miethzins  gewährt. 

{Piper's  Monatschrift.) 

Berlin.  Der  Betrieb  der  städtischen  Gasanstalten  hat  auch  in  dem 
Betriebsjahr  vom  1.  Juli  1859—60  wieder  bedeutend  an  Ausdehnung  suge- 
nommen.     Der  Flammenbestand  war  excl.  derjenigen  in  den  kgl.  Theatern 

3,988  öffentliche  Flammen   und 
94,453  Privatflammen, 
oder  100  öffentliche  Flammen  und  8016  Privatflammen  mehr,  als  am  30.  Juni 
1859.     Zur  Bereitung  des  dazu  erforderlichen  Gases   wurden    13,638  Last 
4  Tonnen  SteinkohFen  Verbraucht  und  daraus  432,010,000  c'  engl.  Gas  ge- 
wonneu;  also  pr.  Last  31676  c'. 

In  wiefern  die  öffentliche  Erleuchtung,  welche  im  verflossenen  Jahre 
123,383  Thaler  kostete,  in  einzelnen  Stadttheilen  der  Verbesserung  bedarf, 
bildet  zur  Zeit  den  Gegenstand  eingehender  Verhandlungen. 

Die  an  der  Gasanstalt  in  der  Sellerstrasse  genehmigten  Bauten, 
namentlich  das  Expeditions-  und  Wohngebäude,  sowie  die  Werkstatt,  sind 
im  Rohbau  vollendet,  ein  Kohlenschuppen  mit  massivem  Giebel  aufgeftlfart 
und  in  dem  Retortenhause  14  neue  Oefcn  mit  je  7  Retorten  erbaut.  Die 
Anstalt  hat  im  October  in  Betrieb  gesetzt  werden  können,  nachdem  es 
gelungen,  die  durch  theilweises  Zerreissen  der  Mauern  an  dem  Gasometer- 
gebäude eingetretenen  Schäden  mittelst  UmschUttiingen  und  Umlegung 
eiserner  Reifen  wieder  zu  beseitigen.  Die  beschlossenen  Erweiterungen 
des  Röhrensystems  vor  dem  Frankfurter  und  Landsberger  Thore  sind  eben- 
falls vollendet.  Auf  dem  Köpeniker  Felde  ist  der  grössere  Theil  der  dort 
neu  angelegten  Strassen  erleuchtet,  ebenso  in  der  Cottbuser  und  in  der 
Ghausseestrasse  zwischen  den  beiden  Panken,  sowie  auf  dem  Plänufer. 
Die  Vierbindung  mit  der  von  der  Anstalt  am  Stralauer  Platz  nach  der  Gäao- 
meter-Anstalt  am  Koppenplatz  führenden  Röhrenleitung  ist  bereits  herge- 
stellt und  die  Verbindung  der  neuen  Anstalt  mit  der  am  Wasserthore  wird 
gleichfalls  in  der  nächsten  Zeit  bewirkt  sein. 

Das  gesammte  Guthaben  der  Haupt-Stadtcasse  an  die  Erleuchtungs- 
Casse  betrug  am  1.  Juli  d.  J.  1,683,121  Thlr.  25  Sgr.,  wovon  auf  die 
ursprüngliche  Obligationsschuld  1,348,636  Thlr.  15  Sgr.  fallen. 

(Piper'f  MonatBohiift.)  ' 
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Vor  Kurzem  isl  die   letzte   Lieferung   eines  Werkes  erschienen  unter  dem  Titel: 

Die  Chemie  des  practischen  Lebens, 

populäre  DarstelloDg  der  Lehren  der  Chemie  u.  s.  w.  von  W.  Baer,  Leipzig, 

Verlag  von  Otto  Wigand. 

Der  Zweck  des  Verfassers  geht  nach  den  Worten  der  Vorrede  dahin.  .,den  nnend-' 
liehen  Reichtbum  von  Thatsachen,  den  unsere  WissenschafI  in  der  kurzen  Zeit  von  noch 
lange  nicht  hundert  Jahren  zu  Tage  gefördert  hat^  für  den  Uneingeweihten  zaganglich 
tu  macben*S  Dessbaib  bedient  sich  derselbe  einer  „Sprache,  die  allgemein  veratfindlich 
ist^,  er  vOMcht  das  Reinwisseifschaftliche  geniessbar  und  schmackhaft^^  und  „Tersochi, 
seinen  Mittheilungen  neue  Anziebungskrafl  zu  verleihen^^  Da  wohl  nicht  vielen  der 
Fachminner  das  Buch  in  die  Hand  kommt,  so  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein ,  ohne 
irgendwie  auf  eine  Kritik  einzugehen,  einige  Stellen  der  Abhandlung  auszuziehen,  welche 
die  Art  und  Weise  cbaracterisiren,  in  der  der  Verfasser  seinen  Zweck  zn  erreichen  sucht. 

Man  liest  in  dem  Werke 

Bd.  I,  S.  571.  Wir  werden  vielfältig  Gelegenheit  haben,  zu  zeigen,  wie  gerade 
in  den  Gasanstalten  der  alte  Schlendrian  noch  in  hoher  Blüthe  sieht. 

S.  573.  In  Bezug  auf  die  Leiter  der  Gasanstalten  heisst  es  mit  Recht,  dass 
■nn  den  Bock  zum  GSrtner  gesetzt  hat 

Unter  zehn  Leitern  von  Gas-Anstalten  versteht  kaum  Einer  etwas  von  Chemie. 

Bei  der  Besprechung  der  Theerindustrie  heisst  es: 

S.  574  Jene  (die  Leiter  der  Gasanstalten)  legten  wie  die  Türken  die  Hfinde 
rnhig  in  den  Scbooss  und  waren,  wie  diese,  der  Ans -cht,  dass  man  gegen  das  Schicksal 
nicht  ankämpfen  könne. 

S.  594.  Die  Prüfung  und  Einführung  derartiger  Neuerungen  (Leitungsröhren  aus 
Cement)  wire  z.  B.  eine  würdige  Aufgabe  der  grösseren  Actiengesellschaflen.  aber  auch 
sie  scheinen  eben  nur  den  breit  ausgetretenen  Weg  des  alten  Schlendrians  zu  wandeln. 

S.  599  und  600.  Selten  sieht  man  eine  reine  weisse  Flamme;  in  der  Regel 
sind  sie  gelblich«  röthlich,  grünlich  u.  s.  w.  gefärbt. 

Ist  das  Licht  sehr  missfarbig^  so  verliert  auch  die  Hantfarbe  ihr  wahres  Aussehen, 
so  dass  häufig  die^  ganze  Versammlung  den  Stempel  der  Krankheit  zur  Schau  trägt. 
Wahrlich  ein  komischer  Anblick  in  einem  Tanzsaal,  wo  alles  wild  umherspringt.  Namenl* 
firJi  die  Schauspieler  werden  zum  Opfer  des  schlechten  Lichtes;  sie  müssen  das  Gesicht 
mit  Farbe  bestreichen,  wie  die  Wilden,  wollen  sie  anders  nur  leidlich  aussehen. 

S.  600.  Unsere  Gasanstalten  haben  sich  zwar  das  schlechte  Leuchtgas  der  eng- 
lischen als  Vorbild  genommen,  aber  sie  beachten  dabei  nicht,  dass  sich  die  engUscben 
Fabrikanten  die  Lehren  der  Wissenschaft  mehr  zu  Herzen  nehmen  als  die  unsrigen. 
Die  schlechte  Beschaffenheit  des  englischen  Leuchtgases  tällt  nicht  so  sehr  auf,  weil  man 
gewohnt  ist,  nicht  sparsam  damit  umzugehen,  und  dann  wird  sie  zum  grossen  Theil  durch 
ein  besseres  Latemenglas  und  nach  den  Anforderungen  der  Farbenlehre  zubereitete  Cylin- 
der  anfgehoben.  Möge  dieser  Wink  auch  unseren  deutschen  Fabrikanten,  namentlich  den- 
jenigen, die  so  laut  und  so  oft  um  den  Schutz  des  Vereins  schreien,  zu  Gemüthe  führen, 
dass  es  auch  ihnen  besser  anstünde,  sich  mehr  um  die  Lehren  der  Wissenschaft  zu  kümmern. 

Wo  von  der  Ausdehnung  der  Gase  durch  die  Temperatur  und  von  der  Richtigkeit 
der  Gaasmesser  die  Rede  ist,  heisst  es: 

S.  607.  Je  schlechter  das  Gas  ist.  um  so  mehr  muss  der  Consument  blechen. 
Und  diesen  unrechtmässigen  Vortheil  wissen  sich  die  Fabrikanten  in  Folge  der  mangeln- 
den Concurrens  mehr  als  billig  ist,  zu  Nutze  zu  machen,  denn  in  Geldsachen  hört  nicht 
allein  die  Gemfithlichkeit,  sondern  in  vielen  Fallen  leider  auch  die  Ehrlichkeit  auf 

S.  631  u.  f.  Die  Darstellung  des  Leuchtgases  ist  eine  rein  chemische  Operation 
und  wunderbarer  Weise  ist  die  Leitung  dieser  Anstalten  meistens  Personen  anvertraut^ 
die  gar  keine  oder  nur  höchst  geringe  chemische  Kenntniss  b'^itzf'n.  Wie  schon 
angeRihrt,  hängt  die  Güte  des  Leuchtgases,  ausser  von  der  chemischen  Zusammensetzung 
der  Kohlen,  von  der  Temperatur  ab,  bei  der  das  Gas  erhalten  wird,  und  da  diese  immer 
mehr  steigt,  je  länger  die  Destillation  währt,  auch  von  der  Zeitdauer  der  letzteren  •  .  . 
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(Folgt  eine  weitere  Batwickelong  diesei  Stt&u)  Die  einfiichste  Folge  wire  nan,  Ae 
Deslillelion  zu  geeigneter  Zeit  eu  oilerbrecbeD ;  aber  das  stimmt  mit  den  kaarmtanitchen 
Principien,  nach  denen  die  Gaabereilungianatalten  geleitet  werden,  keineawegs  übereia. 
Hiernach  ist  der  Zweck  nicht  die  Bereitung  eiuea  vorlrefllicb  lenchtenden  Gates,  soDdern 
die  Entelung  eines  mdglichat  grossen  Reingewinnes.  Man  tiehl  ilao  mftglidisl  viel  Gh 
HS  der  Kohle,  nach  der  BescbaHenheil  desselben  fragt  miD  nicht.  Dieser  schnöde  Eign- 
nuti  Bndet  leider  in  der  neuerdings  fast  allgemein  eingefübrleD  Verbessemng,  in  der 
Abgabe  des  Gtses  nach  dem  Haasse,  die  grösrte  Aufmunterung.  Dena  je  seblechter  du 
Gas,  um  so  mehr  mus«  verbraachl  werden  und  um  so  mehr  füllt  sich  die  Kasse. 

In  einer  deotncheD  Stadt  hat  man  den  Dirigenten  der  GiiansUlt  troU  der  Ofhat- 
lichen  Belevchlong  mit  gewOhnlicheu  Laternen  so  Hanse  geleuchtet,  nn  ihm  dadnrah  die 
Vortrefflichkeit  ())  seines  Gtses  ad  oculos  ui  demonsbireD.  Die  launige  Art  der  Volk»- 
jasÜE  könnte  man  sicher  auch  in  vielen  anderen  SUdten  Oben.  Aber  helfen  wird  et  ftafifek 
wenig,  da  die  Dividende  das  Gewissen  sehr  leicht  beruhigt  und  eine  Schnn  oder  R^ 
gtr  Dichl  BaOtommeD  lisst. 

Da,  wie  gesagt,  die  Lcilang  der  Gastnatallen  Peraonea  snvertrant  ist,  die  wenig 
oder  gar  keine  chemixbeo  Keunlniue  besitzen,  so  ist  es  such  kein  Wunder,  dm  man 
gnnt  unleriissen  hat,  deu  iateressanlen  und  wichtigen  Proceaa  der  Gasbereitong  genau 
lu  Studiren.  Den  Fortsehritten  ist  daher  such  wihrend  der  ganien  langen  Zeit,  wlbrend 
der  die  Gsabelcnchtimg  existirl,  gar  keine  Bede.  Ungeachtet  der  Fortschritte  der  Wissen- 
Bchert  steht  man  hier  noch  genau  auf  demselben  Punct  wie  früher,  und  das  fat  gerade 
nicht  ein  sehr  ehreiiw«rtbes  Zeugnisi  fUr  die  Leiter  derartiger  Anstalten. 

S.  6G8.  Hsn  bedauert  diese  geringe  Verbreitung  (der  £'lmer'achen  Kodi-  nnd 
HciMpparate)  allerdings  sehr,  glaubt  aber,  dass  von  Seiten  der  Gassnstalten  nichts 
geschehen  könne,  am  die  BenuUnng  des  Gases  m  ander»  hfintlichen  Zwecken,  als  mr 
Beleuchtung  atigemeiner  lu  machen.  Diese  Ansicht  ist  aber  eine  sehr  hitehe.  Auf  das 
Gnte  mit  Worten  auftnerksan  muchen,  hillt  wenig,  wenn  nan  nicht  anders  die  Harkt* 
Schreierei  in  Hülfe  nehmen  will.  Wollte  indessen  eine  jede  Gasanstalt  eine  (iBakache 
eiarichten  und  diese  wenigstens  einen  oder  Ewci  Tage  in  der  Woche  dem  Poblikan 
ittginglich  machen,  um  sich  durch  eigenen  Angenscbein  mit  den  Vwtheilen  der  neuen 
Methode  bekannt  zu  machen ,  so  würde  diess  mehr  wirken ,  als  alles  GesckrUt.  Eine 
sulche  Veranstaltung  wire  schon  des  eigenen  Vortheils  willen  den  Gasanstalten  ansaralhen, 
und  der  auf  diese  Weise  crEielle  Gewinn  ehren werther  ab  die  slleriei  verwerCichen 
Mittel,  die  man  anwendt^l,  um  den  Säckel  lu  fQllen. 

Diess  als  Probe  der  .,popiilirea  Darstelinngs weise'*  des  Verfsssert.  Nebenbei 
möge  noch  bemerkt  sein,  dass  —  wie  aich  die  Vor- 
rede auadrOckt  —  „tum  kisreo  und  sichern  Verstfnd- 
niss  der  vorgetragenen  Lehree"  das  Buch  mit  Hab- 
schniUen  iltustrirt  ist,  von  deren  VortreSlicbheit 
Debenstehendes  Bild  eines  ringförmigen  Gasbebtlters 
(Fig.  174,  S.  583  des  Buches)  eine  Idee  geben  nag. 
Es  möge  sllen  Leitern  von  Gastastalten,  sowie 
den  Gasgesellsch allen  und  (Kommunen  selbst  fiberlnaseii 
bleiben,  fUr  die  Ausßlle,  die  sich  der  Verbwer  gegen 
sie  erlaubt ,  selbst  das  entsprechende  PridictI  u 
finden.  Ich  meinerseits  weise  sie  im  NanH«  ehren- 
hafter Fachgenossen  mit  gebflbrender  Vertohtung 
inrOck  und  bedture  nur,  dass  aich  unter  dem  Deck- 
mantel der  Wissenschan  ein  Machwerk,  wie  das 
vorliegende,  in  die  Oeffenilichkeit  wagen  darf,  due 
.  von  den  wahren  Minnem  der  WisseoschaR  sofort 
an   den  Pranger  gestellt  zu  werden. 

Simon  Schiele. 


Gafimk  Meiniiig^n. 
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Bemerkungen  zur  Kritik  des  Sft^billing'schen  Handbuches  etc. 
im  Journal  für  Gasbeleuchtung.    Februar  1861 ,  pag.  86. 

Es  kann  wohl  keinem  Leser  entgehen,  tlass  der  dem  Handbuch  der  Steinkohlen- 
CSasbeleuchUmg  von  iV.  H,  SchiUmg  vorgedruckte,  von  mir  verfasste  Aufsatz  über  die 
Gesehicbte  der  Gasbeleuchtuug ,  seiner  ganzen  Haltung  und  seinem  ganzen  Inhalt  nach 
niehts  ist  und  sein  soll,  als  eine  Entwicklungsgeschichte  der  Idee  der  Gasbeleuchtung*) 
in  jetsigem  Sinn  des  Wortes,  einer  Idee,  die  ich  zu  den  kühnsten  im  ganzen  Gebiet  der 
Industrie  zu  rechnen,  keinen  Anstand  nehme.  Sie  ist  es  meiner  Meinnqg  nach  sogar  in  dem 
Grade,  dass  sie  in  einem  einzigen  Kopf  nicht  Raum  hatte,  sondern  zu  ihrer^'ßnt Wickelung  eine 
Reilw  lienromgender  Persönlichkeiten  bedurfte.  Die  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  konnte 
■ach  aieiner  Aufjgabe  nur  in  dem  Nachweis  über  das  Maass  der  Betheiligung  des  Ein- 
lelMD .  bestehen,  in  dem  Nachweis  wie  sich  diese  Einzelnen  so  zu  sagen  zu  einem  Col- 
tectiverfinder  ergänzen  *,  es  giebt  für  mich  weder  einen  einzelnen  Erfinder,  noch  einen 
Einsekiett,  dem  man  die  praktische  Einführung  verdankt,  und  ich  bin  weit  entfernt  nit 
WhmUr  —  auf  den  unsere  Nation  nicht  übermässig  stolz  zu  sein  braudit  —  eine  Aus- 
nahme machen  zu  wollen,  dessen  Betheiligung  eine  sehr  fiusserliche  war. 

Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Id^e  der  Gasbeleuchtung  gehört  die  Verbreitung 
dieser  einmal  eingeführten  Industrie,  also  auch  die  Einführung  nach  Deutschland  nicht 
mehr,  sie  lag  ausserhalb  meiner  Aufgabe  umsomehr,  als  das  Material  dazu  mir  vermöge 
meiner  Lage  ganz  unzugänglich  ist.  Ich  habe  daher  die  Verdienste  der  Herren  Bhch^ 
mafNt,  Knoblauch  etc.  —  Männer,  die  ich  aufrichtigst  verehre  und  hochachte  —  keines- 
wegs ganz  „vergessen*^  und  werde  mich  nicht  leicht  einer  derartigen  Rücksichtslosig- 
keit, wie  Herr  S.  Schiele  sie  mir  aufbürden  will ,  unterfangen.  Ich  habe  diesen  Punkt 
md  eine  Menge  andere,  welche  dem  Publikum  sicher  interessant  gewesen  wären,  dem 
kfinfligen  Schriftsteller  der  Einführung  des  Gases  in  Deutschland  fiberlassen.  Sie  würden 
in  ein  Werk,  was  nur  die  Steinkohlengasbeleuchtung,  nicht  die  Gasbeleuchtung  über- 
hanpl  behandelt,  immerhin  schlecht  passen.  Knapp. 


Oaswerk  Meiningen. 

üekersiekt  des  ersten  Betriebsjahres  vam  i.  Jainar  1860  bis  1.  Jaiu4r 

fiioll: 
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An  KMen  -  Conto 

„  Imtallatumi-Conio 

„  Oaiuhren^Conto •     . 

„  IhierhakttnffM'Cotito 

„  IMeoHen-Conio        

„  Othake-  und  Lohne-Conio     .  

M  Uiiterhakung  und  Bedienung  der  öffentlichen  BeleuchtuDg  . 

„  Beinigungi'Conio • 

„  MMUen-Conto 

„  Feuerverii^erungs-Conio 

^  Steuern  und  Abgaben 

„  Diverie  OredUoren 

n  Imteresien-Conio  (Zinsen  von  83,000  fl.  Anlagecapital  h  4®/o 

„  Saldfh  Vortrag  pro  1861  (Uebersehasa)     . 


fl. 

kr. 

5,137 

47V, 

299 

43 

263 

20 

243 

41  Vi 

234 

39 

3,268 

33 

223 

44 

269 

89 

76 

19 

90 

21% 

6 

— 

1,321 

43 

3,320 

— 

622 

58'A 

1107378       I     28Vi 


*)  Die  Ueberschrift  „Geschichte  der  Einführung  des  Lenohtgasos'*   ist  nicht  die  nr- 
qprftnglielie  dieses  als  Vorlesung  bearbeiteten  Themas. 
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Deutsche  ContiiienUl-Ga^-Ge»ell8chAll  in  Dessau. 


Haben 


Per  6^a«-Conto  (für  PrivatbeleuchtuDg)     .     . 

„  ,1       „        ( yy     öffentliche  Beleuchtung) 

„    O^tsuhren-Uiethe 

„  Miethe  für  Oiueinridäungen       .... 

„    JnstaüationS'Conto 

„  Kebenproducte  (Erlöa  aus  denselben)  .     . 

„   Diverte  JDebiioreh ^ 

p  Lager-Conto 


fl.  9,623.     6     kr. 
„   1 ,686*  30  ;  4  )t 


n 


fl 

11,309 

187 

3 

694 

641 

1,256 

1^62 

72 


»«* 


kr.   , 

367, 

10 

50 

30% 

58 

38 

15 

31 


Mohilien-Conio    ^     .  ^ 

il"  15,378       I     2aV4 

Die  Stadt   hat    125   öffentliche  Laternen,  jede   Laterne  muss  jfthrl.    1000  Stunden 
brennen. 

1000  Brennstnndan  kosten  fl.  13.  30  kr.     Der  Preis  des  Oases  fUr  Private  beCrftgt 
fl.  6.  30  kr.  pro  1000  c'  engl    Mass. 

Am  Anfang  des  Betriebijahres  waren  yorhanden     927  PriTatflammen, 
„    Ende       n  »  >i  n  1357 


n 


n 


Zunahme     430  Stück. 


Meiningeu    im  Januar  1861. 


Eduard  Kmuler. 


Deutsche  Continental  -  Gas  -  Oesellschaft  in  Dessau. 

Betriebs-ResiiUate  des  IT.  Quartals  18C0. 


Gas- Anstalten 


Obs- 

ProduotioiL 

Cuhikf.  engl. 


Flammensahl 


1 

aml.Octbr.  i  aml.Decbr. 


Zunahme. 


Frankfurt  a./0 

Mühlheim  a./R.  ...,..•• 

Potsdam 

Dessau 

Luckenwalde 

Gladbach-Rheydt 

Hag^n 

Warschau 

Erfurt ,     .     .     . 

Krakau 

Nordhausen ■.     .     .     . 

Lemberg 

Gotha     . 

Summa 
In  der  gleieheu  Periode  des   Vorjahrs 

Zunahme    j      J^J 

Orack  Ton  Dr.  C.  WtJf  *  Sohn  lo  HlDcheii. 


6,515,991 
3,930,600 
7,509,400 
2.252,970 
2,-294,30O 
5,727,200 
3,120,550 
14,469,000 
4,234,300 
4,555,000 
1,843,487 
4,095,700 
2,523,968 


6002 
3725 
6069 
3120 
2079 
4294 
2757 
7439 
4440 
3135 
2272 
2898 
3487 


63,072,466 
57,107,008 


51717 


6207 
3851 
6549 
3180 
2118 
4551 
2812 
8500 
4520 
3254 
2294 
3027 
3634 


54,497 
48,177 


5,965,458 

% 


10" 


6,320« 
13 


205 
126 
480 

60 

39 
257 

55 
1061 

80 
119 

22 
129 
147 


2,780 


Eiff«BUaSmcr:  R.  OUenktarg  lalUBehen. 


Erklärung, 


betr: 


einen  regniaren  und  billigen  Kolilenl)ezog 


in 


üentsclilaiici. 


Bin  Pfennig  pro  Centner  und  Meile. 


Gtodmckt  ab  Beilage  aam  Journal  fQr  Gasbeleuchtung. 


Mttnoheii,  im  Man  1861 . 

Druok  Ton   Dr.   C.    WolflcSohn« 


In  der  am  22.  Mai  y.  J.  stattgehabten  zweiten  Versammlung  deutscher 
Gas-Fachmänner  unii  Bevollmächtigter  deutscher  Gasanstalten  in  Nürnberg 
ist  auf  Antrag  des  Unterzeichneten  eine  Commission  niedergesetzt  worden, 
deren  Zweck  dahingeht,  eine  Erleichterung  des  Steinkohlenbeznges,  nament- 
lich einen  billigeren  Eisenbahn-Frachtsatz  für  die  Steinkohlen 
in-  Deutschland  anstreben  zu  helfen. 

Obgleich  die  Commission  ih^e  Aufgabe  ursprünglich  nur  vom  Stand- 
punkte der  Gasindustrie  aufzufassen  hatte,  so  hat  sich  doch  bald  gezeigt, 
dass  das  Bedürfhiss  nach  billigeren  Kohlen  von  allen  Industriezweigen 
mit  gleicher  Lebhaftigkeit  geftihlt  wird.  Es  ist  daher,  in  Anregung  mehrerer 
grösserer  Industriellen,  von  dem  CommiBuonsmitglied,  Herrn  Ph.  BroMn 
von  Coburg,  eine  dem  allgemeinen  BedürfiaisB  Ausdruck  gewährende  Er- 
klärung in  weiteren  Kreisen  versuchsweise  in  Oirkulation  gesetzt  wordeo. 
Nachdem  Seitens  der  Stadtmagistrate,  Handels-,  Fabrik-  und  Ge- 
werb eräthe  und  zahl  reicher  Indus  trieller  im  Königr  eichte  BajrtMQD, 
denen  die  Erklärung  mitgetheilt  warde,  der  bereitwilligste  Anschlust  an  die- 
selbe erfolgt  und  dadurch  die  Richtigkeit  und  Zweckmässigkeit  des  Ausdrutos 
in  erfreulicher  Weise  coustatirt  war,  hat  sich  die  Coamission  am  4.  Febr. 
erlaubt,  je  2  Exemplare  der  Erklärung  mit  einem  Promemoria  an  alle  Ihr 
bekannte  Gasanstalten  zu  versenden,  mit  der  Bitte,  dass  sowohl  dit  ¥ar- 
waltungen  dieser  Anstalten,  als  auch  auf  deren  Veranlassung  die  anderwisi- 
tig  betheiligten  Industriellen  aller  Orten  ihr  Einverständnis  durch  Unter- 
schriften zu  bestätigen  die  Güte  haben  wollen. 

Die  Unterschriften  werden  in  Extra-Beilagen  zum  Journal  für  Gas- 
Beleuchtung  fortlaufend  veröffentlicht  und  sollen  den  Beweis  liefern,  daas 
das  angestrebte  2^el  nicht  nur  ein  Postulat  der  Industrie,  sondern 
auch  eine  allgemeine»Forderung  der  Zeit  ist,  deren  Erfüllung  die 
betreffenden  Staatsregierungen  und  Eisenbahn -Verwaltungen  au  gewähren 
sicher  geneigt  sein  werden,  von  der  Erkenntniss  geleitet,  dass  die  Interessen 
der  Industrie  und  des  Eisenbahn- Verkehrs ,  namentlich  in  dem  angeregten 
Punkte  Hand  in  Hand  gehen  werden.  Für  den  Fall,  dass  bei  der  Ver- 
sendung unliebsamer  Weise  Jemand  übersehen   worden   sein    sollte,    ist 


alt  4t 


das  Promemoria  und  das  Circulair  (die  Erklärung)  nachstehend  abgedruck 
und  bittet  die  Commission;  gefälligst  auf  diesem  Wege  davon  Notiz  nehmen 
zu  wollen.  Auch  sei  noch  bemerkt ,  dass  etwaige  nützliche  Winke  und 
Rathschläge  vonjeder  Seite  der  Commission  höchst  willkommen  sein  werden. 

Im  Auftrage 
der 

Commission  des  Vereins  deutscher  Oas- Fachmänner: 

(0.  X.  8.  Bloehmann        Ph.  Bmim        Ch.  Fkiedleben        Otto  Krenuar        H.  H.  SehflliafV 
in  Dresden.  in  Coburg.         in  Offenbach.  in  Stattgart.  in  München./ 

deren  Mitglied: 
N.   H.  Schilling. 


Promemoria. 

Das  Quantum  Steinkohlen,  welches  gegenwärtig  jährlich  von  den 
deutschen  Gasanstalten  verbraucht  wird,  beträgt  mindestens  6^000,000  Ctnr., 
und  wird  sich  mit  jedem  Jahre  vergrössern. 

Hieven  liefern  die  inländischen  Kohlengruben  kaum  die  Hälfte;  die 
andere  Hälfte  wird  von  England  eingeführt  Englische  Gaskohlen  —  ab- 
gesehen von  den  Cannelkohlen  —  gehen  nicht  allein  nach  der  Nord-Kttste, 
Bondem  auch  in  das  Innere  von  Deatschland,  ja  sogar  in  das  Herz  unserer 
eigenen  Kohlen-Distrikte  hinein. 

Der  Grund  davon  liegt  nicht  an  der  Qualität  unserer  Kohlen.    Gute 

•  Gaskohlen  finden  sich  in  Deutschland  wesentlich  an  drei  Punkten:  in  West- 

phalen,   an   der  Saar  und  bei  Zwickau.     Von  diesen  steht  besonders  die 

^eetphäHsche  Kohle   der  englischen  weder  in  der  Gas- Ausbeute,  noch  im 

Goaks-Brträgniss  sonderlich  nach;  die  Saarkohle  und  nach  ihr  die  Zwickauer- 

JEohle  geben  ein   etwas  geringeres  Besultat;   allein   die  Beschaffenheit  des 

G«ses  lässt  nichts  su  wünschen  übrig.    Nach  Maassgabe  der  Qualität  allein 

köBilten  die  deutschen  Gaskohlen  im  Inlande  mit  den  englischen  recht  wohl 

"conciirriren  und  dürften   die  Letzteren  sich  höchstens  an  der  Ostsee-Küste 

und  in  Hamburg  behaupten. 

Der  Grund  des  Missverhältnisses  liegt  in  zwei  Umständen :  1)  in  dem 
hohen  Grubenpreise  der  Kohlen;  2)  in  den  hohen  Eisenbahnfrachten. 

*  In  Westphalen  hat  man  allerdings  seit  einiger  Zeit  angefangen^  die 
Gaskohlen  zum  Preise  von  3^6  Sgr.  pr.  Centner  zu  verkaufen,  was  dem  in 
England  üblichen  Preise  nahezu  gleichkommt;  in  Saarbrücken  dagegen  be- 
zahlt man  den  Centner  noch  immer  mit  4,3  Sgr.  und  in  Zwickau  gar  mit 
4,8  Sgr«,  so  dasserstere  um  19  Vt  Procent,  letztere  um  SSy,  Procent  theurer 
sind,  als  die  englischen. 

Weit  nachtheiliger  noch  sind  die  hohen  Eisenbahnfrachten.  Der 
Frachtsatz  auf  den  deutschen  Eisenbahnen  ist  sehr  verschieden,  beträgt 
aber  selbst  nach  den  Ermässigungen,  die  in  neuerer  Zeit  gemacht  wurden, 
mit  sehr  wenig  Ausnahmen,  noch   IV,  bis  2   Pfennig    pro   Centner  und 


Meile  imd  darüber;  während  man  in  England  Eohlenzüge  durchschnittlich 
zun  Frachtsatz  von  Vt  d.  pr.  Ton  und  Meile,  d.  i.  zu  lfV<F  Pfennig  pro 
Centner  und  deutsche  Meile  transportirt,  obwohl  die  Verhältnisse ,  unter 
welchen  die  deutschen  Eisenbahnen  arbeiten,  zumeist  günstiger  als  in  Eng- 
land sind. 

Herr  /.  Weidtmann,  Obermaschinenmeister  der  Eöln-Mindener  Eisen- 
bahn, hat  in  einer  Broschüre:  ^^Billige  Frachten''  vom  1.  Januar  v.  J.  — 
im  Auszuge  abgedruckt  im  ,,Joumal  fbr  Grasbeleuchtung''  Jahrgang  III 
Seite  38  —  auf  ausgedehnter  statistischer  Grundlage  nachgewiesen,  dass 
die  Selbstkosten  def  Kohlenzüge  höchstens  0,602  Pfennige  pro  Ceniner 
und  Meile  betragen,  so  dass  bei  einem  Frachtsatz  von  1  Pfennig  noch 
ein  wesentlicher  üeberschuss  fUr  die  Eisenbahnen  verbleibt. 

Zum  Beweise  dafür,  dass  diese  Berechnung  richtig  ist,  dient  die 
Thatsache,  dass  bereits  der  Norddeutsche  Eisenbahnverband  den  ermässigten 
Frachtsatz  von  1  Pfennig  pro  Centner  und  Meile  wirklich  einzuführen  be- 
schlossen hat.  Wenn  aber  dabei  festgestellt  wird,  dass  der  Transport  in 
vollen  durchgehenden  Zügen  regelmässig  zu  bestimmten  Zeiten  zu  ge- 
schehen hat,  so  ist  diess  kein  Hindemiss,  sondern  ein  wesentlicher  Vortheil, 
insofeme  die  Consumenten  ihre  Kohlen  dann  frisch,  trocken  und  ohne  Um- 
ladung unterwegs  beziehen  können. 

Vielfache  Anstrengungen  zur  Erlangung  einer  Beduction  der  Eisen- 
bahnfrachten, auf  deren  Grund  auch  eine  Ermässigung  der  Kohlenpreise 
verfolgt  werden  kann,  sind  von  einzelnen  Seiten  bereits  gemacht  worden, 
und  haben  auch  partielle  Resultate  zur  Folge  gehabt.  Allein  es  ist  noth« 
wendig,  dass  die  Erleichterung  eine  allgemeine  und  totale  werde,  da  billige 
Kohlen  den  Haupthebel  bilden,  welchen  unsere  gesammte  Industrie  bedarf 
um  denjenigen  Aufschwung  zu  nehmen,  dessen  sie,  sowohl  der  Lage  als 
dem  inneren  Reichthume  Deutschlands  gemäss,  fähig  ist.  Jeder  Fortschritt 
in  obengedachter  Beziehung  ist  -  daher  wichtig  ftir  die  gesammte,  Kohlen 
consnmirende  und  producirende  Industrie,  wie  auch  für  die  Eisenbahnen, 
die  sie  befördern.  Mit  dem  Aufblühen  der  Industrie  geht  das  Gedeihen 
der  Eisenbahnen  Hand  in  Hand.  Das  augenblickliche  Opfer  ist  nur  ein 
scheinbares  imd  wird  durch  den  daraus  hervorgehenden  stärkeren  Verkehr 
tausendfältig  aufgewogen.  Den  Beweis  dafür  liefert  England.  Die  Pros- 
perität seiner  Eisenbahnen  datirt,  nach  statistischen  Angaben,  genau  von 
dem  Zeitpunkte  her,  wo  diese  ihre  Frachten  herabgesetzt  haben. 

Wir  glauben  daher,  nicht  nur  im  Interesse  der  Gasanstalten,  sondern 
auch  im  allgemeinen  Interesse  zu  handeln,  wenn  wir  uns  erlauben,  durch 
gegenwärtige  Zeilen  das  Augenmerk  wiederholt  auf  diesen  Gegenstand  zu 
lenken,  indem  wir  zugleich  die  Herren  Gusfachmänner  und  Besitzer  deut- 
scher (Gasanstalten  auffordern,  ihre  Züstinunung  zu  den  von  uns  in  Vor- 
stehendem aufgestellten  Grundsätzen,  durch  Unterschrift  des  anliegenden 
Circulairs  zu  erklären,  und  anderweitige  Männer  und  Freunde  der  Industrie 
möglichst  zahlreich  zur  Mitunterschrift  zu  veranlassen. 


Wir  rechnen  auf  Ihre  werthyoUe  Unterstützung ;  nnd  sahen  der  gü- 
tigen Einsendung  der  Unterschriften  an  die  Adresse  N.  H.  Bchülingy  Gas- 
Anstalt  München;  im  Verlaufe  der  nächsten  drei  Wochen  entgegen. 

Die  CommissioB  des  Vereins  deutscher  Oas&chmflimer. 

6.  H«  Bloduiaii.    Ph.  Braun.    Gh.  Frie4kben.    Otto  Kreasser.    S.  1.  SeUUIag. 


Erklärung. 

Die  deutsche  Industrie  fusst  immer  mehr  auf  der  Anwendung  der 
Steinkohle.  Auf  ihr  beruht  hauptsächlich  der  Betrieb  der  Gas -Werke, 
Dampf- Hühleu;  Bier -Brauereien,  Spinnereien,  Druckereien,  Eisen -Werke, 
Farb-Fabriken,  Maschinen-Fabriken  und  so  vieler  anderer  Fabrik-Etablisse- 
ments« Diese  Industrie,  so  mannichfaltig  sie  ist,  kann  sich  aber  in  vollem 
Maasse  erst  entwickeln,  wenn  dieSteinkohlen  billiger  und  die  Fracht 
ten  niedriger  sind. 

Soll  die  Steinkohle  in  Deutschland  billiger  werden,  so  muss  vor  Allem 
die  Fracht  so  gestellt  werden,  dass  für  den  Bezug  der  Steinkohlen  mög- 
lichste Erleichterung  gewährt  wird.  Angestellten  Erörterungen  nach  lässt 
sich  annehmen,  dass  derFrachtsats  für  Steinkohlen  von  den  deutschen 
Eisenbahnen,  —  wenn  auch  momentan  nur  von  Einzelnen,  mit  der  Zeit  aber 
und  zuletzt  von  Allen,  —  auf  1  Pfennig  pro  Ctr.  und  Meile  ermässigt 
werden  kann. 

Um  au  diesem  Ziele  zn  gelangen,  würde  es  zunächst  Aufgabe  der 
Industriellen  Deutschlands  sein,  eine  Regulär i tat  der  Kohlen-Bezüge 
allerwärts  dahin  zu  erwirken,  dass  grössere  Steinkohlen-Transporte  zuregel- 
mässig  bestimmten  Zeiten  arrangyt  werden,  da  namentlich  hierdurch  eine 
Verminderung  der  Selbstkosten  fUr  die  Eisenbahnen  ermöglicht  würde. 

Indem  die  Unterzeichneten  von  der  Richtigkeit  dieser  Sätze  über- 
zeugt sind,  vereinigen  sich  dieselben  zu  der  Erklärung,  auf  Herbei- 
führung eines  Eisenbahn-Frachtsatzes  von  1  Pfennig  pr»  Ctr. 
mi4  Melle  für  dasjenige  Materiale,  auf  welchem  die  ganze 
G-rösse  der  deutschen  Industrie  und  folgeweise  der  Haupt- 
Güter-Verkehr  der  deutschen  Eisenbahnen  beruht,  auf  dem  an- 
gedeuteten Weg.e  oder  auf  sonst  geeignete  Weise  nach  allen 
Kräften  hinwirken  zu  wollen. 

Amberg.*) 

Stadt  «Hagistrat: 

GreUy  Bürgenndster. 

Iaa4el8-Rath :  Gewerbe-Kath : 

« 

Wolfg.  Winnpeeainger.  ▼.  Tram. 

h  lisUir  juD.,    Simon  BieUer^     Antoo  Brauiaaoy    Georg  Erras,    Felix  laber, 

SoUoesemdstor.    Sohlosaermeister.      Sohmiedmeister.     Sokmiedmeister.  SchmiedmeLster. 

*)  Sollten  die  NameysimterBcliriften  niolit  durchweg  correct  sein,  so  wird  um  deren 
gütige  Berichtigung  hiemit  höflichst  ersucht. 


E4*  KMb  leonli,  tatpMU,       Andreas  Lekier,  Joh.  LfailBer, . 

FabfOcbesiti^r.     NaMlaohmiedmeister.    Steinkohlenliaildliiiig.     NagelsebmlediiMitfltr. 

J.  9«ti,  J.  Sdkürl,        Fried.  Talbieyer,       Bapt  Tretter,    Georg  Yiedrti, 

Sclimiedmeister.     ßchlouermeUter.  Nagelschmiedmeiater.     Schmiedmeister.  Bebloflsermeister. 

Bapt  WlrO, 

Schmiedmeister. 

Stadt-Hasbtrat;  ^ 

laidels-Kafk:  flewtfk§*Bälk; 

^  Carl  Behriager.        F.  MflUep.    F.  W.  Pftfiftr. 

hdütrie-  and  Gewerbe« Verein: 

C.  Rarobelt.    L.  Hiraoh. 

Gaswerk  AiibaA: 

Carl  Behringer,  Yerwaltangsrath. 

We  tersteker  der  Gewerbe-Tereine  der 
Bierfcraner,   .  läfker,  Eij^fertdunfedei     Hafelmtotede.      Seifslisiedery 

Friedr.  Späth.     Joh.  Hitz.  H.  Stieber.     TL  Neu   J.  BAU.    Fr.  Beiss.  L.  Zier.     Chr.  Haabold« 

S<Messer|  Sduniede,  KeifsAalede,  Kinngiesser, 

W.  Kraius,    S.'  Bischoff.        Fr.    Fihkr.        O.  Widder.    8.  Härpfsr.        Joh.  Schäfer. 

Amel4  k  Gatnann.      Adam  lebdein,      Qg.  Widder« 

Dampfmühlbesitser. 

Asehaffenbnrg. 

Stadt -Hafistrat: 

Herdeiti. 

landels-Rath:  G«werbe-Ratk : 

A.  J.  Dessaner.  M.  S.  BoBteili. 

*  letiengesellsehaft  fir  Bnitpapier«  nnd  Leimfabrilcatien: 

Kntt.  Phil^  I>e88aner. 

T.  J.  Berta,  *  Alois  Dessaner, 

Waohsbldohe  opd  Wachswaarsn* Fabrik.    Bunt- Papier*  «ad  LdatSMük, 

Augsburg. 

lafistrat  der  KinigL  Bayer«  Stadt  Angsknrg: 

▼.  Fomdran,  I.  Bürgermeister.    Heinrich.     Frisch. 

Greauwi  des  Angsfcnrger  landeUstandes  als  landeis-  nnd  Fabrik-lUth: 

Albert  Hertel.         Ed.  Scheler. 

Gewerbe -Kath: 

#  • 

Job.  Jetzt,  Yorstfuid. 

*  Anfsbnrger  Gasbelenchtnnss-Gesellsiluiftr      •  Angsbnrger  Kawngam-Sf innere! : 

C.  Bonnet  «      Friedrich  Merz. 

*  BanMwellfeinspinnerßi :    *  BanMweIls|inneni  am  Stadtbach :    *  Jos.  Anl.  Becl^  k  Genf., 

D.  Oflswald,  Garant  Carl  J.  Schmid.  Messing&brik 

*  Dampfinaschine. 


*  Bosok  -k  CMip.,  *  Joh.  Friedr.  Ghvr  k  Slkie,  *  J.  M.  BeDefait,    Fr.  BiMr  k  Ct., 

ChemiBohe  Fabrik.  BaomwollBpinnerei.  FJsohbein&bzik.  Papier&brik. 

*  Joh.  laBgj  *  Hartiii  k  CMip.  HaseUieifabrikAigtkirg: 

Maschinen- a.Röbrenfabrik.  Bleich-,  F&rberei- a.  Appretiranstalt.  C.  Eni. 

«lechanische  Bauwollgpinnerei  v.  Wekorei:     *Ieehaiische  Weberei  'am  Flehtelkad, 

G.  Krommel,  Garant  Carl  Harrer,  Garant. 

*  L.  A.^RiediBger,    •  Sehippler  k  larfaiau,    *  Sieber'sche  Fapierfahrik : 

Mechanische  Werkstätte.  Cattunfabrik.  Gg.  Haindl. 

Aussig  a.  d.  Elbe. 

Oesterrei^eher  Tereiii  fir  ckem.  iid  mL  Pra4iction.  t 

Dr.  G.  GleBH,  Togbaau, 

Inhaber  der  Gaafkbrik. 

Bamberg. 

Der  Stalt-Iagistrat  als  Vertreter  der  Gemiuie  ud  Stiftungen: 

Glaaer.     Lorti.     G.  G08     Beiohart    Rands.   Eioh&lder.  Kanschinger.  RflokeL  Dr.  Schneider. 

Cayallo      SohAfer.     Radhart.     A.  Borger.     Borkai^t,  Sekretftr. 

laadeU«  uid  Fabrikratk:  GewerberatI: 

Fr.  Krackhardt.     P.  J.  fiohniok.  Kanschinger.     Cayallo. 

*  Bauwoll-Spiiunrei  ud  Weberei:  Gas -Fabrik:  J.  Glier^ 

Roh.  Schmitz,  Gerant.     Gust  Schwarz,  Contr.       Fr.  Krackhardt,  Vors        Ziegelei-Besitzer. 

J.  Kranperty    Kuni  Lesch,    Matthias  VkLf    J.  B.  Hetiner,    J.  RaiUiie  k  Gemp., 

Bierbranerei.      Bierbrauerei.       Bierbraneiei        Oapthofbesitzer.  Tabakfabrik. 

Joseph  Reichert,    Harg.  Reiibardt,    W.  Rochoil,    F.  a.  A.  Stlcldeii,    Georg  Ditsch, 
Bierbrauerei.  Bierbranerei.       Tabak&brikant      KohlengeschUft.         Bierbrauerei. 

Bayreuth. 

Der  Stadt-Iagütrat: 

Dilchert,  Bürgermeister. 

Die  Torstinde  des 
laadels-Rathes :  Fabrik-Rattes :  Geveifte-Rathes : 

C.  August  Münoh.     Hemnann  Mengert.        Rose.     Karl  Kolb  Blank.     Heumann. 

Hago  Bayerlein,    Eduard  Dlrnblffer,      FrieibnaBii,     Gas-Fabrik:      *  Sophian  Kolb, 

Bierbrauerei.       Steinkohlengeschäft.  Conditoreibesitz.  Th.  Wagner.  Mech.  Flachsspinnerei. 

Joh.  Christ.  Hasel,    *  lecbanische  Bamwollen-Spiaaerei:    Albert  Redlich, 

Bierbrauerei.  Carl  Kolb.       Eduard  Beck.  Ziegeleibesitzer. 

*  Theodor  Schmidt,    Joh.  Wertheiiaber,        Rieh.   Wagner, 

Zuckerraffinerie.        Steinko^ngeschAft      Steinkohlengesohäft. 

Binge^. 

«H.  J.  Klein,  Gasanstalt. 

Bochum. 

Greie,  Bürgermeister. 
*   Dampfinaschine. 


Baar,  J.  BriMhiaui.    J.  D.  Cnun.    Wm.  bAenau. 

General-Direetor  des  Bochumer  Vereins. 

Fr.  Cotbükalk.    H.  Heintnau     E.  leintuiaia,    C.  Körte.  Kaper, 

Rechtsanwalt.  Bergwerksdireotor. 

W.  lajert.    F.  Wm.  Meyer,        Pilgrin,       H.  Schanacher.    Ph.  WInbarger. 

Htittenbesitaser.       k.  Landrath. 

Bonn.  ' 

Evd.  HeUem,  Alex.  Oster, 

in  Finna:  Franz  Ant.  Meblem,  Steingntfabrik.        Inliaber  der  Gaserlenchtungsanstalt. 

Josef  k  Wessel, 

in  Firma:   Ludwig  Wessel,  Steingntfabrik. 

Bremen. 

H.  Leoahard, 

Inspector  der  Gasanstalt. 

Bruchsal. 

W.  HorstaAt, 

Gaswerk. 

BnrgfiEumbach. 

Grll.  T.  Püekler-LiaifarK'scIie  Braaerei-Aimiaistratioa: 

Langenfelder.  Faber. 

Celle. 

F.  H.  Braas.    Gapelle  k  Soka.        Eai,      0.  Fisclier,      A.Girg.    L.  C.  GoUenaaaa, 

Bierbrauerei.  Bierbrauerei.  .  Brau-  u.  Brennerei. 

J.  H.  lakichs  Soka.  lack  ft  Braas,  Gebr.  lago.E.Laieastei%         H.  B.  Laaeasteia, 

Gaswerk.  Seifenflibrik.  in  Firma :  C.  C.  Lauenstein  Söhne. 

L.  Lakauaa.    Nlsmaaa  k  Sekalti.    Gebr.  Freaper.    L.  W.  Kick.    F.  W.  Sckaltie. 

Zeaao  k  Tkiemaaa. 

Coburg. 

*  Actiea  -  Bierbraaerei.  *  Bartels  k  Hokrkardt.  A.  BergkoU. 

GcschaftsfBhrer:    G   Raab      Besitzer  einer  chemischen  Producten -Fabrik.     Ziegeleibesitzer. 

*  Wasserwerk  aaf  Sckloss  Galleaberg,  *  J.  G.  Fiscker,        *  Carl  Frieirick, 

HersogL  Hofirerwaltungs-Amt:   C    Kraiss.     Druckerei  wollener  StoffSs.     Fabrikbesitzer. 
J.  R.  Geith,  Lorenz   Gien,  Wilhelm  Hess, 

Gasfabrikant  u.  Thonwasrenfabrikbesitzer.     Bteingutfabrikant.    Tuohsoheermaschinenbesitzer. 
S.  Fr.  loltiaf  fei,  Andreas  lertka,    K.  A.  Kaafiaaaa,  *  Georg  Klalg, 

Blauforbenwerk.       Ziegeleibesitaer.      Brauereibesitzer.      Dampfschneidemtihlenbesitzer. 

Friedrich  Klaig,  *  J.  H.  Krall,  Johannes  Lockert, 

Feinbäckerei       Kalk-  und  Cementbrennerei.       Kalk-,  Cement-  und  Ziegelbrennerei. 

Joh.  Theodor  Nieiel,  StUtiscke  Braaereiea:  Fr.  Wagaor, 

Steinkohlengesohaft.  Stadtkammerei:    Kellet.  Brauereibesitaer. 

-1^ '■ 

/    *  Dampfinaschine. 


Gdln. 

W.  H.  Pepyg,  Director  der  Garanstall. 

Crimmitschau. 

Die  Direetion  der  GasaBstalt: 

C.  ElsBig. 

Gnlmbach. 

Iagi8trat  der  Uügl  Stadt  Gvlnbach: 

Körbitz,  Rechtorath. 

Eduard  Bartli,       Georg  Beck,      Cemvn-Braverei:    Erhardt  Gurai,    Maith.  leriif, 

Bierbrauerei.      Ziegeleibesitzer.         J.  S.  Wagner  BierbranereL  Bierbrauerei. 

Simon  Herüi|[,     J.  M.  Iflbner,        Georg  Hevasdirfer,  A.  G.  Hlieh, 

Malzhausbesitzer.       Bierbrauerei.     Brauer  und  Mälzereibesitzer.     Ziegeleibesitzer. 

Christian  Pertseh,  Carl  Petz,  Conrad  Pensel,  Caspar  Pepf ,  J.  W.  Reiehel,  G.  Saldier, 

Bierbrauerei.     Bierbrauerei      Schmiedm      Nagelschmiedm     BierbrauereL     Bierbrauerei. 

Hans  Saldler,      Roderich  Sciuiidt,      Conrad  SekeidinK,      Louis  Weiss, 
Bierbrauerei.         Bleichereibeaitzer.  Bierbrauerei.  Bierbrauerei. 

Danzig» 

Sekrider ,  Gasanstalt  -  Director. 

DessaiL 

Das  Direeteriui  der  devtseken  Gentinental-Gas-Cresellackaft : 

Oeohelhauaer. 

Deutz. 

Chr.  Sckavrte,  Gasanstalt. 

Duisburg  a.  Bhein. 

Anerthaler  Kvpferkttte:  R.  Berkmaan  k  Tkissen,  Rkeiniscke  Bergbav- ft  Ittteawesen- 

A.  Conrad.  Maschinenfabrik.  Actiengesellsdiaft:   M.    Voniiiokel. 

H.  J.  Tygen  k  Guip. 

Fabrik  feuerfester  Producte. 

Eisenach. 

J.  F.  Degenriag  sen.  Gustav  Dietel,    Friedrich  Eiekel,      Eiekel  k  Craaer, 

Eiaeu*  und  Kohleu- Handlung.       Bleiweissfabrik.       Farbenfabrik.      Kammgam-Spinnei^i. 

*  Rud.  Harkackeffel,  L.  Salwaiu,    .         Seklossbraverei:      Stadtkraverei: 

Dampfbrannerei.      Eisen-  und  Kohlenhandlung.     C.  Q.  Hohmann.       Heinrich  Rohlfs. 

*  £.  Sckaeider  k  Sakn,  Chr.  Weker, 

Dampfschneidemühle.  Sohlosaermeister. 

Erlangen. 

Der  Hagistrat  der  Klaigl.  Dniyersitäts-Stadt  Erlaigen: 

Knoch.  Kelber. 

Gewerke-Batk:  Haadela-  ni  Fakrik-Ratk:  Gewerke- Verein: 

J.  Schmidtill.  Carl  Fischer.  Dr.  Keinsch.     SchmidtilL 

*  Dampfmaschine. 


6.  UAtff  *  J.  Cg.  Iflddag.     *  tof ari  Erben.      F.  Erick, 

Branereibesitzer-         Elfenbeinkammfabrik.         Tabakfabrik.         Bierbrauerei. 

*  Job.  Jos.  Fkehers  SSkie,  Gasfakrik^  Ludwig  lerttein^    *  H.  Heaninifer, 

Bpiegolglas-  a.  Zinnfolienfabrik.  Kelber,  Bürgermeiater.    Bpinnereibesitzer.     Brauereibesitzer. 

J.  M.  Loschge,  K.  Niklas,  J.  Ibgler,       Wilh.  SduuMt,         L.  StaU, 

Sieinkohlengeecbaft.     Brauereibesitzer.     Fabrikbesitzer.     Brauereibesitzer.     Brauereibesitzer. 

J.  F.  W#l]ier8kliuer9 

Steiskobkageseklft. 

Frankfurt  a.  M* 

Verwaltnngsratk  der  Neven  Frankfurter  Gasbereitnngs-GeseUsckaft : 

H.  F.  Ziegler.  H.  Bumitz. 

Freibnrg. 

Die  Badiseke  Geidlfckaft  f&r  Oasbelencktong: 

pp.  Spreng  &  Sonntag. 

G.  Spreng. 

Freibiirg  im  Breisgau. 

Für  das  füUltiselia  Gwwerk: 

Der  GeaeMeratk: 

E.  Fauler.  Fischer. 

Freising. 

Stalt- Magistrat: 

redmflUer  U  Y. 

laniek-Ratk:  Gewerke-Ratk: 

Carl  Mittermayer.  J.  N.  Langut. 

Pärth. 

Stadt-Hagbtrat: 

Meyer»  Bürgermeister. 

lanlels-Ratk :     Fakrik-Rath :     Gewerke-Batk :     Gewerke-Tereln : 

Conrad  Meyer.  J.  W   Elngelhardt      Pb.  Karges.  F.  Brückner. 

*  Hen  Beniia,  *  S.  Bern8tein  k  Comp.,  *  Beroiikeiaer  k  Illfeller, 

Bron^eikrbenfabrik.    Spinnerei  und  Dampf* Wasoh-Bade-Anstalt.  Bleistiftftibrik. 

•  J.  Brandeis  jun.,  Jul.  Gekn,     *  J.  W.  Engeikardt  k  Genp., 

Bronpefarben-  und  Metallfabrik.     Cicborienfabrik.  Maschinenfabrik. 

Gaswerk  Fbik:  *  C.  6.  lakn,         Joh.  Mich,  lunkser, 

Administrator:    Th.   Auemheimer.       Elfenbeinkammfabrik.         Brauereibesitzer. 

*  Beicknann  k  Hanskarger,      *  Joh.  Georg  Sekeaer^  A.  G.  Sekneliy 

Ultramarinfabrik  Cicborienfabrik.  Eisen-  und  Kohlenhandlung. 

*  Wflh.  Stern,      Gast.  Tiwnick,      G.  T.  Tonssaint,  D.  Wtrflein, 

Buntpapierikbrik.     Brauereibesitzer.    Chemische  Fabrik.     Büchsenmacher  u.  Kohlenhändler. 

Mich.  Zncker, 

Bau-  und  Meubelschreiner  und  Kohlenhändler, 

Oladtbaoh-Bheyclt. 

" A.  leidkarttt,  Oasanstalt 

*  Dampfiouschine. 


i 


Halle  a.  d.  S. 

Die  Wreetion  1er  stUtbcken  C&saBBtalt: 

Sohr&der. 

Hanau. 

leiirich.  Friedr.  Kiegler, 


der  Gasfitbrik. 

Hassfdrt 

lagistrat  ler  Stait  lanfirt: 

Baamaim,  Bürgermeister. 

*  H.  ItUer  k  Gemp.,  G.  Kierr, 

Ltndwirihsohiitlicli-oheinische  Fabrik.  Dampfmühlbesitser. 

Heilbronn. 

pp.  B.  Geitky  Gasfabrikant: 
C.  Weif. 

Hersbmckt 

8ult-Iafiitra(; 

Laoggatb,  Bürgermeister 

Wilh.  läge,  J.  G.  LaiRitt,  *  J.  6.  Scharrer,  0.  Vegel, 

Steiokohlengescbaft.         ßteinkoblengesobift.         Bierbrauer.         Steinkobleagesoblft. 

J.  G.  WiM,  J.  G.  Westphal,  Cari  leitner, 

Bierbrauer.  Bierbrauer.  Bierbrauer. 

Ho£ 

Der  Magistrat  der  Kinigl.  Bayer.  Stadt  lef: 

LoBsau,    recktsk.  Rath   ▼.  n. 

laaieifl-Ratli:  Fabrik-Kath :  Gewerbe-Katk: 

Carl  Frank.  Morita  SteinbAuser.  G.  Alb.  Heinrich. 

*  Johann  Frau,         Gasbelevckfiuigs-Actieii-GeseDidudR:        *  Andreas  Gerber, 

Wollenwaaren-Appretur.  BaumgftrteL  Wollenwaaren-Appretur. 

*  Celier  k  Seki,  Julius  levckeikaMf,  *  luugtfabrik  1er  Tickmacker: 

Maschinenfabrik.      Eisengiesserei  und  Spritzenfiibrik.  J.  Günther. 

*  Heekaiiseke  Bamweilen-Sf iuerei :       *  Heckaaiscke  Weberei: 

J.  T.  Romminger.  Ottmar  Weidner. 

*  Georg  Htaek  k  GfMp.y  Friedrich  Lienkardt, 

Webereiwaarenfabrik  und  Appretur- Anstalt       Webereiwaarenfabrik  und  Appretur -Anstalt. 

Georg  FetemaBi,      *  Stickei  k  Berckteid,  *  Rob.  Terbllxer, 

Bierbrauereibesitser.        BaumwollenspinnereL      Maschinenfabrik. 

•  W«lffft  Eng, 

Wollen-  und  BaumwoUenwaaren-Appretur- Anstalt 

Iserlohn. 

L.  Eiseikatk,  Gasfabrik. 
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Kettwig. 

J.  SekeUt, 

CommenienraUi,  Inhaber  der  GhiMOBtalty  einer  Tachfabrik  und  ScbönfXrberei. 

Kitzingen. 

Stalt-Iagiftrat: 

Sohmiedel,  Bürgermeister. 

lailels-Torstanl :  Gewerbe-Ratk : 

C    Müller.     Ph.  Drost.  J   OackeL     L.  Orflbel. 

*  AntoiL  Eigerl,  Th.  Bmuu,  Fr.  Kleiisttot, 

Chocoladefabrik.        Bierbrauer.        Bierbranerei  und  Branntweinbrennerei. 

*  H.  letzges,  *  Carl  ItUer,  Adolph  Ratk, 

Dampfinahl-,  Gype-,  Loh-  u.  Sagemühle.     Weinstein-  n.  Weinsprit-Fabrik.    Nndelfabrik. 

Ch.  WeiimaiiD, 

Bierbrauerei  und  Branntweinbrennerei  in  Beppendorf. 

LaJhr. 

J.  H.  Geifer,    WSldin  laber,    Kraner  k  Slkie,    A.  leyer,    pr.  F.  Hflller  jii.: 

BuchdruckereL     Saffian&brikant.         Hutfabrik.  Meohanious.     Hntfabrikant  Wolf. 

laiff  k  Dliliig,   •  W.  Sehaller,  Z.  Schaller,  M.  Schott, 

EifaBthfimer  dea  Gaswerks        Bierbranereibesitser.      Saffian&brikant     Färberei  u.  Weberet 

S(Awii]duürit  k  Kin.     H.  Seliwiikkardt,        0.  TraMpier,        Daniel  tllcker, 

Lederfkbrikanten.  Bierbrauer.  Cichorienfubrik.        Cichorienfkbrik« 

Leipzig. 

Wefterholi,  Gasanstalt. 

Lichtenfels. 

Stalt-Iafistrat : 

Schier,  Bürgermeister. 

Die  6eselk(;kafts  -  Bierbrauerei : 

Job.  Schier  &  Comp. 

Lindau. 

Sta4tMagiatrat : 

Greiner ,   Bürgermeister. 

landels-Rath :  Gewerbe-Rath : 

y.  Pfister.     t.  Buepprecht  Jacob  Goetzger. 

Verwaltugs-Eatk  1er  DaMpfbeot-Actien-fieiellsduift: 

Ed.  ▼.  Pfister,  I.  Vorstand.  A.  Ruppreoht,  II.  Vorstand. 

Lohr. 

lagittrat  ler  Kliigl.  Bayer.  Stoit  Lakr; 

Pfeiffer,  Bürgermeister. 

G.  R.  Rexrttk, 

Eisengieaseroi.  • 


^  Dampfmaschine. 


LiulDniMilde* 

Dizifent  der  GMAiiBtaU. 

Ludwigabnig  (Württemberg). 

Der  Aiusekwi  4m  fieifieiie  -  Vereiis : 

Prof.  Sfihwenk.         Dxektf.  Pflfiger. 

Kaiser.         Chr.  KageL        C.  Lang.         L.  Meurii«.         Stols  G.  Feyerabend. 

*  VerwaltuK  hr  flUtiscken  GagUrik:        «  K|«af  k  Cony.        *  Alb.  Frakneier, 

Gemeinderath  Büter.  ManoMnniMaren&brik.      MaLsscbratmÜhle. 

Cari  Umer^      Gustar  Ktaer,      *  C.  laytr  k  1Simf.y      Ei^cn  SchMiker, 

Bieii>raiter^i.  ßierbraa«Ki6i  Litzenfabrik.  Sahnüedmeister. 

Sua.  Schreiber,        Fried.  StorS)        £•  F.  Waleker, 

Sohmiedmeister.  BierbraaeraL  Orgelbaufabrik. 

Magdeburg. 

Werner  y  Gaianstalt. 

Mainz. 

J.  Sonntaf)  GasanstaU. 

Mögeldorf  und  Orünfhal. 

*  lak  k  Gmt.f    *  laaduaei-Papier-Fakrik  CiitatH    *  I>|eUorfer  Steärli-ftMk, 

Fabrikant  Friedr.  Merkel.  Job.  Geo^  Vayer. 

MiliLchen. 

Der  Hagistrat  der  Klaigl.  Bayer,  flanyt-  uid  ResMeni-Stadt  Htacben : 

Bürgermeister : 

T.  WMter. 
T.  Boeck'scbe  Hillykeriea-  a.  Seifea-Fabrik :    Louis  Brey,  F.  Baekier, 

W.  Spanger,  Geschäftsfahrer.  Bierbrauerei.     ScKwcfelsAure-  u.  Sodäfabrik. 

*  A.  Deiglnaier,  *Aag.  Deiglaiaieri         *  (läsfabrik;  F.  Gmelck,        L.  Groider, 

Oelfabrik.         Bierbrauerei.     N.  H.  ßohilling,  Direotor.  K.  Hofwagenfabrik.  Wagenfabrik. 

J.  J.  Hartmann,  F.  X.  Uer^  Chr.  lirner, 

Fournierschneiderei    u.  Boisseriefabrik.       Blerbraiiwel.       Bronze-  u.  Zinkwaarenfabrikant 

J.  Hngkes,  J.  L.  Kaltenecker  k  Mbj  ^     J.  Kill, 

EisengiessereL  K.  Hof-Sieb-  u.  Drahtwaarenfabrikant.  Kunstmtlhle. 

J.  Kllbly  L.  Knorr^  J.  Knarr,  J.  Lex, 

Seifen-  u.  Lichterfabrik.     Malzfabrik.      Essig-  u«  Weingeistfabrik.     SteinkohlengeschAft 

F.  del  Koro,        J.  r.  laffei,  *  J.  lannkaNlt,  J.  t.  layer, 

Papierfabrik.     Eisenwerk  Hirschau.     Hechan.  Werkstatt  n.  Thurmulirenfabrik.     Lederfabrik. 

J.  y.  Mayer,         *  G.  Medikus,        G*  Men,  *  M.  Psckorr,  J.  Sailer, 

Malzfabrik.      Rösrscbe  Papierfiibrik.     Optiker,     Bierbrauerei.     Essig- u.  Weingeistfabrik. 

*  G.  Sedlmayr,    *  J.  Sedlmayr,    J.  Seita,    J.  Sekreiner  k  Sokn,    Gebr.  Scbmederer, 

Bierbrauerei.  Bierbrauerei.       Oelfabrik.  BaumwoUenwaarenfabrik.       Bierbrauerei. 

A.  ScbwarzmanU;      *  F.  X.  Sebwarunann,      S.  Streicker,  A.  Tretke, 

Lederfabrik.  Lederfabrik.  Lederfabrik.         Gyps-  und  Cementmttble. 
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TIgl  k  Memendudly  A.  HuHnmumf.  M.  WassemaBi, 

-  und  WeingeiBtfabrik.     Btearin  -  und  6«lllMifalnrik.    Eseig-  und  Weingeistfabrik. 

Cb.  Whlir, 

Vergolderwaarenfabrik. 

Nanmbnif  a.  d.  Saale. 

Die  Direetifi  4er  (rasaistalt: 

H.  Jacbnert. 

Nürnberg. 

Der  Kastrat  der  Kliiffl.  Bayer.  Stadt  Mrnberg: 

Y.  Wädbter.  HUpert 

Vontaad  des  Gewerbe-Ratkes:       Torstaad  des  Handels-  und  Fabrik-Rathes : 

F.  C.  Winter.  Merok.     Cnopf.     Merkel     Zahn. 

Gewerbe-Terein : 

D.  Rose,  L  Director. 

*  J.  N.  Adan,  Anspaeh,  Fiderrevtber  k  Gonp.,    *  A.  J.  Bartbel, 

Cbem.    Fabrik.      Hüttenwerk  n.  Eisengiesserei.     Scbwefelsäurefabrik. 

*  Gg.  Adam  Beckk,  *  Birkner  k  Hartmann, 

Leon.  Drabtfabrik.         Bron^efarben-    und   Metallfabrik. 

Grimer,  Vetter  k  Gemp.,  *  J.  Edward  Eamskaw  k  Genp., 

Fabrik  (ttr  Zinnfblieo,  Btaniol,  silberbelegte  Spiegel  etc.  Maschinenfabrik. 

«  J.  R.  Uli,  *  A.  W.  Faber,  *  Fleiscker  k  Gmp. 

Staikefkbrik.         Bleistiftfabrik  in  Stein    bei  Nürnberg.         Bron<;efarbenfabrik. 

Joh.  Ad.  Fiderrevtber,    C.  Giessiig,    *  Grtssberger  k  Kvn,    *  Klett  k  Gomp», 

Steinkohlengeschäft.       KohlengesokäAk  Bleiatiflfabrik.  Maschinenfabrik. 

*  Elias  Kobi)     J.  6.  Kof^ler,  *  B.  Seknidmer,  ^Leonh.Lotter, 

Lederfabrik.     Portefeuillefabrik.     £.  Kühnes  Gold-  und  Silberdrahtfabrik.       Optiker. 

*  Ludwig  Hemiiffer,  *  Mnberfer  lIltraiiaruifabFik:  ^NtkfdieriferKaiiiaganispuuierei) 

Steinkohlengeschaft.  'H.  Zeltner.  Herrn.  Zeuner, 

*  Fabst  k  LaHbrecbt,  6.  Ra«-Benedict,  *  J.  6.  Reif, 

Farbenfabrik.  Kdhlengeaoliafl  in  Nürnberg  u    Zwickau.     Bierbrauereibesitzer. 

Job.  Hart.  Rickter,    Christian  Sckarr«^  *  Job.  Wilh.  Spätk, 

fiCeiokolileageschaft.    Steinkohlengefohaft    Maschinenfabrik  u.  Eisengiesserei  zu  Dutzendteich . 

•  Spreag,  Samitag  k  laier,    *  J.  S.  Stadler,    *  J.  Balth.  iStieber  k  Solm, 

Gaswerk:  E.  Spreng.  Bleistiftfabrik.         Gold-  und  Silberdrahtfabrik. 

•  Ludwig  ITerder)  *   Weitrieb, 

Mechaniker.  Administrator  der  freiherrl.  y.  Tucher^schen  Dampfbrauerei. 

Job.  Georg  Zeltler,  Bierbrauer. 

Paderborn. 

Dale,  Faderboner  Danpflithle: 

Inhaber  der  Gasanstalt  S.  Mayer. 

Passau. 

Hagistrat  der  KSnigl.  Bayer.  Stadt  Fassav: 

Prassiberger ,  Bürgermeister. 
'  *  Dampfinaschine. 


Iui4eis-K«tk:  d^werbe-Iath: 

G.  EgUaar.  J.  Weindl. 

Aetiei-fieseUsckaft  fir  6&8-Beleichtng:    Dressel,    Kister  k  Ct.,    Franc  Kiigler, 

Ant.  Pammerer,  Vorstand.  Ponellanfabrik.  Lederfabrikant. 

leckaiiicke    r||^«r-Fabrik: 

Valentio   Pammerer. 

Posen. 

Direetion  4er  stUtiMhei  üasaastalt: 

W.  Lorentiu».  Fiokert. 

Satzeburg. 

J.  GvsoiaBi^  Gasfabrik. 

Begensbnrg. 

Hafistrat  der  Klnigl.  Bayer.  KreUhavptstadt  Regensfcirg: 

Sohabarty  Bürgermeister. 

laileU-Rath :  Crewerbe-Ratk : 

G.  H.  Braoser.  L.  Glaeaer. 

*  Ed.  Eagerer,    Cas-Fakrik  RegeiskarK:    *  A.  lefiaeier,    *  F.  J.  FickeMeher, 

Spirituafabrik.    ,    Chr.  Rehbach,  Vorstand.       Tachfabrikant  Znoker&brik. 

•  G.  J.  lau,  *  F.  Fastet,  •  J.  J.  Behkadh, 

Bachdruokereibesitzer      Papierfabrik  n    Bnchdmckerei.  Bldstiftfabrik 

H.  Wafler,  Ernst  Zera, 

Steingut&brik.  Fabrikant 

Bosenheim. 

Hagistrat  les  Marktes  Resenkefaa: 

Aicber,  Bürgermeister. 

Die  Terstftale  Aes  laniels-fireauaMs  : 

M.  C.  Hayler.  C.  £.  Wömdle. 

Gebr.'  Beilkaek, 

Maschinenfabrik  nnd  Hammerwerk 

Bnhla. 

Bardeikeaer  k  Genf  .9    6.^  Deassiag,  Jastiais  Seba,  E.  Fleiactoaaa,  J.  6.  lelhiaaa, 

Rahmen-  nnd  Bügelfabrik.  Meerschanmfabrik.       Meerschanmfabrik.Meer8ohatimfabr. 

A.  lemaaaa,     Adolph  KSaig,  Gebr.  Lax,  Victor  Beisse, 

Bierbraaerei.     Meerschanmfabrik.     Meerschaumfabrik.    Kunstwollen- n.  Wollenwaarenfabr. 

Gebr.  Sckeak,  ScUiliag  k  Genf.  B.  Sekwaiiti, 

Meerschaumfabrik.     Spiel-  und  Hetallwaarenfabrik.  Gastgeber. 


*  Dampfhiasohine, 

(Fortsetzung  folgt.) 


EfhlAnuig 

belr: 

einen  regulären  und  billigen  Kohlenbezug  in  Deutschland. 

Di6  ^deutsche  lodustrie  fusst  immer  mehr  auf  der  AnweDdung  der 
Steinkohle.  Auf  ihr  beruht  hauptsächlich  der  Betrieb  der  Gas- Werk e, 
Dampf-Mühleu;  Bier-Brauereien,  Spinnereien,  Druckereien,  Eisen-Werke, 
Farb-Fabriken,  Maschinen-Fabriken  und  so  vieler  anderer  Fabrik-Etablisse- 
ments. Diese  Industrie,  so  mannichfaltig  sie  ist,  kann  sich  aber  in  vollem 
Maasse  erst  entwickeln,  wenn  die  Steinkohlen  billiger  und  die  Frach- 
ten niedriger  sind. 

Soll  die  Steinkohle  in  Deutschland  billiger  werden,  so  muss  vor  Allem 
die  Fracht  so  gestellt  werden,  dass  für  den  Bezug  der  Steinkohlen  mög- 
fichste  Erleichterung  gewährt  wird.  Angestellten  Erörterungen  nach  lässt 
sidi  annehmen,  dass  der  Frachtsatz  für  Steinkohlen  von  den  deutschen 
Eisenbahnen,  —  wenn  auch  momentan  nur  von  Einzelnen,  mit  der  Zeit  aber 
and  zuletzt  von  Allen,  —  auf  1  Pfennig  pro  Ctr.  und  Meile  ermässigt 
werden  kann. 

Um  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen,  würde  es  zunächst  Aufgabe  der 
Industriellen  Deutschlands  sein,  eine  Regularität  der  Kohlen-Bezüge 
allerwärts  dahin  zu  erwirken,  dass  grössere  Steinkohlen-Transporte  zu  regel- 
mässig bestimmten  Zeiten  arrangirt  werden,  da  namentlich  hierdurch  eine 
Verminderung  derSelbstkosten  fbr  die  Eisenbahnen  ermöglicht  würde. 

Indem  die  Unterzeichneten  von  der  Bichtigkeit  dieser  Sätze  übcr- 
Mo^t  Bind,  vereinigen  sich  dieselben  zu  der  Erklärung,- auf  Herbei- 
führung eines  Eisenbahn-Frachtsatzes  von  1  Pfennig  pw9  Ctr. 
■nd  Melle  für  dasjenige  Materiale,  auf  welchem  die  ganze 
6i;öBae  der  deutschen  Industrie  und  folgeweise  der  Haupt- 
Güter-Verkehr  der  deutsohenEisenbahnen  beruht,  auf  dem  an- 
gedeuteten Wege  oder  auf  sonst  geeignete  Weise  nach  allen 
Kräften  hinwirken  zu  wollen. 

(Fertsetiimg  der  Ditersekriftei.) 

Altenbnrg*). 

Birkkardt  k  Co.,  Bireet^riui  der  Gaskelevcktviigs-Geielkchaft : 

Dampfmüble.  O.  Gerlach. 


9)  SoUten  die  Namensaiiteraohriften   nioht  darohweg   correct  tein,    fo  wird  um  deren 
gfttife  Benohtigong  hiemit  hdfliohet  ennoht 


.     A.  Gipely  K.  Graf,  G.  lagei,  k.  IMel»  ■•  Supe, 

Ziegelei.       Hofschlossermeister.         Ziegelei.         Kohlen  handlang.         Maschinenklmmerei. 

K.  SchadewitXy      J.  G.  ScbiM  jn.  k  Siluiey        A.  Sekttte,        Sckike  k  (k.^ 

Ziegelei.  Kammgarnspinnerei  u.  Färberei.     Hofhutfabrik.      WoUengamikbrik. 

CL  &•  WagMT, 

Maschinenbau-  und  Kapferschmid- Werkstatt. 

Brannschweig. 

BravEsckweigische  Gataistalt.^  G.  liiixe  k  GIrti.      HeebaiiiAe  SpiiMrei: 

Schröder.     Flagge. 

D.  OpHe;er  k  Hartug,    (.  Seeliager.    G.  Westeraaii.    G.  Walten  k  €%> 

Cichorionfabrik  Wendebruck. 

Brieg. 

Der  Hagistrat: 

Im  Interesse  der  stadtischen  Ziegelei,  Gasanstalt  und  Schalen: 

(L.  S.)    Dr.  Wieier. 
Die  PrtTiiiial-stäiiiscke  Irrei-Tersarpags-Aistait.      Das  Kiiigl.  Pfst-Aiit  ii  Brieg: 

J.  A.  Wasebeck. 

Das  Directoriu  ier  Kiiigl.  Strafaistalt : 

Munt. 

Bagatsck.    Bergaer.    Beyer.    Dnsier.    Falk.     Fikre.    GassMeier.    G.  Geitbier. 

Giertk.  Gräser.  Gress.  Grass.  G.  laffHaia.  Jaack.  Matzeaiarf.    F.  W.  Mali.    IMale. 

Hitzel.  r.  Pisckgaie.  Prtske.  R.  Sckftrff.  Schiifelier.  W.  Sekalti.    F.  Sehister  Wwe. 

Sperr.    B.  J.  Sreierer.    H.  Staffregei.    L.  TkieL    Tkielsek.    WeifaiaiB. 

Cailsrohe. 

Direetiai  ies  Gaswerkes:    E.  Kilita  k  Ca.    MasekiieDkaa-Geselisdbaft  Garlsnke: 

J.  L.  N.  Spreng.  £.  Data.     G.  Widmana. 

Nerliagea  k  Seaeca.    Sckmieder  k  Mayer. 

CasseL 

Bireetiaa  ier  Gasbereitiags-Aastalt:      Heasekel  k  Saka.      Tkielettaia^  Eggeaa  4  Ca. 

Rudolph. 

Dessan. 

Für  iie  ier  ieatsckea  Gontineatal-Gasgesellsckaft  gekirige  Gas-Aastalt  ia  Dessai: 

Der  Generaldirector  der  deutschen  Continental^Gasgesellschaft:  Oeobelbaaser. 

Dresden. 

*  In  Verwaltung  der  stadtischen  Gasfabrik: 

Der  Ratk  ier  Kiaiglicken  Resiieai-  aad  Haaptstait  Dresiea: 

(L.  S.)     Ffettenbauer ,  Oberbürgermeister. 

G.  M.  S.  Blackmain, 

Maschinenbau  -  Anstalt  und  Giesserei. 

Erfurt. 

Für  iie  ier  deatscken  Gaatiaeatal-Gasgesellsckaft  gekirige  Gas-Aastait  ia  Erfiirt: 

Der  (Generaldirector  der  deutschen  Continental-Gasgesellaohaft:  Oechelhaaser. 


Frankfurt  a.  M, 

F.  A.  JoBge»  C.  KMblaiek-DietZy 

BronQefabrik.  Oasfabrikant  in  Aschafienboxg. 

Frankfurt  a^  d.  Oder. 

FIr  ih  der  leitsdieE  Ctitiiental-Gasf^eselkfAaft  seUrige  Gasautalt  in  Frankfurt  a.  L  0. : 

Der  Generaldirector  der  deutschen  Continental-GasgeselLichaft :  Oecbelhäuser. 

Freiberg.^ 

Das  Directoriun  ies  Gasbelencktonf s-ActienTereines : 

(L.  S.)    A.  Klemm. 

M.  OladbacL 

Fir  iie  der  ientscken  Gentinental-Gasgesellscbaft  sebirige  Gas-Anstalt  in  H.  Gladkaek: 

Der  Qeneraldirector  der  deatschen  Continental-Gasgesellschajft :  Oeohelhänser. 

Görlitz. 

Baner  k  Jerkirck.     Gebr.' Bergmann  k  Gebr.  Krause.  '  0.  Drasckner^ 

Bie  stäitiscke  Gasanstalt: 

Der   Yerwaltungsrath. 

■nrtfauy  Faf%      Dr.  Martin,      Breie,        Strafe,  G.  Kirner, 

Stadtkanrath.       Stadtratb.  .    8tadtratb.       Stadtrath.     Apotbeker.     Masobinenfabrikbesitzer. 

lliUef,  E.  Schwarzer,  F.  Hekr,  G.  Geissler. 

Commenienrath.     Inspeotor  der  Gasanstalt     8tadthaaptmann ,  ßuobbalter. 

E.  Geissler.    Geyers  k  Sckmidt.    E.  Hftbeutadtseier.    G.  Hentschke.  Hefbiann,  Ginner 
k  Ce.    •.   Jvngniann.    G.  Kimer.    J.  G.  Lüders  sen.    G.  B.  Nenmann.    G.  Frentiel. 

Sälen  k  Ge.    F.  1.  Sasmann.    J.  Steffelbaner.    J.  StelL 

Gotha. 

l^lr  die  Ten  der  dentseken  Geniinental-Gasgesellsekaft  erfaektete  Gas-Anstalt  inGetha: 

Der  Generaldirector  der  dentsoben  Continental-Gasgesellscbaft :  OeohelbiuBer. 

Grossenhain. 

Die  Gasanstalt: 

C.  F.  Kübn,  Inspeotor. 

Onben. 

Iw.  Geekerill,     A.  Driemel,       F.  Fiscker,       R.  Fischer,       J.  G.  Flenr  k  Sekn, 

Tncb&brik.      Tucbfabrikanr.     8cblo8sermei  ster.  Scblossermeister.  Tncbfabrik. 

i.  G.  Frani.    G.  Kinzel,    E.  Kihler&Sekn,  LangnerfcSehn,  Gnbener  Hasehinenfabrik: 

*  Scblossermeister.  Mascbinenbaner.         Tncbfabrik.  Der  Direotor. 

I.  Hatkias.      E.  Hickel,      Niemann.      8.  SckM,  G.  Sckwebler,         A.  Silti. 

Tnoh&brik.  Tncb&brik.      Mascbinenbaner  (Peitz). 

K.  ThalkeiMr.  Teks,  A.  Weif, 

Stadtbaomeister  nnd  tecbniscber  Director  der  Gasfabrik.      Tncbfabrik. 


EaugexL 

Fir  iie  ier  ientsckei  G«itiiieitAl*Gaigeselkcliaft  f^eUrige  CSai-AistaU  ii  läget: 

Der  Geocraldireotor  der  deatsoben  Continental-Gasgesellsohaft :  Oechelhäaser. 

Heidelberg* 

J.  DHteaay,       G.  EUgiti,       G.  Fk.  Ctidt,       1.  lefl,       f.  UaiMgtt. 

Bierbraaerei.         Dampfmflhle.  Bierbraaer.      Maaobineofabrik. 

Häcktle,  J.  Mayer,       G.  McU.       W.  F.  Riedel,     K.  T.  8MU. 

UasebineDfabrik.      Eierbraner.  Qaawerk. 

Eaufbeuren. 

Stait-Hagistrat; 
Waloh,  BOrgenneUter. 

laideli-Rath:  fiewerbe-Ratli: 

Augtut  Reble.  Gräser. 

Gasp.  Gerkavser,    *  leckanische  Bauwall-Spiaierei  iii  Wekerei: 

Koblenbandlang.  Sebrader,  Garant. 

EempteiL 

Der  HagUtrat  der  Kiiigl.  Bayer.  Stadt  Kesptei; 

Arnold,  fiftrgermeister. 

Haidels-IUtli :  -üewerbe-IUtk : 

Lefpcrt.  Job.  Gg   SIbardt.         .    ■. 

J.  C.  Akrell,    Aetiei-fieielUekaft  Ar  fiaibelevckhiag:  •  Bartikeit  k  Ge.» 

Eierbrauer.  Otto  Rist  Mecbaii.  Bpinnerei  u.  Webeiei.    • 

Max  Bick,  *  Casp.  leaeggery  Siommi  KieiMr,^ 

Bierbrauer.  Mecban.  BaumwollspioDerei  n.  Weberei  u.  Mascbtnenfab.  Eisen-  o.  Koblanbändleib 

LaagenHajr,     *  HeckaaisdM  BaiHweli^Spiinerei  ui  Weberei  Blaickack: 

Bierbrauer.  ^  H.  Wegmann. 

*  Meckaiiseke  Bauwell-Spinierei  nnd  Weberei  Kempten:    *  Alois  Saaikeli  Sikae, 

*     M.  Steinebaob.  Meoban.  Spinnerei  u    Webec^ 

*  M.  Sebaekeuayr^        Sekackeuaayr^        Jobann  Scknitaer^        *  Waeaale  k  Leu, 

Papierfabrik.  Bierbrauer.  Bierbrauer.  Bierbrauerei 

Laadshnt 

Hagistrat  der  Kreiskanpt-Stadt  Landsknt: 

Harbammcr,  Bürgermeister. 

Handels-Ratk :  6ewerbe-Ratk : 

Carl  Kopf.  Heller. 

Liegnitz. 

Birectien  der  Gasanstalt:       RnlTer  k  Sekn,        Trentleri  Sckerzer  k  Ge«, 

Kircbner.  Tucbfabrikbesitzer.        Rübensückerfabrikbesitser. 

Lnckenwalde. 

Fir  die  der  dentseken  Centineital-CasgeselUckaft  gekirige  Gas-Aiatak  in  Luckenwalde : 

Der  Generaldirector  der  deutseben  Continental-Gasgesellscbaft:    OeebelbaiiiMr« 
*  Dampftnascbine. 


...:  */    ■  . 


•    • 


Unard  Kaiuler , 

Director  des  QiNNjprkef. 

Ftr  fie  der  deittdiei  Gt  itiieital-Crasf^eselkcIiaft  geUrige  Gas-AnitaU  ii  HüUkeui  a«i.  ft^ ; 

Der  Qeneraldixcotor  der  deataoben  GontinenUl-GatgeeelUobaft:  OeeheUi|liiaer.      -     ;} 

Neuss. 

P.  fc  L  Ml,  Gaaftbrik. 

NördlingeiL 

Stadt  •  Magistrat  : 

Erhard,""  Btliqgertntitter. 

Haaieli-Ratk:  Gewerbe-Ratk:  f 

Beaerlen  'Wörle. 

Bie  Tantlale  dai  Bierbraier-Tereias :     Die  Terstänle  des  Feierarbeitef-Tertiii: 

H.  Deffher.     Ad.  Hunibreoht.  Cbrist.  Hohkoch.     Jolu  Georg  Kies^Ung.. 

Balth.  CfsclMBlMrery    August  Hell,  *  W.  Liiiier, 

Ziegeleibesitier.  Färber.  Fabrikanii  techniscber  und  chemiacber  Producta. 

Carl  Heyer  9  Gg.  Ulrich  Oatertag,  *  Gebr.  Rekle, 

Farber.  Fabrikapt.  Zucker-Fabrik. 

Nordhansen. 

Ftr  die  ier  deitsckei  Gattiielital-dasgesaUichaft  gehirige  Gos^Aastalt  ia  Narilkaisea: 

Der  Generaldirector  der  deutacben  Continental-GaageseUacbaft:  Oeobelhäuser. 

Offenbach  a.  M. 

J.  A.  Aairi  Seka.    J.  Aaire.    Fr  C.  Aaselai.    H.  Baas.    J.  ie  Bary.    Becker  k  Steeb. 
Fr.  Beer.    Gebr.  Beraari.    G.  Bikn,    Bick  k  Kirsekfei,    A.  Dalbaaaa  4  üasp» 

Seifenfabrik.         Wagenfabrik.  '' 

J.  Fiseker  k  Camp.    Wm.  Fleisekiaaaa.    Fraake  k  Graax.    E.  A.  Fnani. 
Bireetiea  ier  Cas-Ceselkekaft:    Gilsealevckter ,  Siesers  k  Ca.,    Cb.  Maas  k  Mäf. 

Ch.  Friedleben.  Scbnnpftabakfabrik. 

ilaleii  k  Lesekeiitzky,  J.  Ch.  Haaff.  M.  leilll.  Gebr.  Heim.  Ch.  W.  iergeirUer  fc  €ü 

Lederfabrik. 

lirsckfeli  k  Ge.  J.  M.  Haek  k  Ge.  F.  Ikn.  Kleia  jun.,  Riesser  k  Ct.  J.  G.  Kleia  sen. 
J.  Ph.  Kleia.  J.  F.  Kaipp.  F.  A.  Kappe.  PL  C  Kraß  k  Ga.  W.  Kagler-Ziaa. 
Laidri  k  EagelkaiA,    G.  W.  Hartiai  k  Seka.    lairy  k  Ge.    Gebr.  J|erek,    J.  Hiack  k  Ge. 

Chocoladefabrik.  Hntfabrik. 

« J.  Ph.  HlUiT,        C.  NauaiaBa,        K.  Oekler.        J.  J  Pfalti  jun.,     A.  Pkilips. 

RauohUbakfalNrik.       Seifenfabrik.  Cicborienfabrik. 

E«.Pf8ia&Ga.    RIkrig fc bdres.  F.A.Rast.  SarkeliftJixberg.    J.  J.  Scklfer  sen., 

Waebatucb- uXedertncbfab 

A.  R.  Seabass  k  Camp.,      L.  Seeliig.      W.  F.  Siaieaas.    Sp reagfir^  Eberla  k  Gamp., 

EiaeagieasereL  Blaiweiaafabrik, 


fj   " 


Sttts  k  Gwp.    Steilkart  k  fitutaif  •    Tukel  k  leck.    Gebr.  Ttbur.    J;  B.  Wefcer. 

Ch.  Weiütrtid  jan. 

FlaneiL 

AetieA-Bierbraierei  Plaiei:    F.  L.  BUtter  k  MtL    O.C/mU.    A.  FacUMes  ftWiele, 

DU  Direction:  Ed.  Raab.  Spiniierei  u.  FirbereL 

Craibdeiektugt-Aastalt  der  Stallt  Plaiea.    F.  A.  im|d.    C.  Hariti.    F.  A  Prester. 

C.  Vetters.    C.  W.  leiikack.    R.  ZIbirck. 

Potsdam. 

Für  iie  ier  ieatseken  Gtitmental«6aapieUMkaft  gekirige  Gai-Autalt  ii  Petaias: 

Der  (Jeneraldirector  der  deutecben  Continental-Gasgesellschaft :  Oecbelhaaser. 

Salznngen. 

Baie-Direetiei:  J.  Betti,  Georg  Hepf,  Mattbiw  Hiehel^ 

Rommel.         Branntweinbrennerei.     GeorgenkellerbefiUer.     Vorsteber  dea  Branrereina. 

Gebr.  Heti,  HUIer^  H.  Elkrif,      Saliaea-TerwaHiag: 

Koblengescbaft     ftlr  die  Seeberg.  Bierbrauerei.       Malsfabrik.  Mefert. 

J.  C.  Weiss,  G.  Zeitig 

Wolkpinnerei  tu  Glficksbmnn.  Malifabrikant  * 

Schwabach- 

Stait-Hafpatrat: 

Strobel,  hfirgermeifter 

eewerte-latk:        laaleb-  iii4  Fabrik-Eatk: 

Beckstein,  StellTertreter.  Scbwars     Ubl 

dewerke-Tereift: 

S    Faber 

D.  Berger,      D.  Bestelmeyer,      Cb.  BippeM,         BUinger,  J.  G.  Fiakler, 

Drabtfabrikant.     .Brauereibesitzer.     Nadel&brikant.     Brauereibesitzer.     Steinkoblengescblft. 

Gtattwl,  J.  A.  iassaUy       H.  iedtel,  ieffnaia,  Jul.  Ken, 

Bfauereibeeitzer.       Brauereibeiitzer.       Metallfabrik.       ßrauereibesitzer.     Drahtfabrik. 

Georg  Hebter,     Pb.  Riket,      Job.  lakser.     Fr.  StUtler,  A.  S.  StUtler,    C.  Okl, 

BnraeieibaekMf.     Seifenfabrik.     Brauereibeaitier.     Nadeliabrik.     Nadelfabrik.     Nadel&brik. 

Schweinfort. 

Vagistrat  der  Kiiigl.  Bayer.  Stadt  Sckweiifiri: 

Schultes,  Bürgermeister. 

Fakrik-Batt :  Haiiels-Eatk :  Gewerke-Eatt  s 

Adolpb  Wfistenfeld.        Ferdinand   Fischer.        Friedrich   Giegler. 

Ludwig  T.  Berg,  Phil.  Craser,         *  Ebeianer  k  Fiektel, 

Cementfabrik  und  Ziegeleibesitzer.       Kohlenhändler.       Baumwollspinnereibesitzer. 

•  G.  C.  Ekesaiuiy    *  E.  A.  Eisfeld,  •  Gasfakrik:       ^  Gademaia  k  Gmp. 

Schrotfabrikbesitzer.  Brennerei.         J.  M.  Fürst ,    Vorstand.         Farbenfabrik. 

*  Louis  Gfix,   *  Gebr.  Graf,        *  Gust  Ad.  Heniaii,  *  Frhr.  t.  iessberg, 

Maschinen&br.    Starkefabrik.    Roth-,  Stück- u  Glookengiesser.       Branntweinbiennereiea. 
*  Dampftnascbine* 


•  fiiofff  MMtt%    *  Fr.  Kick,       •  W,  flüttkr,       •  Sattler,  Eigelliartit  ftCtsp.^ 

Farbenfabrik.  Fabrikant.       Farbenfabrikbtaitxer.  Zaokerraffinerie-Beaitier. 

*  C.  Schlfer,    Fr.  Philipp  Stepf,  •  W^  k  Gf Hp.      *  Ad.  Wtsteafeli  k  GtHp.^ 

Landwirth«  Fabrikant  Ultramarinfabrik.  Zaokerraffineriebesitaer. 

Solingen  &  Langenberg. 

•ie  6ai-Aetiei-Gf fluiaidit-fieielltcküfl  Ws.  Ritter  k  Gesp. , 

Eil^thümerin  der  Gaswerke  Solingen  und  Langrnberg. 

In   Vertretung: 
Wm.  Ritter,  Ingenieur. 

Speyer. 

MrT)  Gebr.  find.    Fb.  laiueri    G.  Kayier^    Jacob  Infi, 

iDgenienr  der  Gasanstalt  Speyer.  Bierbrauer.      Bierbrauer.       Bierbrauer. 

Laaarchey  Ch.  Lickt^       Kasimir  Lickteikerg.     Ignaz  Hay^ 

Sobwarafllrber.  Bierbrauer.  Bierbrauer. 

E.  Ifkfy    Martin  Iffg^    Peter  Reisck,    F.  ScUpple.    H.  Sckilti,    J.  Sckwesiiger^ 

Mflblenbesitser.  Bierbrauer.         Bierbrauer.  Bierbrauer.         Bierbrauer, 

Fb.  Spitser.    Jacob  Steiner  jun.,    F.  Tiibnann^    Znckerfakrik  Wagklnsel:    H.  Weltii 

Dampfinüble.  Bierbrauer.  Y.  F.  R.  WimmeL  Bierbrauiir. 

Wm.  Welti^        Eduard  ZIniHennain. 

Bierbrauer.  Papierfabrik. 

Stralsund. 

H.  Israel  9 

Administrator    der  stadtisoben  Gasanstalt. 

Straubing. 

Stndt-Hafistrat : 
Leeb,  Bfirgermeister. 

Haidels-Ratk :  »    Gewerke-Rath : 

Niedermajer.  Bacbbacb. 

Ulm. 

Terwalting  der  fiasfakrik; 

Hafoer. 

Weimar. 

Bai  Birecttrinfli  der  Caskereitiigs-CeseUsckaft: 

(L.  S.)     W.  Hirsch.  • 

Werdan. 

Beckert  k  Ebensckmidt.  E.  Dix,    C.  B.  Gidier.  Hakn  k  Tt gel^    Job.  Aug.  Haaidf rf. 

Bpinnereibesitser.  Fabrikanten. 

Pichert,  Reyel  k  MUtt,      Ernst  SatHer,         Aug.  Sckmlier,    Giouh.  Sckafber. 

Bpinnereibesitser.  Spinaereibesitser.         Spinnweibesitser. 


•  Dampftnascbine. 


Director  d.  Yer.  t  Qasbeleaoht.   Spinnerelbeaitser. 

Werden. 

G«nfaiaii  k  ■•fitau.        Für  dei  Terwaltugsratk  ier  CSaiuiUU: 

(X  Gotirtaiaiiii. 

WitteiL 

Der  Terwaltiigsratk  ier  Witteier  Gas-Aetieigesellickafl: 

Blaer.    H.  Brand.     F.  B&decker.    J.  H.  Haurmann.     G.  Brinckmann.     C.  Berger. 

Wtüobrag, 

Stält-laigidrat: 

Fej,  IL  Bürgermeister 

r;         Haiielsrath:  Gewerberath:  L.  Baick, 

Mich.  Vomberger.  F.  C.  Ontberg.  Bierbrauer. 

.f  ^ni'^f^y^^^  *  ^'  ^'  ^^^^^^      *  ^^^'  Eckert,    *  Cai*  ui  Wauerwerk:    ' 

Baoksteinfabrik.  Badeanstalt     Sclineidemüblenbesitzer.     Blirgermeistet  tVf. 

.^.  t  J.  J.  T.  Urtek,       .*  Carl  KSkler,      *  Gebr.  Hill  k  Gasf.,     *  Nicol.  Ott, 

Ijl^oker&brik  in  Rottendorf.        Bierbrauerei  Bierbrauer^.  Steinköblengeschaft 

J.  SaliBy       *  C.  Tkalen  Sikae, 

Maacbinenfabrik.     KunstwoUen&brik. 

SSimdoii 

Jobann  Bari,     Job.  Heinrich  Jarjai,     Prat  Br.  Narr'aAe  BraiTerwaltug: 

Ziegeleibeaitser.  Ziegeleibesitzer.  P.  Narr, 

Zittau. 

Die  atUtbcha  Gaaaaatalt:  pp.  B.  P.  Kiiitzer:    Sckmitt  k  Escka. 

A.  Thomas.  Sfairon. 

Zwickau. 

W<  BiHberger.       A.  Hftggeikirgi 

Gasanstalt 


*  Dampfmaschine. 


Drook  Ton  Dr.  C.  Wolf  &  Sohn. 


Erkiftnmg 

betr: 

einen  regulären  nnd  billigen  Kohlenbezag  in  Dentschlandt 

Die  deutsche  Industrie  fusst  immer  mehr  auf  der  Anwendung  der 
Steinkohle.  Auf  ihr  beruht  hauptsächlich  der  Betrieb  der  Gas- Werke, 
Dampf- Mühlen,  Bier -Brauereien,  Spinnereien,  Druckereien,  Eisenwerke, 
Farb-Fabriken,  Maschinen-Fabriken  und  so  vieler  anderer  Fabrik-Etablisse- 
ments. Diese  Industrie,  so  mannichfaltig  sie  ist,  kann  sich  aber  in  vollem 
Maasse  erst  entwickeln,  wenn  die  Steinkohlen  billiger  und  die  Frach- 
ten niedriger  sind. 

Soll  die  Steinkohle  in  Deutschland  billiger  werden,  so  muss  vor  Allem 
die  Fracht  so  gestellt  werden,  dass  für  den  Bezug  der  Steinkohlen  mög- 
lichste Erleichterung  gewährt  wird.  Angestellten  Erörterungen  nach  Iftstt 
sich]  annehmen,  dass  derFrachtsatz  für  Steinkohlen  von  den  deutaoheii 
Eisenbahnen,  -^  wenn  auch  momentan  nur  von  Einzelnen,  mit  der  Zeit  aber 
und  zuletzt  von  Allen,  —  auf  1  Pfennig  pro  Ctr.  und  Meile  ermässigt 
werden  kann. 

Um  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen ,  würde  es  zunächst  Aufgabe  der 
Industriellen  Deutschlands  sein,  eine  Regularität  der  Kohlenbezüge 
allerwärts  dahin  zu  erwirken,  dass  grössere  Steinkohlen-Transporte  zu  regel- 
mässig bestim'inten  Zeiten  arrangirt  werden,  da  namentlich  hierdurch  eine 
Verminderung  der  Selbstkosten  für  die  Eisenbahnen  ermöglicht  würde. 

Indem  die  Unterzeichneten  von  der  Richtigkeit  dieser  Sätze  über- 
zeugt sind,  vereinigen  sich  dieselben  zu  der  Erklärung,  auf  Herbei- 
führung eines  Eisenbahn-Frachtsatzes  von  t  Prennli?  pr»  Ctr. 
und  RIelle  für  dasjenige  Materiale,  auf  welchem  die  ganze 
Grösse  der  deutschen  Industrie  und  folgeweise  der  Haupt- 
Güter-Verkehr  der  deutschen  Eisenbahnen  beruht,  auf  dem  an- 
gedeuteten ViTege  oder  auf  sonst  geeignete  Weise  nach  allen 
Kräften  hinwirken  zu  wollen. 

(Ffrtietsiig  ier  Datersdfffflei.) 

Biebrich  a.  Bheint"!^) 

Berte,  Berger  k  Ge.,  Dretler  k  Ct. 

Farben-»  FirnisB-  und  Hanprodnctenikbrik.  Ifeobanisohe  PanmwoUspiimerei. 


V 

*)  Sollten  die  Namensuntersobriften   niobt   darobweg  oorreot  sein,    so  wird  um  deren 
gütige  Bericbtigong  biemit  bOfliobst  ersucbt. 


* 


F.  litt, 

Direotor  der  NaBaaaisoheii  Rbeinhütte. 

Chemnitz. 

Areids  k  Rauacher^      Ernst  Bacbfen,      Carl  Biciuel,       Eekartit  k  Sfk% 

Fabrikanten.  Fabrikant.  Kaufmann.         Weberwaaren -Fabrik. 

Ottomar  Fdnter,  Ernst  Gliek,  C.  Haiswald,    Bob.  Hisel  k  £§., 

Fabrikant  Dmokereiwaaren-Fabrik.        Kaufmann.  Fabrikanten. 

Eduard  Komicky    K.  F.  Kreikel,     Eduard  Lahse^     Otto  Hejer  k  G«., 

Fabrikant.  Stnunpf-Fabiik.        DamaatrFabrik.  Fabrikanten. 

Pfaff  k  SfliB,    C.  6.  Raser,    Carl  Wm.  Tibrau,    Wilh.  Taf^el,    Webers  k  Ca., 

Fabrikanten.  Kaufmann.  Fabrikant.  Fabrikant  Fabrikanten. 

Webers  *  Slhaa,  Eduard  Wiiter,  J.  G.  Zipper, 

Fabrikanten.  Scbnuren-Fabrik.  Fabrikant 

Crefeld. 

Aedet-CeseUsdiaft  ftr  SeMeiiwimerei:     Alefs  k  Ca.,       Gebr.  raa  Beckerath, 

G.  HeimendaU,  Direotor.  SeidenfarbereL  Beidenfarberei  und  Druckerei. 

H.  Blim,     H.  A.  Baif^arti,    Gebr.  Bracker,  Th.  S.  Giemas,    P.  Bebler, 

DradLerei  Brauerei.  Brauerei.  Brauerei  Seidenfarberei. 

F.  BiiaeadaU,    Fftr  üe  Gasfabrik  der  ierrea  (kkt.  Pirieelli:    B.  Gerpatt, 

.  .Jkmpfkeeeelfkbrik.  8.  Sohide,  Direotor.  SeidenfabrberaL 

:  I^rs,    P.  W.  ialsweUer,    F«  &  H.  Kaiert,    G.  Klapper,    C.  A.  Kittgei^ 

'  BlnuareL  Brauerei.  DestiUerie.  DampfmAhle        BeideniarbereL 

A.  lauiti  k.  Ca.,    W.  te  leies,    H.  J.  Neakaos,    J.  Neakaisea,    F.  H.  Oyerlack, 

Koblenbandlung.  DestiUerie  SeidenfUrberei.       8eidenfabrik.       Kohlenbandlmig. 

H.  Fvller,  H.  Reiters,      Raseabaim  k  Ca.,    Seiiea-Trackaiags-iistalt: 

Qayett-  und  Benffiibrik.    Seidenfarberei.  SeidenfarWei.  L.  Lose,  DireCtor« 

Gebr.  Terkeggea,      P.  Wiaaerti,       Fr.  Ziüessea  k  Saka, 

DampftaÜhle.  DestiUerie.  SeidenfarbereL 

Crimmitschan. 

Fr.  Bekr,    Gebr.  Fidwrt  k  Ca.,    WUhelm  Firster,    Gebr.  FrabMyer, 

Spinnerei.  Spinnerei-Besitzer.  Buckskin-Fabrik.         Spinnerei-Besitaei:. 

Heinrich  IfMfor,      J.  H.  ieylick,        Koaie  k  Ca.,        Carl  Friedr.  Lederer^ 

Spinnerei«Besitzer.  Tueb-Fabrik.         Spinnerei-Besitzer.  Tucbfabrikant 

Pfau  k  Dieti,        Pfau  k  Ca.,        Julius  Streicker,        C  G.  liegler, 

Tuobiabrikanten.    Tuoh&brikauten.        Tucbfabrikant.  Tuobfabrikatit 

Dannstadt 

*  Actiea  -  Gesellsckafl  für  Gasbeleacktoag :  *   Conrad  Appel, 

R.  L.  Venater,  Vors.    Dr.  Bracbt,  Dir.  Saamenbandlung  u.  Kleng-Anstalt 

Georg  Appfel,  Jobs.  Appfel,    P.  Appfel,    *  J.  S.  Basekbaim, 

Bierbrauerei  u.  Branntweinbfttiiierei.        Bierbrauer.       Bierbrauer.  Mecbanikus. 

Baak  fftrHaniel  uadladastrie:  *  Blumeathal'sche    *  J.  C.  Febrer,       J.  Fassaer, 

Wendelstadt.     Hirsebberg«         Mascbinen&brik.     Dampfinübleabesitier.     Qastkofbasitsar. 


*  Dampfinasobine. 


*  J.  P.  fiaileikerger  k  Cm.^     •  Fefiz  Itcirtlttery      *  J.  Jtrlai  k  Sthi^ 

Masohinenfiibrik.  Muohinen-Tapetenfabrik.  Hasobinenfabrik. 

Heinrich  Keller  Sfl»^  *  W.  Kleyer  k  G«.,     *  Chr.  LauteseU&ger, 

Saamenbandlnng  u.  Kleng-AnsUlL  Mascbinenfabri)^.  Scbneidemüblen-BesitKer. 

*  E.  Herek,    *  Hasekiieifabrik  vnl  Eiseigiesserei  Darastadt:     H.  Hülleri 

Cbemisobe  Fabrik.  Dr.  Braobt,  Vors      Horstmann,  Dir.  Koblenb&ndler. 

C.  RiUert)  *  H.  Sclmekari,        J.  Sdirider'g         Steinkt Uei-Actien-6eselkekaft : 

Branereibesitzer.       Hatfabrik       Polytecbn.  Arbeita-lnstitn't.         C.  C.  Kleber,  Becbner. 

A.  SckmMt,      Ludw.  Carl  Wittiek^     Friedr.  Aug.  WeAck^    H.  Wieier, 

Koblenbandler.         Hofbacbdmokerei  Tabakfabrikant.  BierbrauereL 

Oiessen. 

fiasfakrik  Giessei :    *  G.  P.  fiail,  CaiPieke  Wt UeBspiiuiereL  Gebr.  Ht akerfer  k  Slkie^ 

H.  Brehm,  Dir.         Tabakfabrik.  Fabr.  in  Leinen  n.  Baumwolle: 

M.  Hfdberger  k  Liwe^  L.  Herbert  II.,       Gebr.  leyer^      L.  KlBig} 

Baumwollen-  «.  Leinenwaarenfitbrik.  Bierbrauer.  Bierbranereibetitser.  Blerbranerei. 

L.  Kaif^  B.  LM89       Theodor  Ltti,    Ed.  Silkereii«m    A.  WeMif  IIL, 

Bierbranereibeeitaer.  Bierbrauerei.        lUerbranerei       Steinkoblengeaobift.        Bierbrauer. 

Glauchau. 

E.  Binieke.     A.  Fienkraiti.    Gaskelevcktuiis-ActieA-Creselkckaft :    A.  CrikeL 

Adr.  Golle,  Vors.  des  Direetoriams, 

F.  6iUe  k  Stki.    Gitie  sen.  k  Sökie.      F.  W.  Gnuier.    B.  Hanler.     E.  IfUe« 
C.  KUüger.    F.  KUtiier.    B.  Knkii.     B.  Ltrenti.      F.  Hartii.      H.  Hiller  jnn. 

H.  Fauier.     p.  p.  G.  Peters,      J.  H.  Sckavt      H.  Sekilie.     "M..  Sdmbe. 

Böhm. 

G.  A.  Sieker.    F.  W.  Simtn.    C.  TktHas.    J.  Tktua.    S.  Tkemas.  J.  Weeksler. 

J.  Winke.     Zief^ler  k  Hansnaui. 

Orossenhayn. 

H.  J.  BfdeHer,     J.  F.  Gaspari,     Carl  Kirste,    Fr.  Hiller,    Jul.  Pre88prid^ 

Tncbfabrikant         Tncbfabrikant       Tucbfabrikant    Tuchfabrik  ant.       Tuchfabrikant 

Carl  Sckeffler,        Aug.  Zsckille  k  Hiller, 

Tuchfabrikant.  Tuohfabrikanten. 

Harburg. 

Pkftfsii-Fabrik  nii  Gaswerk  Ttn  H.  NabUe  k  Ce. 

Haynichen. 

Fr.  Aierkacky    F.  W.  Bisekel  jun..    Fr.  Wm.  Bisckel  sen.,    A.  Guat.  Fiedler, 

Fabrikant.  Fabrikant  Fabrikant.  Fabrikant. 

C.  G.  Fiedler  k  Stkii,    Aug.  Platter  jun.,  C.  A.  Giitker  k  Sehn,  A.  F.  Hipier, 

Wolhraarenfabrik.  Fabrikant.  Fabrikant.  Fabrikant« 

Friedr.  Ad.  HeeS;  A.  W.  Kirback,  Jul.  Kirback,  A.  <Sb  L.  Kutxe,  Aug.  Leeikardt,' 

Wollwaarenfabrik.  Fabrikant.  Fabrikant.      Lederlackirfabrik.         Fabrikant 

J.  B.  Neikert  k  Stkii,  C  G.  Pisekel,  J.  G.  Steil, 

Fabrikanten.  Fabrikant  Fabrikant 


*  Dampfmaschine. 


KaiserslantenL 

&  BeireH.    Caiaistalt:    C.  Cettert.    J.  OetterT.    A.  Htfitaii.    H.  Jtetk, 

O.  Beyltcb.  Ziegelei. 

iae«b  k  Banker,      Jtaisck^  KuHganspiniierei:  KiU.  J.  Ha;er,    Dr.  Heiieis, 

Bteingatfabrik.     Bierbrauerer  J.  8|^b5n.  Bierbraaeret.       Professor. 

A.HüUer.  Gebr.Ortk.  J.rfeilTer.  Gebr.Raak.    C.  A.  Reiekard,    W.  Ritter JkTkiele. 

Tabaok-  und  Cigarrenfabrik. 

C.  Sekeick.  A.  Stauierreek.  Dltraaariifakrik: 

F.  Ditberr. 

B.  C.  WIekter,  Wagier. 

Bierbrauerei. 

Leipzig. 

AiaM  k  Eiieireick,    Otto  AMag,    Apel  k  Bnmier,    J.  G.  Apitiek,    G.  Backmu, 

Kanfm    Gesob.      CiaTattenfabrik.      Tabakfabrik.  Kaufmann,     Brüokenwaagenfabr. 

Heinr.  Bang,    BärwiakeFs  Erben,  Bernhard  Baltier,  E.  Beiakaier, 

'    Kaufmann.  Apotbeker.  Eisengiesserei  n.  Mascbinenikbrik.        Kaufmann. 

Emilie  Berge,     "^  Berger  k  Teigt,       August  Beck,       Gustav  Btekie  jun.f 

Bierbrauereibes.  Kaufm.  Gesob.  Koblenbandler.  Kaufmann. 

Bittcker  k  Seltmaii,    Gottlieb  Bittger,    Braiiiiegelei.    BraiiTersiekeraigskaik  flr 

Kaufm.  Gesob«  Koblenbandler« 

Beitscklaid.    Breitkepf  k  Hlriel,      J.  Ch.  Brill,  F.  A.  Breckkaas, 

Sobriftgiesserei.  Gerber«  Bnobdruekerei,  Scbriftgiesserei  ete. 

B.  Back,  Louis  Bidi  k  Ge.,    B.  Biekaer,    Eduard  Bittier, 

Brfickenwaagenfabrik.         Stablbflgelfabrik.       Bäckermeister.  Fabrik  ätberiscber  Oele« 

Gaffer  k  PokleatZ;    C.  W.  Carlas/  Gartkarlns  k  Braaies,    Carl  Gkryselias  Wwe., 

Fabrikanten.         Steinkoblenbandler.         Kanftn.  Gesob.  Liqnenrfabrik- 

Genrad,      Gearäi  k  GeaiHlUer,    J.  GeasHiUer,    H.  Gaait,    Wilhelm  DSrfel, 

Restaurateur.  Tapetenfabrik.  Tapetenfabrikant  Kaufmann        Koblenbandler. 

Eismaaa,    C.  E.  Elkert,    C.  F.  Eniisek,    F.  B.  Ealitz,    Carl  Feller, 

Restaurateur.  Buobdruckerei  Destillateur.  Kaufmann.  Ubrmacber. 

Ferker  k  Sejiel,     C  A.  Ficke,    Carl  Fiedler  jun.,    Job.  Wilh.  Fiedler, 

Buobdruckerei.         Backermeister         Soblossermeister.  Kaufmann. 

Ferd.  Fliascb,    F.  Florstedt,    Friederici  k  Ge.,    M.  Friedenaaaa,    Fritscke  k  Breiter, 

Papierfebrik.  Ratbsziegeleipacbter.  Kauftn.  Gesch.  Restaurateur.  Kaufm.  Gesob. 

C.  L.  Fritscke,      J.  A.  C.  Facks,      Caa-Aastalt:     C.  G.  Gaadig  Nachfolger, 

Bucbbandler.  BrennereibesiUer.  Westerbolz,  Director.         Choooladefabrik. 

Geriseker  k  Ge.,     Ciesecke  k  Beyrleat,    G.  Eduard  Cecdel,    Gustav  Geedecke, 

Kaufm.  Gesob.         Typograpben-Institut.  Kaufmann.  Kaufmann. 

Gebr.  GSkring,  Gikriag  k  BKkme,  Hermann  Goetxe,  65ti  k  NestsaaB, 

Kaufm.  Gesch.       Wacbstuchfabrik.  Kaufmann.  Eisengiesserei  u  Maschinenfabrik. 

C.  F.  Crosse,  Ernst  COatker,    C.  Traugoftt  Haackc,      Gebr.  Hader, 

Brückenwaagenfebrik.  Kaufmann.  Restaurateur.  Tabakfabrik. 

Adolph  iaiitisck,      G.  Hardeger,  Thomas  Haascr,  Adalbert  Hawsky, 

Dessinateur.       Buss-  u.  Sobwarzefabrik.  Brückenwaagonfabrikant.  Kaufmann. 

Dr.  Carl  Heile,  Hciae  k  Ge«,  Christ.  Hempel,  Heatscfcel  k  Piackert, 

Ziegeleibesit«er.     Dampffabrik  Ätherischer  Oele.     Kohlenhändler.  Kaufm.  Gesch. 


Carl  JuKus  leitiier,    lertU  k  WOkbi,    C  F.  lend^l,    Franz  lertiag, 

Fleisobenneister.  Kaafm.  Gesob  .  Kohlenbftndler  Schirm&brik. 

H.  B.  ItUj    L.  E.  Heyienreick,  J.  A.  Hietel,    J.  G.  Hiarielis,    Fr.  lofseistery 

Maschinenfabrik.         Kaufmann.         Stickereifabrikant     Buobbftndler.        Mnsikaliengesobftft 

C.  lothani^    lUer  k  Gt .^    J.  Jacob.  Hutliy    Jae«bsfkn,  Caka  k  Ct.,    G.  II.  JftnieV 

Liqaearfabrik«  Kaofm    Gescb  Kaufmann.  Kaufm.  Geacb.  Kaufmann. 

O.  A.  Jirssy    heasee  k  Glaaie^        Jaage,        Käaipf,        Abraham  KaHpfer, 

iaacbinenbauer.        Kaufm.  Geacb.     Koblenbäudler.  Beataurateur.  Kaufmann. 

Carl  Kästner;    P.  A.  Kaltsckmidt,  Kamf^arnspiaierei.  F.  W.  Kejser,  Otto  Klaaaisy 

Geldflcbrankfabrik      Weinbandlung  Kaufmann        Bucbbandlung. 

C.  H.  IDeiaert,    J.  B.  Kleia's    Klajse  k  Paritsck;    Carl  Kaittel,    Kack  k  Co., 

Kaufmann.  Kunsthandlung  Fabrik  ätherischer  Oele.  Restaurateur.  Maschinenfabrik. 

Gustav  Kiiif;,  K.  Sftcks.  Ptriellai-Nieieriafe.  Moritz  Kakaer,        C.  A.  Kraaer, 

Schneidermeister.  Kaufm.  Gesch      Mehl-  u.  Productengesch. 

C.  C.  Krappe,    Johannes  Kreiss,    J.  G.  Kreaipler,    G.  Kreatur,    F.  A.  Kriber, 

Kaufmann.  Kaufmann  Destillateur.  Kaufmann.  Conditor. 

J.  H.  Küksel;      Hermann  Künicke,      Kaaatk  k  Klttisck,     Laadmaaa  k  Eake, 

Schneidermeister  Kohlenhändler.  Parffimeriefabrik.  Kaufm«  Gesch. 

Gebr.  Leknaier,  Herrn.  Leideart tb,  L.  Leaakardt,  C.  Liebkerr,  Ferd.  Liaiaer  k  Wille, 

Kaufm.  Gesch.        Ziegeleibesitzer  K^ufhiann.        Kaufmann  Kaufha.  Gesch. 

R.  Lmai,    Liaaicke  k  Geibel,  Franz  LabiUit,  F.  L.  Liiape,    William  Uscbe, 

Bhimesfabrikant  Lederhandlung.        Färbereibesitaer       Kaufmann.     Kupferschmiedemeiater. 

J.  B.  Laiisy     G.  F.  Harklia^     Haatel  k  Riedel,     Aug.  Harkert,    Moritz  Marse, 

Ubmiaeher.  Kaufbiann  Kaufm    Gesch  Kaufmann.  Fabrikant. 

F.  B.  Hartia,    C.  H.  Hattba,  Heinrich  Haltbis,  Louis  Heister,    Herfeld  k  Daemaick, 

Kaofinann.  Spritfabrik.         Buchhandlung         Kohlenhändler.  Kaufm.  Gesch 

J.  F.  Merkel,  Andr.  Hiller,  M.  MfiUer,  F.  G.  Hjlias,  Herrn.  Nette,  L.  A.  Neibert, 

Destillateur     Lederhandlung.  Sporermeister      Kaufmann  Kaufmann.  Apotheker. 

G.  OeUmaaB,  H.  W.  Oppearieder^  C  G.  Otteas;  Eduard  Perlita,    C.  F.  Petscbe, 

Kaufinann.  Conditor.  Kaufmann.         Bchmiedemeister.       Cäckermeister. 

J.  riaaer,    A.  E.  v.  d.  Plaaits,       L.  Plaatier,       Wwe.  Pftkler,    C.  A.  Prager, 

Kaufmann.  Cigarrenfabrik      Beidenspinnereibesitzer.    Restauration  Restaurateur. 

E.  Ch.  Prager,    Eduard  Prell,    Fr.  Aug.  Prüfer  sen.,    Theodor  Rackwitz, 

Gastwirth  Kaufmann  Kaufmann  Lederhandlung. 

J  C.  G.  Reiakold,   Julius  Riaaeberg,    Louis  Reeca,    Reeller  k  Haste,    A.  Rebde, 

Scblossermeister.  Kaufmann.  Kunsthändler.      Wachstuchfabrik.       Apotheker. 

J.  C.  Roll,      Ludw.  Ressberg,  L.  Raf,  Gustav  Ras^ 

Kohlenhändler.         Buchhandlung.     Brfickenwaagenfabrikant.  Kaufmann 

Saebsearider  k  fiettfried,      Pietro  S.  Sala,     Antonio  Sala  k  Ge.,    Gebr.  Sala, 

Zuckerraffinerie.  Kaufmann  Kaufm.  Gesch  Kaufm    Gesch. 

Scback  k  Graaert,    Friedr.  Sckade,    C   F.  Scbatx,    F.  W.  Scbefler, 

Kaufm.  Gesch.  Kohlenhändler.         Restaurateur.  Riemermeister 

C.  W.  Scbefler,       J.  G.  ScAelter  k  Gieseeke,  SeUnuael  k  Ca., 

Kaufmann^  Schrift-  und  Stereotypen-Giesserei.    Fabrik  ätherischer  Oele. 

Friedr.  Gustav  Sekaeider,    Rieh.  Sekelie,    C  Schabartb,      Friedr.  Scbicbard^ 

Kohlenhändler.  Fabrikant.  Maschinenbau-Anstalt.      CigarrenfSabrik. 


C.  A.  Sckittel,  Sdnln  k  Ulrich,    C.  SMu,  Moritz  StAuum,  F.  W.  Sdkwaiti; 

Eanfinann«  Destillatean.        8trohhat£iJ>rik        Kaufmann.  Schlossenneister. 

J.  Sckwartze,  Theodor  Seekick^    C.  W.  Seltier,    Ferd.  Semai,    Louis  Sejffcrtk, 

Schlossermeister.         Kaolxnann  Bohneidermeister  Kaufmann.  Kaufmann. 

Sieler  k  Ttf^el,    Sperr,    M.  StaU,  G.  F.  Starke,  Gust.  Steebier,  F.  E.  Steiikack, 

Kaufm«  Qesch  Restaurateur  Restaurateur.  Kauftnann.  Kaufmann.  Beifonfabrik. 

F.  Steiibf»,    Wilh.  Stengel,    L.  Stepkan,    F.  W.  Stv»,    H.  A.  Täsckner, 

Kohlenhändler.         Bpritfabrik.         Restaurateur.         Kaufinann.  Apotheker. 

Carl  TancknUz,     B.  G.  Tenkier,    Julius  TkielesaiB,    Tkiese-Wieitnarkter, 

Buohdruckerei  Buchdruckerei.  Kaufhiann.  Bierbrauereibesitaer. 

W.  TkarscknMt,    Trepte  k  Ferka,    C.  G.  Ulbrickt,  C  E.  Dkleaaii,  Dkluoi  k  Ca., 

Kaufmann.     Fabrik  ätherischer  Oele.  Tischlermeister.         Kaufmann.         Kaufm    Qesch. 

Robert  Ulisck,    Adolph  ÜBger,        B.  Tiewef;,        Tieweg  k  Wirtk,  Waper  k  Hiller, 

Maschinenfabrik.         Spritfabrik.     Brückenwaagenfabrik    Kaufm.  Gesch        Eisenhandlnng. 

Herrn.  Waltker,    Louis  Wapler,    Weiieikaauier  k  Gebkarit,    J.  C.WeiiaMt  aen., 

Kaufinann.  Lederhttndler.  *      Kaufm.  Gesch.  Lederhandlung. 

WeiiaMt  k  Lange,    Alex.  Wiede,    Otto  Wigani,    A.  Wittig,      E.  Wilkiig, 

Lederhandlung.         Buchdruckerei      ßnchdruckerei  Bchmiedemeister.  Brauereibesitzer. 

Gust.  Walf,        C.  Wiiierlicks  Wwe.,        Zachuuner  k  Clatker, 

Kohlenhändler.  Seifensieder.  Lederhandlung. 

Mainz. 

*  Mich.  Aleiter,    *  Mart.  Aleiter,    *  C.  Aspt,    *  Brey'iAe  Aetiei-Bierkraierei : 

Maschinenfkbrik.       Masehinen&brik.  Brauereibesitzer.  J.  Strigler. 

*  Aug.  Catkiai,    Jac.  Mlkafen,    Frank  k  Henis,    *  S.  Crekert,     F.  Cleyer, 

Bteinkohlenhandlnng.  Brauereibesitzer  Steinkohlenhandlung.  Oelmfihlbesitzer  Branereibesitzer« 

P.  Hellennann,      R.  Herback,    Jos.  Klippel,    *  F.  Knpferkerg,    F.  Knisanann, 

Bteinkohlenhandlung  Bteinkohlenhandlung  Mälzerei.  Fabrikant.  Fabrikant. 

L.  Man,      H.  Nensester,      S.  E.  Probst,        Gg.  Reiti,        *  J.  lUnkeM, 

Lackfabrik.     Brauereibesitzer.      Grosshandlung.  Bteinkohlenhandlung    Eiaengiesserei. 

*  H.  Sebftfer,  Jos.  Sekeli,  *  Gebrüder  Seknlti,    G.  Singen,      Joseph  SeheM, 

Dampftnflhle.       Fabrikant.  Maschinenfiibrik.        Brauereibesitzer.  Steinkohlenhandlong. 

M.  Sdinsaeker  II.,  Ferd.  Willms. 

I  Gastwirth.  Bteinkohlenhandlung. 

Salzburg. 

Gaifabrik:  M.  Gobnitzer,  F.  Zeller, 

Krafft.         Vicepräaident  d.  Handels-  u.  Gewerbekammer.     Handelskammerpräsident. 

Sondershansen. 

Bie  städtiscbe  Gasanstalt: 

G.  Voss,  Tetriebsdirector. 

üerdingeiL 

J.  Fler,      P.  R.  Frings,      Huisgen  k  Ge.,      D.  Lentzen,      H.  C.  Hanritz, 

Kohlenhandlung  Zucker raffinerie,       Dampfmühle.       Kohlenhandlung.      Kohlenhandlung. 


*  Dampfmaschine. 


Wwe.  W.  larlti)  Gebr.  leleker,  Th.  ItidLer^   Oebr.  Schweiger, 

DMtUlerie.  Koblenhdl.  u.  Destillerie.    Kohlenhandlung.     KohlenhandlaDg. 

Viersen. 

Für  iie  Gasfabrik  ies  Hern  Pk.  bigek: 

*  F.  PUte,  Director. 

Wiesbaden. 

Direction  ier  Gagbelenektiuigs-Geselkeliaft : 

A.  Flach. 

Worms. 

*  B.  Adler  k  Ce.^      *  E.  v.  Bärle,      *  Heinr.  Beiier,     *  Jacob  Baer, 

Dampfmühle.  Seifenfabrik.  Dampfmüble  Dampfmühle. 

*  DIrr  k  Reiikart,      *  Friedr.  Grepp,      Gasbeleiektiiiigs-AjMtalt:      *  C.  Hejl, 

Qlaazlederfabrik.  Feilenfabrik  o.  Schleiferei.  Mayer  &  Tebay,  Pächter.     Glanzlederfabrik. 

*  H.  leisel,        Isaak  Heiig,  *  J.  V.  Jangblatk,  *  Gebr.  Kaibel, 

Nadel&brik.       SteinkohlengeBch&ft.  Cichorienfabrik.    Maschinenfabrik  u.  Eisengiesserei. 

*  Helas  k  Gt .,    *  Salomon  Sckeaer,  *  Fr.  Sckiti  *  J.  Waasganz, 

m  

Glanalederfabrik.  Oelmühle.  Maschinenfabrik  u.  Eisengiesserei.        Schleiferei. 

*  yyWamatia,^^  Gesellsckaft  fflr  LeierÜBbricatien :      *  Wolleif^am-Spiuierei  Wems: 

Ch.  .Nothwang,  Dir.  Verhoeven,  Dir. 

Wf nuer  Kaklenhlniler  -  Gesellsekaß : 

P.  D.  Castelhun,  Yorst. 


*  Dampfmaschine. 
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Inserate. 

Der  lM€rittoMpreis  beirtft: 
flT  eloe  fftDit  OcUTselU     8  HUiIr.  —  Rfr. 
„  Jede    achtel        „  i      „      _    ,, 

Heinere  Bracblbeile  alf  eine  Achteltelte  kSnnen  nicht 
berflckslchtlffet  werden;  bei  WIederboienf  einee Inieratet 
,    ,.  ,^  ..........        .    wird  nir  die  Hüfte  bertehnel,  fir  dieielben  Jedech  noch 

budlufenudPeetiBternDtiUebUndiaaddesAniUndei.    |    j|,   nebeaitebende  Innere  Seile  des  Uwehlefee  benitet 


Abonnemeiits. 

Jihrlich  4  Hthlr.  10  Nr. 
BnllOihrlich.  S  Ithlr.  10  Nr. 
Ktf   Abenneaent  kann  sUttlnde»  bei  allen   Bach- 


FABRIK  FtR  GASBELEVGHTUNGS-GEGBNSTÄNDE. 


Brvncenc  HedaUle  der  Aaa-        Vin  #1 AWY   IVfflll  Silberne  Medaille  der 

iUllanr  la  Bcianftn.  UU  |1I|hI     /HK  Academle  natlenale  nnd 


PE  GOELZER 


••■w        M>.i.i»-i«..«         ^  ^^m        «a  mv  ^^^H^MA«  ■  '*'  Indutrle-AoMtellanr. 

Silberne Hedallle  Partei 851.        ^  •••        ^«  ^r  «■«■^■mvs« |  ^ 

Mitglied  der  Academie  für  Ackerbau,  Manufacturen  u.  Handel. 

Rie  dl  Fanbnrg-Saiit-Martm  113,  k  Paris.      • 

AHik«!  fSr  6asbel«aelitanf  aaa  llr«Bce,  C«iiip«alCl«B  and  CSaaaelsen,  Waaaerpampea 
■lU  michi  •lydlreadea  K«lben,  Gllaer,  die  gegen  Springen  gesichert  sind; 

alle  Gattungen  von  Larapeti  und  Lüstern  aus  Composition. 

^ » 

JOHN  AIRD, 

Unternehmer  und  Erbauer  von  Wasser-  und  Gas-Anlagen,  sowie  Kanalbauten. 

Berlin,  Burg  Str,  28. 
übernimmt  unter  Zusicherung  praktischer  und  gediegener  Ausführung  den  Bau  und  die 
Einrichtung  tob  Wasser-  und  Gasleitungen,  sowie  Kanälen  in  Städten,  Häusern  und  Gütern 
mit  Lieferung  der  erforderlichen  Materialien,  und  stützt  sich  auf  seine  während  des  Baues 
der  Berliner,  Kopenhagener,  Amsterdamer  und  vieler  englischer  Leitungen  gemachten  Er« 
fahrungen.     Kosten-Anschläge  gratis. 


Retorten  und  Steine 

Tel  feierfesteM  Theie  ia  alica  Fenaea  lad  Dimensieaea. 

ALBERT  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  haben  auf  aUen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  rolle  Aner- 
kenirang  geftinden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
Tenrendet  wird,  sehr  Tortheilhaft. 
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V 


Die  Chamott- Retorten-  und  Stein -Falirik 


Ton  F.  8.  Oesf •  Wlttw«  IL  CSoaif.,  BeiUä,  Sthönhawiet^Aim  i2#, 

erUtubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Rctorten  zur  Gas-  und  Mineral.öl-Bereitang, 
so  wie  Chamottsteino  in  jeder  beliebigen  Form  und  Grösse  zu  empfehlen.  Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  «olche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet.     Aufträge  werden  ohne  Verzug  effektuirt. 

Die  orapfohleneii  Fnbrikatt  haben  aieh  abarall,  so  aQch  bei  den  hi«iifen  «adtischen 
Oasanstalten  als  rorzilgUch  gut  und  fönerbestftndig  bewährt  und  kann  die  Fabrik  in  dieser 
Beziehung  die  günstigsten  Zeugnisse  Ton  mehreren  der  renommirtesten  Gas-Erleuchtungs- 
Anstalten  und  anderen  EtabliMements  vorlegen  (beibringen.) 

Die  von  uns  gefertigten  Gasretorten  haben  bei  zweckmässiger  Behandlung  meist 
2^4  bis  3  Jahre  im  Betriebe  beim  stärksten  Feuer  ausgehalten  und  die  von  uns  seit  län* 
gerer  Zeit  angewendete  eingebrannte  Emaillimng  der  Retorten  im  Innern  hat  sich  höchst 
nützlich  erwiesen,  indem  die  Entfernung  des  Graphits  bedeutend  erleichtert  wird. 

Steine  und  Formstticke  nach  allen  Modellen 
Gasreterten  aus  feaerfesten  Material  mit  sckwacken  Waidmigen 

von  allen  Formen  und  Dimensionen. 
Er/indungi'PcUent  für  das  Formen, 
AosfClhmng  von  Brennöfen    und  Herden    in  Formsteinen,  ähnlich  wie  die  Construction  mit 

Werkstücken. 

ERNESTvBEUDON  <ft  DALIFOL, 

19,  Route  de  Choisy-Le-Roi  (Barriere  Funtainebleau)  —  Paris. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dünnen  Retorten  eine  bessere  Destillation  und 
eine  Ersparung  in  der  Heizung  geben ;  es  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  zu  beseitigen, 
die  durch  die  Porosität  der  Masse  veranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  ein  neues  und 
patentirtes  System  des  Formens   gelungen. 

Die  Gleich mässigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  geben  im  Stande    sind,  .gestat- 
tet, dass  man  gleich  von  den   ersten    Chargirnngen    an    sämmtliches  Gas   gewinnen    kann, 
^was  aus  den  dar  Destillation  interworfenen  Kohlen  glbildet  wird. 

Man  hat  nicht  nöthtg  zu  warten,  bis  sich  erst  eine  Graphitkruste  angesetzt  hat,  um  dieses 
Resultat  zu  erlangen;  auch  darf  man  die  Retorten  ohne  Gefahr  abkühlen  lassen,  wenn  es 
durch  den  verminderten  Gas-Conaum  erforderlich  wird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  feaerfeete  Steine  von  combinirter  Fa^on,  bei 
denen  die  vielfachen  Fugen  wegfUlen,  die  bei  den  gewöhnlicken  Steinen  nothwendig  sind. 
Und  da  die  einzelnen  Stücke  sämmtlich  namerirt  sind,  so  können  die  Constructionen  auch 
von  Arbeitern  ausgeführt  werden,  die  in  dem  Ofenban  nicht  genau  bewandert  sind.  Es 
genügt  eine  Skizze  des  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anlsge,  die  man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  vermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  un- 
terworfen, da.ss  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  ver- 
ändern kann 

Schliesslich  gibt  unsere  Construction ,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  eine  we- 
sentliche Ersparung  in  der  Feuernn;;,  und  kann  für  jeden  Industriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zn  beehren,  und  sind  Überzeugt,  dass^man  die' 
Vorzüge  anerkennen  werde,  welche  unser  Fabrikationsverfahren  darbietet. 

JOS.  CO  WEN  &  e? 

Ulaydtui  Hiirii 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  rciirrff^^d^r  CliMlllott- SleillC^ 

Marke  „Cowen^. 
Retorten  fQr  Gas- Anstalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen" 

stände  für  Hohöfen,  Cokesofen  ÄTc.  SCc. 

Jos.  Cowen  cfe  C'J .  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ansdtellung  in  London  im  Jahre  18Ö1  mit  einer  Preis-Medaille  für 
,,6a8-BeUrteft  «nd  andere  feuerfeste  Gegenstäftde^^  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritannien. 
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Loy  &  Comp., 


Mechaniker  und  Gas-Ingenieure. 

Berlin,  Orm>dlr»>traaaa  Nr.  48. 

FMbrlk  und  La|ri*r 

für  Gasmesser,  Gas-Fittingsand  Qasbeleuchtangs- Gegenstände,  Lntemcn  jeder  Art  vollständig 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Photometor,  specifische 
Gewichts-Gasometer,  Apparate  zur  Analyse  des  Leuchtgases,  Experimentir- Gasmesser  mit  und 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Registrirendo  Druckmesser  zur  graphischen  Dar- 
stellang  des  Druckes  eto.  etc. 

Th.  Spielhagen  &  Comp.,  Berlin, 

empfehlen  ihre  gediegenen  und  durchaus  gewissenhaft  gearbeiteten  Gasmesser  von  bew&hrtsr 
practischer  Constmction. 

Di^  Trommeln  sind  bis  zu  denen  für  100  Flammen  indus.  T<m  Compositlon  (Bri- 
tannia- Metall)  der  besten  Legirung. 

Constmction  and  Arbeit  sind  von  dor  Art,  dast  vermöge  der  3  Jahre  hinduroh  la 
leistenden  Garantie  bis  dahin  (in  ca.  6  Jahren)  auch  nicht  ein  fehlerhafter  GssmeSS^ 
retoamirt  ist. 

(Strassenlatemen  von  Pontonblech  in  4-  und  ^eckiger  Form  bei  solider  Arbeit  sa 
billigen  Preisen.) 

Von  Zeugnissen  aus  verschiedenen  Städten,  welche  ohne  Ausnahme  gleich  günstig 
lauten,  nur  folgendes: 

„Auf  Verlangen  bescheinige  ich  der  Wahrheit  gemäss,  dass  die  Herren  Fabrikanten 
Th,  Spielhagen  dt  Comp,  seit  fünf  Jahren  zu  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  grosse 
Parthieen  Gismesser  geliefert  haben  und  solche  in  allen  ihren  Theilen  ausgezeichnet  genau 
und  sorgfältig,  vom  besten  starken  Material  gearbeitet  befunden  worden  sind;  auch  ist 
niemale,  so  lange  die  Gasanstalten  davon  Gebranch  machen,  gegen  deren  richtige  Messung 
und  leichten  Gang  irgend  etwas  zu  erinnern  gewesen,  endlich  auch  niemals  eine  Reparatur 
daran  vorgekommen,  so  dass  ich  diese  GlSlll6SS6r  zu  den  besten  zähle,  welche  bei  den 
hiesigen  C^asanstalten  verwendet  werden. 

Berlin,  den  15.  December  1860. 

L   S.  KühneU, 

die  Gasbeleuchtungs-Anstalten  Baumeister  und  technischer  Dirigent 

der  Stadt  Berlin.  der  Berliiier   CommanaMilaiwsrke. 

Gas-Apparate  und  Cannel-Kohlen. 

Oft  DOlVCr^  Ingenieur,  Fabrikant  und  Unternehmer, 

St,  Neots,  Hwntingdonshire,  England, 

liefert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bis  zu 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Retorte  für  lOtis  lÖÖ  Flam- 
men ist  eintach;  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutzung  un- 
terworfen. 

Sein  combinirter  Apparat  für  Anstellten  bis  ^  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage;  den  Klihlapparat  und  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  f  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  frankirte  Anfra- 
gen werden  Pläne  und  Besohreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £:  franco  London. 

(?.  Bower  ist  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Aufragen. 

14» 
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TOD 

H.  J.  "V^ygen  &  Comp. 

in 

Duisburg  a.  BheiiL 

empfiehl  den  verehrlichen  Gas- Anstalten  ihre  mit  grösster  Sorgfalt,  ans  bestem  Material 
gefertigten  Thonretorten  von  bew&hrter  Oüte,  billige  Preise  und  prompte  Bedienang  snaicliAnid 
Zum  Herde  der  Oasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  welche  an 
Feaerbeständigkeit  die  berühmtesten  Harken  fibertrifft  und  Reparaturen  jahrelang  entbehr- 
lieh macht  

Für  eine  Gasanlage 

stehen  zwei  Gasometer  von  je  1000  c','  ein  grosser  Stationsmeter  von  3000  c' 
per  Stunde^  sowie  zwei  Exhaustoren  sammt  Vorgelege;  alles  noch  neu  und 
im  besten  Stande;  zu  verkaufen  durch 

MjQUis  Gayler  m  Reuäingen. 

Ein  Ingenieur 

der  gat  empfohlen  ist^  sucht  an  einer  Gasanstalt  eine  Stellung.  Gütige 
Offerten  beliebe  man  unter  R.  S.  an  Herrn  Director  ScMlliH0  in 
München  gelangen  zu  lassen. 

J.  R.  GEITH  m  COBURG^ 

empfiehlt  die  Producte  seiner 

Chamottesteiu-  and  Tiionrelorten-Fabrlk 

seinen  Herren  Collegen  bestens. 

Ausser  in  der  hiesigen  Qasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  verwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  (lasfabriken,  Eisenwerke,  Glas- und  Porcellan  • 
Fabriken  etc.  zu  voUkommner  Zufriedenheit  verwendet,  worttber  gerne  Zeugnisse  zu 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  von  Steinen  halte  ich  stets  vorräthig  und  fertige 
auf  zeitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfohlen  erlaube  ich  mir,  — 
hauptsächlich  zur  Construction  von  Feuergewölben  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  jeder 
beliebigeq  Zeichnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  nachtheiligen  Fugen 
sich  sehr  bewftnren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vortheilhaft,  feuerfeste  Mörteknaeee  und  des- 
gleichen Thon  in  Pulyerform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  B,  Fraemu*  in  Wies- 
baden zählt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in-  und  ^ausländischen  feuerfesten 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  vorzügliche  Leitungsfähigkeit  ganz  beson- 
ders zur  Anfertigung  von  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorräthig  halte 
und  in  Jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfältigste  Ausführung  mir  werdender  Aufträge  hoffe  ich 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Collegen  zu  erwerben. 

/  B.  Qeithy  Gasfabrikant 

Ein  Ingenieur^  welcher  die  Anlage  einer  Gasanstalt  von  4000  Flammen 
sammt  Einrichtung  der  Böhrenleitung  utid  Stadtlatemen  leitete  und  nun 
dem  Betrieb  dieses  Werkes  vorsteht,  bietet  seine  Dienste  bei  Neu-Anlagen 
oder  als  Betriebsdirector  an.  Weiteres  vermittelt  die  Bedaction  dieses  Blattes« 
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empieblt  sieh  anf  Qraud  langjähriger  Erfahrungen  an  billigen  Preisen  aar  AnforCigang 
Ton  6 asheh  Altern,  sowie  sftmmtlicher  Apparate,  welche  auf  den  Gas- Anstalten  gebraucht 
werden;  femer  an  den  zweokmässigsten  Gas -Einriebtangen  in  grössten ,  resp.  kleinsten 
Theatern  und  aar  Anfertigung  von  sohmiedeeisernen  Laternen,  die  ihrer  Dauerhaf- 
tigkeit wegen  bereits  Ton  den  meisten  deutschen  Gas-Anstalten  seit  mehreren  Jahren  ein- 
gelÜhrt  sind. 

Min  eon^pleler  GiocHenapparni  zum  Absaugen  yod 

Gasen  etc.,  bestehend  aus  6  Stück  Glocken  it  circa  20  c'  Inhalt^  nebst 
Wasserkasten,  Rohrleitung,  Kkippenventilen ,  drei  Balanciers,  Balancier- 
Gerüst,  Transmission  etc.,  steht  Veränderungs  halber  preiswerth 
SU  yerkanfen.  —  Gef.  frankirte  Anfragen,,  unter  Chiffre  G.  H  1856.,  wird 
Herr  Director  Schilling  in  München  die  Güte  haben,  weiter  zu  befördern. 

Schieb  Ventile  -  Verkaii£ 

Es  sind  entbehrlich: 

6  iStück  Schiebventile  von  Gusseisen,  6  Zoll  enffl.  Lichtweite 
12  Ä 

theilweise  noch  ganz  neu,  oder  im  bebten  Zustande,  und  werden  solche 
billigst  abgegeben  von 

Ueilbronn,  den  6.  April  1861.  Ell*  GeÜli, 

Gasfabrik  Heilbronn. 


Dritte  Versaminlnng  der  Oasfachmäxmer  in  Dresden. 

Im  Auftrage  des  Vorsitzenden  des  Vereins  deutscher  Gasfachmänner, 
Herrn  Commissionsrathes  G.  M.  8.  ^^cAmann  jun.,  machen  wir  die  Anzeige, 
dass  die  diesjährige  Versammlung  des  Vereines,  dem  in  Nürnberg  gefassten 
Beschlüsse  gemäss,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monates  Mai  in  Dresden 
stattfinden  wird.  Die  Versammlungstage,  sowie  das  Programm  haben,  wie 
uns  Herr  Blochmann  schreibt,  bis  jetzt  noch  nicht  bestimmt  festgestellt 
werden  können,  sie  werden  demnächst  in  einer  weiteren  Veröffentlichung  be- 
kannt gegeben  werden. 

Wir  dürfen  voranssetzen,  dass  es  an  einem  regen  Interesse  fUr  ge- 
genseitige Annäherung  unter  den  deutschen  Fachmännern  nicht  fehlt,  und 
dass  es  gleiehfalls  anerkannt  ist,  wie  Nichts  so  sehr  im  Stande,  diese  An- 
niherüng  zu  fördern,  als  einige  Tage  ungezwungenen,  angenehmen  Bei- 
sammenseins. Bei  der  bequemen  Lage  des  diesjährigen  Versammlungs- 
ortes, wodurch  es  auch  den  entferntesten  Fachgenossen  ohne  grossen  Zeit- 
aufwand möglich  gemacht  wird,  Theil  zu  nehmen,  hoffen  wir  daher,  dass 
die  Versammlung  sich  einer  recht  allgemeinen  Betheiligung  zu  erfreuen 
haben,  und  den  Verein  mit  einem  namhaften  Zuwachs  neuer  Mitglieder 
bereichem  wird.  D.  B. 


Nekrolog. 

Am  15.  Febr.  1.  J.  in  der  frühesten  Morgenstunde  verschied  in  Frank- 
furt «n  Main,  seinem  Geburtsorte,  nach  kaum  Yollendeten  66*^  Lebeoajahre 
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/•  Q.  Dr.  Schiele,  einer  der  deutschen  Gasfachmänner,  welcha  laertt  tioh  am 
die  Rinfbhrnng  des  so  umfassend  und  wichtig  gewordenen  Industries weiges 
im  Vaterlande  bemüht  haben. 

Wie  Blochmann  in  Dresden  die  Steinkohlengasindustrie  in  der  letzten 
Hälfte  der  zwanziger  Jahre  aufgriff,  so  waren  es  gleichzeitig  zwei  Freunde, 
J.  Fritz  Knoblauch  Ulli  J.Oeorg  Dr.  Schiele,  welche  unter  nicht  geringen  Schwie- 
rigkeiten eine  Oelgasfabrik  in  ihrer  Vaterstadt  Frankfurt  begründettti.  Er- 
sterer  ging  schon  in  der  Mitte  der  dreissiger  Jahre  und  in  der  Blütbe  sei- 
nes Lebens  seinem  jüngst  verstorbenen  Gesellschafter  voraus ,  leider  phne 
sich  am  Wachsen  seines  Unternehmens  erfreuen,  ohne  die  Früchte  seines 
Strebens  und  einer  aufopfernden  Thätigkeit  ernten  zu  können. 

Die  Wahl  des  Oelgases  für  Frankfurt  ist  wegen  der  geringeren  An- 
lagekosten der  Apparate  in  der  damals  nicht  bedeutenden  Ausstattung  jener 
beiden  Männer  mit  pekuniären  Hilfsmitteln  und  in  der  scheinbaren  Einfach- 
heit der  Bereitungsweise  jenes  Gases  zu  suchen.  Die  Kindheit,  in  welcher 
das  Fach  während  der  zwanziger  Jahre  in  Deutschland  noch  lag,  die  Ko- 
sten, welche  unumgänglich  nöthige  Versuche  aufzehrten,  wollte  man  über- 
haupt vorwärts  kommen,  und  endlich  das  Vorurtheil  gegen  das  Leuchtgas 
selbst,  welches  man  damals  zu  bekämpfen  hatte,  erschöpften  nur  zu  bald 
die  eigenen  Mittel  jener  Männer.  Unendlich  schwer  nur  wollte  es  ihnen 
—  nachdem  sogar  das  Werk  kurze  Zeit  ganz  still  gelegen  hatte  —  gelin- 
gen, die  nöthige  Unterstützung,  von  Kapitalisten  zu  erlangen.  Die  hohen 
Oelpreise  und  die  Unkenntniss  der  Wiederverarbeitnng  der  Nebenproducte 
liess  es  als  wünschenswerth  erscheinen,  das  Gel  durch  einen  anderen  Roh- 
stoff zu  ersetzen.  Man  wählte  das  amerikanische  Harz  (Coloph^nium)  und 
kamen  die  beiden  Männer  durch  diese  Wahl  und  durch  Entnahme  der  zu  seiner 
Verarbeitung  nöthigen  Apparate  sowie  durch  die  Anweisung  znr  Behandlung 
derselben  in  die  Schlingen  eines  Ausländers,  der  keine  Gelegenheit  vorübergehen 
liess,  ohne  sie  mit  gerichtlichen  —  wie  der  Erfolg  zeigte  —  ungerechtfer- 
tigten Ai^sprüchen  zu  quälen.  Ihre  vielfachen,  eigenen  Verbesserungen  und 
Umänderungen  an  den  noch  sehr  unvollkommenen  Apparaten  des  Ausländers 
und  in  der  Behandlungsweise  derselben  machten  die  Fabricatipn  nach  und 
nach  zu  einer  leichteren  und  einträglicheren  und  führten  der  Anstalt,  die 
sich  nun  über  die  steilsten  Klippen  hinausgearbeitet  und  das  Feld  geebnet 
und  fruchtbar  gemacht  hatte,  einen  ausgedehnteren  Abnehmerkreis  zu,  so 
dass  wenige  Jahre  nach  dem  Tode  Knoblauches  das  Werk  am  Ende  der 
dreissiger  Jahre  wegen  nöthig  gewordener  Erweiterungen  und  zu  leichterer 
Ausbeutung  einer  zu  diesem  Zwecke  gebildeten  Gasbereitungs-Gesellschaft 
übertragen  werden  musste,  deren  Theilnehmer  und  technischer  Direotor 
Oeorg  Schiele  bis  wenige  Jahre  vor  seinem  Tode,  wo  er  sich  vom  Geschäfte 
zurückgezogen  hatte,  blieb.  Musste  er  auch  Mitte  der  vierziger  Jahre  dnrch 
die  Concurrenz  des  Steinkohlengases  einer  fremden  Gas-Gesellschaft,  wo 
jener  Ausländer  zum  letzten  Male,  aber  vergebens,  an  dem  Verstorbenen 
WOL  .rütteln  Jbegann^  die  schmerzliche  Erfahrung  des  Geschäftsrückganges 
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ohne  eigenes  Verscbnlden  roacben,  so  erlebte  er  doch  anch  noch  die  Freude^ 
das8  das  von  ihm  mitgegründete  Werk  aas  dem  Krebsgange  sich  wieder 
erhob  und  sogar  in  der  Anzahl  der  mit  schwerem  Gase  von  ihm  versorg- 
ten Flammen  das  8teinkohIengas>Concurrenzwerk  weit  überflügelte. 

Versuche^  Lederabfälle^  bituminösen  Schiefer;  Braunkohle  u.  dgl.  m« 
z^r  Bereitung  des  schweren  Gases  zu  gebrauchen  und  sie  durch  Vermisch- 
ung mit  Eohlengas  auf  die  übliche  Leuchtkraft  zu  bringen,  mussten  des 
Privileges  der  Concurrenzgesellschaft  wegen  aufgegeben  werden  und  wan- 
delte Schiele  selbst  noch  das  Harzgaswerk  Anfangs  der  fUnfziger  Jahre  auf 
den  gemischten  Betrieb  von  Holzgas  und  Bogheadschiefergas  um,  welche 
auch  f&r  die  Folge  im  Werke  wird  beibehalten  werden.  Dieses  selbst  soll 
im  nfichsten  Jahre  von  seiner  Ursprungsstelle  verdrängt  und  an  einem  von 
der  Stadt  entfernteren  Orte  durch  die  neuerdings  erweiterte ,  gänzlich  um* 
gestaltete  und  auf  eine  lange  Beibe  von  Jahren  concessionirte  Frankfurter 
Gusbereitnngs-Gesellschaft  neu  erstehen. 

Es  war  nöthig;  diesen  Abriss  der  Entwickelungsgeschichte  des  Frank* 
furter  Gaswerkes ,  mit  dem  Schiele's  Wirken  aufs  Engste  verwoben  war^ 
zu  geben/  um  dieses  zu  würdigen  und  zu  zeigen ;  wie  es  kam,  dass  ein 
Mann,  der  die  umfassendsten  practischen  Erfahrungen  sich  erworben  und 
Vieles  für  das  Fach  in  seinem  Wirkungskreise  geleistet  hat;  doch  nur  wenig 
über  den  Umfang  des  eigenen  Werkes  hinaus  thätig  sein  konnte  und  darum  unter 
den  Faehgenossen  weniger  bekannt  wurde  und  weniger  zur  Geltung  kam. 
Letsteres  mochte  auch  in  seiner  Bescheidenheit  gelegen  haben. 

Eine  grosse  Pflichttreue;  ein  ehrenfester  Charakter  und  ein  durch  Wider- 
wärtigkeiten der  mannichfachsten  und  unangenehmsten  Weise  nie  erlahm- 
ter Eifer  für  das  von  ihm  begounene  und  bis  in  seine  späten  Lebensjahre 
ihm  zur  technischen  Leitung  anvertraute  Werk  zeichneten  ihn  aus.  Sein 
Name  wird  von  seinen  Mitbürgern  stets  in  vollen  Ehren  genannt  werden. 
Ihm  auch  bei  den  Fachgenossen  ein  ehrendes  Gedäohtniss  zu  stiften ;  war 
der  Zweck  dieses  kurzen  Nekrologes. 

Von  Schieies  sechs  hinterlassenen  Söhnen  ist  einer  als  Director  der 
Gasfabrik  zu  Crefeld  thätig  und  ein  anderer  im  Maschinenfache  als  Erfin- 
der der  Antifrictionscurve;  der  geräuschlosen  Ventilatoren  u.  dgl.  m.  vortheil- 
haft  bekannt.  —  N.  E. 


SundBchau. 

Die  vom  Vereine  deutscher  Gasfachmänner  im  vorigen  Jahre  nieder- 
gesetzte Commission  zur  Erstrebun;;^  eines  regulären  und  billigen  Kohlen- 
besuges  in  Deutschland  hat  die  Herren  Fachgenossen;  und  mit  ihnen  die 
ganze  deutsche  Industrie  zu  einer  Erklärung  aufgefordert;  in  welcher  die 
Einführung  regelmässiger  Kohlentransporte  zum  Frachtsatz  von  1  Pfennig 
pro  Centner  und  Meile  als  Bedürfniss  und  Ziel  gemeinschaftlichen  Strebena 
aufgestellt  ist.     Die  Resultate   dieser  Aufforderung  sind  in  Beilagen  ftnnk 
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vorigen  und  gegenwirtigen  Hefte  dieses  Journals  veröffentlicht^  und  wir 
sehen  aus  ihuen,  dass  bis  jetzt  106  Städte  durch  theiiweise  zahlreiche  Un- 
terschrifteD  ihre  Zustimmung  und  Mitwirkung  zugesagt  liaben. 

Es  fragt  sich  nun^  was  soll  mit  ^dieser  Erklärung  geschehen?  Sie 
kann  nur  dann  eine  Bedeutung  erlangen,  wenn  sie  als  Basis  gemeinschaftr 
lioher  weiterer  Operationen  benutzt  wird«  Werfen  wir  zunächst  einen 
Bückblick  auf  das,  was  bisher  in  der  Kohlentransportangelegenheit  ge- 
schehen ist,  so  reduzirt  sich  das  wesentlich  auf  die  Austrengungen,  welche 
von  den  westphälischen  Grubenbesitzern  aus  gemacht  worden  sind;  alle 
übrigen  vereinzelten  Bemühungen  haben  wenigstens  zumeist  nicht  die  geringsten 
Besultate  zur  Folge  gehabt.  Die  sächsischen  Grubenbesitzer  beharren  in 
einer  unbegreiflichen  Unthätigkeit,  nicht  minder  die  Saarbrücker  —  es  hat 
den  Anschein,  als  ob  es  den  Herren  ganz  gleichgültig  ist,  dass  ihnen  von 
ihrem  früheren  Absatzgebiete  ein  Stück  nach  dem  anderen  abgeschnitten 
wird.  Westphalen  hat  im  vorigen  Jahre  die  billigen  Elztrazüge  nach 
Magdeburg  durchgesetzt,  in  deren  Folge  nunmehr  nenerdings  ganz  Hanno- 
ver sich  bekanntlich  zur  Einführung  des  Pfennig- Frachtsatzes  entschlossen 
bat;  Westphalen  schickt  auch  gegenwärtig  schon  wöchentliche  Extrazüge 
zu  reduzirten  Frachtsätzen  rheinaufwärts  bis  nach  Bayern  hinein.  Und 
vor  Allem  sind  es  zwei  Männer,  deren  Verdienste  hervorgehoben  zu  werden 
verdieueu,  Herr  Ob.ermaschinenmeister  Weidtmann,  dem  wir  den  statistischen 
Nachweis  über  die  Möglichkeit  des  angestrebten  Tarifsatzes  verdanken, 
und  Herr  Mulvany,  der  Repräsentant  der  Zechen  Hibernia  &  Shamrocki 
dessen  unermüdliche  Tbätigkeit  nun  seit  Jahren  fast  ausschliesslich  dem 
betreffenden  Gegenstande  gewidmet  ist.  Von  den  Consumenten,  von  der 
Industrie  aus  ist  bisher  wenig  geschehen;  zur  Nachholung  des  Versäumten 
anzuregen,  ist  offenbar  der  nächste  ^hveck  gewesen,  den  die  Commission 
der  Gasfachmäuner  mit  ihrer  Erklärung  vor  Augen  gehabt  hat.  Sie  hat 
auch  ihren  Zweck  erreicht,  in  soweit  es  das  Interesse  gilt,  was  erforderlich 
ist,  um  von  dieser  Seite  aus  zu  weiteren  Operationen  zu  führen.  Es  kommt 
nur  darauf  an,  dass  es  nicht  beim  Interesse  bleibt,  dass  jetzt  auch  auf  dem 
richtigen  Wege  voran  gegangen,  und  für  die  Herbeischaffung  der  Mittel 
gesorgt  wird,  welche  es  möglich  machen,  den  eingeschlagenen  Weg  bis 
zum  Ende  consequent  zu  verfolgen. 

In  Hannover  ist  der  Pfennig  Tarifsatz  durch  die  Ständekammer  ins 
Leben  gerufen  worden,  und  die  Ständekammern  sind  es  auch  in  anderen 
Ländern  und  überall,  welche  die  Angelegenheit  nach  unserer  Ueberzeugung 
in  die  Hände  nehmen  müssen.  Sie  sind  die  Vertreter  der  Landesinteressen, 
und  als  solche  werden  sie  sich  einer  so  hochwichtigen  Frage,  wie  die  ge- 
genwärtige, gewiss  überall  gerne  unterziehen.  Dazu  ist  aber  erforderlich, 
dass  abseiten  der  Betheiligten  auf  Grundlage  der  unterzeichneten  Er- 
klärung alsbald  die  entsprechenden  Schritte  gethan  werden.  In  der 
Vermittlung  zwischen  dem  ausgesprochenen  Wunsche,  den  die  Commie- 
sion  der  Gasfachmäuner  zum  Ausdruck  gebracht  hat,  und  dem  Interesse 
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der  Kammern  liegt  der  Schwerpunkt  der  augenblicklichen  Aufgabe  ^  und 
wir  wünschen  auf  diese  hier  um  so  nachdrücklicher  aufmerksam  gemacht 
Bu  haben  y  als  ohne  Zeitverlust  ans  Werk  gegangen  werden  muss^  und 
der  Erfolg  um  so  sicherer  sein  wird^  je  allgemeiner  und  übereinstimmender 
die  Beetrebungen  sind. 

Bajern  ist  mit  einem  glänzenden  Beispiel  yoraugegangen.  Kaum  war 
die  stattliche  Erklärung  der  33  bayerischen  Städte  —  von  den  Stadtma- 
gistrateu;  Handels-,  Fabrik-  und  Gewerbe-Bäthen  und  allen  bedeutenderen 
lodostriellen  unterschrieben  —  zur  Kenntniss  der  Abgeordneten-Kammer 
gebracht  worden ;  als  sofort  in  der  Sitzung  vom  7.  März  die  Sache  zur 
Sprache  gelangte.  Nachdem  die  Bedeutung  und  Wichtigkeit  der  Frage 
von  dem  Referenten  des  II.  Ausschusses,  Herrn  Abg.  Neuffer^  beleuchtet 
worden,  stellte  Herr  Abgeordneter   Sedlmayr  den  förmlichen  Antrag: 

,,Hohe  Kammer  wolle  der  k.  Staatsregierung  den  Wunsch  aus- 
„sprechen,  dass  der  Frachtsatz  auf  den  k.  Staatsbahnen  für  mi- 
„neralische  Kohlen  bei  ganzen  Wagenladungen  und  ohne  Ver- 
„bindlichkeit  zur  Einhaltung  einer  bestimmten  Lieferzeit  —  auf 
y^einen  Pfennig  pro  C^ntner  und  Meile  gestellt  werde.'' 

Nach  einiger  Discussion  wurde  dieser  Antrag  zunächst  dem  II.  Aus- 
schusse zur  weiteren  Würdigung  überwiesen,  und  wir  zweifeln  nicht,  dass 
er  hier  die  lebhafteste  Unterstützung,  und  demnach  auch  die  Zustimmung 
der  Kammer  wie  der  k.  Staats-Regierung  finden  wird.  Wie  sehr  der 
Antragsteller  auf  der  von  dem  Verein  der  Gasfachmänner  angeregten  Er* 
klärung  fusste,  geht  deutlich  aus  der  Motivirung  des  Antrags  hervor,  worin 
es  heisst:  „desswegen  (wegen  der  Nothwendigkeit  eines  wohlfeilen  Brenn- 
materials) sind  auch  die  Bestrebungen,  die  sich  in  neuester  Zeit  kund  geben, 
um  die  erwähnten  Frachtsätze  für  Kohlen  auf  allen  deutschen  Eisenbahnen 
herbeizuführen,  sehr  gerechtfertigt.  Es  geht,  meine  Herren,  eine  Agitation 
durch  ganz  Deutschland,  welche  dieses  Ziel  erstrebt,  und  im  Sinne  dieser 
Agitation  habe  ich  meinen  Antrag  gestellt^' 

Indem  wir  diesen  Vorgang  der  bayerischen  Kammer  mit  Freuden 
begrüssen,  und  dringend  wünschen,  auch  von  anderen  Kammern  demnächst 
das  Gleiche  berichten  zu  können,  dürfen  wir  nicht  unterlassen  zu  erwähnem 
dass  namentlich  Herr  Justizrath  Ph,  Braun  in  Coburg,  eines  von  den  Mit- 
gliedern der  üommission,  die  Angelegenheit  mit  grösstem  Eifer  betrieben^ 
und  sich  um  den  raschen  Fortgang  derselben  in  Bayern  die  wesentlichsten 
Verdienste  erworben  hat 

Ein  englischer  Geistlicher,  the  Rev.  W.  R.  Bowditch  in  Wakefield, 
will  die  Welt  mit  einem  neuen  Gasreinigungsmaterial  beglücken,  und  hat 
dessen  Vorzüge  in  einer  Broschüre  „On  coal  gas  bei  J.  Van  Vorst, 
1  Paternoster  Row,  London'^  und  einer  weiteren  Abhandlung,  welche  am 
6.  December  v.  Js.  der  Royal  Society  in  London  vorgelegt  wurde,  ausführ- 
fich  auseinandergesetzt.  Dieses  Material  ist  der  Thon.  Thon  soll  das  Gas 
nicht  allein   von  Ammoniak  befreien,  ohne  der  Leuchtkraft  zu  schaden  — 
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was  i3eim  Waschen  mit  Wasser  und  Säuren  der  Fall  — ,  er  soll  weiter 
die  im  gewöhnlichen  Oase  noch  enthaltenen  Theerbestandtheile ,  und 
den  in  diesen  enthaltenen  Schwefel  entfernen,  er  soll  hauptsächlich  aber 
auch  Schwcfelverbindungen  im  Gase  y  die  durch  kein  anderes  Reinigungs- 
material angegriffen  werden,  aufschliessen,  in  der  Art,  dass  er  den  Schwefel 
aus  diesen  Verbindungen  ausscheidet,  und  seine  Verbindung  mit  Wasser- 
stoff veranlasst,  in  welcher  Verbindung  er  als  Schwefelwasserstoff  leicht  auf 
gewöhnlichem  Wege  entfernt  werden  kann.  In  Betreff  dieser  letzteren  Ei- 
genschaft beruft  sich  der  Erfinder  auf  folgendes  Experiment.  Er  leitet 
Gas,  welches  von  Schwefelwasserstoff  völlig  frei  ist,  und  auf  Bleipapier 
nicht  reagirt,  durch  einen  mit  Thon  gefüllten  Reiniger,  beim  Austritt  aus 
demselben  wird  das  Bleipapier,  welches  vorher  weiss  blieb,  wieder  schwarz 
gefärbt  Er  lässt  dann  dasselbe  Gas  durch  mehrere,  durch  ein  Dutzend 
solcher  Apparate  gehen,  nachdem  immer  zwischen  je  zwei  derselben  ein 
Kalkreiniger  eingeschaltet  ist;  und  der  im  ersten  Thonkasten  gebildete 
Schwefelwasserstoff  wird  .im  darauffolgenden  Kalkkasten  entfernt;  im  zwei- 
ten Thonkasten  erzeugt  sich  wieder  Schwefelwasserstoff,  der  von  dem 
nächsten  Kalkkasten  weggenommen  wird  u.  s.  f.  Die  Menge  des  gebildeten 
Sc  iwefelwasserstoffes  wird  bei  jedem  folgenden  Thonkasten  geringer,  und 
am  Ende  hört  die  Reaction  ganz  auf.  Wir  müssen  die  Richtigkeit  und 
den  Zusammenhang  dieses  Experimentes,  sowie  den  Werth  des  ganzen 
Verfahrens  vorläufig  auf  sich  beruhen  lassen ,  bemerken  aber,  dass  bereits 
Untersuchungen  im  Gange  sind,  die  ein  klai'es  Licht  über  die  räthselhaft 
klingenden  Behauptungen  werfen  werden.  Uns  hat  es  bis  jetzt  nicht  ge- 
lingen wollen,  den  Versuch  des  Herrn  Bowditch  nachzumachen,  wir  haben 
mit  dem  MUnchener  Gase  und  Münchener  Thon  keinen  Schwefelwasserstoff 
zuwege  gebracht,  obgleich  wir  einen  Gasstrom  24  Stunden  lang  durch  den  Thon 
hindurch  streichen  Hessen.  Und  selbst,  wenn  dies  der  Fall  gewesen  wäre, 
so  wäre  damit  noch  lange  nicht  bewiesen,  dass  der  Schwefel  aus  dem  Gase 
herrührt.  Das  englische  Journal  of  Gas  Lighting  ist  bis  jetzt  in  der 
Aeusserung  seiner  Ansicht  sehr  zurückhaltend;  auffallend  ist  es,  dass  die 
Sache  in  London,  wo  sie  schon  seit  dem  vorigen  Sommer  spuckt,  noch 
bis  heute  keine  gründliche  Beurtheilung  gefunden  hat 
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von 

F.  n.  Storer. 

(Ans  Sillimans  American  Joam.  of  Science  and  Arts.) 

Das  „Journal  of  Gas  Lighting^  veröffentlichte  s.  Z.  folgenden  Brief 
des  Ingenieur  W.  King  in  Liverpool  vom  24.  Febr.  1860. 
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^Mein  Herr! 

Nachdem  ich  neuerdings  einige  Versuche  angestellt  habe,  um  den 
Verlast  an  Licht  zu  ermitteln;  den  wir  durch  Glasschirme  erleiden,  -glaube 
ich  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  erhaltenen  Resultate  für  manchen  Ihrer 
Leser  nicht  ohne  Interesse  sein  werden,  zumal  da  der  Gegenstand  zugleich 
von  practischer  Bedeutung  ist,  und  bisher  nicht  die  Beachtung  gefunden 
zu  haben  scheint,  die  er  verdient. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  den  Verlust  an  Licht,  den  ich  für  die 
verschiedenen  näher  bezeichneten  Glasschirme  gefunden  habe: 

Art  des  Glasschirmes.  Lichtverlust. 

Klares  Glas 10,57  Procent 

Matt  geschliffenes  Glas  (die  ganze  Fläche  geschliffen)    .    .    29,48       „ 
Ungeschliffenes  Milchglas  (smooth  opal)      .......    52,83       „ 

Geschliffenes  Milchglas  (ground  opal) 55,85       „ 

Geschliffenes  Milchglas  mit  farbigen  Verzierungen  (die  Ver- 
zierungen zwischen  Brenner  und  Schirm  gestellt)      .    73,98       „ 
Da  der  Verlust  durch  klares  Glas  seiner  Grösse  wegen   auffiel,   so 
stellte  ich  eine  Tafel  gewöhnliches  Fensterglas  zwischen  Brenner  und  Schirm 
auf,  fand   aber  ^9,34  Procent  Abnahme  des  Lichtes,  so   dass  mir  dadurch 
der  obige  Versuch  vollständig  bestätigt  erschien. 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Schirme  aus  einer  grösseren  , 
Parthie  mit  Sorgfalt  ausgewählt  wurden,  so  dass  sie  die  Durchschuittsexem- 
plare  der  verschiedenen  Sorten  repräsentiren**. 

,  Schon  früher  hatte  Verver*)  mit  folgenden  Worten  fiuf  denselben 
Gegenstand  aufmerksam  gemacht:  „Es  ist  nicht  nöthig  die  Dochte  (von 
Platin  für  Wasserstoffgasflammen)  mit  Zuggläsern  zu  umgeben,  wie  bei 
Steinkohlengas;  im  Gegentheil  ist  es  vorzuziehen,  keine  Gläser  anzuwen- 
den, weil  die  letzteren,  sie  mögen  noch  so  glatt  und  rein  sein,  stets  einen 
beträchtlichen  Theil  des  producirten  Lichtes  absorbiren.  Dieser  Verlust 
(d^perdition)  wurde  durch  folgenden  Versuch  nachgewiesen.  Ein  Bren- 
ner mit  12  Strahlen  gab  ohne  Glas  6,75  Kerzen;  mit  einem  Glase 
dagegen  nur  5,25  Kerzen ,  verlor  also  1,50  Kerzen  oder  22  Procent^. 
Aber,  wie  Schilling**)  bereits  bemerkt  hat,  dieser  Versuch  allein  beweist 
nicht,  dass  die  ganzen  22  Procent  durch  das  Glas  absorbirt  worden  sind^ 
da  sich  bei  Anwendung  von  Gläsern  überhaupt  ftir  die  Verbrennung  des 
Gases  ganz  andere  Bedingungen  ergeben,  als  sie  ohne  Gläser  Statt  finden. 
Unmittelbar  nachdem  das  englische  Journal  mit  der  Notiz  von  Mr. 
King  hier  angekommen  war,  wurde  ich  von  Mr.  W.  W,  Greenough,  Agent 


*)  L*^olairage  aa  Gas  k  Tean  k  Narbonne  et  T^clairage  an  Gaz  le  Prince,  examiu^t 
et  compar^s  par  le  Dr.  B.  Verver^  Prof.  de  Chimie  et  de  Physiqae  k  TAth^n^ 
Royal  de  Maestricht.  Leide  1858  p.  26  Journal  fflr  Gasbeleachtung.  Jahrg.  IJ, 
S.  873. 

**}  Journal  t  GasbeleuchtuDg  Jahrg.  II,  8.  377. 
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der  Boston  Gas  Light  Comp,  ersucht;  eine  Reihe  von  vergleichenden  Ver- 
suchen über  denselben  Gegenstand  anzustellen.  Und  da  nunmehr  meine 
Besultate  in  der  Hauptsache  diejenigen  von  Mr.  King  bestätigen,  so  er- 
scheint es  nicht  mehr  als  billig;  dieselben  gleichfalls  su  veröffentlichen. 

Anstatt  wirklicher  Lampenschirme  wandte  ich  flache  Glastafeln  (ge- 
wöhnliche Fensterscheiben)  von  6  Zoll  Breite  und  8  Zoll  Höhe  an^  indem 
ich  sie  in  einem  Bahmen  von  schwarzem .  Draht  befestigte  und  auf  der 
100  Zoll  langen  Photometerstange  in  3  Fuss  Entfernung  von  der  Gas- 
flamme aufstellte*). 

Das  angewandte  Gas  war  aus  Pictou  N*  S.  Backkohlen  speciell  fUr 
diese  Versuche  bereitet;  und  in  einem  besonderen  Gasbehälter  aufbewahrt 
Die  Leuchtkraft  des  GaseS;  in  einem  Parlament- Argandbrenner  mit  5  c' 
pro  Stunde  verbrannt;  betrug  auf  Kerzen  von  120  Gran  Consum  durch 
Bechnung  reducirt  16;00  Spermacetikerzen ;  in  Wirklichkeit  betrug  der 
Consum  der  Kerzen  135  Gran  Spermaceti  pro  Stunde. 

Die  Versuche  wurden  in  dem  schwarzen  Versuchszimmer  der  Bo- 
ston Gas  Light  Comp,  mit  demselben  BunaerCachen  Photometer  angestellt^ 
den  ich  für  meine  täglichen  Lichtmessungen  benutze,  und  jede  Vorsicht 
zur  Erlangung  eines  genauen  Besultats  angewandt  Auch  bemerke  ich, 
dass  keine  der  abgelesenen  Maasse  (Abstände  des  Schirmes  von  der  Kerze) 
in  die  entsprechenden  Lichteinheiten  umgerechnet  wurde,  bevor  die' ganze 
Versuchsreihe  beendigt  war,  sowie  dass  kein  Vergleich  zwischen  meinen 
Besultaten  und  denen  von  Mr.  King  Statt  fand,  bis  die  erstem  völlig  fest- 
gestellt waren.  Was  daher  auch  der  Werth  der  Experimente  sein  mag, 
sie  haben  wenigstens  das  Verdienst,  dass  sie  selbstständig  und  unpar- 
theiisch  sind. 

Beschreibung  des  Glases. 

Englisches  gewöhnliches  Spiegelglas     •    . 
Bleihaltiges  Spiegelglas  (crystal  plate) 
Cronglas  (English  crown)    ...... 

Doppeltes  englisches  Fensterglas      .    .    . 
Doppeltes  deutsches**)     do.  ... 

Einfaches  ,;  do.  •     •    • 

Matt  geschliffenes,   doppeltes  deutsches  Glas 

einfaches    -     „  , 

Berkshire  (Mass)        .    . 


n 


Dicke  des 

Verlust  an 

Qlases.  - 

Licht. 

Vi  Zoll 

6,15  Frooent 

'/.       ,. 

8,61      „ 

V.      „ 

13,08      „ 

y.    „ 

9,39     „ 

V.    ,, 

13,00      „ 

'/.  „ 

4,27      „ 

%    „ 

62,34      „ 

/•      >; 

65,75      „ 

/i«      »j 

62,74      „ 

*)  Es  scheint,  dass  die  Entferanng  des  Olasscbirmes  von  der  Flamme  keinen  bemerk- 
baren Einfloss  anf  die  Transmission  des  Licbtes  bat.  Wenigstens  konnte  bei  allen 
Versnoben,  die  eigens  zu  diesem  Zweck  angestellt  wurden,  kein  Einflnss  wahrge- 
nommen werden. 

**)  In  den  Handlangen  zu  Boston  gebraucht  man  den  Ausdruck  „deutsch*^  für  Glas 
aus  Belgischen  Fabriken. 


üober  Leaohtgasprflftuig;  Ton  Prof.  O.  L.  Erdnumn.  117 

Dicke  des  Verlust  au 

Glases.  Licht. 

Berkshire  mit  matt  geschliffenen  Dessins      .      V,.  Zoll  51 ,23   Procent 

Orange-farbiges  Fensterglas  [wie  für  Kir-j         '/•     w  34,48       „ 

Purpur-      fi  do.  ]  chenfenster  (         '/i       „  85,11       „ 

Bubin-        fi  do.  j  etc.  in  Ge-  (        Vi«     „  89,62       „ 

Grünes  do.  (      brauch      )        */,,     „  81,97       „ 

Der  Ausdruck  „Verlust  an  Licht^,  den  Mr.  King  anwendet,  scheint 
auf  den  ersten  Blick  nicht  YöUig  zutreffend  zu  sein,  denn  ein  sehr  beträcht- 
licher Theil  der  Lichtstrahlen,  die  nicht  durchgelassen  werden,  dürfte 
reflectirt  und  gegen  die  Wände  des  Zimmers  geworfen  werden,  also  zur 
allgemeinen  Beleuchtung  des  Zimmers  beitragen.  Es  ist  übrigens  kein 
Zweifel  darüber,  was  Mr.  King  mit  seinem  Ausdruck  sagen  will,  und  ich 
habe  keinen  Anstand  genommen,  ihm  darin  zu  folgen.  Die  aufgestellten 
Zahlen  bezeichnen  so  genau,  als  es  überhaupt  möglich  ist,  den  wirklichen 
Betrag  an  Licht,  der  weniger  z.  B.  auf  ein  Buch  ftlllt,  welches  nahe  an 
die  Flamme  gehalten  wird,  wenn  man  die  betreffenden  Glastafeln  zwischen- 
setzt. 

Boston,  20.  April  1860. 


lieber  Leuchtgasprttfang ;  von  Prof.  0.  L.  ErdmanxL 

.  Aus  dem  Journal  für  praktische  Chemie,  1860,  Bd.  LXXXI  S.  177. 

Durch  eine  Modification  des  von  mir  beschriebenen  Gasprüfers  kann 
man  den  Fehler,  welchen  das  Sumpfgas  in  die  Angaben  des  Instrumentes 
bringt,  ganz  umgehen  und  damit  die  Procente  an  ölbildendom  Gas  er- 
mitteln, welchen  die  Leuchtkraft  des  Gases  entspricht 

Das  Verfahren  setzt  nur  einige  Uebung  im  Gebrauche  chemischer 
Apparate  voraus,  und  wird  von  jedem  gebildeten  Gastechniker  leicht  aus- 
geÄhrt  werden  können,  wo  es  auf  eine  genaue  ControIIe*  der  Angaben  des 
Ghtsprüfers  bei  Untersuchung  ungewöhnlich  zusammengesetzter  Leuchtgase 
ankommt. 

Man  braucht  dazu  zwei  Gasometer,  jedes  etwa  12,000  Cubikcenti- 
meter  fassend,  nach  Art  der  von  Blochmann  in  Dresden  zur  Bestimmung 
des  spec.  Gewichtes  von  Leuchtgasen  bestimmten  kleinen  Gasometer  aus- 
gefbhrt,  welche  eine  hinreichend  genaue  Messung  des  Volumens  der  darin 
enthaltenen  Gase,  sowie  ein  gleichmässiges  Ausströmen  derselben  unter 
constantem  Drucke  gestatten.  Zur  Messung  des  letzteren*  ist  jedes  Gaso- 
meter mit  einem  Manometer  versehen.  Der  Kasten  aus  dttnnem  Blech  ist 
durch  eift  Gegengewicht  balancirt,  um  das  Gas  unter  dem  herrschenden 
Atmosphärendruck  messen  zu  können.  Wird  das  Gewicht  ganz  odertheil- 
weise  abgenommen,  so  kann  man  das  Gas  unter  beliebigen  Druck  bringen 
und  nnter  diesem  ausströmen  lassen.    Der  anfängliche  Druck  mindert  sich 
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während  des  NiedergehenS;  wegen  der  sehr  geringen  Masse  d^s  Bleches, 
welches  in  das  Wasser  einsinkt ,  kaum  um  einige  Linien  Wasserdruck. 
Aber  auch  diess  kann  vermieden  werden,  wenn  man  in  dem  Maasse,  als 
sich  eine  Minderung  des  Druckes  zeigt,  durch  einige  Zinkblechstückchen, 
die  man  auf  die  obere  Fläche  des  Kastens  legt,  das  Gewicht  desselben 
entsprechend  vermehrt.  Die  Leitstange,  an  weicher  der  Kasten  mit  mög- 
lichst geringer  Reibung  niedergeht,  ist  in  100  Theile  getheilt,  deren  jeder 
112  Cubikcentim.  Gasometerinhait  entspricht.  Die  Unterabtheilungen  ge- 
statten noch  den  vierten  Theil  dieses  Quantums  zu  messen. 

Die  beiden  Gasometer  werden  mit  Wasser  gefüllt,  das  man  durch 
Zusammenstellen  und  Schütteln  mit  Leuchtgas  mit  diesem  möglich  gesät- 
tigt hat.  In  das  eine  dieser  Gasometer  bringt  man  das  mittelst  des  Gas- 
prüfers auf  seine  Grädigkeit  untersuchte  kohlensäurefreie  Leuchtgas.  Man 
verbindet  sodann  dasselbe  mit  dem  zweiten  Gasometer,  indem  man  zwi- 
schen beiden  ein  System  von  Absorptionsapparaten  einschaltet,  das  aus  fol- 
genden Theilen  besteht:  1)  einer  Chlorc&lciumröhre,  2)  einer  Bunaen^schen 
Waschflasche  mit  rauchender  Schwefelsäure,  in  welche  man  so  viel  Dämpfe 
von  wasserfreier  Schwefelsäure  geleitet  hat,  dass  die  Säure  eben  flüssig  bleibt; 
3)  einer  etwa  30  Millimet.  weiten  horizontalliegenden  U  förmigen  Röhre  mit 
Binissteinstücken,  welche  mit  dem  Gemenge  wasserfreier  und  rauchender 
Schwefelsäure  getränkt  sind;  4)  einer  U formigen  langen  und  weiten  Röhre 
mit  Kalistücken.  Nachdem  man  sich  von  dem  vollkommenen  Schlüsse  al- 
ler Theile  überzeugt  hat,  lässt  man  von  dem  Gase  im  ersten  Gasometer, 
dessen  Gewicht  man  abnimmt,  so  viel  durch  die  Absorptionsröhren  in  das 
zweite  Gasometer  übertreten,  als  erforderlich  ist,  um  die  Lnft  aus  den 
Apparaten  möglichst  vollständig  zu  verdrängen.  Nachdem  diess  geschohesi 
unterbricht  man  durch  Schliessen  des  Hahnes  am  zweiten  Gasometer  4i^ 
Verbindung  zwischen  letzterem  und  den  Röhren  und  lässt  das  überge- 
strömte Gas  entweichen.  Das  erste  Gasometer  wird  jetzt  wieder  äquill- 
brirt  nud  das  Volumen  des  darin  enthaltenen  Gases  wird  gemessen.  Nach- 
dem dieses  geschehen,  nimmt  man  das  Gewicht  wieder  ab,  stellt  die  V^ 
bindung  zwischen  beiden  Gasometern  her  und  lässt  das  Gas  sehr  Iwstfn 
in  das  zweite  äquilibrirte.  Gasometer  überströmen,  wobei  es  dtti>Q|l>^ni 
Schwefelsäureapparate  seiner  schweren  Kohlenwasserstoffe  beraubt  wird. 
Nachdem  mindestens  4000  bis  6000  Cubikcentim.  übergeströmt  sind,  schliesat 
man  den  Hahn  des  zweiten  Gasometers,  äquilibrirt  das  erste  und  misst  so- 
dann die  Menge  des  aus  dem  ersten  ausgeströmten,  sowie  die  des  im  zwei- 
ten angesammelten  Gases.  Din  Differenz  beider  Volumina  gibt  das  Vo- 
lumen der  absorbirten  schweren  Kohlenwasserstoffe,  welche  das  aus  dem 
ersten  Gasometer  ausgesrömte  Leuchtgas  enthielt. 

Nach  Beendigung  des  Versuches  untersucht  man  das  im  zweiten 
Gasometer  gesammelte  decarburirte  Gas  mittelst  des  Gasprüfers.  Die  Dif- 
ferenz zwischen  der  jetzt  sich  ergebenden  Grädigkeit  und  der  des  ursprüng- 
lichen Gases  ist  beding^  durch  die  den  absorbirten  schweren  Kohlenwaaser- 
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Stoffen  angehörige  Leuchtkraft;  aus  welcher  sich;  unter  Berüclcsichtigung 
der  Volnmina  der  beiden  gemessenen  Gase;  leicht  berechnen  lässt;  welchem 
Volumen  ölbildenden  Gases  die  abdorbirten  Eohlenwasderatoffe  entsprechen. 
Es  zeige  z.  B.  ein  Leuchtgas  38^  Durch  die  Schwefelsäure  werden 
von  demselben  12  Volumprocente  absorbirt.  Der  Rest  zeigt  am  Gasprü- 
fer 20^.  Das  Leuchtgas  enthält  88  Volumenprocente  solchen  fast  nicht- 
leuchtenden GaseS;  auf  welchem  demnach  (190  :  20  =  88  :  17,6)  17'*;6  zu 
rechnen  sind.  Diese  abgezogen  von  SS"*  geben  20H  als  Wirkung  der 
schweren  Kohlenwasserstoffe.  Da  aber  5";5  des  Gasprüfers;  meinen  Ver- 
suchen zufeige;  entsprechen  5  Proc.  ölbildendes  GaS;  so  entspricht  die  ge- 
fundene Menge  schwerer  Kohlen wass^stoffe  (5;ö  :  5  =  20,4  :  18;54)  nahe 
18;5  Proc.  ölbildendem  Gas. 
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Obgleich  unter  allen  Materialien;  welche  für  die  Fortleitung  von 
Wasser  und  Gas  angewendet  werden;  das  Gusseisen  stets  die  erste  Reihe 
beibehalten  wird;  da  es  allen  Anforderungen  an  Solidität  und  Dichtigkeit, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  allmähligen  Oxydation,  am  vollkommensten 
entspricht;  wurde  es  doch  vielfach  theils  wegen  seines  höheren  Preises 
theils  auch  wegen  jener  letzteren  Eigenschaft;  durch  verschiedene  andere 
Materialien  mit  mehr  oder  weniger  Erfolg  zu  ersetzen  gesucht. 

Unter  diesen  Materialien  beginnt  nun  die  für  diesen  Zweck  besonders 
m€parirte  Asphalt-Theer-Pappe  unstreitig  eine  immer  wichtigere  Rolje  zu 
qiielen;  indem  sie  in  heissem  Zustande  über  metallene  Cylinder  in  mehreren 
,  ^Lagen  aufgewickelt ;  dann  aussen  mit  einem  gehörigen  Ueberzug  versehen 
und  im  Innern  mit  Asphalt  ausgeglättet;  Bohren  bildet;  welche  nach  nun 
bereits  mehrjährigen  Erfahrungen  nicht  nur  die  gusseiscmen  Röhren  voll* 
•tfodig  ersetzen;  sondern  noch  manche  Vorzüge  vor  diesen  haben. 

In  England  und  Frankreich  werden  solche  Röhren  schon  sehr  häufig 
ngewendet  und  ich  sah  selbst  im  vorigen  Sommer  in  den  Champs-Elysees 
in  ^"laris  eine  bedeutende  Leitung  mit  denselben  ausführen.  Ihre  vollkom- 
men genügende  Anwendung  zu  Wasserleitungen  wurde  auch  bereits  bei 
mehreren;  in  Württemberg  ausgeführten  Röhrcnlagen  vollständig  erprobt 
und  schliesse  ich  Ihnen  in  Beilage  I  ein  hierüber  ausgestelltes;  vollgültiges 
Zeugniss  des  Herrn  Stadt-Commissärs  Strohmetz  in  Ludwigsburg  bei. 

Nach  diesen  Erfahrungen  liegt  nun  der  Gedanke ;  solche  Röhren 
auch  für  Gasleitungen  anwendbar  zu  machen;  sehr  nahe  und  die  Herren 
8e$ger  ds  Müller  hier  stellten  damit  gründliche  Versuche  an. 

Obschon  die  in  England  aus  asphaltirtem  Bleche  fabricirten  Röhren 
towie  die  in  Theer  behandelten  Holzröhren  von  Trottier ,  Schweppe  dk  Co. 
in  AngerS;  welche  zu  Gasleitungen  angewendet  wurden,  noch  keine  Klagen 
wegen  Zersetzung  des  Asphaltes  im  Innern  derselben  durch  jene  Oele  ge- 
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geben  haben;  welche  sich  durch  CondensAtion  in  den  Leitongen  nieder- 
schlagen ;  so  glaubten  doch  die  Herren  Seeger  A  Müller  besondere  auch 
dafür  Sorge  tragen  zu  müssen;  dass  diess  unter  keinen  Umat&nden  möglich 
ist  und  versehen  die  für  Gasleitungen  bestimmten  Bohren  im  Innern  nut 
einem  Ueberzug,  der  durch  jene  Oele  nie  aufgelöst  wird. 

Oenaue  Untersuchungen,  welche  die  k.  Centralstelle  für  Gewerbe 
und  Handel  dahier  damit  angestellt;  bestätigen  diese  Angabe  und  lege  ich 
das  darüber  von  dieser  Stelle  abgegebene  Zeugniss  unter  Beilage  II  beL 

Die  WiderstandsfiLhigkeit  dieser  Röhren  gegen  den  inneren  Druck 
wurde  schon  vielfach  constatirt;  sie  erweisen  sich  bei  15  Atmosphären  noch 
vollkommen  dicht  und  selbst  ihre  ^lasticität  ist  so  bedeutend,  dass  voll- 
ständig eingefrorene  Röhren  nicht  platzten  und  ihre  Festigkeit  unverändert 
behielten. 

Der  einzige,  möglicherweise  Bedenken  erregende  Anlass  könnte  die 
häufige  Verbindung  der  nur  4'/,  bis  5  Fuss  langen  Röhren  bilden.  Diese 
Verbindung  kann  jedoch  nach  vorgelegten  Proben  vollkommen  beruhigend 
hergestellt  werden ;  denn  die  geraden  Röhren  bis  zu  3  Zoll  Durchmesser 
sind  mittelst  Schrauben-Verbindungen  aus  dehnbarem  Gusseisen  dicht  und 
schnell  zu  vereinigen  und  die  von  grösserem  Durchmesser  durch  gusseiseme 
innen  mit  Riefen  versehene  Muffen,  welche  mit  hiezu  besonders  bereitetem 
Oelkitt  ausgefüllt  werden;  eine  Operation,  die  rascher  als  das  Verbleien 
der  gusseisernen  Röhren  von  Statten  geht.  Femer  lassen  sich  die  Asphalt-/ 
Röhren  durch  Ueberschieben  von  Muffen,  resp.  Rohrstttcken  von  gleichem 
Materiale  mittelst  geschmolzenem  Asphaltkitt  ohne  Bedenken  verbinden. 
Abzweigungen  können,  da  die  Röhren  leicht  anzubohren  sind,  auf  gewöhn- 
liche Weise  mit  Rohrschellen -Verbindungen  hergestellt  werden.  Die  An- 
fertigung von  Kreuz-  und  T-Stücken  unterliegt  nach  den  gemachten  Proben 
keinem  Anstände;  ebenso  können  krumme  Röhren  in  jeder  erforderlichen 
Biegung  dargestellt  werden  und  für  längere  Krümmungen  lassen  sich  die 
Asphaltröhren  bei  massigem  Erwärmen  ohne  Veränderung  ihres  Querschnit- 
tes um  einige  Zolle  biegen,  was  häufige  Vortheile  bietet. 

Nach  dem  Legen  der  Röhren  erfordert  nur  das  Einfüllen  und  Um- 
dammen  mehr  Sorgfalt  als  bei  den  eisernen;  im  Ganzen  genommen  nimmt 
aber  diese  Arbeit  unbedeutend  mehr  Zeit  in  Anspruch  als  gewöhnlich. 

Die  Aufmerksamkeit  der  Gastechniker  dürfte  aber  um  so  mehr  auf 
die  Anwendung  fraglicher  Röhren  hingelenkt  werden,  als  der  Preis  der- 
selben sich  bei  den  grösseren  Dimensionen  wenigstens  um  die  Hälfte  billi- 
ger stellt,  als  die  gusseisernen;  ein  Moment,  das  besondera  bei  kleineren 
Städten  und  solchen  Leitungen  von  wesentlichem  Werthe  ist,  wo  von  der 
Gasfabrik  entfernt  liegende  Etablissements  beleuchtet  werden  sollen,  die 
mit  gusseisernen  wegen  des  grossen  Anlagecapitales  nahezu  unmöglich  aus- 
zuführen wären. 

Was  nun  die  Dauer  dieser  Asphaltröhren  betrifft,  so  liegen  etwa 
zehnjährige  Erfahrungen  vor,  nach  welchen  sich  das  Material  sowohl  in 
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Wasser  als  auch  in  fester  Erde  durchaus  nicht  veränderte;  somit  auch 
in  dieser  BesiehuDg  TollstiUidiges  Vertrauen  verdient. 

Indem  ich  iioch  bemerke ;  dass  Herrn  J.  L,  Bdhnmajer  in  Esslingen 
a.  N.  die  General-Agentiir  flir  diese  Röhren  übertragen  ist;  wird  es  mich 
freuen;  wenn  diese  Zeilen  Veranlassung  gebeu;  dass  auch  von  anderen  Sei- 
ten Prüfungen  vorgenommen  und  Erfahrungen  und  Urtheile  darüber  in 
diesem  JoumiJe  niedergelegt  werden. 

Stuttgart  im  Februar  1861.  A.  Stot». 

BeUage  I 

Zeipisi. 

Die  Herren  Seeger  dk  Müller  haben  in  jüngst  verflossenem  Spätjahre 
hier  ausserhalb  der  Stadt  Ludwigsburg  eine  Wasserleitung  von  ihren 
fabricirten  Asphaltröhren  1''  b"*  Lichtdurchmesser  schon  während  der 
ersten  eingetreteneu  Kälte,  nachdem  sie  auf  manchfache  Weise  geprüft  und 
chemisch  untersucht  worden  sind;  verlegt.  Der  Leitungsgraben;  in  welchem 
diese  Bohren  liegen;  wurde  4 — 6  Wochen  frei;  offen  und  unbedeckt  gelas* 
seu;  um  ihre  Wasserdichtigkeit  namentlich  an  den  Stössen  und  Muffen 
genau  überwachen  zu  können. 

E^  kam  sogar  vor,  dass  dieselben  nach  innen  und  aussen  eingefroren 
und  nach  eingefallenem  Thauwetter  wieder  aufgethaut  sind;  ohne  dass  der 
geringste  Schaden  daran  bemerkt  werden  konnte;  sie  wurden  hierauf  erst 
nachdem  sie  5—6  Wochen  lang  in  vollem  Wasserzufluss  erprobt  und  auf 
alle  mögliche  Weise  beobachtet  worden  sind  und  nicht  der  geringste  Man- 
gel an  Untüchtigkeit  bemerkt  werden  konnte;  zugefüllt. 

Es  ist  indessen  auch  nicht  das  Mindeste  von  Oeruch  am  Wasser 
bemerkbar  geworden. 

Nachdem  der  Unterzeichnete  bereits  3  volle  Monate  sowohl  den  Stoff, 
Zubereitnngsweise ;  als  auch  das  wirkliche  Zusammensetzen  und  Verlegeü 
derselben  pünktlich  zu  beobachten  alle  Gelegenheit  hatte  und  manche  Ver- 
suche anstellte  und  anstellen  liess;  noch  ehe  diese  Röhren  im  Einzelnen 
sosammengesetzt  und  verlegt  und  eingefüllt  wurden ;  so  nimmt  er  keinen 
Anstand,  diese  Wasserleitungsröhren  sowohl  ihrer  Woblfeilheit;  als  auch 
ihrer  Wasserdichtigkeit  und  Haltbarkeit  etc.  wegen  mit  bestem  Oewissen 
SQ  empfehlen. 

Ludwigsburg;  den  30.  Januar  1860. 

(gez.)  Stadtbaumeister  Strohmetz. 

Beüsgs  11. 

Stuttgart;  den  19.  November  1860. 
flwIiAes  LsksrattriM  (Ir  |;ewerbliehe  Datersichiui|;ea  der  k9ii|;l.  GeatraUtelle  flr 

Gewerbe  und  laidel. 
Die  auf  den  Wunsch  der  Herren  Seeger  cfe  Müller  hier  vorgenomme- 
diemischen  Versuche  mit  Asphaltröhren  lieferten  folgendes  Ergebniss: 
;,Die  .von  den  Herren  Seeger  &  Müller  in  Stuttgart    zu  Versuchen 
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übergcbenen  Asphaltröhren  für  Wasserleitungen  wurden  dnrck 
drei  Monate  mit  reinem  Wasser  piit  verschiedenen  Salzlösungen  und  Säuren 
in  Berührung  gelassen;  dabei  zeigte  sich,  dass  weder  das  Wasser  aus  der 
Masse  der  Bohre  einen  Geschmack  oder  Geruch  annimmt,  noch  auch  die 
Röhren  selbst  durch  das  Wasser  die  verschiedenen  Salzlösungen  und  Säuren 
irgendwie  verändert  werden.  Esdarf  desshalb  mit  Recht  behauptet  werden,  dass 
fragliche  Röhren  zu  Leitungen  für  gewöhnliches  Wasser,  für  Säuerlinge 
und  Salzsoolen  sich  wohl  eignen.  Ueberdiess  spricht  das  Material,  aus  dem 
diese  Röhren  bestehen,  für  eine  lange  Dauer  derselben  im  Boden." 

„Weiter  wurden  die  für  Gasleitungen  besonders  pi*äparirten  Röhren 
mit  der  Flüssigkeit,  wie  sie  aus  den  ersten  Siphons  nach  dem  Gasometer 
abgezogen  wird,  gefüllt  und  zeigte  sich  dabei,  dass  sie  auch  nach  längerer 

Zeit  davon  nicht  altcrirt  werden. 

Th.  Haas. 


Protokoll  über  die  Ausführung  der  Gasanstalt  in  Passau 

avff^eatmiiea  am  16.  Octtker  18M. 
Fraes.:  der  rechtskundige  Bürgermeister  PraasUherger, 
Sachverständige:  a)  des  Herrn  Biedtnger: 
,  Herr  N.  H.  Schilling,  Director  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschafk 

München;  Herr  J,  Oraff^  Stadtbaurath  in  Schweinfurt 
b)  des  Magistrates: 

der  k.  Baubeamte  Herr  Lukas]  der  k.  Professor  der  Chemie  Herr 
Dr.  Wahl 
Entsprechend  den  §§.  6.  10.  14.  17.  18'  und  23  des  Contractes  zwi- 
schen Herrn  Biedinger  von  Augsburg  und  dem  Magistrate  der  Stadt  Passau 
j^EinfÜhrung  der  Gasbeleuchtung  betr.'^  begab  sich  obenbemerkte  Commis- 
sion,  nachdem  die  Herren;  welche  Herr  Biedinger  als  Sachverständige  sei- 
nerseits eingeladen  hat  und  die  Herren  Sachverständigen;  welche  dem  An- 
suchen des  Magistrats  zufolge,  erschienen  sind;  in  die  Gasfabrik  des  Herrn' 
Biedinger  nach  St.  Nikola,  ging  sämmtliche  Lokalitäten  durch;  nahm  die 
betr.  Prüfungen  vor,  eröffnete  das  Protokoll,  und  die  Herren  Sachverstän- 
digen erklären  dann  zu  den  betr.  §§.  wie  folgt: 

ad  §.  6. 
Die  Bestimmung,  dass  alle  bewährten  Mittel  und  Vorrichtungen  zur 
Abwendung  oder  Verminderung  der  Belästigung  durch  ]ß.auch;  oder  üblen 
Geruch  angewendet  werden,  fand  sich  vollständig  erfüllt;  indem  der  Fabrik- 
schornstein auf  eine  Höhe  von  102'  geführt  ist;  und  sich  in  keinem  der  zum 
Betrieb  gehörigen  Lokalitäten  ein  übler  Geruch  wahrnehmen  Hess. 

Die  Beseitigung  der  Abgänge  der  Fabrikation  erfolgt  dem  Vertrage 
gemäss  in  die  Donau,  und  zwar  durch  eiserne  Röhren,  damit  jedes  Ein- 
sickern ins  Erdreich;  was  bei  gemauerten  Kanälen  vorkommen  kann,  un- 
möglich gemacht  wird. 
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Das  RetortenhauB  ist  massiv  von  Backsteinmanerwerk  aufgeführt  und 
mit  einem  Dach  von  gewelltem  Eisenblech  versehen;  so  dass  es  als  feuer- 
fest anerkannt  wurde. 

Es  sind  4  Oefen  vorhanden,  und  zwar  einer  mit  einer  Retorte,  der 
zweite  mit  2  Retorten,  der  dritte  gleichfalls  mit  2  Retorten,  aber  für  die 
dritte  vorbereitet,  der  vierte  Ofen  ist  vorläufig  nicht  mit  Retorten  versehen. 

Da  für  die  nächste  Zeit  2  Retorten  genügend  wären,  um  den  Gas- 
bedarf für  die  Stadt  Passau  zu  liefern,  so  ergeben  sich  statt  der  bedun- 
genen 2  Reserve-Retorten  deren  3,  und  ausserdem  die  Vorrichtung  für  die 
Anbringung  von  weitern  vier. 

Die  2  Oasbehälter  haben  einen  nutzbaren  Inhalt  von  zusammen 
42,000  c',  das  ist  mehr  als  das  Doppelte  des  Gasbedarfes,  der  für  die  nächste 
Zeit  vorausichtlich  stattfinden  wird. 

Es  ergibt  sich  also,  dass  in  Betreff  der  Retorten,  Oefen  und  Oas- 
behälter Herr  Biedinger  bedeutend  mehr  geleistet  hat,  als  der  Vertrag 
vorschreibt* 

ad  §.  10. 

Der  Durchmesser  der  Hauptleitung  bei  der  Oasfabrik  beträgt  6'' 
englisch  und  ist  diess  für  den  vorgeschriebenen  Durchstrom  von  7000  c' 
englisch  pro  Stunde  mehr  als  ausreichend. 

Die  unter  der  Erde  liegenden  Röhren  sind  vorschriftsmässig  von 
Onsseisen  und  die  Aufsteigröhren  von  Schmiedeisen.  Die  weitern  Haupt- 
und  Nebenleitungen  haben  einen  mit  der  Dimension  der  Hauptleitung  im 
Verhältniss  stehenden  Durchmesser. 

Sämmtliche  Röhren  sind  vor  ihrer  Legung  der  vorschriftsmässigen 
Probe  unterworfen,  wovon  sich  die  am  Orte  wohnenden  Herren  Commis- 
sionsmitglieder  während  des  Baues  überzeugt  haben. 

Die  Verbindung  der  Röhren  ist  auf  eine  solide  Weise  derart  herge- 
stellt, dass  sich  bei  der  Eröffnung  keinerlei  Oasentweichung  gezeigt  hat. 

ad  §.  14. 

Durch  einen  photometrischen  Versuch  hat  sich  die  Commission  über- 
sengt,  dass  die  Strassenlaternen  die  vorgeschriebene  Leuchtkraft  entwickeln. 

ad  §.  17. 

Zur  Ermittlung  des  Preises,  um  welchen  der  Unternehmer  Biedinger 
vertragsmässig  verpflichtet  ist,  das  Gas  an  Private  abzugeben,  wurde  eine 
Reihe  pbotometrischer  Versuche  mittelst  des  Bunsen^Bchen  Photometers  und 
der  vorgeschriebenen  Normalkerze  angestellt  und  ergaben  sich  dabei  fol- 
gende Resultate : 

Es  waren  erforderlich 
für        Consum 

per  Stunde 

1  Kerze  0,78  c'  ä  0,40  kr.  :  8  fl.  33  kr.  pr.  1000  c' 

^        ?}        ^;15  /;  9}  0,50    „        7  „    15    „      „  „ 

5        99       1>°     )}  w  l;w    ,1        9  „    15    „      I,         I, 

16* 
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7  Kerzen  2,3   c'  ä  1,25  kr.  9  fl.    3  kr.  pr.  1000  c' 

10       „      3,0    „  „  1,56   „  8  „  40  „    „        „ 

14       „      3,45  „  „  1,75   „  8  „  27  „    „        „ 

18       „      4,1    „  „  2,00  „  8  „     8  „    „        „ 

25       „      5,7    „  „  2,25  „  6  „  35  „    „        „ 


das  ist  durchschnittlich  pro  1000  c'  8  fl.  14Vt  kr. 
bei  einer  Betheiligung  von  1000  Privatflammen. 

Das  Gas  zu  dieser  Untersuchung  ist  dem  Hauptrohre  nach  der  Stadt 
entnommen. 

ad  §.  17. 

In  Betreff  der  Reinheit  des  Gases  wurde  dasselbe  einer  qoantitati- 
Ten  Bestimmung  auf  Kohlensäure  unterworfen,  und  ergab  sich,  dass  das- 
selbe von  diesem  unreinen  Bestandtheile  frei  war. 

Von  einer  Untersuchung  auf  Essigsäure  und  schweflige  Säure  glaubte 
die  Commission  Umgang  nehmen  zu  können,  um  so  mehr,  als  im  Holzgase 
seiner  Natur  nach  keine  Schwefelverbindungen  vorkommen  köünen. 

Das  Gas  wurde  mithin  in  Betreff  seiner  Leuchtkraft  und  Reinheit 
als  ein  vortrefiliches  erkannt. 

ad  §.  23. 

Die  Untersuchung  der  vertragsmässigen  Ausführung  der  bedungenen 
Construction,  des  Zustandes  der  Anstalt  selbst,  sowie  des  technischen  Be- 
triebes in  Bezug  auf  Sicherheit  der  Person  und  des  Eigenthumes,  hat  die 
Commission  zu  der  Ueberzeugung  geführt,  dass  in  keiner  dieser  Beziehun- 
gen irgend  etwas  zu  wünschen  übrig  geblieben  ist,  und  muss  sie  demnach 
die  Gasbeleuchtung  der  Stadt  Passau  für  eine  durchaus  gelungene  erklären. 

Noch  glaubt  die  Commission  Erwähnung  machen  zu  mtlssen,  dass 
Herr  Miedinger,  ohne  dazu  kontraktlich  verpflichtet  zu  sein,  die  neue  und 
höchst  zweckmässige  Einrichtung  von  elektrischen  Uhren  in  Verbindung 
mit  den  Gasleitungen  eingelegt  hat,  wodurch  es  einem  jeden  Einwohner 
möglich  wird,  eine  mit  der  auf  der  Fabrik  befindlichen  Normal-Uhr  genau 
übereinstimmende  elektrische  Uhr  einzurichten. 

Die  Commission  ist  der  Meinung,  dass  die  Stadt  Passau  dem  Herrn 
ßiedinger  für  diese  uneigennützige  Zugabe  um  so  mehr  zum  Danke  ver- 
pflichtet sein  .muss,  als  die  elektrischen  Uhren  sonst  meist  nur  in  grossen 
Städten  mit  bedeutenden  Geldopfern  theilweise  eingerichtet  worden  sind. 

Nachdem  welter  Nichts  zu  erinnern,  das  Einverständniss  der  Herren 
Sachverständigen  vollkommen  übereinstimmend  ist,  schloss  man  das  Proto- 
koll und  sämmtliche  Herren  unterzeichnen: 

Albert  Lukas,  k.  Baubeamte.  N,  H.  Schilling. 

Dr.  Wald,  Professor.  J.  Chrajf,  Stadtbaurath. 

Stadtmagistrat  Passau. 
Frasslikerger. 

Mendl. 
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Statistische  iind  finanzielle  Mittheilimg. 

FrtBkfirt  a.  H.  Mit  Bezagnahme  auf  die  im  Febraarhefte  Torigan 
Jahres  enthaltenen  Mittheiluugen  über  die  in  Umbildung  begriffene  hiesige 
deutsche  Qasbereitungsgesellschaft;  tragen  wir  heute  weiter  nach;  dass  am 
22.  Februar  1860  eine  Versammlung  derjenigen  Actionäre,  welche  sich  nach 
Auflösung  der  alten  Oesellschaft  zur  Bildung  einer  neuen  Gesellschaft  durch 
Unterschrift  bereit  erklärt  hatten,  abgehalten  wurde ;  in  welcher  die,  mit 
der  Leitung  der  nöthigen  Vorarbeiten  betraute  Commission  (pröTisorische 
Ausschuss)  den  Entwurf  eines  neuen  Oesellschafts-Statuts  vorlegte. 

Derselbe  wurde  eingehend  beratben,  mit  einigen  wenigen  Ab- 
&ndemngen  angenommen  und  hierauf  der  provisorische  Ausschuss  er- 
mächtigt, um  dessen  Genehmigung  bei  dem  Senate  nachzusuchen.  Nach 
§.  4  dieser  Statuten  wird  das  Gesellschafts  -  Capital  aus  1  Million  Gulden, 
und  zwar  in  circa  fl.  500,000  alter,  der  neuen  Gesellschaft  zutretender 
Actien,  fl.  200,000  neu  auszugebender  Actien,  und  fl.  300,000  auszugeben- 
der Priorit&ts-Obligationen  bestehen. 

Am  7.  September  1860  fand  eine  weitere  durch  den  provisorischen 
Ausschuss  zusammenberufene  Versammlung  statt,  in  welcher  370  Stimmen 
mit  1566  Actien  vertreten  waren.  Der  Vorsitzende  Herr  O.  Scherbius 
machte  die  erfreuliche  Mittbeilung,  dass  der  Senat  am  10.  August  die 
Gründung  einer  Actien-Gesellschaft  unter  dem  Namen  „Neue  Frankfurter 
Gasbereitungs-Gesellschaft''  gestattet,  und  die  ihm  unterbreiteten  Statuten 
genehmigt  habe.  Es  erfolgte  die  Verlesung  der  umfangreichen  Gestattungs- 
Urkunde,  welche  die  Gesellschaft  mit  ausgedehnteren  Befugnissen,  als  seit- 
her auf  99  Jahre  vom  1.  October  1860  an  concessionirt  Hierauf  beschloss 
die  Versammlung  sich  auf  Grund  dieser  Vorlagen  zu  constituiren  und  den 
alsbald  zu  wählenden  Verwal tun gsrath  zu  beauftragen,  solches  hohem  Senate 
anzuzeigen.  —  Aus  der  nun  vorgenommenen  Wahl  eines  Verwaltungsraths 
der  neuen  Gesellschaft  gingen  hervor  die  Herren:  Ouatav  Scherbius,  F.  J. 
Schtister,  jET.  Bumitz,  Dr.  Manhayn,  H.  F.  Ziegler  (Hanau).  —  Endlich 
machte  der  Vorsitzende  die  Mittheiluug,  dass  der  Ausschuss,  vorbehaltlich 
der  Genehmigung  der  Versammlung,  ein  für  die  Anlage  des  neu  zu  er- 
bauenden Gaswerks  sehr  geeignetes  Grundstück  über  9  Morgen  gross,  vor 
dem  TJntermainthor  in  der  Nähe  des  Winterhafens  gelegen,  angekauft  habe 
und  dass  in  der  verlesenen  Gestattungs-Urkunde  bereits  die  Genehmigung 
des  Senats,  auf  diesem  Terrain  das  neue  Gaswerk  zu  errichten,  enthalten 
sei.  Die  Versammlung  bestätigte  den  Kauf,  und  ermächtigte  den  Verwal- 
tnng^rath  denselben  endgültig  abzuschliessen. 

In  der  am  7.  November  v.  J.  stattgehabten  General-Versammlung 
der  Actionäre  der  Neuen  Frankfurter  Gasbereitungs-Gesellschaft  waren  901 
Stimmen  mit  zusammen  1237  Actien  vertreten.  Der  Vorsitzende  des 
Verwaltungsraths  gab  unter  Vorlage  der  betreffenden  Belege  eine  aus- 
führliche  Uebersicht  über  den  "Stand  des  Vermögens   der  alten   Gesell- 
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Bchaft  und  verlas  hierauf  die  Modalitäten;  unter  welchen  das  Vermögen 
derselben ;  Act! va  &  Passiva ,  von  der  neuen  Gesellschaft  zu  übernehmen 
sei*  Die  Versammlung  genehmigte  einstimmig  die  Vorschläge  desVerwal- 
tangsraths  und  ermächtigte  ihn  auf  Grund  derselben  die  betreffenden  Eauf- 
und  Uebernahmsverträge  mit  der  alten  Gesellschaft  abzuschliessen. 

Nachdem  noch  einige  unwesentliche  Statuten  -  Veränderungen  be- 
schlossen worden  waren,  kam  die  Ausgabe  der  neu  zu  emittirenden  Actien 
zur  Sprache  und  wurde  beschlossen,  dass  der  Besitzer  von  je  5  Stück  alter 
Actien  das  Anrecht  auf  2  Stück  neuer  Actien  haben  solle,  sowie  dass  sich 
die  Berechtigten  innerhalb  einer  Frist  von  4  Wochen  hinsichtlich  der  Ueber- 
nahme  des  auf  sie  fallenden  Antheils  neuer  Actien  zu  erklärte  hätten. 

In  einer  hierauf  abgehaltenen  ausserordentlichen  General- Versammlung 
der  Actionäre  der  alten  Gesellschaft  wurden  von  dem  Vorsitzenden  Herrn 
/.  C.  G.  Knoblauch,  die  mit  der  neuen  Gesellschaft  vereinbarten  Kauf-  und 
Uebernahmsbedingungen  vorgelegt  und  solche  von  der  Versammlung  ein- 
stimmig genehmigt ,  auch  die  Direction  der  alten  Gesellschaft  bevollmäch- 
tigt, die  hierauf  bezüglichen  Verträge  mit  dem  Verwaltungsrath  der  neuen 
Gesellschaft  abzuschliessen  und  zur  amtlichen  Anzeige  zu  bringen,  sowie 
die  gesammte  Fabrik-Einrichtung  und  das  sonstige  Vermögen  der  neuen 
Gesellschaft  zu  überweisen  und  alsdann  ihre  Thätigkeit  einzustellen. 

Aus  den  Vereinbarungen  zwischen  beiden  Gesellschaften  geht  hervor, 
dass  eine  alte  Actio  im  Nennwerthe  von  fl.  250,  mit  einem  wirklichen  Werth 
von  fl.  240,  in  die  neue  Gesellschaft  übergeht,  abzüglich  eines  weiteren 
Betrags  am  Gesammt-Inventar  von  fl.  96,000  welcher  aus  den  Erübrigun- 
gen der  nächsten  Jahre  zu  entnehmen  ist  und  wofür  die  alten  Actien  Ga- 
rantie leisten.  Die  wenigen,  nicht  in  die  neue  Gesellschaft  übergetretenen 
alten  Actien  können  den  auf  sie  treffenden  Antheil  des  Kaufpreises,  ein- 
schliesslich ihres  Gewinn- Antheils  vom  1.  Juli  an,  bei  der  Gesellschafbskassa 
in  Empfang  nehmen. 

Am  5.  December  1860  fand  die  Uebernahme  des  Gaswerks  von 
Seiten  der  Neuen  Frankfurter  Gasbereitungs- Gesellschaft  statt,  von  wel- 
ehem  Tage  somit  eine  neue  Periode  für  eine  Anstalt  beginnt,  welche  eine 
der  ältesten  in  Deutschland,  bereits  im  Jahre  1828  durch  deutsche  Unter- 
nehmer {Knoblauch  und  Schiele)  begründet  wurde. 

Eine  der  ersten  Fürsorgen  des  neuen  Verwaltungsrathes  war  es,  die 
nöthigen  Vorkehrungen  fUr  die  Erbauung  eines  neuen  Gaswerkes  zu  treffen, 
da  das  an  der  Mainzer  Cbausee  liegende,  gegenwärtig  noch  in  Betrieb  be- 
findliche alte  Werk  bis  zum  1.  Juli  1862  ausser  Thätigkeit  gesetzt  und 
entfernt  werden  muss.  Man  beschloss  zunnächst  zum  Zwecke  der  Beschaf- 
fung der  erforderlichen  Baupläne  eine  Concurrenz  eintreten  zu  lassen,  stellte 
hierzu  bereits  unterm  8.  Octbr.  1860  ein  Programm  auf  und  ersuchte  eine 
Anzahl  der  tüchtigeren  Fachleute,  sich  bei  derselben  zu  betheiligen.  Der 
Termin  für  die  Einlieferung  der  betreffenden  Pläne  wurde  auf  den  31. 
Januar  d.  J.  festgesetzt    Das  Preisgericht,  welches  aus  den  Herren  Pro* 
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fasor  Bedtenbacher  in  Carhruhe,  Pirector  N,  H,  Schilling  in  München  und 
Begierangsrath  v.  Unruh  in  Berjin.  b^stand^  erkannte  unter  den  eingelaofe* 
nen  Arbeiten  einstimmig  den  IJntwucf  Piit  dem  Zeichen  des  Kometen  als 
den  preiswürdigsten;  und  denjenigen  mit  dem  Motto:  ;;Wo  Licht  ist  und 
Wahrheit;  nur  da  herrschet  Klarheit^';  als  den  zweitbesten.  Der  erstere, 
vom  Herrn  L.  A.  Biedinger  in  Augsburg  (Preis  lOOÖ  fl.)^  wurde  in  dem 
eingehenden  Berichte  des  Preisgerichte^  als  ein  vorzugsweise  ;;Zweckmässi- 
ger''  Entwurf  bezeichnet;  der  den  Bedürfnissen  in  einfach  klarer  Weise 
entspreche;  ohne  die  Grenzen  in  irgend  einer  Hinsicht  zu  überschreiten; 
der  sich  daher  auch  durch  grösstmöglicbe  Billigkeit  in  Anlage  und  Betrieb 
empfehle;  der  zweite  vom  Director  der  Gasanstalt  in  Crefeld;  Herrn  8* 
Schiele  (Preis  500  fl.);  wurde  namentlich  wegen  der  durchdachten  Wahl 
und  Detailanlage  der  Apparate  sowie  wegen  der  Schönheit  der  archi- 
tectonischen  Anordnung  in  den  Gebäulichkeiten  rühmend  hervorgehoben. 
Gegenwärtig  ist  man  beschäftigt;  die  Vorzüge  der  einzelnen  Pläne  soviel 
als  Qiöglich  zu  vereinigen/  und  es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  dass  die  neue 
Frankfurter  Gasfabrik  eine  Musteranstalt  werden  wird;  wie  wir  deren 
wenige  aufzuweisen  haben  dürften.  Der  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft 
hat  seine  Aufgabe  mit  Gründlichkeit  erfasst;  ohne  sich  dadurch  zur  Schwer^ 
fälligkeit  verleiten  zu  lassen;  wie  das  leider  gerade  in  Deutschland  so  oft 
geschieht;  eine  Bürgschaft  für  die  tüchtige  Ausführung  und  Verwaltung 
des  Etablissements  aber  hat  sie  überdiess  in  dem  Umstand  gewonnen;  dass 
es  ihr  gelungen  ist;  den  Träger  des  zweiten  Preises;  Herrn  Schiele,  als 
Director  der  Fabrik  zu  engagiren. 


BetriebsabschlusB  der  Gas-Anstalt  zu  Stargard  i.  P.  1860/60. 

Fabrikation  nach  dem  Stationsgasmesser :  ö;195;696  c'  pr. 

1)  Abgabe  an  Private  nach  Gaszähler  3;884;350  c'  preuss. 

2)  ;;  ;,  ;;  ;,  IVif  .  32,165;, 

3)        ;;        zur  Strassenbeleuchtung        1;005,411  ;; 


4)        ;,        zum  Selbstverbrauch     '  .       118;170  ;; 


ff 
ff 


5,040,096   ....    5;040;096    „ 


Verlust    ....       15&;600     „ 

Einnahmen: 
1)  Für  3;884;350  c' Privatgas  10,972  Thlr.  1  sgr.  9  dl. 

2)  ;;  32;  165;,  ;,  88  „         15        „  2      ,; 

3)  ;,     1,005,411  ;;Strassengas  2,009    „     7,;    2;,     13;069Rthlr.24sgr.5dL 

4,921;926    Durchschnittspr.  pro  1000  pr.  c' 

2  Rthlr.  19' ,  sgr. 

4)  ,;     260  Last  9%  Tonnen  gewonnene  Coaks    .      3,104    „      6  ,,    4  „ 
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5)  Für  22774  Tonnen  Theer l    .         532Rthlr.  5»gr.— dl. 

6)  „     13V,  Ctr.  Salmiac 94    „    15   „  -  „ 

7)  „     Altes  Eisen  etc.      7    „    28  „  —  „ 

16,808  Bthlr.  19  Bgr.  1  dL 
Ausgaben: 

pro  1000  c' 
faDiicirtes  Gas. 

1)  Gewinn  und  Verlust  Conto   267  Rthlr.  16  Sgr.  11  dl.  1  Sgr.  4^  dl. 

2)  Interessen  Conto       ...  94  „  14  „  6  „  —  „  6,6  „ 

3)  Gehalte     .......  1456  „  20  „    —  „  8  „  5,0  „ 

4)  Betriebsarbeiter  und  Later- 
nenanzünder       758  ,,  29  ;;  9  „  4  „  4,5  „ 

5)  Betriebsunkosten  ....  582  „  26  „  4  „  3  „  4,3  „' 

6)  Gasreinigung 68  „  28  „  8  „  —  „  4,8  „ 

7)  Feu  erungsmaterial  (125  Last 

6/,  Tonnen) 1414      „      20    „    —    „      8      „      1,8  „ 

8)  Gaskohlen   ( 174   Last    12 

Tonnen 4656     „      13    „    —    „    26      „    10,6  „ 

9)  Salmiakbetrieb      ....      63      „        8    „      4    „ 

10)  Ofenreparatur       ....    183      „        4    „      8    „ 

11)  ReparaturderBetriebswerk- 

zeuge  ...  42  „  13  „  9  „ 

12)  „         „  Utensilien     .  20  „  6  „  6  „l 

13)  „         „Apparate      .  147  „  18  „  10  „/   *      ''      ^'^  " 

14)  „         „  Gebäude       .  8  „  22  „  5  „ 

15)  „          f,  Laternen       .  59  „  12  „  10  „ 

16)  Mehrkosten   der   Gelbe- 
leuchtung 244      „      28    „    11    „ 

10,070  Rthlr.  16  Sgr.  6  dl.     57  Sgr.  11,0  dL 
Die  Einnahmen  für  Nebenprodukte  betragen  3738  Rthlr. 
24  Sgr.  8  dl.  also  pro  1000  c' 21  Sgr.  7  dL 

Daher  die  Fabrikationskosten   '36  Sgr.  4  dL 
Aus  diesen  Resultaten  Terdient  zunächst  hervorgehoben  zu  werden,  dass 
die  Ausbeute  an  Gas  und  Theer  aus  einer  Last  wiederum  gestiegen  ist. 
Nach  der  frühern  Mittheilung  waren  gewonnen: 

18' Vst  ans  178  Last  Kohlen4,5 15,000  c'  pr.Gas  u.pro  Last  25,365  c'  ohne  Ezhaust 
18*V».  „  182'/,  „      „       6,204,000  „  „    „  „    „    „    28,546  „  mit       „ 
18»%o„174S„      „       5,196,696  „„    „„    „    „    29,080,,    „ 

Theer: 
18'Vit  P^<>  1^  La^^  Kohlen  ohne  Exhaustor   95,6  Tonnen. 
18"/»,    „    100    „         „        mit  „  114,6        „ 

18*V«o    ff    100  .  „  „         „  ,9  130,  ,, 

Die  GrtLnde  ftlr  die  bessere  Ausbeute  an  Gas  sind  einmal  in  dmr 
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immer  besser  werdenden  Qualität  der  Retorten;  und  dann  in  der  etwas  ge- 
steigerten Hitze  der  Oefen  zu  suchen.  Die  rasche  Entfernung  des  Gases 
aus  den  Oefen  und  die  gute  etwas  vermehrte  Condensation  werden  durch 
den  grossen  Theergewinn  dargethan.  Die  augenscheinlichste  Thatsache 
für  die  Wirksamkeit  des  Exhaustors  ist  unstreitig  die,  dass  die  obere  innere 
Fläche  der  Retorte^  mit  welcher  doch  hauptsächlich  das  Gas  in  Berührung 
isty  fast  gar  keinen  Graphitansatz  hat;  derselbe  sitzt  vielmehr  bei  S;  weni- 


ger bei   b    al        kl*    Nach  der  Seite   a   wird  die    Mulde    umgeworfen^ 

und  mnss  hierbei  bei  b  mehr  Ansatz  zerstört  werden.    Es  scheint  mir,  als 
ob  diese  Ansätze   hauptsächlich  von  dem  Theer  der  Kohle  herrühren.    In 
frühem  Zeiten  war  der  Ansatz  in  den  Retorten  hauptsächlich  bei  c.    Was 
den  Verbrauch   an  Fenerungsmaterial  anlangt^  so  ist  derselbe  gegen  das 
vorhergehende  Jahr  etwas  günstiger  gewesen  (vergl.  die  frühern  Mittbeil- 
nngen  III.  Jahrg.  Seite  98).  Aus  174 Vs  Last  Leversons  Wallsend  Kohlen  sind 
dem  Maasse  nach  260^4  Last  Coaks  gewonnen;  d.  h.  auf  100  Last  Kohlen  149;2 
Last.    Verfeuert  sind  auf  100  Last  Kohlen  71;76  Last  Coaks  und  verkauft 
oder  zu  andern  Zwecken  verwendet  der  Rest  von  77;44  Last.    Es  ist  dem- 
nach fast  die  Hälfte  des  ganzen  gewonnenen    Coakes   siiir  Heizung    ver- 
braucht; was  bei  so  kleinen  und  wechselnden  Betrieben  wohl  überall  nicht 
besser  sein  mag.    Im  letzten  Sommer  habe  ich  indessen  den   5er  Ofen  in 
einen  7ner;  den  3er  in  einen  4rer  umändern  lassen;  wovon  ich  erwarte,  dass 
das  Jahr  18*% i   ^^^  besseres  Resultat  liefern  wird;  da  wir  im  Nov.,  Dec 
und  Januar  mit  dem  7n6r  allein  die  erforderliche  Quantität  von  30 — 38;000 
c'  pr.  pro  24  Stunden    gedeckt  haben;  wo  früher    der  5er  und  resp.   1er 
oder  2er  ertorderlich  waren.    Ueberhaupt  sprechen  in  diesem  Punkte  die 
localen  Verhältnisse   sehr  mit;  so  dass  man  wohl  nicht  leicht  auf  eine  all- 
gemeine für  alle  Verhältnisse  passende   feststehende  Grösse  kommen  wird, 
wie  es  z.  B.   bei  der  Reinigung   pro  1000  c';  bei  der  Ofenreparatur;  bei 
der  Ausbeute  an  Gas  aus  einer  gegebenen  Quantität  Kohlen  der  Fall  ist, 
welche    sich    nahezu  für   Orte,  wo  dieselben  Kohlen  verarbeitet  werdeui 
gleich  bleiben  müssen.    Ein  zweiter  schwieriger  Umstand  fUr  uns  in  Nord- 
deotschland  wenigstens  liegt  in  den  Angaben  der  Kohlen  und  Coaks  nach 
Maass  statt  nach  Gewicht.    Namentlich  wird  die  Vergleichung  der  Coaks- 
ansbente  hierdurch  fast  unmöglich;  und  hiermit  zusammenhängend  auch  die 
Quantität  verbrauchten  Fenerungsmateriales.      Um  nun   hierin  zu  irgend 
einem  annähernden  Resultate  zu  kommen;  lasse  ich  den  Gewinn  an  Coaks 
so  wie  den  eigenen  Verbrauch  und   Verkauf  möglichst  nach  schlicht  ge- 
füllten Tonnen   angeben.    Ich   rechne  nun  1  Tonne  Kohlen  =  4  Scheffel 
=  8B0  Pfd.;  1  Last  Kohlen  =  18 Tonnen  =  6300  Pfd.;  1  Tonne  Coaks  = 
160 Pfd.;  die  Ausbeute  an  Coaks  aus  1  Tonne  gleich  l'/t  Tonne  =  225  Pfd. 
=  64;3*/«  der  verwendeten  Kohlen.    Nach  diesen  Annahmen  stellt  sich  nun 
in  Stargard  der  Feuermaterialverbrauch  zur  Vergasung  von  100  Pfd.  Kohlen 

auf  .30.76  PfdL  Coaks  «und  es  sind  demnach  noch  33;ö6  Pfd.  zu  andern  Zwecken 
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yerwendlich  geblieben.  Der  Gewinn  an  Gas  betrag  auf  68  Otr.  29J060  &  pr^ 
also  pro  100  Pfd.  .  .  .  461^6  c'  pr.  nnd  folglich  sind  za  461,6  c'  Oas  Ter- 
feuert  30^75  Pfd.  Coaks  oder  zu  1000  c'  pr.  Gas  verfeuert  66;6  Pfd. 

Der  Abschluss  der  Stettincr  Gas-Anstalt  fUr  das  Jahr  1860  wird  «rtt 
zum  Mai  fertig,  weshalb  ich  die  Mittbeilung  der  Resultate  bis  dahin  var- 
schieben  muss.  Dagegen  bringt  das  Heft  vom  Febr.  1861  interessante  Mit- 
theilungen  der  Betriebsresultate  der  Eönigsberger  Gas -Anstalt,  woaelbat 
nach  den  Angaben  des  Herrn  Director  Hartmann  nur  sehr  kurze  Zeit  im 
Jahre  mit  einem  Glockenexhaustor  gearbeitet  wird.  Da  dort  die  Pelton 
Main  Gaskohle  verarbeitet  wird,  welche  der  Leversons  Wallsend  im  All- 
gemeinen sehr  nahe  steht,  und  wovon  auch  ich  die  Hälfte  meines  Bedaifii 
bisher  entnommen,  und  da  mir  die  Verhältnisse  der  Kohle  sehr  genau  be* 
kannt  sind,  so  wird  mir  eine  Untersuchung  der  Eönigsberger  BeaiUtald 
zum  Vergleich  mit  den  Stargardtern  nicht  ohne  Nutzen  sein. 

Es  wird  dort  angegeben,  dass  bei  12  bis  14  Zoll  Druck  pro  Tonne 
Kohlen  1506,3  c'  pr.  ohne  Exhaustor  und  zwar  von  0,459  spec.  Gewidit 
gewonnen  werden.  In  Stargard  sowohl  wie  in  Stettin  ziehen  wir  bei  der 
Wirksamkeit  des  Exhaustors  auf  0  per  Tonne  im  Jahresdurchschnitt  nicht 
unter  1660  c^  pr.  und  ohne  Berücksichtigung  der  Verlnste  beim  Aoabren- 
nen  etc.  doch  nicht  unter  1700  bis  1730  c'  pr.  per  Tonne.  Die  von  mir 
früher  angegebene  Mehrausbeute  mit  dem  Exhaustor  von^  mindestens  10*/« 
stellt  sich  also  auch  hier  heraus.  Merkwürdig  hierbei  ist  nur,  daas  Herr 
Director  Hartmann  trotz  des  hohen  Drackes  ein  durchschnittliches  spedfi« 
schcs  Gewicht  von  0,459  haben  will.  So  viel  ich  aus  der  10jährigen  Ver- 
wendung derselben  Kohle  weiss,  ist  es  mir  nie  gelungen,  ein  höheres  spec 
Gewicht  als  ausnahmsweise  0,402  zu  erzielen,  in  der  Regel  nur  0,SBO  bis 
0,390.  Der  angeführte  Umstand,  dass  derFabrikationsdruck  12  bis  14Z<dl 
betragen  soll,  bestärkt  mich  noch  mehr  in  der  Vermuthung,  dass  hier  irgend 
welcher  Beobacbtnngsfehler  zu  Grunde  liegen^mnss,  wenn  nicht  etwa  ein 
ziemlicher  Prozentsatz  bester  englischer  Cannel  Kohle  zugesetzt  ist«  Ghui 
aus  englischen  Kohlen  von  0,459  spec.  Gewicht  gibt  eine  Leuchtkraft  vmi 
4  Kerzen  h  V/i"  pr.  Flammenhöhe  auf  1  c'  in  schottischen  Brennern  bei 
4  bis  5  <;'  stündlichem  Verbrauch,  wo  gewöhnliches  Gas  von  unserer  Qua* 
lität  erst  VA  bis  2  Kerzen  und  nur  bei  Argandbrennern  3  bis  S'/sKeram 
pro  c'  liefert.  In  Schotten  von  2  c'  ist  jenes  Gas  sogar  von  doppeltem 
Lichteffect  gegen  unseres.  Der  angegebene  Verbrauch  von  28,621^7  e^ 
pr.  auf  11,289  Privatflammen  lässt  aber  keineswegs  auf  eine  viel  beiaero 
Qualität  des  Gases  scbliessen,  da  auf  1  Flamme  im  Durchschnitt  2638  c' 
pr.  per  Jahr  kommen,  wie  es  auch  etwa  in  Stettin  ist. 

Der  Gewinn  an  Theer  ist  nach  den  Angaben  auf  100  Last  Kohlen 
gleich  90  Tonnen,  stimmt  also  auch  mit  dem  Resultat  von  Stargard,  ehe 
dort  ein  Exhaustor  war  (ich  setze  voraus,  dass  in  Königsberg  wie  überall 
in  Norddeutschland  Häringstonnen  als  Tonnen  benutzt  sind). 

Wie  man  überhaupt  auf  einer  Anstalt  12  bis  14  Zoll  Druck  anden 
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baben  kann,  als  wenn  irgend  wo  Verstopfungen  vorbanden  sind;  kann  ich 
mir  noch  nicht  klar  machen;  ich  wenigstens  würde  bei  solchem  Druck  gar 
^kein  Gas  gewinnen  können,  da  meine  hydraulischen  Verschlüsse  von  alter 
Zeit  her  gar  nicht  so  hohen  Widerstand  bieten.  Die  Ursache  dieses  enor- 
men Druckes  scheint  offenbar  hauptsächlich  der  Reinigung  zugeschrieben 
werden  asu  müssen*  Denn  abgesehen  davon,  dass  in  den  Mittheilungen 
11  Sgr.  6  dL  statt  11*/«  dl.  per  1000  c'  Gas  Beinigungskosten  angegeben 
sind,  muss  man  aus  diesem  hohen  Betrage  schliessen,  dass  dort  noch  mit 
Kalk  gereinigt  wird,  da  die  Lamiug'sche  Methode  selbst  unter  Anwendung 
von  etwas  Kalk  in  den  Waschapparaten,  wie  ich  es  überall  thue,  nicht  über 
4  bis  6  dl.  je  nach  dem  Preise  der  Materialien  zu  stehen  kommt.  Bei 
meinem  stärksten  Betriebe  im  Decemb.  von  180  bis  190,000  c'  pr.,  in  24 
Stunden  war  der  Druck  durch  4  Reiniger  bei  8000  c'  stündlicher  Production 
höchstens  'A  bis  1  Zoll  vermehrt. 

Wie  man  durchschnittlich  pro  Tag  auf  28,71  Retorten  im  Betriebe 
4,75  aur  Reserve  haben  kann,  ist  mir  nicht  erklärlich.  Entweder  haben 
die  Betorten  bei  dem  hohen  Druck  alle  14  Tage  dick  angesetzt,  oder  es 
mnss  bedeutend  an  Gasometerraum  mangeln.  Nach  meinen  Erfahrungen 
hier  in  Stettin  kann  ich  höchstens  auf  die  grösste  Zahl  35  von  Retorten 
welche  im  December  im  Betriebe  waren,  eine  pro  Tag  zum  Reinigen  von 
Graphit  rechnen,  da  nicht  24  Stunden  dazu  gehören,  um  sie  vollständig  rein 
tu  bekommen.    Gewöhnlich  benutzt  man  hierzu  die  Mondstheinperiode. 

Durch  etwas  stärkere  Heizung  haben  wir  es  jetzt  dahin  gebracht, 
dass  wir  mit  Retorten  von  17/,  x  14  in  24  Stunden  6,000  c'  Gas  fabrici- 
ren  können  bei  5maliger  Chargirung.  Hierbei  werden  die  Retorten  aber 
innerlich  nicht  etwa  weissglühend,  sondern  sie  haben  gar  nicht  Zeit  dazu, 
weil  die  eingetragenen  Kohlen  eben  in  dieser  Zeit  abdestillirt  sind,  und  die 
Weissglühhitze  erst  kommen  würde,  wenn  man  der  angewendeten  Hitze 
entsprechend  die  Retorten  zu  schwach  ladete.  Die  Retorten  sind  vollständig 
Biit  Coaks  angefüllt  beim  Entleeren,  so  dass  eine  grössere  Leistung  von 
ihnen  nicht  2u  erwarten  sein  wird,  als  wenn  man  die  Hitze  noch  so  viel 
mehr  steigert,  dass  6mal  chargirt  werden  kann.  Beim  grossen  Betriebe 
würde  indessen  ein  Theil  des  Nutzens  durch  die  vermehrten  Arbeitskräfte 
und  durch  die  schnellere  Zerstörung  der  Feuerungen  und  Retorten  wieder 
aufgehoben  werden.  Offenbar  führt  zu  demselben  Ziele  die  Vergrösserung 
der  Betorten  in  der  Breite  von  n\^t  Zoll  auf  20,  und  die  dünnen  Wände 
der  Betorten ;  jedoch  wird  bei  dieser  Form  die  Gefahr  des  zu  frühen  Aus* 
Stehens  sehr  vermehrt,  und  das  Gas  wird  dann  leicht  von  zu  wechselnder 
Qualität 

Jedenfalls  aber  wird  bei  dieser  Form  die  Qualität  des  Coaks  etwas 
l^ermger  sein,  weil  die  Quantität  durch  die  mehr  ausgebreitete  Lage  wachsen 
mius.  Ich  habe  Versuche  angestellt,  und  gefunden,  dass  die  Quantität  des 
Coaks  aus  derselben  Menge  Kohlen  geringer  ist,  wenn  der  Coaks  in  klei* 
Betorten  von  16 Vt  x  13  fabricirt  ist,  als  in  solchen  von  17  Vt  x  14, 
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und  zwar  aus  dem  OrnndO;  weil  der  natürlichen  Vennehmng  des  Coaks 
durch  die  Wände  der  kleinen  Betorten  eine  frühere  Schranke  gesetst  wird; 
dagegen  war  der  Coaks  dichter. 

unzweifelhaft  sind  die  Q  Retorten  die  rationellsten  für  die  Ga8&- 
brikation;  allein  ich  habe  sie  dennoch  durch  elliptische  ersetzt,  weil  £e 
Festigkeit  der  Form  viel  geringer  ist,  und  weil  das  Ziehen  der  Ooaks  aus 
denselben  so  sehr  die  Arbeiter  ermüdet  und  lange  .aufhält;  auch  der  Coaks 
zu  sehr  verkleinert  wird. 

Wenn  aus  dem  Vorhergehenden  nun  herrorgeht,  dass  die  Resultate 
der  Eönigsberger  Gas- Anstalt  weit  hinter  denen  anderer  Anstalten  znrüek- 
stehen,  welche  fortwährend  mit  Exhaustor  arbeiten,  so  scheint  umgekehrt 
die  Anstalt  in  Beziehung  auf  Verbrauch  von  Feuermaterial  allen  andern 
weit  voraus  zu  sein,  wie  die  nachstehenden  Berechnungen  zeigen  werden. 
Der  Gewinn  an  Coaks  und  Breeze  wird  auf  31,299  Tonnen  vergaster  Koh- 
len gleich  41,4497«  Tonnen  angegeben,  während  ich  auf  die  obige  Quan- 
tität Kohlen  den  Coaksgewinn  =  46,948*/,  Tonnen  rechne,  und  ist  das  erste 
Resultat  nur  durch  den  Gebrauch  gehäufter  Tonnen  zu  erklären,  da  der 
von  mir  angenommene  Coaksgewiun  ohne  Berücksichtigung  der  Verinste 
durch  Verkleinerung  unzweifelhaft  nicht  zu  gross,  sondern  lieber  noch 
etwas  zu  niedrig  ist. 

Das  Gewicht  der  in  Königsberg  gebräuchlichen  Tonne  Coaks  ist 
nicht  angegeben,  und  deshalb,  da  der  Feuerungsverbrauch  inMaass  ausge- 
drückt ist,  auch  keine  direkte  Vergleichung  mit  andern  Resultaten  möglich. 
Nichts  desto  weniger  lässt  sich  aber  das  Gewicht  der  Tonne  Coaks  in- 
direkt aus  dem  feststehen4en  Gewichts -Procentsatz  der  Coaks  gegen  die 
Kohle  folgend  erweise  ermitteln.  1  Tonne  Kohle  =  350  Pfd.  gerechnet, 
sind  dort  verarbeitet  31299  >^  3,5  =  109546%  Ctr.  Kohlen.  Den  Coaks- 
gewiun zu  64,3  Vo  gerechnet,  hat  diese  Quantität  Kohlen  also  wenigstens 
70438,4  Ctr.  Coak?  geliefert,  und  da  Herr  Director  Hartmann  den  Coaks- 
gewinn  in  Tonnen  gleich  41,449  angibt,  so  muss  bei  ihm  eine  gehäufte 
Tonne  Coaks  nahezu  170  Pfd.  wiegen.  Die  von  ihm  angegebenen  9270 
Tonnen  zur  Feuerung  wiegen  demnach  9270  x  1,7  =  15,779  Ctr.  Diese 
mit  den  vergasten  109,546!/»  Ctr.  Kohlen  verglichen,  würde  das  zu  100  Pfd. 
Kohlen  erforderliche  Feuermaterial  im  Jahresdurchschnitt  14,4  Pfd.  betragen. 
Wenn  dieses  wahr  ist,  so  ist  Herr  Director  Hartmann  uns  übrigen  Gas- 
technikern sehr  weit  voraus,  namentlich  in  Berücksichtigung  dessen,  dass 
seine  Angabe  für  die  Retorten  im  Betriebe  noch  nicht  13  Pfd.  Coaks  be- 
trägt. Ich  meinerseits  muss  gestehen,  dass  ich  im  Jahre  1859  auf  100 Last 
Kohlen  =  6300  Ctr.  im  Jahresdurchschnitt  nicht  unter  51  Last  Coaks 
iL  27  Ctr.  =  1377  Ctr.  Coaks  verfeuert  habe ,  was  auf  100  Pfd.  Kohlen 
21,87  Pfd.  Coaks  ausmacht  und  dass  ich  im  Betriebsjahre  1860  auf21,4Pfd. 
gekommen  zu  sein  hoffe.  Einzelne  vollgehende  und  vollständig  reine  Oefen 
liefern  als  Experiment  gewiss  auch  18  Pfd. 

So  viel  ich  bis  jetzt  übersehen  kann,  ohne  den  fertigen  Abschluss 
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habe  ich  in  Stettin  im  Jahresdurchschnitt  1860  aus  1  Tonne  Kohlen  1668 
c'  pr.  gezogen  und  da  hierzu  0;51  bis  0^5  Tonnen  Coaks  zur  Heilung  ge- 
hören, so  würde  das  76,5  bis  75  Pfd.  sein ,  und  für  1000  c'  pn  45,8  bis 
44,8  Pfd.  Wenn  ich  nun  hier  1  Tonne  =  150  Pfd.  Coaks  mit  20—22»/,  Sgr. 
▼erwerthen  kann,  im  Durchschnitt  yielleicht  mit  21  Sgr.;  so  kosten  1000 
e'  pr.  an  Fenerungsmaterial  6  Sgr.  4,  8  dl.  bis  6' Sgr.  4,26  dl.  Wir  nehmen 
aber  immer  den  selbstverbrauchten  Coaks  zum  constanten  Werthe  von  20  Sgr* 
an,  wodurch  sich  die  Kosten  pro  1000  &  pr.  auf  6  Sgr.  1,2  dl.  stellen. 

So  gerne  ich  der  Gasindustrie  diesen  Fortschritt  in  der  Feuerung  auch 
gönnte,  kann  ich  mich  des  Oedankens  nicht  erwehren,  vorausgesetzt,  dass  ich 
richtig  gerechnet  habe,  dass  die  Angaben  des  Herrn  Director  Hartmann  nicht 
ganz  exact  sind.  Den  Angaben  des  Herrn  Generaldirector  Oechelhäuser  in  seinen 
letzten  vortrefflichen  Mittheilungen,  so  wie  den  Mittheilungen  aus  den  Berliner 
städtischen  Gas-Anstalten  und  meinen  eigenen  Ertahrungen  gegenüber  halte 
ich  den  unterschied  doch  etwas  zu  bedeutend,  um  den  Angaben  sofort  volles 
Vertrauen  zu  schenken.  Es  können  sich  nicht  leichter  Täuschungen  ein- 
schleichen als  gerade  in  diesem  Punkte.  Wie  oft  habe  ich  nicht  in  den 
vielen  Jahren  meiner  hiesigen  Wirksamkeit  Beobachtungen  über  den 
Feuerungsverbrauch  angestellt,  welche  sehr  günstig  ausfielen,  und  der 
Jahresschluss  brachte  doch  ein  anderes  Resultat.  Jetzt  bin  ich  so  weit 
gekommen,  dass  ich  den  verfeuerten  Coaks  gar  nicht  mehr  messen  lasse, 
sondern  ich  rechne  einfach  auf  100  Last  verbrauchter  Kohlen  50  Ljist 
Coaks,  d.  h.  genau  so  viel,  als  der  Coaks  dem  Maass  nach  mehr  geworden 
ist,  als  die  verwendeten  Kohlen,  und  das  Resultat  des  Jahres  1860  scheint 
mit  diesen  Angaben  zu  stimmen,  so  dass  also  zum  Verkauf  und  sonstigen 
Zwecken  noch  so  viel  Coaks  disponibel  bleiben,  als  man  Kohlen  verwendet 
hat.  Ich  habe  bisher  immer  nur  21agige  Retortenöfen  gehabt;  1860  habe 
ich  erst  einen  7ner  zum  9ner  und  einen  5fer  zum  7ner  Ofen  umgeändert* 
Hiermit  fahre  ich  fort,  so  wie  die  Oefen  zum  Umbau  kommen,  so  dass 
ich  wohl  schon  in  den  laufenden  Jahren  vielleicht  1 — V/t  */o  günstiger  in 
der  Feuerung  kommen  werde,  da  die  Oefen  doch  ein  entschieden  günsti- 
geres Resultat  gewähren. 

Was  wir  nun  ans  den  Mittheilungen  über  die  Königsberger   Gas- 
Anstalt  ersehen,  ist: 

1)  dass  der  Gasgewinn  mindestens  um  10  Vo  niedriger  ist  ans  denselben 
Kohlen  als  auf  andern  Anstalten,  welche  fortwährend  mit  einem  guten 
Exhaustor  arbeiten. 

2)  Der  Theergewinn  desgleichen. 

3)  Dass  in  den  Angaben  des  specif.  Gewichtes  ein  bedeutender  Fehler 
sein  muss. 

4)  Dass  die  Reinigungskosten  mit  Kalk  fast  3mal  so  hoch  sind,  als  mit 
Xomtn^scher  Masse. 

5)  Dass  die  Anstalt  in  Folge  der  Kalkreinigung  hauptsächlich  an  dem 
hohen  schädlichen  Druck  leidet. 
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6)  Dass  die  Angaben  des  verbranchten  Fenermateriales  wi 
za  niedrig  sind. 

7)  Dass  das  Verhältniss  der  Betriebs-  und   Reserveretorten  sehr  nor 
günstig  ist. 

Es  wäre  su  wünschen,  dass  auch  andere  Fachgenossen  sich  Teimii- 

lasst  s&hen;  ihre  Erfahrungen   in   dieser  wichtigen  Frage  sur  allgemeineD 

Kenntniss    zu   bringen,  damit  man   erfährt,   wie  der  heutige  Stand  dor 

Gastechnik  ist 

Ich  hoffe ;    dass  wo  Jemand  etwas  in  meinen  Angaben  zu  bessern 

oder  zu  berichtigen  hat,  dieses  unumwunden   geschehen  mag,  wie  ich  es 

gethan,  da  nur  eine  freie  Kritik  der  Sache  gehöriges  Licht  über  dieselbe 

^  verbreiten  kann. 

Stettin;  den  14.  März  1861. 

W.  KomhardL 


Vierter  Sechenschaftebericht 

der 
Casautalt  ii  Grsiieikaii  1810. 

Einnahme.  Ausgabe. 
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Bis  Mitte  August  wurde  noch  mit  Eisenretorten  gearbeitet,  von  da 
an  mit  Chamottretorten  und  Exliaustor.  Es  hat  sich  dieser  Umbau,  wel- 
cher einen  Bauaufwand  von  2839  Rthlr.  26  Sgr.  7  dl.  verursachte ,  als  sehr 
nutzenbringend  herausgestellt. 

Im  Jahr  1859  hatten  vrir  im  December  22  eiserne  Retorten  im  Be- 
trieb, und  lieferten  damit  604,100  c'  Oas,  im  December  1860  waren  10 
Ghamottretorten  im  Betrieb,  und  lieferten  704,500  c'  Gas,  es  ist  ein  Ofen 
mit  3  Retorten  und  eineV  mit  7  Retorten  angelegt,  und  haben  durchschnitt- 
lich blos  7  Retorten  Arbeit  gehabt,  der  3r  Ofen  war  blos  als  Reserve  mit  im 
Gang,  weil  der  Consum   sehr   ungleich  vorkommt,  der  stärkste  Verbranch 
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einer  Nacht  im  December  war  38;000  c',  in  den  ersten  7  Monaten  war  die 
Ansbeute  aus  1  Scheffel  Eohle  zu  180  Pfd.  600  c'  in  den  letzten  5  Mona- 
ten 960  c',  nnd  wird  ein  Gas  geliefert  von  0,461  specif.  Gewicht. 

Der  Durchschnittsverkaofspreis  stellte  sich  pro  1000  c'  sächsisch  auf 
2  Rthlr.  11  Sgr.  1  dl.,  da  sich  in  Folge  obiger  günstiger  Betriebsergebnissej^ 
die  Fabrikationskosten,  pro  lOOO'  Itir  die  letzten  ö  Monate  7  sgr.  billiger 
calcnliren,  so  ist  anch  den  Consumenten  eine  Preisermässigung  bis  anf 
Weiteres  von  b\  zugesichert  worden,  und  glauben  wir  fest  den  Preis  noch 
niedriger  stellen  zu  können,  wenn  besonders  auch  einmal  eine  Eisenbahn* 
frmchtermässigung  eintreten  sollte.  Wir  haben  per  Scheffel  Kohle  ä  180  Pfd. 
46Vf  dl.  Fracht,  während  die  Kohle  ab  Werk  90  dl.  kommt 

Die  Zahl  der  Flammen  hat  sich  von  1916  auf  2059  erhöht,  und  wurden 
gegen  voriges  Jahr  431,630  c'  Gas  mehr  verbraucht  Die- Zahl  derConsu-» 
menten  ist  von  152  auf  158  gestiegen. 

Der  Consum  vertheilt  sich  mit  1,693,030  c'  auf    11  Fabriken, 
„  „  „  „      „     2,017,640  „    „    147  Private, 

„         „  „  „      „       478,920  „    „   Strassenbeleuchtung. 

Das  Anlagekapital  besteht  jetzt  aus  35,000  Bthlr.  in  Actien, 

Anleihe     7600  „ 
Zusammen:  42,600  JbCthlr. 

Der  aum  Umbau  erforderliche  Betrag  von  283 J  Bthlr.  26  Sgr.' 7  dL 
wurde  gedeckt,  mit  839  Bthlr.  26  Sgr.  7  dl.  aus  den  Betriebdeinnahmen  1860, 
die  übrigen  2000  Bthlr.  sollen  je  nach  der  günstigen  Einnahme  nach  und 
nach  amortisirt  werden,  was  sich  auch  dadurch  rechtfertigt,  da  die  früheren 
bedeutenden  Beparaturen  der  eisernen  Betortenöfen  jet;st  nicht  mehr 
vorkommen. 

Der  Beservefond,  welcher  nicht  mit  in  Aufrechnung  kommt,  hat  die 
Höhe  von  1136  Bthlr.  8  sgr.  erreicht  und  ist  im  Geschäft  zinsbar  angelegt 

Grossenhain,  den  9.  März  1861.  Chr.  Kühn,  Insp. 

Betiiebs-Seclmiing  der  Elmshömer  Gasanstalt  für  das  Jahr  1860. 

FAiflei  Betriebsjalir. 
Dbt.  Cdt. 

Rthlr.  Seh.  Bthlr  Soh. 

I26V4  Lm^  Steinkohlen       .  2,098.  69  Gas,  ahgeliefert 

Betriehslöhne 742.  26     a)  an  Private,       .     .     2,068,500  c' 

Gagen 287.  21     h)   „  Btrassenhelench- 

Beinignngimateiial      ...  49.  45     '         tnog   ....       266,700  „ 

Qartth*Un£erha]tnng     ...  &7.  14    o)   ^  Anstalt- n  Damm- 

Asasounas  &  Abgaben    .     .         69.  91  Belenohtung  .  45,800  „ 

Eitorten-Oefen    •    •    •    •     •  285.  78                                          2,381,000  „     6,625.  4S 

Unterhaltung  des  Werks  47.  66  jgo'/^  Last  Coaks 1,326.  11 

DiTerse  Unkosten    ....         83.  82  791/^  j^^^^  ^heer 198.  ift 

Borean-  nnd  Dmcksachen  49.  74  Qaskalk '     2r  64 

Qswpg— w 61.  48  Ammoniakwaaser 53.  32 

„       -Entwerthnng     .    .         20.  30  Gassmesser  nnd  Miethe 224.  92 

3,858.  68 
Ketto    -Betriebsgewina      .    4,572^63 

8,481.  35  8^431.  86 


84,000.  — 
1,500.  ~ 
18a  46 
67.  - 

887.  21 
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0«]i«ntl-BilAiii  am  L  Januar  188L 
Activa.  PaasiTa. 

Bthlr.  BÜOr 

Werth    der  Bau  •  Anlagen    und  Aotien-Capital-Conto    .     .     . 

MietUeitnngen  d.  I.Jan.  1860     34,846.  57   Betriebs-Capital-Conto       .    . 

BBtwerthang  Sf/o 1,045.  38  Reaenre-Conto,  Saldo    .     .    • 

33801.  19   Dividenden-Conto  Saldo    .     . 

Nene  Anlagen  in  1860    .     .     .       1,091.  50  C«^itores 

«r     .    «      »         .  — ^M^^^    /,A   Gewinn  &  VerluBt-Conto 

Werth  der  Baaanlage       .     .     .     34,892.  69  pi^üende  7",o  Rthlr  2,380.  - 

Staatspapieren-Conto    ....         786.  84  g^^^^^,,,,,,  690.-- 

I-frConto 2,047.  18  j^  ^  '  .     .  \    j^^^^  ^ 

Debitores 2,124.  54  — .  __^   ^. 

CasM-Conto 746.  —  _4^ö7a^ 

40,597.  33  *^^^-  * 

Die  Zahl  der  Privatflammen  war  ult.  1860:  1260,  der  öffentlichen 
Laternen  21.  Der  Preis  ftir  Private  war  nach  Abzug  des  in  der  General- 
Versammlung  vom  14.  Febr.  d.  Js.  bewilligten  Rabattes  2  Bthlr.  64  s. 
(2  Bthlr.  Pr.)  und  ist  bis  weiter  darauf  fest  herabgesetzt.  Für  öffentliche 
Beleuchtung  ist  der  Preis  IV,  Thaler  (X  Thaler  Pr.)  pro  1000 
Hbg.  c'f  Die  Lichtstärke  des  Gases  im  Argandbrenner  (aas  90%  Brance- 
peth  und  10*/^  Barns.  Cannel)  betrug  durchschnittlich  pro  6  Hbg.  (6  engl.) c' 
17%  =  18  Stearinlicht  oder  14^,  =  15  engl.  Norraal-Spermacetilicht  6er, 
pro  Stande  140  Grain  brennend.  Der  Verlust  betrug  2V«®/»*  ZurHeisung 
der  Betorten,  des  Dampfkessels  bei  Frostwetter  etc.  warden  ron  den  ge- 
wonnenen Coaks  gebraucht  37®/o.  Die  übrigen  wurden  zerschlagen  Ter- 
kauft.    Die  Selbstkosten  des  bezahlten  Gases  stellen  sich  für 

2;835;200  c'  oder  pro  1000  Hbg.  & 
an  Gaskohlen   und  Heizungs- Material 
abzüglich  der  Nebenproducte,  Coaks, 

Theer  etc.  auf Bthl.     520.  39  s.  Bthl.  —  21,4  s. 

an  Beinigungskosten       „         46.  77  „      „     —    2     „ 

Löhnen  und  Gagen •       „     1,029.  47  „      „     —  42,3  „ 

Betorten  und  Oefenbau     ....       „       285.  78  „     ^„     —  ^h'^  n 
übrigen  Betriebskosten      ....       „        308.  59  „      „     —  12,6  „ 

Bthl.  2,190.  88  8.  Bthl.  —  90     a. 
1  Thaler  Beichsmünze  =  96  Schilling  =  '/♦  Thlr.  pr. 

Die  Diredion. 


V 
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Deutsche  ContineBtal-Gkui-GeBellfichaft  zu  Dessau. 

Dem  sechsten  Geschiftsbericht  des  Directoriams   dieser  Gesellschaft,   welcher  k 
der  dieitjfihrigeD ,  am  26.  Mfin  abgehaltenen  Generalversammlung    vorgetragen   wnrdei 
entnehmen  wir  Folgendes: 
1.  Frankfurt  a    d.  0. 

Production.  Plammenxahl. 

1859:  14,811,340  c^  5,684 

1860:  15,703,544  „  6,170 

Zunahme    892,204  „  586 

oder  6,02  Procenl  od«r  10,49  Procenl. 
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IHt  ProductioD  des  Jahres  1860  hat  also  die  Abnahme,  welche  im  vorhergehen- 
den Jahre  stattgefunden,  nicht  blos  wieder  aiisgegliAien ,  sondern  auch  die  Production 
▼Ott  1^58  nicht  unansehnlich  überschritten.  Ein  grosser  Theil  der  neu  hinzugekommenen 
Flamoien  befindet  sich  übrigens  in  Messlokalen  und  brennt  nur  wenige  Wochen  im  Jahr. 
Die  Babnhofiswerkstitten  sind  immer  noch  nicht  beleuchtet,  doch  dürfte  deren  Einrichtung 
im  laufenden  Jahr  bevorstehen.  Obgleich  das  Steigen  des  Gewinnes  durch  bedeutendes 
Sinken  der  Coakspreise  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  beeinträchtigt  worden  ist,  sind 
doch  die  Ergebnisse  ganz  befriedigend.  Aus  Anregung  einer  von  vielen  dortigen  Con- 
sumenten  an  den  Magistrat  gerichteten  Eingabe  sind  Unterhandlungen  angeknüpft  worden, 
om  durch  Herabsetzung  des  Gaspreises  die  Verpflichtung  der  Gesellschaft  zur  späteren 
unentgeltlichen  Abtretung  der  Gas-Anstalt  an  die  Stadt  abzulösen.  Die  Gesellschaft  hat 
sich  bereit  erklärt,  hierauf  einzugehen  und  ihre  Bedingungen  formulirt^  ein  Bescheid 
hierauf  bleibt  noch  zu  erwarten.  —  Die  Königl.  Genehmigung  zum  Erwerb  des  Frank- 
furter Grundstücks  auf  den  Namen  der  Gesellschaft  ist  am  9.  Juli  v.  J.  erfolgt,  und  diese 
Angelegenheit  nunmehr  ftir  sämmtliche  preussische  Anstalten  geregelt. 

2.  Mühlheim  a.  d.  Ruhr. 

Production.  Flammenzahl. 

1859  :  8,707,200  C  3,560 

1860:  9.629,300  „  3,850 

Zunahme     922,100  „  290 

•  oder  10,59  Procent  oder  8,15  Procent. 

Auch  bei  Hühlheim  ist  somit  im  Jahre  1860,  unter  Hinzurechnung  der  Ver- 
lustverminderung, die  1859  stattgehabte  Abnahme  des  Gasverbrauchs  wieder  mehr  als 
ausgeglichen.  Die  erhöhte  Fabrikthätigkeit ,  die  sich  insbesondere  in  der  letzten  Hälfte 
des  Jahres  einstellte^  hat  auf  Wiedervermehrung  des  Gasconsums  vortheilhaft  eingewirkt. 
Das  Ergebni.ss  der  Anstalt  war  befriedigend.  Fast  die  Hälfte  der  neuhinzugekommenen 
Flammen  entfallt  auf  die  Ausdehnung  des  Rohrsystems  nach  dem  linken  Ruhrufer.  Um 
dahin  zu  gelangen,  musste  die  Rohrleitung  über  die  circa  500  Fuss  lange  Kettenbrücke 
geführt  und  dabei  so  constniirt  werden,  dass  die  Vertikal-  und  Seitenschwankungen  der 
Brückenbahn  und  die  Einwirkungen  der  Temperatur  auf  die  Ausdehnung  des  Rohrstranges 
ohne  schädlichen  Einfluss  auf  dessen  Dichtigkeit  und  Dauerhaftigkeit  blieben.  Es  war 
dies  eine  interessante  Aufgabe,  die,  so  weit  sich  bis  jetzt  urtheilen  lässt,  glücklich  ge- 
löst worden  ist.  —  Ein  orkanartiger  Sturm  beschädigte  im  vorigen  Jahr  das  Dach  des 
Gasometerhauses,  ohne  indess  weiteren  Schaden  anzurichten.  —  Im  Herbst  dieses  Jahres 
steht  die  Eröffnung  der  Witten-Duisburg-Oberhauser  Eisenbahn  bevor,  welche 
Mülheim,  das  bisher  7^  Meile  bis  zur  nächsten  Eisenbahnstation  hatte,  in  unmittelbare 
Verbindung  mit  dem  rechtsrheinischen  Bahnnetz  setzt.  Es  sind  hiervon  entschiedene 
Vortheile  für  die  Gesellschaft  zu  erwarten  durch  billigere  Kohlen,  Ausdehnung  des  Gas- 
Consums  und  bessere  Verwerthung  der  Coaks,  deren  Preis  dort  bisher  in  einem  so 
schlechten  Verhältniss  zum  Koblenpreis  steht,  wie,  mit  Ausnahme  Krakau's,  auf  keiner 
sonstigen  Anstalt. 

3.  Potsdam. 

Production.  Flammenzahl. 

1859:  17,406,300  C  5,827 

1860:  18,328,700  „  6,549 

Zunahme     922,400  .,  722 

oder  5,29  Procent  oder  12,39  Procent. 

Diese  Anstalt  ist  also  auch  im  verflossenen  Jahr  befriedigend  vorangeschritten 
und  bat  gute  Resultate  ergeben.  Eine  erhebliche  Anzahl  von  den  neu  hinzugekommenen 
Flammen  entfallt  auf  den  diesseits  der  Havel  gelegenen  Bezirk  von  Nowawes,  wohin 
das  Rohrsystem  verlängert  worden  ist^  um  die  dort  befindlichen  Fabriken  mit  Gas  zu 
erleuchten.  Auch  nach  der  Gl ieniker  Brücke  zu  sind  die  Rohre  verlängert,  desgleichen 
ist  innerhalb  der  Stadt  eine  Strecke  7zölliges  gegen  9zölliges  Rohr  umgetauscht  worden. 
Mit  diesen  Erweiterungen  des  Rohrsystems  wird  systematisch  fortgefahren  werden,  wie 
es  der  steigende  Consum  mit  sich  bringt.  Zunächst  macht  derselbe  aber  auch  in  diesem 
Jahr,  wie  bereits  im  vorigen  Geschäftsbericht  vorausgesehen,  die  Anlage  eines  zweiten 
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Gasometers  nothweodig.  Der  bisherige  einzige  Gasometer  hat  eiaen  nutibareB  Inhalt 
von  53,400  c^  Indem  hiermit  eine  Jahresproduction  von  fest  18%  Millionen  c'  nnd 
eine  Abgabe,  die  z.  B.  in  der  letzten  Sylvestemacht  auf  119,000  c'  stieg,  ermögUclil 
wurden,  sind  wir,  wie  jeder  Gastechniker  zugeben  wird,  auf  der  äuaseraten  Grinse 
angelangt,  wo  man,  ohne  Unterbrechungen  in  der  Gasabgabe  fürchten  zu  mfissen,  noch 
mit  diesem  einen  Gasometer  auskommen  kauii.  Das  Directorium,  indem  es  nur  mit  Be- 
friedigung wahrnehmen  konnte,  wie  die  Nolhwendigkeit  dieser  Vergrösserung  früher,  ab 
erwartet,  eingetreten  'ist,  hat  denn  auch  bereits  den  betreffenden  Beschlnss  gebest  and 
wird  der  Bau  eines  zweiten  Gasometers  von  circa  60.000  c'  Inhalt,  im  Sommer  dieses 
Jahres  ausgeführt  werden.  Es  gewahren  dabei  die  so  sehr  gesunkenen  Bisenpreise  einen 
wesentlichen  Vortheil.. 

4.  Dessau. 

Production.  Flammenzahl. 

1859:  5,582,530  c'  3,073 

1860:  5,461,310  „  3.180 

Abnahm'e      121,r20  Zunahme      107 

oder  2,17  Procent  oder  3,48  Procent. 

Die  Einschränkungen  des  öffentlichen  und  Privatgebrauchs,  des  letzteren  in  Folge 
sehr  gedrückter  Geschäflsverhaltnisse ,  haben  eine,  wenn  auch  unbedeutende  Abnahme 
des  Gasconsums  in  Dessau  herbeigeführt  und  in  Verbindung  mit  der  Herabsetzung  des 
Strassen gaspreises  um  5  Sgr.  pr.  1000  c',  den  Gewinn  etwas  geschmälert.  Der  Jahres- 
Consum  einer  Privatflanune  betrug  1860  nur  1357  c',  oder  wenig  mehr  als  die  Hälfte 
des  Durchschnitts  der  übrigen  Anstalten. 

5.  Lackenwalde. 

Production.  -     Flammenzahl. 

1859:  4,849,869  C  1,968 

1860:  4,894,900  „  2,118 

Zunahme     45,031   „  155 

oder  0,92  Procent  oder  7,89  Procent. 

Die  Verhältnisse  der  Luckenwalder  Anstalt  sind  ungefähr  dieselben  geblieben 
wie  im  Jahr  1859.  Auch  hier  hat  sich  der  Gewinn  etwas  vermindert,  hauptsächlich 
in  Folge  der  bedeutend  gesunkenen  Coakspreise.  Mit  der  Rückkehr  besserer  Geschäfts- 
Verhältnisse  dürfte  sich  Übrigens  der  Gasverbrauch  umsomehr  heben,  als  im  verflossenen 
Jahre  nicht  unansehnliche  Vergrösserungen  der  Fabriken  stattgefunden  haben. 

6.  Gladbach-Rheydt. 

Production.  Flammenzahl. 

1859:  10,803,100  c'  4,112 

1860:  12,758,100  „  4,551 

Zunahme     1,955,000",,  ^439" 

oder  18,10  Procent  oder  10,68  Proeent. 

Die  günstige  Conjunktur  in  mehreren  Haupterwerbszweigen  Gladbach's:  insbe- 
sondere der  BaumwoUspiunerei,  hat  dort  sehr  vorlheilhaft  auf  Ausdehnung  des  Gasver-^ 
brauchs  eingewirkt;  nächst  Warschau  und  Krakau  (letzteres  steht  hierin  mit  Glad- 
bach fast  ganz  gleich)  ist  das  Zunahme- Verhöltniss  hier  am  bedeutendsten  gewesen. 
Die  systematische  Erweiterurg  des  Rohrsystems  hat  auch  hier  bereits  im  Vorjahr  be- 
gonnen und  wird  nach  Bedürfniss  fortgeführt  werden,  während  die  Gasometer  noch  für 
eine  doppelt  so  starke  Production  ausreichen.  Gladbach  und  Rheydt  sind  Orte, 
welche  eine  grosse  Zukunft  haben;  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  dortige  An- 
stalt in  nicht  allzuferner  Zukunft  die  bedeutendste  von  den  sämmtlichen  deutschen  Etab- 
lissements der  Gesellschaft  werden  wird. 

7.  Hagen. 

Production.  Flammenzahl. 

1859:  7,113,029  c'  2,605 

1860:  8,027,923  „  2,812 

Zunahme     914,894  „  207 

oder  12,86  Procent  oder  7,95  Procent. 
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Mit  der  Botwickelaog  des  Ha  gen  er  Geschäfts  hat  die  Gesellschaft  alle  Ursache 
mfriedeo  su  sein.  Auch  hat  mch  die  Verbrauchs-Zunahme  so  gestaltet,  dass  ein  grosser 
Theil  auf  vermehrten  Tagesconsum  der  Fabriken  (Betrieb  von  Senge-Maschinen  u.  s.  w.), 
die  Gesammt-Abgabe  also  nicht  ausschliesslich  auf  wenige  Abendstunden  entfällt.  Es 
wird  hierdurch  möglich,  die  Erbauung  des  zweiten  Gasometers  noch  zu  verschieben,  ob*- 
gleich  dies  unter  anderen  Verhältnissen,  wo  die  Jahres-Production  bereits  8  Millionen  c' 
fibersteigt  und  der  nutzbare  Inhalt  des  jetzigen  Gasometers  nur  26^500  c'  beträgt,  als 
dringend  geboten  erscheinen  dürfte,  namentlich  da  auch  für's  laufende  Jahr  ein  lE'ort- 
schreiten  des  Gonsums  im  bisherigen  Verhältniss  zu  erwarten  steht. 

8.  Warschau. 

Production.  Flammenzahl. 

i859:  31,104,800  c'  6,270 

1860:  37,400,!S00  „  8,500 

Zunahme     6,295,700  „  2,230 

oder  20,24  Procent  oder  35,57  Procent. 

Die  Entwickelung  der  Warscli  au  er  Anstalt  ist  in  jeder  Beziehung  befriedigend; 
die  Zunahme  der  Flammen  ist  sogar  bedeutender  gewesen  als  1859..  Die  Einrichtung 
der  grossen  Bahnhofswerkstatten,  des  Arsenals,  verschiedener  Hospitäler,  Kasernen  und 
Fabriken  hat  hierzu  wesentlich  beigetrogen.  Die  Einrichtung  der  Theater,  der  Citadelle, 
vieler  Kasernen  und  öffentlichen  Gebäude  ist  noch  zurück;  desgleichen  ist  das  Gas  noch 
nicht  in  die  kleineren  Läden,  Wirthschaflen  u.  s.  w.  eingedrungen,  welche  in  Deutsch- 
land längst  allgemein  zu  dieser  Beleuchtungsmethode  fibergegangen  sind ;  auch  in  Privat- 
hiasem  findet  das  Gas  bis  jetzt  nur  geringfügige  Verwendung.  Es  geht  hieraus  hervor, 
wie  ausserordentlich  grosser  Spielraum  für  weitere  Entwickelung  des  Gasverbrauchs  in 
Warschau  noch  gegeben  ist  und  wie  zweckmässig  es  war,  diese  Anstalt  bedeutend 
grösser  zu  erbauen,  als  ursprünglich  projectirt  worden.  Der  im  vorigen  Jahr  eingeleitete 
Uebergang  von  englischer  zu  schlesischer  Kohle  (Königin  Luise)  war  entschieden  vor- 
theilhafl  und  soll  ftir  dieses  Jahr  von  der  englischen  Kohle  gänzlich  abgegangen  werden, 
namentlich  da  der  Grubenpreis  der  Luisenkohle  neuerdings  von  12%  Sgr.  auf  11  Sgr. 
pr.  Tonne  Stückkohle  herabgesetzt  worden  ist.  Die  schlesischen  (und  noch  weit  mehr 
die  mährischen)  Kohlen  geben  zwar  bedeutend  weniger  Coaks  als  die  englischen;  allein 
der  Preisunterschied  zu  Ungunsten  der  letzteren  ist  weit  bedeutender,  als  die  Differenz 
in  dem  Werthe  der  Coaks.  Der  Absatz  an  Coaks  und  Theer,  welcher  anfangs  in 
Warschau  auf  viele  Schwierigkeiten  stiess,  geht  nunmehr  geregelt  und  leicht  von 
Statten.  Einzelne  Posten  der  Verwaltung,  z.  B.  Salaire,  Löhne,  Provisionen  und  Un- 
kosten aller  Art,  werden  zwar  in  Warschau  stets  verhältnissmässig  höher  als  auf 
deutschen  Anstalten  bleiben ;  auch  ist  die  seit  einigen  Jahren  eingetretene  Verschlechter- 
ong  der  russischen  Valuta  von  schädlichem  Einfluss.  Allein  trotzdem  war  der  Fortschritt 
so  bedeutend,  dass  diese  Gegenwirkungen  verhältnissmässig  leicht  ertragen  werden 
konnten.     Für's  laufende  Jahr  ist  auf  ein  weiteres  ansehnliches  Fortschreiten  zu  rechnen. 

9.  Erfurt. 

Production.  FlammenzahL 

1859:  10,308,400  c'  4,266 

1860:  10,710,400  „  4,520 

Zooahme     402,0u0  „  254 

oder  3,90  Procent  oder  5,95  Procent. 

Der  Fortschritt  in  Erfurt  war  verhältnissmässig  nicht  unbefriedigend.  Das 
dortige  Grundstück  ist  noch  durch  Ankauf  zweier  kleinen  Parzellen  vergrössert,  um  später- 
hin in  der  Anlage  eines  zweiten  Gasometers,  bis  wohin  es  allerdings  noch  viele  Jahre 
Zeit  haben  wird,  nicht  behindert  zu  sein. 

10.  Krakau. 

Production.  Flammenzahl. 

1859:  11,175,200  c'  2,735 

1860 :  13.209,500  „  3,254 

Zunahme    2,034,300  „  519 

oder  18,20  Procent  oder  18,98  Proceot. 


]^^  Dentache  Continental-Oat-Oesellaohaft  sn  Denan. 

Nächst  Warschau  flllt  hiernach  der  bedeutendste  Procentaats  der  .ZunahoM 
auf  Krakau.  Der  Gewinn  in  Oesterreichischer  Valuta  ist  sehr  zufHedenstenend  ge- 
stiegen; leider  haben  aber  die  Cursverluste  sich  so  ausserordentlich  gesteigert,  daaa  es 
noch  als  ein  glückliches  Ergebniss  angesehen  werden  muss,  wenn  der  Mehrgewinn  durch 
den  Mehrverlust  an  Curs  nicht  ganz  aufgewogen,  vielmehr  immer  noch  ein  reeller  Ueber- 
schuss  über  den  Gewinn-Saldo  des  Vorjahres  in  preussischer  Valuta  erzielt  worden  ist. 
Bei  nur  einiger  Besserung  der  österreichischen  Geld  -  Verhältnisse  wird  Krakaa,  trotz 
seines  hohen  Anlagekapitals,  ein  ganz  befriedigendes  Ergebniss  liefern;  sogar  in  der 
gegenwärtigen  Lage  darf  es  nicht  als  ungünstig  bezeichnet  werden.  —  Auch  in  Krakau 
wird  immer  mehr  zur  schlesischen  Kohle  übergegangen;  sollte  allerdings  der  Curs  noch 
weiter  sinken,  so  wird'  die  mährische  Kohle  sich   wieder  als  vortheilhafter  herausstellen. 

11.  Nordbausen. 

Pröduction.  Flammenzahl. 

1859:  4,842,095  &  2,177 

1 860 :  4,616,830  „  ^'^?i_ 

Abnahme     225,265  „  Zunahme     117 

oder  4,65  Procent  oder  5,38  Procent. 

Dieser  «Minderproduction  entspricht  übrigens  nicht  die  Abnahme  desConsums;  sie 
ist  vielmehr  durch  die  zunehmende  Verminderung  des  Verlustes  nicht  blos  aufgewogen, 
sondern  der  Gas-Verbrauch  hat  sich  sogar  um  146,547  c'  vermehrt.  Allerdings  bleibt 
dies  immer  noch  ein  sehr  geringfügiges  Zunahme-Verhältniss ,  welches  auch  erst  nach 
Anlage  der  leider  schon  so  lange  vergeblich  erstrebten  Eisenbahn  einem  bedeutenderen 
Fortschritt  weichen  wird.  Inzwischen  hat  sich  der  Gewinn  durch  Ersparnisse  in  der 
Verwaltung  und  in  den  Kohlen frachten  (die  Gesellschaft  bezieht  jetzt  die  westphilischen 
Kohlen  mit  den  Extrazügen  via  Halb  er  Stadt)  ganz  bedeutend  günstiger  gestaltet,  so 
dass  Nord  hausen  doch  schon  mit  Luckenwalde  in  der  Rente '  ungeßhr  gleichsteht, 
und  ist  an  der  Ueberzeugung  festzuhalten,  dass  die  dortige  Anstalt  eine  gute  Zukunft  hat. 

12.  Lemberg. 

Pröduction.  Flammenzahl. 

1859:  10,274,000  c'  2,670 

1^60:  11,?4?,<00  „  3,0 > 7 

Zunahme     9o8,100  „  3*^7 

oder  9,42  Procent  oder  13,38  Procent 

Der  Fortschritt  Lemberg' s,  obgleich  an  und  fQr  sich  nicht  unbefriedigend,  ent- 
sprach dem  von  Krakau  nicht,  indem  hier  unverkennbar  die  äusserst  gedrückten  Ge- 
schäfts- und  Geld- Verhältnisse  der  Ausbreitung  des  Gasverbrauchs  weit  grösseren  Eintrag 
thaten.  Auch  äusserte  sich  ein  nachtheiliger  Einfluss  der  bis  in  die  Nähe  Lemberg's 
vorgerückten  Eisenbabnbauten  in  Erhöhung  der  Holz-  und  Kalkpreise,  während  die  hoffent- 
lich überwiegend  günstigeren  Einflüsse  auf  Vermehrung  des  Gasconsums  erst  von  Er- 
öffnung der  Bahn  ab,  die  im  Herbste  d.  Js.  bevorsteht,  eintreten  können.  Dessungeachtet  ist 
der  Gewinn  in  Oesterreichischer  Valuta  gegen  das  Vorjahr  nicht  unbedeutend  vorwärts 
geschritten,  immer  aber  nicht  bedeutend  genug,  um  den  stärkeren  Cursverlust  vollständig 
auszugleichen,  so  dass  der  Leroberger  Gewinn-Saldo  in  Preuss.  Courant  ein 
Minus  gegen  das  Vorjahr  aufweist.  Die  Verhältnisse  sind  übrigens  im  Allgemeinen  dort 
80  günstig,  dass  selbst  dieser  verminderte  Gewinn  immer  noch  nicht  unbefriedigend  ge- 
nannt werden  kann  und,  wenn  sich  die  Valuta-  und  Geschäfls-Verhältnisse  nur  einiger^ 
massen  bessern,  Lemberg  sehr  bald  mit  den  besten  deutschen  Anstalten  gleich  stehen 
wird.  —  Bekanntlich  wird  dort  das  Gas  aus  Holz  bereitet;  da  dies  VQ^ussichtlich  auch 
nach  der  Eröffnung  der  Eisenbahn  fortgesetzt,  also  nicht  auf  Steinkohlenbetrieb  über- 
gegangen werden  wird,  so  sind  nunmehr  im  verflossenen  Jahr  diejenigen  Erweiterungen 
der  Condensations-  und  Reinigungsapparate ,  welche  von  vornherein  für  den  Holzgas- 
Betrieb  projectirt,  aber  vorläufig  noch  weggelassen  worden  waren,  zur  Ausführung  ge- 
langt. Der  Ausbreitung  des  Gasconsums  steht  in  Lemberg  noch  ein  ausserordentlich 
weites  Feld  offen.  Mit  Gaserleuchtung  der  Kirchen  ward  in  diesem  Jahr  der  Anfang 
gemacht  und  scheint  solches  allgemeinere  Nachahmung  finden  zu  wollen. 
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13.  Pachtung  der  Golhaer  Anstalt. 

Prodaction. 

Flammenzahl. 

1859.-  6,653,017  c' 

3,335 

1860:  7,094,252  „ 

3,634 

Zunahme    441,235  „  299 

oder  6,63  Procent  oder  8,96  Procent. 

Das  Gewinn-Resultat  war  wie  im  Yorigen  Jahre  ganz  zufriedenstellend,  obgleich 
seil  1.  Juli  ▼.  J.  die  Pachtsumme  contractlich  von  4  auf  4 Vi  Procent  erhöht,  auch  der 
Gasfireis  um  1  gGr.  pr.  1000  c'  Sfichsisch  herabgesetzt  worden  ist.  Mit  dem  30.  Juni 
d.  J.  liuft  der  Termin  zu  Ende,  innerhalb  dessen  der  Gesellschaft  das  Recht  zusteht,  die 
Anstalt  durch  Pari-Einlösung  der  ausgegebenen  Actien  kfinflich  zu  erwerben  (die  Pachtung 
selbst  Ifiuft  noch  12  Jahre  länger).  Die  Direction  beabsichtigt  nicht  von  diesem  Vor- 
behalt Gebrauch  zu  machen,  wie  sie  denn  überhaupt  alle  noch  fortwährend  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  zukommenden  Antrage  auf  Ausdehnung  des  Geschäfts  zurückweist, 
bis  etwa,  unter  späteren  günstigeren  Zeitverhältnissen,  die  Actionäre  selbst  eine  weitere 
Vergrösserung  des  Gesellschafts-Kapitals  für  wünschenswerth  halten  möchten. 

Folgendes  ist  eine  Reihe  theils  statistischer  Darstellungen ,  theils  näherer  Er- 
örterongen  der  Einzelheiten  des  vorigjährigen  Betriebes,  die  den  Actionären  von  Interesse 
sein  dürften. 

Gaspradnctian  ii  der  flknQ&hrlgei  Periade  18M— ISM. 


'Datum  der 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

Eröffnung. 

Cnbikfass 

Cubikfüss. 

Cubikfuss 

Cubikfhss 

Cubikfüas. 

1.  Frankfart 

• 

a.  d   0. 

20.  Deo.  1855. 

10,028,400 

12,447,822 

15,454,059 

14,811,840 

15,703,544 

2.  Mühlbeim 

A.  d.  Ruhr 

21.  Jan.  1856. 

7,028,550 

8,850,810 

9,749,300 

8,707,200 

9,629,300 

3.  Potsdam 

1.  Oct.      „ 

3,560,587 

14,268,'iOO 

16,071,600 

17,406,300 

18,328,700 

4.  Dessau 

*•      1»           n 

1,555,320 

4,640,970 

4,913,890 

5,582,530 

5,461,310 

5.  Lucken- 

walde 

13.     it        » 

1,508,679 

4,345,618 

4,002,027 

4,849,869 

4,894,900 

6.  QUdbach- 

« 

Rheydt 

18.      n           n 

1,232,350 

6,929,850 

8,962,440 

10,803,100 

12,758,100 

7.  Hagen 

15.  Dec.      „ 

313,362 

4,525,886 

6,179,250 

7.113  029 

8,027,923 

8.  Warschau 

28     „        ,.♦) 

5,484.296 

25,570,600 

31,104,800 

37,400,500 

9.  Erfort 

21.  Oct    1857. 

2,663,960 

9,554,510 

10,808,400 

10,710,400 

10.  Kmkaa 

21.  Deo.     „ 

13,109,250 

11,175,200 

13,209,500 

11.  Nordhao- 

aen 

18.  Mai  1858 

•  •  •  .  . 

2,920,820 

4,842,095 

4,616,880 

12.  Lemberg 

21.      n           n 

5,302,130 

10,274,000 

la  Gotha 

11,242,100 

(Pachcosg) 

1.  Juli      „ 

3,354,875;     6,653,017 

7,094,252 

Summa 

25,227,248 

64,157,407 

125,144,751 

143,630,880 

159,077,859 

• 

Flammenzahl 

6,514 

26,097 

42,022 

48,177 

54,459 

Dta  Jahr  1860  hat  hiemach  gegen  das  Vorjahr  eine  Mehrproduction  von 
l!^,446,l79  C  oder  10,76  Procent  und  eine  Steigerung  der  Flammenzahl  von  6282 
odor  13,04  Procent  ergeben.     Die  Production  vertheilte  sich  folgendermassen  : 

1.  Strassenbeleuchtung      36,079,52  t  c'  =  22,68  Procent. 

111,583,782  „  =  70,14       ,, 
2,666,160  „  =     1,68 
8,747,896  „  =     5,50 


2.  Privatconsum 

3.  Selbstverbrauch 

4.  Verlust 

Summa 


n 


159,077,359  C  =      100  Proceut. 


^)  Datum  der  Eröffnung  dea  provisoriachen  Betriebs.     Die  Hauptaaatalt  Irard  erst  am 
28.  December  1857  in  Betrieb  geaetst. 
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Der  Verbraach  für  Strassenbeleuchtung  im  Verhältniss  sam  PriTatcoDsan  ilMid  in 
Luckenwalde  im  Verbiltniss  1  :  16,45,  in  Krakau  dag:egen  1  :  1,38.  Uit^  Zahl 
der  Strassenflammen  war  Ende  1860  4562;  an  der  Gesammt flammenzahl  parlicipirteo  sie 
also  nur  mit  8,37  Procent,  an  der  Consumtion  dagegen  in  fast  dreifach  atirkeraai 
Verhältniss. 

Unter  dem  Privatconsum  sub  2  (der  auch  den  Verbrauch  der  öffentlichen  Gebinde 
mit  13.571,342  C  einschliesst)  figurirt  der  Verbrauch  der  Fabriken  mit  19,112,287  C 
::==:  12,01  Procent  der  Gesammt- Production,  ein  Quantum^  welches  einerseits  gewiss 
nicht  unbedeutend  ist,  andererseits  aber  auch  keinen  so  erheblichen  Factor  der  Gesamml- 
Production  eusnruicht,  um  das  Gasgeschifl  der  Gesellschaft  im  Allgemeinen  als  von  in- 
dustriellen Conjuncturen  vorzugsweise  abhängig  erscheinen  zu  lassen.  Für  einzelne 
Städte,  z.B.  Luckenwalde,  Gladbach,  Mühlheim,  tritt  diese  Abhängigkeit  aller- 
dings stärker  hervor. 

Wie  aus  vorstehender  Aufstellung  schon  hervorgeht,  ist  es  im  vorigen  Jahre  ge- 
lungen, den  Gasverlust  abermals,  und  zwar  auf  5%  Procent  herabzubringen.  Die 
Uhren  zur  Controlle  der  Tagesabgabe,  wodurch  sich  jede  aussergewöhnliche  Vermehrung 
des  Verlustes  leicht  erkennen  lässt,  und  die  fortwährenden  Untersuchungen  des  Rohr- 
Systems  haben  zu  diesem  erfreulichen  Resultat  geführt,  wonach  der  Verlust  nur  elwa 
y,  des  durchschnittlichen  Verlust- Verhältnisses  englischer  Anstalten  erreicht. .  Seit  Be- 
ginn des  Geschäftes  stellen  sich  die  Verlust-Procente  folgendermassen  : 

1856  14,78  Procent 

1857  9,61        „ 

1858  10,60*)    „ 
1859-      6,48 
1860       5,50 

Die  auf  12  Anstalten  im  Jahre  1860  verbrauchten  Steinkohlen  waren  fol- 
genden  Ursprungs. 

Englische  39,920*  t  Tonnen  =  47,59  Procent, 

Westphälische  28,308  „       =  33,74  „ 

Schlesische  10,976»/,  „       =  13,08  „ 

Mährische  4,531%  „       =     5,40  „ 

Zwikauer                    1557»  ,,       =0,18  „ 

Summa     83,892  y»  Tonnen  =      100  Procent. 

Da  im  Jahre  1859  noch  58  Procent  der  vergasten  Kohlen  englischen  Ursprungs 
waren,  so  gebt  hieraus  der  immer  fortschreitende  Verbrauch  deutscher  Kohle  deutlidi 
hervor.  Englische  Kohlen  wurden  (von  kleineren  Versuchsquantitäten  deutscher  Kohle 
abgesehen)  im  Jahre  1860  ausschliesslich  vergast  in  Dessau,  Potsdam,  Lucken- 
walde und  Frankfurt,  sowie  zur  grösseren  Hälfte  in  Warschau.  Für  dieses  Jahr 
wird  in  Warschau  und  wahrscheinlich  auch  in  Dessau  ganz,  in  Frankfurt  etwa  zu 
einem  Drittheil  auf  inländbche  Kohle  übergegangen  und  wird  hoffentlich  bald  der  Zeit- 
punkt erscheinen,  wo  die  fortschreitende  Verminderung  der  Frachten  den  Bezug  deutscher 
Kohle  auch  für  diejenigen  Etablissements  ermöglichen  wird,  wo  zur  Zeit  die  englische 
noch  billiger  zu  stehen  kommt.  Auch  die  Consumenten  gewinnen  bei  diesem  Uebergang, 
indem  die  frischen  westphälischen  und  schlesi sehen  Kohlen  unbedingt  ein  besseres  Gas 
als  abgelagerte  englische  Kohle  geben.  Der  vortheilhafte  Einfluss  des  allmähligen  Ueber- 
gangs  zu  inländischer  Kohle  auf  Verminderung  der  Geschäftskapitalien  ergiebt  sich  femer 
daraus,  dass  Ende  1859  die  von  den  Kohlenvorräthen  in  Anspruch  genommenen  Summen 
52,390  Thlr.  9  Sgr.  10  Pf.,  Ende  1860  dagegen  nur  39,171  Thir.  13  Sgr.  4  Pf. 
betrugen. 

Auf  sämmtlichen  Etablissements  sind  im  Vorjahr  die  Kohlen  erheblich  billiger 
bezogen  als  1859.      In  letzterem  Jahre   war  der  Durchschnittspreis  pr.  Tonne    1  Thhr. 


**)  Die  Erhöhung  des  Verlustea  im  Jahre  1858  eniftlllt  auf  die  Eröffirnngspeiiode  von 
Waraohan  und  Krakau. 
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14  Sgr.  8  Pf.  (1858  sogar  noch  1  Thlr.  17  Sgr.  1  Pf).  1860  dagegen  nur  1  Thlr. 
10  Sgr.  1  Pf.  Leider  aber  hat  die  Gesellschaft  nur  auf  einzelnen  Anstalten ,«- z.  B. 
Warschau,  wesentlichen  Yortheil  hiervon  gehabt;  auf  den  meisten  anderen  Anstalten, 
namentlich  aber  Frankfurt,  Potsdam,  Luckenwalde,  Dessau,  Gotha,  Erfurt 
sanken  im  Frühjahr  1860  die  Preise  der  Coaks  und  theil  weise  des  The  er  s  so  be- 
deutend, dass  im  Ganzen  die  Mindereinnahnieu  aus  diesen  Nebenproducten  die  Minder- 
Ansgaben  für  Gaskohlen  ungefihr  absorbirt  haben.  Erst  gegen  Ende  1860  mit  Eintritt 
des  scharfen  Frostes  haben  sich  die  Coakspreise  wieder  in  ein  richtiges  Verhältniss  zu 
den  Kohlenpreisen  gestellt  und  die  vortheilhafle  Räumung  der  Winterlager  begünstigt. 
Aus  einer  Tonne  Kohlen  (350  bis  370  Pfd.)  wurden  an  Gas  gewonnen: 

1856  1,520  c' 

1857  1,678  „ 

1858  1,643  „ 

1859  1,713  „ 

1860  1,762  „ 

Die  geringste  durchschnittliche  Ausbeute  einer  Anstalt  im  Jahre  1860  war 
1,655  c'  die  höchste  (westphilische  Kohlen)  1,822  c*  pr.  Tonne.  Diese  von  Jahr  zu 
Jahr  steigende  Ausbeute  hat  die  Leuchtkraft  des  Gases  durchaus  nicht  beeintrfichtigt, 
sondern  ist  lediglich  den  fortschreitenden  Verbesserungen  im  Betrieb  und  dem  stärkeren 
Procentverhältniss  zuzuschreiben,  in  welchem  bessere  und  frischere  Kohlensorten  zur  Ver- 
gasung gelangt  sind. 

Mit  grosser  Befriedigung  ist  auf  die  bedeutenden  Fortschritte  zurückzublicken, 
welche  seither,  namentlich  aber  im  verflossenen  Jahre,  in  der  Erhöhung  der  Productions- 
Fihigkeit  der  Oefen  erzielt  worden  sind.  Die  Retorten  der  älteren  Anstalten  der  Ge- 
sellschaft haben  16'/,  x  137«  Zoll  Weite,  die  der  neueren  20  x  14  Zoll.  Während 
frtther  die  normalmissige  tägliche  Production  solcher  Retorten  zu  3-  resp.  4000  c'  an- 
genommen wurde,  wird  jetzt  damit  5-  resp  öOOO  und  bei  starkem  Betrieb  sogar  über 
6-  resp.  7000  c'  Gas  pr.  24  Stunden  erzielt.  Neben  Ersparniss  an  Brennmaterial  und 
Oefenunterhaltung  wird  hierdurch  das  wichtige  Resultat  erreicht,  dass  die  vorhandenen 
Oefen  (71  Oefen  mit  381  Retorten)  zur  Deckung  einer  fast  doppelt  so  starken  Production 
ausreichen  werden,  als  ursprünglich  angenommen  war  und  somit  die  Nothwendigkeit  der 
Erbauung  neuer  Oefen  und  Erweiterung  der  Retortenhauser  erst  nach  einer  weit  längeren 
Reihe  von  Jahren  nothweudig  wird,  als  man  im  Voraus  unterstellt  hat. 

Thon-Retorten  sind  auf  sämmtlichen  13  Anstalten  im  Jahre  1859  nur  47, 
1860  nur  56  Stück  ausgewechselt  worden.  Auf  eine  Production  von  circa  3  Hill,  c' 
isl  also  nur  1  neue  Retorte  nötbig  geworden. 

Die  Retorten-Feuerung  der  Steinkohlen-Gasanstalten  beanspruchte  pr.  100 Pfd. 
destillirter  Gaskohlen  durchschnittlich: 

1856  32,18  Pfd.  Coaks, 


1857  2P,46 

1858  27,44 

1859  2(i,05  „ 

1860  25,41 


1'      M 


Die  grösseren  Anstalten  und  die^  welche  die  besten  Coaks  haben,  stehen  natür- 
lich bedeutend  unter,  die  kleinern  über  diesem  Durchschnitte  indem  bei  letzteren  die 
Leerfeuerung  und  der  nachtheiüge  Sommerbetrieb,  der  auf  mehreren  Anstalten  kaum  eine 
einzige  Retorte  in  Anspruch  nimmt  (Luckenwalde  verbrauchte  z.  B.  im  Monat  Juni 
nur  ca.  2000  c'  pr.  Tag)  das  Feuerungsverhältniss  weit  ungünstiger  gestalten.  Der 
geringste  Procentsatz  der  Feuerung^  welcher  bei  7r  Oefen  im  vollen  Betrieb  erreicht 
worden ,  ist  1 7  —  18  Pfd.  Von  den  Coaks  aus  englischen  Kohlen  werden  auf  den 
grösaern  Anstalten  %  der  Production  verfeuert,  so  dass  V,  zum  Verkauf  bleiben;  die 
weatphälischen  stehen  hierin  schon  etwas  nach,  weit  bedeutender  noch  die  schlesischen 
od  nm  schlechtesten  sind  die  Coaks  der  mährischen  Kohlen,  welche  dem  Volumen  nach 
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kaum  100  Procenl  (die  englischen  150  Procent)  von  den  vergasten  Kohlen  ergeben, 
und  selbst  bei  starkem  Betrieb  die  Hfilfte  der  Coaks- Ausbeute  für  Feuerung  in  An- 
sfNTuch  nehmen. 


Die  The  er  Feuerung  ist  auf  verschiedenen  Anstalten  fortgesetzt  worden, 
bald  1  Centner  Theer  sich  nicht  höher  als  1  Tonne  Coaks  (so  stellen  sich  nimlich 
deren  beiderseitige  Feuerungswerthe ,  der  Praxis  zufolge,  heraus)  verwerthen  Hess  und 
die  Vorritbe  zu  gross  wurden.  >  on  der  Wiederkehr  b^erer  Gesch&flsverhfiltmsse  und 
der  fortschreitenden  Nerwendung  des  Theers  für  Farbenbereitung  ist  eine  allmfiblige 
Steigerung  der  jetzigen  gedrückten  Preise  zu  erwarten. 

Die  Einnahme  für  Ammoniakwasser  ist  noch  immer  sehr  unbedeutend,  doch 
bessern  sich  allmfihlig  die  Aussichten  für  dessen  Verwerthung,  wie  es  denn  überhaupt 
unbegreiflich  ist,  dass  unsere  Landwirthe  diesem  wichtigen  Düngungsmittel  noch  so 
wenig  Aufmerksamkeit  zuwenden 

Es  ist  hier  noch  einer  im  vorigen  Jahre  getroffenen  Einrichtung  zu  erwähnen, 
nämlich  die  Einführung  der  Selbstversicherung  gegen  Feuersgefahr  und  Ex- 
plosion. Eine  solid  und  vernünftig  gebaute  Gasanstalt,  wo  der  Retortenraum  vom 
Reinigungsraum  durch  eine  massive  Wand  ohne  Thür-  oder  Fensteröffnungen  getrennt 
ist  und  die  Gasometer  frei  und  von  den  Betriebsgebfiuden  entfernt  liegen,  gehört  durch- 
aus nicht  zu  den  feuer-  oder  explosionsgefährlichen  Etablissements,  wie  denn  überhaupt 
Fabriken,  die  von  vornherein  auf  Feuerbetrieb  berechnet  sind  und  Tag  und  Nacht  beauf- 
sichtigt werden,  erfahrungsmässig  nur  selten  Feuerschaden  erleiden.  Die  Gesellschaft 
ist  z.  B.  glücklicherweise  noch  nicht  in  dem  Falle  gewesen,  selbst  den  kleinsten  Brand- 
schaden liquidiren  zu  müssen.  Die  Prämien,  die  den  verschiedenen  Gesellschaften  g^ 
zahlt  werden  mussten,  waren  demnach  unangemessen  hoch,  namentlich  aber  für  die 
iusserdeutschen  Anstalten;  auch  trat  in  den  letzten  Jahren  die  Tendenz  weiterer  Stei- 
gerung deutlich  hervor.  Ebenso  kam  der  Umstand  hinzu,  dass  hinsichtlich  der  Ent- 
schädigung für  Explosionen  vollständig  uud  für  alle  Eventualitäten  sicher  stellende  Be- 
dingungen nicht  zu  erlangen  waren  und  die  Gesellschaft  sich  somit,  trotz  der  Tausende, 
die  an  Prämien  gezahlt  werden,  in  Fällen  wirklich  eintretenden  Schadens  von  der  An»- 
legu  g  difficiler  Versicherungsbedingungen  abhängig  gesehen  hätte.  Unter  diesen  Um- 
ständen wurde  beschlossen,  vom  1.  Januar  vorigen  Jahres  ab,  allmählig  zum  System 
der  Selbstversicherung  überzugehen  und  zwar  auf  Gruud  eines  am  5.  November  1859 
vom  Directorium  genehmigten  Reglements.  Wie  aus  den  Special-Abschlüssen  hervorgeht, 
sind  demnach  schon  im  vorigen  Jahre  1,130  Thlr.  6  Sgr.  4  Pf.  Selbstversicherungs- 
Prämien  gezahlt  worden,  während  noch  814  Thir  9  Sgr.  b  Pf.  an  dritte  Gesellschaften 
zu  entrichten  blieben.  Mit  dem  Ablauf  der  bestehenden  Policen  wird  sich  der  Antbeil 
der  Setbstversicherung  fortwährend  steigern  und  eine  Versicherung  bei  dritten  Gesell- 
schaften oder Corporationen  nur  da  bestehen  bleiben,  wo  entweder  (wie  z.B.  bei  einem 
Theil  der  Warschauer  Immobilien)  Zwangsversicherung  besteht,  oder  ( wo  \\  ie  z .  B. 
bei  den  Lemberger  Holzvorräthen)  die  Nöglichkeit  einer  Feuersgefahr  näher  liegt. 
Ersparnisse  treten  zunächst  hierdurch  nicht  hervor,  da  die  Selbstversicherungs-Prämien 
sehr  hoch,  nämlich  zu  3  per  mille  für  Immobilien,  0  per  mille  für  Mobilien  und  Vor- 
räthe.  Alles  zu  den  höchsten  Werthen  gerechnet,  bemessen  worden  sind.  Sobald  indess 
der  N' erSicherungsfonds  eine  angemessene  Höhe  erreicht  hat  (bis  dahin  werden  auch  die 
Zinsen  dem  Fonds  zugeschlagen ) ,  wird  sich  allmählig  eine  sehr  bedeutende  Erspamiss 
bewirken  lassen.  Der  >  ersicherungsfonds  zur  Deckung  etwaiger  Brandschäden  wird,  wie 
dies  pro  lb60  bereits  erfolgt  ist,  iu  guten  Effecten  angelegt  und  von  einer  Commission 
verwaltet.  Uebrigens  wird  noch  bemerkt,  dass  sämmtliche  Anstalten  eigene  Feuerspritzen 
besitzen,  Warschau  sogar  zwei. 

(SchlosB  folgt  im  nächsten  Heft) 
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FABRIK  FOR  GASBELEVCHTDN6S-GEGENSTÄNDE. 


Braaceat  MedaUle  der  Aaa-        fWl  #1  AflT  Rflin  Silberne  Medaille  der 

•ttUaaf  la  BeMa^ea.  UIJ  I '  1 1  |i  I    /  H  K  Aeade.le  naUeaale  and 

«lhtr..lIeddlleFaH.18...        111.       llUIjllIlIin ,  derladastHj-Well-c 

Mitglied  der  Academie  für  Ackerbau,  Manafactarexi  n.  Handel. 

Kie  dl  Faibarg-Saiit-Martiii  113,  i  Paris. 

Artikel  fllr  fiMfeclMiehtviif  aas  Braue«,  Campaelftlaii  «bA  Goeaaleen,  Waaaerpvmpeii 
■OS  Blakt  aiyAlrcBdaii  Ralkaii,  flllaar,  Ala  gageii  Springan  fealchert  alnA) 

alle  Gattungen  von  Lampen  und  Lüstern  aus  Composition. 

—  *-  -  —  —    -  ■ -      — 

JOHN  AIBD, 

üntemehmer  und  Erbauer  Ton  Wasser-  und  Gas-Anlageii,  sowie  Kanalbaaten. 

BerUn,  Burg  Sir.  28, 
abamimmt  unter  Zosicberong  praktiscber  and  gediegener  Ansfübrang  den  Ban  nnd  die 
Einriebtang  ron  Wasser-  und  Gasleitangen,  sowie  Kanälen  in*St&dten,  Hausem  and  Gütern 
mit  Lieferang  der  erforderlicben  Materialien,  and  stützt  sieb  auf  seine  wäbrend  des  Baues 
der  Berliner,  Kopenbagener,  Amsterdamer  and  yieler  englischer  Leitongen  gemachten  Er^* 
fjslmuigen.     Kosten-AnsobUge  gratis. 


Retorten  und  Steine 

Tta  feierfestea  Tkeie  ii  allen  Femea  lad  Difliensitnei. 

ALBEKT  KELLER  in  GENT 

BELGIEN. 

Diofe  Fabrikate  baben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  ToUe  Aner- 
kfloanng  geftmden,  and  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welobe  auf  die  Anfertigang 
ranrendst  wird,  sebr  yortbeilbaft. 
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Die  Chamott- Retorten-  imd  Stein -Fabrik 


▼on  F.  8.  Oesf  1  Wlttw«  VL  Coay.,  BeiUai  St^Jonhatuer^ABm  iM,     . 
erUubt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Cbamott-Retorten  aar  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung, 
so  wie  Cbamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  and  Grösse  zu  empfehlen.     Von  den  gMng- 
barsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  ^olehe  sowohl  als   für  etwa  bestellte    Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet.     Aufträge  werden  ohne  Versag  effektoirt. 

Die  empfohlenen  Fabrikate  haben  sich  überall,  so  auch  bei  den  hietigen  atädtiachen 
Gasanstalten  als  vorzüglich  gut  und  feuerbeständig  bewährt  und  kann  die  Fidi>rik  in  dieser 
Beziehung  die  günstigsten  Zeugnisse  von  mehreren  der  renommirtesten  Gas-Erleuohtnngs- 
Anstalten  und  anderen  Etablissementa  vorlegen  (beibxingen.) 

Die  von  uns  gefertigten  Gasretorten  haben  bei  zweckmässiger  Behandlung  meist 
2%  bis  3  Jahre  im  Betriebe  beim  stärksten  Feuer  ausgehalten  und  die  von  uns  seit  län- 
gerer Zeit  angewendete  eingebrannte  Emaillirung  der  Retorten  im  Innern  hat  sich  höchst 
nützlich  erwiesen,  indem  die  Entfernung  des  Graphits  bedeutend  erleichtert  wird. 

Steine  und  Formstttcke  nach  alleft  lodeUen 
Gasreterten  ans  feuerfestem  Material  Mit  iekwacken  Waadogen 

von  allen  Formen  und  Dimensionen. 
ErfindungS'PcUent  für  dai  Formen, 
Ausführung  von  Brennöfen    und  Herden  in  Formsteinen,  ähnlich  wie  die  Constrootion  mit 

Werkstücken. 

ERNEST  BEUDON  A  DAUFÖL, 

19,  Route  de  Choisy-Le-Roi  (Barriere  Fontainebleau)  —  Paria. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dünnen  Retorten  eine  bessere  Destillation  und 
eine  Ersparung  in  der  Heizung  geben ;  es  waren  nai*  die  Unannehmliohkeiten  la  beaeitigen, 
die  durch  die  Porosität  der  Masse  veranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  ein  neues  und 
patentirtes  System  des  Formens  gelungen. 

Die  Gleichmässigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  au  geben  im  Stande  sind,  gestat* 
tet,  dass  man*  gleich  von  den  ersten  Chargirungen  an  sämmtliohes  Gas  gewinnen  kann, 
was  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  gebildet  wird. 

Man  hat  niobt  nöthig  zu  warten,  bis  sich  erst  eine  Graphitkruste  angesetzt  hat,  um  dieses 
Resultat  zu  erlangen;  auob  darf  man  die  Retorten  ohne  Gefahr  abkühlen  lassen,  wenn  es 
durch  den  verminderten  Gas-Consum  erforderlich  wird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  feuerfeste  Steine  von  combinirter  Fa^n,  bei 
denen  die  vielfachen  Fugen  wegfallen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  nothwendig  sind. 
Und  da  die  einzelnen  Stücke  sämmtlich  numerirt  sind,  so  können  die  Constructionen  auch 
von  Arbeitern  ausgeführt  werden ,  die  in  dem  Ofenbau  nicht  genau  bewandert  sind.  Es 
genügt  eine  Skizze  des  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anlage,  die  man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  vermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Tempefaior  «n- 
terworfen,  dass  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Aosdehnung  mehr  ver- 
ändern kann. 

Schliesslich  gibt  unsere  Gonstruction ,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  eine  we- 
sentliche Ersparung  in  der  Feuerung,  und  kann  für  jeden  Industriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zu  beehren,  und  sind  fiberzeugt,  dass  man  die 
Vorzüge  anerkennen  werde,  welche  unser  FabrikationBverfkhren  darbietet. 

JOS.  CO  WEN  &  O? 

Blaydon  Born 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamotl-Sieiue^ 

Marke  „Cowen^. 
Retorten  Tür  Gas- Anstalten  nnd  alle  Arten  feuerfester  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &e.  SCc. 

Jos.  Cowen  cfc  C*.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  freb-Me4tUk  für 
„das-Ketorten  iml  andere  feuerfeste  Oegeiutäiide^^  beehrt  worden;  ihre  Werice 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritannien« 
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Die  Fabrik  für  feneifeste  Producte 

von 


H.  J.  "\rygeii  &  Comp. 

in 

Duisburg  a.  Shein. 

empfielilt  den  Terehrliohen  Gas-Anstalten  ihre  mit  grösster  Sorgfalt,  aus  bestem  Material 
gefertigten  Thonretorten  yon  bewährter  Güte,  billige  Preise  und  prompte  Bedienung  zusicbemd. 
Znm  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  welche  an 
FenerbestAndigkeit  die  berühmtesten  Marken  übertrifft  nnd  Reparaturen  jahrelang  entbehr- 
lich macht  ___^^_^___^ 

Für  eine  Oasanlase 

stehen  zwei  Gasometer  von  je  1000  c';  em  grosser  Statlonsmeter  von  3000  c' 
per  Stande,  sowie  zwei  Ezbaustoren  sammt  Vorgelege,  alles  noch  neu  und 
im  besten  Stande,  zn  verkaufen  durch 
EäOUis  Gayler  in  Reutlingen. 

Ein  Ingenieur 

der  gut  empfohlen  ist,  sucht  an  einer  Gasanstalt  eine  Stellung.  Gütige 
Offerten  beliebe  man  unter  R»  S.  an  Herrn  Director  ScMttiiiff  in 
München  gelangen  zu  lassen. 

J.  R.  GEITH  m  COBURG 

empfiehlt  die  Producte  seiner 

Chamottestein  -  nnd  Thonreforten-Fabrik 

seinen  Herren  CoUegen  bestens. 

Ausser  in  der  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  verwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  Gasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-  nnd  PorMllan- 
Fabriken  eto.  an  Tollkommner  Zufriedenheit  verwendet,  worflber  gerne  Zeugnisse  zu 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  Von  Steinen  halte  ich  stets  vorr&thig  und  fertige 
aaf  leitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfohlen  erlaube  ich  mir,  — 
hauptsächlich  zur  Constmotion  von  Feuergewölben  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  jeder 
beliebigen  Zeichnung  und  Yorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  nachtheiligen  Fugen 
vich  sehr  bewähren. 

Bohieber  ans  Thon,  gegen  eiserne  sehr  yortheilhaft,  feuerfeste  Mörtelraasse  und  des- 
gleichen Thon  in  Pulverform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  R.  Fresenius  in  Wies- 
baden z&hlt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in-  und  ausländischen  feuerfesten 
.Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  vorzügliche  Leitungsflhigkeit  ganz  beson- 
ders zur  Anfertigung  von  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorräthig  halte 
und  in  jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfältigste  Ausführung  mir  werdender  Aufträge  hoffe  ich 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  CoUegen  zu  erwerben. 

J.  B,  Oeühy  Gasfabrikant. 

JSlfi  compieier  Giochenapparat  zuöTAbsäu^en  von 

Gasen  etc.;  bestehend  aus  6  Stück  Glocken  ä  circa  20  c'  Inhalt;  nebst 
Wasserkasten,  Rohrleitung ,  Elappenventilen  ^  drei  Balanciers,  Balancier- 
Gerttst,  Transmission  etc.  steht  Veränderungs  halber  preiswerth 
SU  verkaufen.  —  Gef.  frankirte  Anfragen,  unter  Chiflfre  G.  H.  1856.,  wird 
Herr  Director  Schilling  in  München  me  Güte  haben,  weiter  zu  befördern. 
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Loy  ft  Comp. 


Mechaniker  und  Oas-Ingenienre. 

B»rlla,  OMMdlr-StrMMlfr.  48. 
F«brll&  und  Ii«i^cr 

für  Gasmesser,  Gas-Fittings  und  Gasbelenchtungs-Gegenstände,  Laternen  jeder  Art  ToUetlndig 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometor  in  Etnis,  Pbotcfieter,  tpeciiliche 
Gewlchts-G^ometer,  Apparate  sur  Analyse  des  Lenchtgases,  Ezperimentir- Gasmesser  mit  nnd 
ohne  Photometer,  Gasmesser  nnter  Glas,  Registrirende  Druckmesser  mr  graphiseben  Dar- 
stellung des  Druckes  etc.  etc. 

Gas-Apparate  und  Cannel-KoUen. 

Ciie   DOHTCP^  Ingenieur^  Fabrikant  und  Unternehmer, 

8t,  NeotSy  Huntingdonshire,  England. 

liefert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bis  xu 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Betorte  fUr  10  bis  100  Flam- 
men ist  einfach^  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutsong  un- 
terworfen. 

Sein  combinirter  Apparat  für  Anstalten  bis  ^  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage,  den  Elihlapparat  und  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  7  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  frankirte  Anfra- 
gen werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  S  franco  London. 

O.  Bovoer  ist  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-EoUen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasber6itung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Anfragen. 

Die  Fabrik  ffir  Gasanlagen  TonJ.  Plagge  in  Berliii,  KQpiuckeratraase  lh.VL% 

emj^ehlt  sich  auf  Grund  langjähriger  Erfahrungen  lu  hilligen  Preisen  inr  Anforägong 
Ton  Gash  eh  altern,  sowie  sämmtlicher  Apparate,  welche  auf  den  Gas- Anstalten  gebrahcht 
werden;  femer  zu  den  zweck  massigsten  Gas-EiiMchtongen  in  grössten,  resp.  kleinsten 
Theatern  und  zur  Anfertigung  Ton  schmiedeeisernen  Laternen,  die  ihrer  Dauerhaf- 
tigkeit wegen  bereits  von  den  meisten  deutschen  Gas-Anstalten  seit  mehreren  Jahren  ein- 
geführt sind. 

Etn  Gasieehniher^  bereits  6  Jahre  als  solcher  thätig,  wünscht, 
gestützt  auf  die  besten  Zeugnisse,  als  Dirigent  einer  kleineren  oder  auch 
als  Gasmeister  bei  einer  grösseren  Anstalt  placirt  zu  werden. 

Gefällige  Offerten    unter  B.  K.   Q,  wird  die  Redaction  d.  Journals 

gütigst  vermitteln. 

Die  Gasmesser-Fabrik 

Ton 

C.  Buhmann  &  Comp.  iD  Heide  (Holstein), 

empfiehlt  den  verehrlichen  Gasanstalten  ihre  aus  dem  hosten  Material  gefertigten  und 
solide  gearheiteten  patentirten  BaD8e*schen  Regolater-GasmSSSer- 

Preis-Goiraate  stehen  jeder  Zeit  zu  Diensten. 


Die  Ghamott-Retorteih  imd  Chamott- Stein- Fabrik 

von 

G.  Y.  EckardsteiD'8  Erben , 

in  HerÜHj  Landsberger  Str.  85.; 

empfiehlt  ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  Eur  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung,  so  wie  Cliamott- 
Bteine  in  den  yersohiedensten  Formen  und  GrGssen  an  billigsten  Preisen. 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  von  nns  zasammengesetzte  and  häufig  angewendete 
Maaae  lur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Grapbitbildung  in  den  Retorten  hat 
•ich  Tortheilhaft  erwiesen,  wie  sich  fiberhsupt  unsere  Fabrikate  durch  2  bis  djährigen 
Betrieh  Aberall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Oasanstalten  yorsflgliob  bewährt 
haben,  worflber  wir  die  gfinstigsten  Zeugnisse  Torlegen  können. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  ausgefQhrt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert. 

Einladung 

zur 

dritten  Versammlang  deotscher  Gasfachm&nner. 

Unterzeichneter  Ansschuss  beehrt  sich    die  Herren  Direktoren  und 
Ingenieure  deutscher  Gas- Anstalten  zur  diesjährigen  in  Dresden 

am  23.  24,  und  25.  Mai 
abzuhaltenden  Versammlung  einzuladen,  und  bittet  die  Anmeldungen  zum 
Besuche  dem  Unterzeichneten  zuzusenden. 

Zur  Bequemlichkeit  der  Ankommenden  werden  wir  im  Mittelpunkte 
der  Stadt  (im  H6tel  de  Pologne)  vom  21.  Mai  eine  Expedition  einrichten. 
Daselbst  werden  die  Theilnehmer  ersucht  das  Programm  und  die  Mitglieds- 
karten in  Empfang  zu  nehmen.  v 
Dresden,  den  15.  April  1861. 

Der  Anssckus  des  Tereiis  deutscher  6asfa€ki||psr. 
Im  Auftrage:  Q.  M.  8.  Blochmann. 


Bundflchau. 

Nachdem  in  der  Eohlenfracht -Angelegenheit  Bayern  die  InittatiTe 
ergriffen^  und  die  Herabsetzung  der  Fracht  auf  1  Pfennig  pro  Centner 
und  Meile  in  seiner  Abgeordneten- Kammer  beantragt  hat,  beginnt  die 
Angelegenheit  auch  in  anderen  Ländern,  und  namentlich  jetzt  in  Sach- 
sen, allm&hlig  Fleisch  und  Blut  zu  gewinnen.  Es  scheint  fast,  als  ob  man 
bisher  in  Zwickau  die  Sache  nur  nicht  richtig  anzufangen  gewusst  hat,  denn 
nachdem  die  Bahn  gebrochen  ist,  zeigt  sich  überall  das  regste  Interesse, 
und  wir  zweifeln  nicht,  dass  die  Agitation  dort  Dimensionen  erlangen  wird, 
die  zu  der  Bedeutung,  welche  der  Oegenstand  für  Sachsen  hat,  ganz  im 
richtigen  Verhältniss  stehen.  Die  Verwaltungen  der  grössten  Zwickauer 
Steinkohlenbaü- Vereine  haben  sich  unter  dem  10.  April  bereit  erklärt,  um 
der  deutschen  Industrie  in  ihr^r  Bestrebung  für  den  Pfennigtarif  ihrerseits 
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entgegen  ra  kominto  nnd  en  Ounsten  der  von  SUdAeottcUtod  nnBgegan- 
genen  Agitation  den  ersten  Schritt  zu  thun,  den  Frachtsatz  für  den  Trans- 
port der' Steinkohlen  .auf  ihrer  Werksbahn  um  33 '/s  Procent  «zu  ermässigen, 
in  der  Voraussetzung,  dass  die  im  Oange  befindliche  Agitation  für  den 
Einpfennigtarif  ihr  Ziel  erreicht  und  dieser  Tarif  auf  denjenigen  Bahnen, 
auf  welchen  die  Kohlen  versandt  werden,  in  Ausfährnng  kommt.  In  der 
am  24.  April  stattgehabten  Zwickauer  Stadtverordneten- Sitzung' hat  auch 
dieses  Collegium  einstimmig  den  Beschluss  gefasst;  sich  bei  der  Agitation 
resp.  durch  Unterschrift  einer  dessfalls  an  die  hohe  Staatsregierung  zu 
richtenden  Petition  zu  betheiligen.  Unterschriften  zu  dem  vom  Vereine 
der  Qasfaohmftnner  veranlassten  Circulär  erfolgen  nach  Wunsch.  DasEoh- 
lengeschäft  ist  für  Sachsen  eine  grosse,  t\lr  Zwickau  und  Umgegend  eine 
Lebensfrage.  Die  sächsische  Industrie  und  die  sächsischen  Eohlenbedürf- 
tigen  können  die  Zwickauer  Förderung  nicht  consumiren.  Es  muss  der 
Export  gesucht  werden  und  derselbe  kann  nur  bei  billigen  Bahnfrachten 
möglich  werden.  In  Württemberg  hat  sich  der  Vorstand  des  Gewerbe- 
Vereins  in  Stuttgart  der  Sache  angenommen,  und  sowohl  alle  bedeutende- 
ren Consumenten  in  Württemberg  als  auch  die  Vorstände  der  Gewerbe- 
vereine und  der  Handels-  und  Gewerbekammern  zur  Unterzeichnung  einer 
an  das  Finanz-Ministerium  zu  richtenden  Petition  aufgefordert ,  deren  In- 
halt in  Uebereinstimmung  mit  dem  Circulär  des  Vereins  der  Gasfachmänner 
daraufhinausgeht,  die' hohe  Staatsbehörde  zu  ersuchen;  bei  dem  Verdne 
deutscher  Eisenbahnverwaltungen  auf  Herbeiführung  des  Pfennigfrachtsatzes 
hinzuwirken,  und  diesen  Frachtsatz  für  Steinkohlen  jedenfalls  auf  den  kö- 
niglich Wtirttembergischen  Eisenbahnen  (der  jetzige  Frachtsatz  beträgt 
noch  mit  Berechnung  von  30  pCt.  Rabatt  0,8  Kreuzer  pro  Centner  und 
Meile)  einzuführen.  Von  den  meisten  Städten  Württembergs  sind  bereits 
s4$reiche  Unterschriften  eingegangen. 

Ueber  die  ZenotVsche  Gasmaschine  und  ihre  Bedeutung  für  die  In- 
dustrie hört  man  die  widersprechendsten  Urtheile.  Während  sie  von  Paris 
aus  über  Alles  gepriesen  wird;  will  man  sie  in  Deutschland  namentlich  der 
calorischen  Maschine  von  Ericson  gegenüber,  nicht  recht  anerkennen.  Wir 
glauben  einem  von  vielen  Fachgenossen  gehegten  Wunsche  zu  entsprechen, 
wenn  wir  den  verehrlichen  Ausschuss  des  Vereins  deutscher  Gasfachmännei* 
ersuchen,  wo  möglich  eine  solche  Lenotr^Bcht  Maschine  —  die,  wie  wir 
glauben  auch  von  Koch  &  Comp,  in  Leipzig  geliefert  wird  —  bei  Gelegen-  * 
heit  der  diesjährigen  Versammlung  aufstellen  und  in  Thätigkeit  setzen  zu 
lassen. 

In  München  kam  am  Charfreitag,  den  29.  März,  der  wohl  seltene  Fall 
vor,  dass  bei  Entladung  eines  heftigen  Gewitters  ein  Blitzstrahl  an  drei  Stellen 
den  in  der  Erde  liegenden  Gasröhren — einem  1  !/tZöIligen  gusseisernen,  und  zwei 
bleiernen  Laternenzuleitungsröhren  —  Schaden  zufügte.  An  ersterer  Stelle  war 
der  Strahl  an  dem  Blitzableiter  des  südlichen  Frauenthnrmes  (wohl  der  höchste 
'Pnnet  der  Stadt)  herunter  und  an  demselben  Draht^in  der  Erde  etwa  10  Fuss 
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horizontal  gelaufen;  dann  aber;  weil  eine  Unterbrechung  des  Drahtes  von 
etwa  4  FusB  Länge  stattfand;  auf  das  etwa  1'/  Fuss  tiefer  vorbeiführende 
IVtZölL  gusseiserue  Rohr  übergesprungen;  und  hatte  dieses  beschädigt.   Das 
Bohr  war  nicht  nur  an  2  nahe  bei  oinanderliegenden  Stellen  abgebrochen; 
sondern   dazwischen  auch   noch   zweimal  hakenförmig  zerrissen.    An  dem. 
von  dem  Thurme  herkommenden  Ende  war  der  Blitzableiterdraht  sichtbar 
glühend  gewesen;  das  Ende  der  weiter  führenden  Fortsetzung  war  unver-» 
sehrt;  und  liess  deutlich  erkennen;  dass  der  Draht  dort  mittelst  eines  schar« ^ 
fen  Instrumentes  abgeschnitten  sein  musste«    Auch  an  den  beiden  anderen 
Stellen   war  die  Beschädigung   der  Gasröhren  nur  in  Folge  mangelhafter 
Blitzableiter  -  Anlagen   entstanden.    Von  zwei  einander  schräge  gegenüber, 
liegenden  Häusern  der  Kaufin gerstrasse  waren  die  Blitzableiterdrähte  nicht, 
wie  Yorschriftsmässig;  in  der  Erde  bis  über  das  Trottoir  hinausgeführt;  son- 
dern sie  reichten  kaum  in  die  Erde  hinein;   und  endigten  in  der  unmittel- 
baren Nähe  der  beiden  bleiernen  Zuleitungsröhren;  welche  Gas  zu  den  auf' 
Consolen  an  den  Häusern  angebrachten  Strassenlaternen    führen.      Beide 
Bohren  hatten  runde  Löcher  von  der  Grösse  einer  kleinen  ErbsC;  wie  wenn  ^ 
man  mit  Schrot  in  dieselben  hineingeschossen  hätte;   an  einer  Stelle  hatte 
der  Blitz  das  ausströmende  Gas  sofort  entzündet;  so  dass  die  Flamme  aus 
dem  Trottoir  herausbranntC;  was  bei  dem,  das  Gewitter  begleitenden;. star- 
ken Bogen  eine  eigenthümliche  Erscheinung  bot.    Die  beiden  betreffenden 
Häuser  liegen  250  bis  300  Fuss  vom  Frauenthurme  entfernt;  die  Beschädir 
gung  geschah  gleichzeitig. 

Im  nächsten  Hefte  werden  wir,  wo  möglich;  das  Protokoll  der  dem- 
nächst Statt  findenden    dritten  Versammlung   deutscher  Gasfachmänner   in 
Dresden  bringen.     Für   diesen  Fall  bitten  wir,  gütigst  entsohuldigen.  za* 
wollen;  wenn  die  Aus'gabe  des  Heftes  etwas  später  erfolgen  sollte. 

öti    • 

Die  Selation  zwiflchen  Brenneröffimmg,  Druck,  spec.  Oewieht 

lind  Eohlen8to£^ehalt  des  Oases. 

Herr  8.  Schiele,  Director  der  Gasanstalt  in  Crefeld,  hat  in  seiner, 
im  Februarheft  dieses  Journals  S.  64  u.  f.  veröfientlichten  Besprechung 
meines  ;;Handbuches  für  Steinkohlengasbeleuchtung''  einige  Ausstellungen 
gemacht,  die  sich  auf  die  Belation  zwischen  Brenneröffnung;  Druck,  apec. 
Gewicht  und  Kohlenstoffgehalt  des  Ghwes  beziehen.  Ich  habe  mir  zwar  in 
einer  Note  zn  obiger  Ejritik  sofort  zu  bemerken  erlaubt,  dass  ich  mit 
Herrn  Schiele  in  diesem  Punct  nicht  einverstanden  bin,  und  die  von  mir 
ausgesprochene  Ansicht  aufrecht  halte ;  zur  näheren  Verständigung  übrigens 
glaube  ich  nochmals  auf  den  Gegenstand  zurückkommen,  und  versuchen 
zn  sollen,  ob  ich  mich  vielleicht  etwas  deutlicher  ausdrücken  kann,  als 
ea  im  Handbuch  (S*  64)  geschehen  ist 

Ich  glaube  zunächst  die  ganze  mechanische  Seite  der  Frage  auf  einen 
algebraischen  Ausdruck  bringen  zu  sollen. 
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Bezeichnet 

Q  irgend  eine  Ansströmongsmenge, 

a       ,f      einen  Ausströmungsquenchnitt, 

V  die  Ausströmungsgeschwindigkeit, 

80  ist  allgemein 

Q  =z  a.  V. 

d.  h.  die  Ausströmunesmen^e  ist  gleich  dent  Aasströmnngaqaenchnitt  mnl- 
tiplicirt  mit  der  Geschwindigkeit. 

Für  1^  hat  man  femer  den  bekannten  Ausdruck 

Wo  h  die  Fallhöhe  und  g  die  Acceleration  bezeichnet 

Die  Fallhöhe  lässt  sich  auch  durch  die  Manometerhöhe,  d.  h.  durch 
die  Höhe  der  Flüssigkeitssäule,  die  dem  Gase  das  Gleichgewicht  hält,  und 
durch  das  spec  Gewicht  ausdrücken ;  und  zwar  ist,  wenn  man  den  sich  er- 
gebenden CoeflSzienten  —  der  fUr  unsem  Zweck  gleichgültig  ist  —  mit 
M  bezeichnet : 

h  =  M- 

8 

h^  =  Druck  am  Manometer. 
«    =  spec«  Gewicht  des  Giises. 

Durch  Substitution  und  Einschliessung  alles  Constanten  in  den 
Coeffizienten  W  erhält  man  also 

Q  =  iP  a  V^    l. 

8 

d.  h.  —  auf  den  in  Bede  stehenden  speciellen  Fall  angewandt  —  die  Gas- 
menge,  welche  durch  einen  Brenner  geliefert  wird,  ist  direct  proportional 
dem  Querschnitt  der  Brenneröffnung,  direct  proportional  der  Quadratwur- 
zel aus  dem  Druck,  und  umgekehrt  proportional  der  Quadratwurzel  aus 
dem  spec  Gewicht. 
Oder: 

Weite  Brenneröffnungen ,  hoher  Druck  und  geringes  spec  Gewicht 
befftrdem  die  Gasausströmnng;  enge  Brenneröffnungen,  geringer  Druck  und 
hohes  spec  Gewicht  beschränken  dieselbe. 

Brenneröffnung  und  Druck  wirken  parallel,  Brenneröffnung  und  spec 
Gewicht,  sowie  Druck  und  spec  Gewicht  einander  entgegengesetzt 

Zur  Erzielung  einer  Flamme  mit  bestimmtem  Gasconsum  kann  man 
biei  gleichem  spec  Gewicht  die  Brenneröffnung  vergrössem  und  den  Druck 

▼erringem,  oder  umgekehrt; 
b^  gleichem  Druck  die  Brenneröffnung  vergrössern  und  ein  Gas  von  höhe- 

rem  spec  Gewicht  nehmen,  oder  umgekehrt ; 
bei  gleichen  Brenneröffnungen  den  Druck  verstärken  und  ein  Gas  von  höhe* 
rem  spec  Gewicht  wählen,  oder  umgekehrt 
Oder: 
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Bei  gleichem  spec.  Gewicht  entspricht  dem  weiteren  Brenner  ein  schwäche- 
rer Druck,  dem  engeren  Brenner  ein  stärkerer  Druck; 

bei  gleichem  Druck  entspricht  dem  schwereren  Gas  ein  weiterer  Brenner, 
dem  leichteren  Gas  ein  engerer  Brenner; 

bei  gleichen  Brenneröffnungen  entspricht  dem  schwereren  Gas  ein  stärkerer 
Druck;  dem  leichteren  Gas  ein  geringerer  Druck. 

Zu  diesen  drei  rein  mech an i sehen Factoren  (Brenneröffnung,  Druck 
und   spec.  Gewicht)   tritt  nun   noch  ein  vierter  chemischer  modificirend 
hinzu,  das  ist  der  Kohlenstoffgehalt  des  Gases.    Jede  Flamme  braucht  zur 
Entwickelung  ihrer  vollen  Leuchtkraft  eine  bestimmte  Menge  Kohlenstoff, 
die  in  ihr  zum  WeissglUhen  gelangen  niuss,  ehe  sie  den  zu  ihrer  Verbrennung 
nöthigen  Sauerstoff  findet.  Keine  Flamme  leuchtet  auf  ihrer  Oberfläche,  im  soge- 
nannten Mantel,  denn  hier  ist  stets  so  viel  Sauerstoff  aus  der  Luft  vorhanden, 
dass  der  Kohlenstoff  verbrennt,  ehe  er  weissglühend,  ja  ehe  er  nur  rothglUhend 
wird.  Vertheilt  man  eine  gewisse  Menge  Sauerstoff  im  ganzen  Flammenkörper 
gleichmässig,  z.  B.  dadurch,  dass  man  das  Gas  vor  seiner  Entzündung  mit 
Luft  mengt,  oder  bläst  man  die  erforderliche  Luft  in  einen  Flammenkörper, 
sa  verschwindet  die  Leuchtkraft  vollständig,  weil  aller  Kohlenstoff,  der  sonst 
durch  die  Hitze  der  Flamme  in  ihrem  Innern  weissglühend  wird,  weil  und 
so  lange  er  keinen  Sauerstoff  zu  seiner  Verbrennung  findet,  verbrennt,  ehe 
er  ausgeschieden  und  glühend  werden  kann.     Wie  der   Sauerstoff  der  at- 
mosphärischen Luft  wirkt  auch  der  Sauerstoff  der  Kohlensäure;  denn  Koh- 
lensäure mit  einem  dunkelroth    glühenden  Kohlenstoff  in  Berührung,  wird 
zu   Kohlenoxyd,  indem   sie   die  Hälfte  ihres  Sauerstoffs  an  die  Kohle  ab- 
gibt,  und    diese    gleichfalls  in  Kohlen oxyd  umwandelt.     Die  Schädlichkeit 
eines  Kohlensäuregehaltes  flir  die  Leuchtkraft  der  Gase  erklärt  sich  hieraus, 
und   hat  sich   dieser  Einfluss   beim  Holzgase   als  dem  kohlensäurer6ichsOen 
auch  am  meisten  bemerklich  gemacht.    Da   nun  also  der  Kohlenstoffgehalt 
verschiedener  Gase  relativ  verschieden  ist,  so  gehört  bei  armen  Gasen  ein 
verhältnissmässig   starker  Gasstrom    dazu ,  diesen   Kohlenstoff  zu   liefern, 
während  bei  reichen  Gasen  schon  ein  schwächerer  Gtisstrom  genügt    Zur  Er- 
zielung eioer  gleichen  Leuchtkraft  ist  offenbar  eine  verschiedene  Gasmenge  er- 
forderlich, und   das  Q  in  der  Formel  I  wird  eine    Function   vom   Kohlen- 
stoffgehalt des  Gases  in  der  Weise,  dass  es  wachsen  fnuss,  wenn  der  Koh- 
lenstoffgehalt geringer  wird,  und  abnehmen,  wenn  der  Kohlenstoffgehalt  steigt. 

Die  beiden  Mittel,  durch  welche  man  es  in  der  Hand  hat,  die  Aus- 
fittssmenge  zu  steigern  oder  zu  verringeni,  sind  die  Brenneröffaung  und  der 
Druck.  Die  Benutzung  des  Druckes  zu  diesem  Zwecke  unterliegt  einer 
Beschränkung  aus  folgender  Ursache.  Jeder  Gasstrom  reibt  sich  an  der 
atmosphärischen  Luft,  sobald  er  aus  dem  Brenner  ausgeströmt  ist,  und  die 
Luft  dringt  in  gewissem  Maasse  in  denselben  hinein,  und  vermischt  sich 
mit  ihm.  Ich  erinnere  an  die  Besnltate  der  you  Landoli  ausgeführten  Ver- 
suche (Seite  67  meines  Handbuches).    Dieser  fand  bei  einer  Argandflamme 
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in  10  Millimeter  Höhe  über  dem  Brenner  0,65  Sauerstoff 

),  oü  '         „  f,         „         „  „  1,  II«  9.  W. 

Dieser  Sauerstoff  war  der  Sauerstoff  der  eingedrungenen  atmosphä- 
rischen Luft,  denn  das  Gas  enthielt  ihn  ursprünglich  nicht.  Je  stärker  aber 
der  Druck;  also  je  grösser  die  Geschwindigkeit  ist,  mit  welcher  das  Gas 
ausströmt;  desto  stärker  die  Beibung  und  desto  mehr  atmosphärische  Luft 
wird  in  den  Strom  mit  hineingerissen ;  und  mischt  sich  ihm  bei.  Ueber- 
steigt  nun  die  Mischung  einen  gewissen  Grad,  so  wird  sie  der  Lichtent- 
wickelung nachtheilig;  und  die  Flamme  g^bt  nicht  die  volle  Leuchtkraft, 
deren  sie  ihrer  Natur  nach  ftLhig  wäre.  Man  darf  also  den  Druck  nicht 
beliebig  verstärken  oder  verringern,  sondern  ist  erfahrungsgemäss  auf  die 
Grenzen  von  etwa  mindestens  Vio  Zoll  bis  höchstens  *Vio  Zoll  Wasserhöhe 
beschränkt  Innerhalb  dieser  Grenzen  nimmt  man  an,  dass  je  kohlenstoff- 
reicher  ein  Gas  ist,  desto  stärker  muss  der  Druck  sein,  den  man  dabei  ver- 
wendet Herr  Schiele  behauptet  zwar  das  Gegentheil,.  aber  ich  berufe  mich^ 
um  mich  nicht  nur  auf  meine  eigene  Erfahrung  zu  verlassen,  auf  den  Aus- 
spruch eines  berühmten  Londoner  Gasingenieurs,  der  lange  Jahre  sowohl 
gewöhnliches  Gas,  als  auch  reicheres  Cannelgas  fabricirt  hat,  nemlich  des 
bekannten  und  zu  früh  verstorbenen  Alex.  Wright.  Derselbe  sagte  in  einer 
in  der  Gasfitters  Listitution  am  14.  Febr.  1856  gehaltenen  Vorlesung: 

„ J  will  assume ,  that  8  tenths  of  an  inch  is  the  lowest  satisfactory 
pressure,  which  an  engineer  should  give  outside  the  premises  of  the  con- 
sumer,  and,  where  cannel  coal  is  used,  10  tenths.'^  *) 

Zugleich  glaube  ich  noch  bemerken  zu  sollen,  dass  für  die  Vermisch- 
ung des  Gases  mit  atmosphärischer  Luft,  ftlr  welche  starker  Druck  sehr 
nachtheilig  wirkt,  auch  das  spec.  Gewicht  des  Gases  an  und  für  sich  und 
das  specifische  Gewicht  der  Verbrennungsproducte  nicht  gleichgültig  zu 
sein  scheint.  Schweres  Gas  mit  schweren  Verbrennungsproducten  reibt 
sich  im  Verhältniss  mehr  mit  der  umgebenden  Luft,  als  leichtes,  bei 
ihm  ist  daher  auch  die  Mischung  bedeutender.  Bei  Cannelgas  ist  diese 
grössere  Mischung  allerdings  nicht  von  wesentlichem  Einfluss,  der  Kohlen- 
stoffgehalt desselben  ist  so  gross,  dass  die  Flamme  davon  nicht  alterirt 
wird;  beim  Holzgas  ist  sie  dagegen  von  grosser  Bedeutung,  und  ein  Grund 
mit,  weshalb  man  dort  weite  Brennerf&ffiiungen  anzuwenden  hat. 

Betrachtet  man  nunmehr  die  Formel  I  unter  den  vorstehend  modi- 
fidrten  'G^sichtspuncten,  so  bleibt  alz  allgemein  gültiger  Grundsatz: 

„Je  reicher  einGas  anKohlönstoff,  oder  je  geringer  sein 
specifisches  Gewicht  ist,  desto  kleiner  die  Ausflussöffuung, 
die  es  verlangt,  und  umgekehrt,  je  kohlenstoffärmer  oder  je 
schwerer  ein  Gas  ist,  desto  grösser  die  Ausflussöffnung.'' 

*)  ,Jch  nehme  an,  dass  8  Zehntel  eines  ZoUes  der  geringste  genügende  Dmok  iBt> 
unter  wdohem  das  Gas  in  den  Hauptröhren  gehalten  werden  muss,  und  wo  man 
Caimdkohle  verwendet»  10  ZehnteL 
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D.  i.  wortwörtlich  der  von  Herrn  Schiele  aDgefochteoe  Satz  aus  mei- 
nem Handbach. 

Die  Erfahrungen  der  Praxis  stimmen  mit  meiner  Behauptung  voll- 
kommen überein. 

Gas  aus  Cannelkohlen  braucht  enge  Brenner  —  weil  es  relativ  koh- 
lenatoffireich  ist. 

Gas  ans  Newcastle-  oder  Westphälischen  Kohlen  erfordert  engere 
Brenner,  als  dasjenige  der  Zwickauer  Kohlen  ^  weil  es  ein  geringeres  spe- 
oifisohes  Gewicht  hat.  Herrn  Schteles  Meinung;  dass  umgekehrt  Gas  aus 
Zwickauer  Kohlen  die  engeren  Brenner  brauche,  ist  irrige  und  widerspricht 
sowohl  der  Erfahrung,  als  der  theoretischen  Betrachtung. 

Holzgas  verlangt  weite  Brenner,  weil  es  ein  hohes  spec  Gewicht  hat. 
Herr  ßchiele  erklärt  denselben  Umstand  aus  dem  grossen  Gehalte  des  Holz- 
gases an  Kohlenoxyd,  und  meint,  die  Verbrennungstemperatur  von  diesem 
liege  verhältnissmässig  niedrig,  und  es  müsse  viel  gleichzeitig  zurVerbren- 
nnng  gelangen,  um  die  zum  Weissglühen  und  Leuchten  des  im  Holzgase 
enthaltenen  Kohlenstoffes  nöthige  Hitze  zu  erzeugen.  Ich  gestehe ,  dass 
mir  diese  Erklärung  völlig  neu  ist,  und  ich  nicht  einsehe,  wie  man  der 
Flamme  mehr  Kohlenoxyd  zuftLhren  will,  ohne  gleichzeitig  auch  die  ent- 
sprechende Menge  Kohlenstoff  einzubringen. 

Enthält  1  Volumen  Gas  —  x  Kohlenoxydgas,  und  scheidet  sich 

y  Kohlenstoff  aus, 
so  erhält  man,  wenn  man  das  doppelte  Volumen  Gas  ausströmen  lässt,  wohl 

2  X  Kohlenoxydgas,  aber  auch 
2  y  Kohlenstoff, 
und  das  Verhältniss  bleibt  ganz  dasselbe. 

Herr  Professor  Pettenkofer  spricht  sich  über  diesen  Pnnct  in  einem 
am  14.  März  1857  in  einer  Sitzung  der  k.  b.  Academie  der  Wissenschaften 
gehaltenen  Vortrag  (Jahrgang  II,  Seite  9  dieses  Journals)  folgender- 
massen  aus: 

„Diese  Verhältnisse  (das  hohe  spec.  Gewicht  des  Holzgases)  sind 
von  grösster  Wichtigkeit  ftlr  die  Form  und  den  Umfang  des  Flammen- 
körpers. Je  leichter  das  Gas ,  desto  leichter  die  Ausströmung  und  Aus- 
dehnung in  der  Luft,  je  schwerer  dasselbe,  desto  träger  das  Ausströmen 
und  Aufsteigen  in  der  Luft.  Ein  leichteres  Gas  wird  beim  Ausströmen 
die  umgebende  Luft  mehr  durchschneiden  und  trennen,  während  ein  schwe- 
reres sich  im  Verhältniss  mehr  mit  ra"iüngebenden  Luft  reiben  und  mischen 
wird.  Damit  diese  Mischung  mit  Luft  nicht  einen  der  Leuchtkraft  schäd- 
lichen Grad  erreiche,  muss  die  Ausströmöffnung  aj  den  Brennern  bei  Holz- 
gas wesentlich  breiter  sein,  als  bei  Steinkohlengas.^' 

Herr  Schiele  meint,  in  der  Erkennung  des  von  ihm  vertretenen  üm- 
standes,'  dass  der  Gehalt  an  Kohlenoxyd  die  Ursache  sei,  wesshalb  das 
Holzgas  weitere  Brenneröffnungen  nöthig  habe,  —  gerade  darin  liege  Petr 
tenkqfers  Verdienst  um  die  Holzgasbeleuchtung;  nach  Obigem  aber  glaube 
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ich. mich  nicht  zu  tftDSohen;  wenn  ich  ▼eraichere,  dass  Herr  Prof«  Fetten- 
kqfer  dieses  Verdienst  nicht  in  Anspruch  nimmt  Das  Verdienst  Pßttenkqfere 
besteht  nach  meiner  Ansicht  wesentlich  darin ,  dass  er  zuerst  sfimmt- 
liche  Bedingungen  für  die  Erzeugung  und  Anwendung  eines  hellleachten- 
-  den  Holzgases  klar  erkannte,  von  denen  die  eine  die  Temperatur  ist|  bis 
zu  welcher  Holzdämpfe  erhitzt  werden  müssen,  um  nach  der  Condensation 
eine  hinreichende  Menge  schwerer  Kohlenwasserstoffe  im  Oase  zu  haben. 
Die  zweite  Bedingung  ist  die  Entfernung  der  Kohlensäure ,  weil  diese  in 
der  Flamme  den  Kohlenstoff  verzehrt,  welcher  sonst  ausgeschieden  und 
Torübergehend  weissglühend  wird.  Die  dritte  Bedingung  endlich  ist  die 
gehörige  Weite  und  Oeffnung  der  Brenner.  Bei  den  zahlreichen  Versuchen, 
Leuchtgas  aus  Holz  darzustellen,  ist  sicherlich  auch  schon  vor  Pettenkqfer 
.häufigf  die  eine  oder  andere  dieser  Bedingungen  erfüllt  worden,  ohne  dass 
man  desshalb  den  gewünschten  Erfolg  erreicht  hatte.  Entfernt  man  z.  B. 
die  Kohlensäure  auch  vollständig,  hat  aber  zu  wenig  schwere  Kohlenwas- 
serstoffe im  Gase,  so  wird  man  auch  bei  Anwendung  von  Holzgasbrennern 
keine  Leuphtkraft  haben,  und  hat  man  ein  anderes  Mal  eine  hinreichende 
Menge  schwerer  Kohlenwasserstoffe  im  Gase,  entfernt  man  aber  nicht  die 
Kohlensäure  oder  wendet  man  nicht  die  geeigneten  Brenner  an ,  so  erhält 
man  wieder  nur  eine  unbrauchbare  Flamme.  In  der  Erkenntniss  dieser 
drei  wesentlichen  Bedingungen  besteht  die  Entdeckung  des  Holzgases. 

Die  Bemerkung  in  meinem  Händbuch ,  ;,dass  im  Allgemeinen  jedem 
engeren  Brenner  ein  stärkerer  Druck  entspricht^' hätte  etwas  näher  motivirt 
werden  dürfen-  Ich^wünsche  darunter  nichts  Weiter  verstanden  zu  haben, 
als  den  allgemeinen  Schluss,  den  ich  auch  im  Vorstehenden  aus  der  Gleich- 
ung I  gezogen  habe,  dass  man  es  zur  Herstellung  einer  Flamme  von  ge- 
wissem Consum  (Q)  in  der  Hand  hat,  entweder  enge  Brenner  und  starken 
Druck,  oder  weite  Brenner  und  scIi wachen  Druck  anzuwenden.  Mit»  der 
Richtigkeit  und  Wichtigkeit  des  Satzes  in  dieser  Bedeutung  wird  jeder  Fach- 
genosse und  gewiss  auch  Herr  Schiele  einverstanden  sein.  Weite  Brenner 
und  schwacher  Druck!  —  Ist  das  nicht  ein  Thema,  worüber  mancher  von 
uns  das  ganze  Jahr  zu  predigen  hat? 

München,  den  20.  April  1861. 

N.  H.  Schilling* 
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Vortrag, 

gehalten  in  der  Royal  Institution  in  London  am  8.  März  1861 

von 

Dr.  Frankland,  F.  B.  S.  &c. 

(Aas    dem  Joarnal  of  Gas   Lighting.) 

Die   mitzutheilenden   Resultate  gründen  sich   auf  eine  Reihe  von  Be- 
obachtungen, welche  Redner  gemacht  hat ,  als  er  im  Herbst  1859  mit  Dr. 
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Tyndal  die  Spitze  des  Montblanc  bestieg.  Er  nahm  damals  eine  Anzahl 
Stearinkerzen  mit  hinauf,  die  in  Chamouni  vorher  sorgf&ltig  gewogen  wor- 
den waren  nnd  dort  eine  Stunde  lang  gebrannt  hatten.  Diese  Kerzen  wur- 
den auf  der  Spitze  des  Berges  wieder  angezündet,  nnd  brannten  genau 
wieder  eine  Stunde  lang.  Darauf  wurden  sie  wieder  gewogen,  und  die 
Differenzen  in  den  Gewichtsverlusten  zeigten  an,  ob  die  Abnahme  des  Luft- 
druckes die  Verbrennung  beschleunigt  oder  verzögert  hatte.  Es  war  zu 
eiwarten,  dass  sich  eine  Differenz  ergeben  würde,  denn  der  Luftdruck  oben 
beträgt  nur  reichlich  die  Hälfte  von  dem  Luftdruck  auf  dem  Meeresspiegel. 
Bedner  hat  die  Resultate  dieser  Versuche   in  Tabellen  zusammengestellt. 

Folgendes  waren  die  Ergebnisse  von  sechs  verschiedenen  Kerzen. 

1.  Kerze.  2.  K.      3.  K.      4.  K.      5.  K.  6.  K. 

Verlust  in  Chamouni         9,2 Gram. 9,9 Gr.  10,4  Gr.  9,5  Gr.  9,2*Gr.  9y4Gr. 

„       aufdem  Berggipfel  8,7    „      9,5  „      9,2    „    4,8    „    9,3    „  9,0  „ 

Wenn  man  diese  Resultate  addirt,  und  daraus  das  Mittel  nimmt,  so 
findet  man 

den  Verlust  in  Chamouni  9,6  Graüimen   per  Stunde  und  Kerze, 

„  „       auf  dem  Berggipfel  9,1        „  „         „  „        „ 

Dabei  ist  aber  zu  bemerken,  dass  eine  von  den  6  Kerzen  ein  abnor- 
mes Resultat  gab,  die  vierte.  Es  muss  irgend  eine  besondere  Ursache  vor- 
handen gewesen  sein,  wesshalb  die  Kerze  oben  so  auffallend  langsam  brannte. 
Läsät  man  die  Kerze  unberücksichtigt,*  so  erhält  man 

den  Verlust  in  Chamouni  9,4  Grammen  per  Stunde  und  Kerze, 

„  „       auf  dem  Berggipfel  9,2  „         „        „  ,>      • ;; 

Nach  diesem  Resultat  darf  man  wohl  annehmen,  dass  der  Verbrennungs- 
process  durch  den  Druck  der  Luft  nicht  beeinflusst  wird,  und  dass  Kerzen 
gleichviel  Material  verzehren  unter  einem  Umstand,  wie  unter  dem  andern. 

Während  dieser  Versuche  wurde  Redner  überrascht  durch  die  auffallende 
Verschiedenheit,  welche  der  Character  der  Flamme  zeigte.  Bei  einer  Ker- 
zenflamme reicht  gewöhnlich  der  untere  blaue  Theil  kaum  A  Zoll  über  den 
Docht  hinauf,  von  wo  aus  dann  der  leuchtende  Theil  beginnt  Oben  auf 
dem  Berggipfel  reichte  der  blaue  Theil  höher  hinauf  als  /»  Zoll,  und  die 
Leuchtkraft  der  Flamme  war  geringer  als  sonst.  Der  Unterschied  in  der 
Helligkeit  war  unverkennbar. 

Bei  seiner  Rückkehr  nach  England  stellte  Redner  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen an,  welche  bestätigten,  dass  wenn  man  die  Luft  bis  zu  dem  Grade 
und  noch  weiter  verdünnt,  wie  sie  auf  dem  Montblanc  ist,  die  Leuchtkraft 
der  darin  brennenden  Kerzenflamme  sehr  rasch  und  bis  zu  einem  bedeuten- 
den Grade  abnimmt.  (Redner  zeigt  einen  solchen  Versuch.  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  Glas-Recipienten  mit  Luftpumpe  und  einer  Vorrichtung, 
durch  welche  man  Luft  von  bestimmter  Verdünnung  zuführen  kanu.  Das 
Bild  des  Quecksilbermanometers  wird  durch  clectrisches  Licht  auf  einen 
Schirm  geworfen,  so   dass  das  ganze  Auditorium  den  Stand  desselben  zu- 
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gleich   mit  dem  Verhalten   der   anter   dem  Becipienten  brennenden  Rerze 
beobachten  kann«) 

Bedner  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  besondere,  aber  nur  in  der 
Nähe  zu  beobachtende  Erscheinung.  Wenn  die  Leuchtkraft  bis  auf  das 
äusserste  Maass  verringert  ist,  so  erscheint  rund  um  den  Kern  der  Flamme 
herum  eine  zweite  Flamme,  und  zwar  eine  grosse  Flamme,  die  sich  \\  bis 
V,  Zoll  vom  Flammenkegel  erstreckt,  und  von  einer  wunderschön  purpur- 
nen Farbe  ist.  Man  kann  sie  am  besten  beobachten,  wenn  das  Licht  der 
inneren  Flamme  vom  Auge  abgehalten  wird,  indem  man  entweder  die  Fin- 
ger oder  ein  Stück  Karteupapier  dazwischen  bringt.  Bedner  hat  die  Flamme 
näher  untersucht,  und  scheint  es  ihm,  daas  sie  dieselben  Strahlen  besitat, 
welche  eine  Lösung  von  übermangansaurem  Kali  gibt,  obgleich  sie  vielleicht 
etwa«  mehr   blaue  Strahlen   hat,  als  letztere. 

Diese  Erscheinung  hängt  mit  einer  anderen  zusammen,  dieOassiot  zu- 
erst beobachtete,  indem  er  electrische  Funken  durch  sehr  verdünnte  Luft 
oder  sehr  verdünntes  Stickstoffgas  führte.  Er  fand,  dass  wenn  das  Vacuum 
nur  eine  Spur  Stickstoff  enthielt,  die  Farbe  sofort  diese  rothe  Tinte  an- 
nahm. Bedner  glaubt,  dass  die  Ur^sache  in  beiden  Fällen  die  gleiche  ist, 
nemlich  das  Verbrennen  von  Stickstoff.  Die  Farbe  gibt  auch  das  empfind- 
lichste Mittel,  um  die  Anwesenheit  der  geringsten  Spur  Stickstoff  zu  ent- 
decken. Bedner  hat  bei  Herrn  Gassiot  Bohren  gesehen,  in  welche  durch 
einen  höchst  unbedeutenden  Sprung  während  weniger  Secunden  Stickstoff 
genug  eindrang,  um  die  Erscheinung  hervorzubringen,  und  doch  war  der 
Sprung  so  klein,  und  die  Quantität  der  eingedrungenen  Luft  so  gering,  dass 
der  Drück  innerhalb  der  Bohre  gar  nicht  verändert  wurde. 

Um  zu  ermitteln,  wie  gross  die  Abnahme  des  Lichtes  bei  verschiedenen 
Graden  der  Luftverdünuung  ist,  verliess  Bedner  die  Kerzen,  und  wandte 
statt  ihrer  eine  Gasflamme  au.  DerConsum  der  Flamme  wurde  durch  eine 
genaue  Gasuhr  gleichförmig  erhalten,  und  die  Leuchtkraft  mittelst  des 
^un^^n'schen  Photometers  gemessen.    Es  ergaben  sich  folgende  Besultate: 

Erste  Versuchsreihe. 

Leuchtkraft. 


Barometerdruck. 

Gemessen. 

Berechnet. 

29,9    .    . 

.100       .    . 

100 

24,9    ,    . 

.      75,0    .    . 

74,5 

19,9    .    . 

.      52,9    .    . 

49,0 

14,6    .    . 

.      20,2    .    . 

22,0 

9,6    .    . 

5,4    .    . 

3,5 

6,6    .    . 

0,9    .    . 

0,8 

Zweite  Versuchsreihe. 

ft 

Leuchtkraft 

Barometerdruck. 

Gemessen. 

Berechnet. 

30,2    .    . 

.     100,0    .    . 

100,0 

28,2    .    . 

.      91,4    .    . 

89,8 
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Leuchtkraft. 

Barometerdruck, 

Gemessen. 

Berechnet 

26,2    ..    . 

80,6    .    . 

79,6 

24,2    .    .    , 

73,0    . 

69,4 

22,2    ..    . 

,      61,4    .    . 

,      59,2 

20,2    ..    . 

47,8    .    . 

49,0 

18,2    .    .    . 

.      37,4    .    . 

38,8 

16.2    .    . 

.      29,4    . 

.      28,6 

14,2    .    .    , 

,      19,8    .    . 

18,4 

12,2    .    .    . 

12,5    .    . 

8,2 

10.2    .    . 

3,6    .    , 

.        2,0 

Barometerdruck. 

29,2  .  . 
28,2  .  . 
27,2    .    . 


Nach  diesen  Zahlen  entsprecben  etwa  5,1  Procent  Lichtverminderung 
1  Zoll  Abnahme  des  Barometerdrucks.  Das  Licht  nimmt  weit  schneller 
ab,  als  der  Druck. 

Dritte  Versuchsreihe. 

Leuchtkraft. 
Gemessen.    Berechnet. 
100       .100 
95,0    .    .      94,9 
ö9,7     .     •       o9,o 
84,4    .    .      84,7 

Diese  letzte  Versuchsreihe  umfasst  die  Schwankungen  des  gewöhn- 
lichen Barometerstandes,  und  zeigt  wieder  5,1  Lichteinheiten  für  jeden  Zoll 
Barometerdruck.  *) 

Es  fragt  sich  nun,  was  kann  die  Ursache  dieser  Erscheinung  sein? 
Ist  die  Verbrennung  in  verdünnter  Luft  eine  vollkommene  Verbrennung? 
Redner  hat  die  Verbrenuungsgase  aus  der  Flamme  abgezogen  und  unter- 
sucht; und  zwar  einmal  bei  Anwendung  gewöhnlicher  athmosphärischer 
Lufty  das  andere  mal  bei  8  Zoll  Quecksilberdrnck,  und  gefunden,  dass  in 
beiden  Fällen  die  Verbrennung  eine  vollkommene  war,  und  keine  Spur  un- 
verbrannter Kohle  verloren  ging.  Die  Verbrennung  in  verdünnter  Luft  ist 
in  gewisser  Beziehung  sogar  vollkommener  als  solche  unter  gewöhnlichem 
Luftdruck,  denn  die  Bildung  von  Kohlensäure  und  Wasser  ist  vollständiger. 
Ist  etwa  die  Erniedrigung  der  Temperatur  die  Ursache?  Es  ist  be- 
kannt, dass  wenn  man  aus  einem  Gcfass  Luft  ausströmen  lässt  in  ein  an- 
deres Gefass,  welches  verdünnte  Luft  enthält,  im  ersten  Gefass  eine  be- 
deutende Temperaturerniedrigung ,  eintritt;  und   insoferne  bei  der  in  Bede 


*}  Nach  diesen  Versnchen  könnte  also  die  Lenchtkraft  eines  nnd  desselben  Gases  nm 
fast  20®/o  schwanken,  Je  nach  dem  Barometerstand,  bei  welchem  es  verbrannt 
wird.  Photometrische  Messungen  würden  swar  unter  allen  Umstanden  ein  glei- 
ches Resultat  ergeben ,  da  die  Normalflamme  demselben  Einflüsse  unterliegt,  wie 
die  SU  messende  Flamme  Aber  der  absolute  Beleuchtungs-Effcct  würde  beim  niedrig- 
sten Barometerstand  um  etwa  20®/o  geringer  sein,  als  beim  höchsten.         D.  E. 
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Btebenden  Verbvennung  die  Verbrennangaproducte  in  verdünnte  Luft  ent- 
strömen^ unterliegt  es  keinem  Zweifel,  da^s  auf  diese  Weise  gleichfalls  eine 
Temperatur  Verminderung  entsteht.  'Sie  ist  aber  jedenfalls  nicht  bedeutend 
mid  wird  überdiess  theilweise  wieder  aufgehoben  durch  den  Umstand,  dass 
die  Atmosphäre;  welche  die  Flamme  umgibt,  eine  geringere  (?)  Abkühlungs- 
fähigkeit besitzt;  als  es  untet  gewöhnlichen  Verhältnissen  der  Fall  ist.  Die 
Temperaturerniedrigung  kann  die  beobachtete  Erscheinung  nicht  erklären. 
Oder  rührt  die  Lichtverminderung  davon  her;  dass  atmosphärischer 
Sauerstoff  in  das  Innere  der  Flamme  eindringt?  Bedner  hält  diesen  Um- 
stand für  den  wesentlichsten;  wo  nicht  den  einzigen  Grund.  Verdünnte 
Luft  bewegt  ihre  Theilchen  mit  viel  grösserer  Leichtigkeit  nach  allen 
Richtungen  hin,  als  dichtere  Luft.  Sie  dringt  daher  auch  viel  .leichter  in 
das  Innere  eines  Flammenkörpers  ein,  als  jene.  Wenn  eine  Kersenflamme 
in  gewöhnlicher  atmosphärischer  Luft  brennt,  so  dringen  60  bis  70 Prozent 
Stickstoff  in  das  Innere  derselben  ein.  So  weit  die  Flamme  blau  ist,  wenn 
man  Gas  aus  dem  unteren  Theil  der  Flamme  absaugt,  findet  man  Sauer- 
stoff; der  Stickstoff  findet  sich  nur  in  den  höheren  leuchtenden  Partieen 
derselben.  Die  Anwesenheit  von  Sauerstoff  aber  nimmt  Kohlenstoff  in  An- 
spruch, und  raubt  dem  Gase  einen  Theil  seiner  leuchtenden  Bestandtheile, 
desto  mehr,  in  je  grösserer  Menge  der  Sauerstoff  vorhanden  ist.  *) 


*)  Wir  theilen  vollstttndig  die  Ansicht  des  Herrn  Dr.  FranUand,  dass  die  stärkere 
Mischung  des  Flammenkörpers  mit  atmosphärischer  Lnft  als  die  Ursache  der 
beobachteten  Licbtverminderang  anzusehen  ist,  glauben  aber  ans  eben  diesem 
Grunde,  dass  die  mit  Gas  gemachten  Beobachtungen  nur  in  so  ferne  richtig  sind, 
als  ihnen  dl^  Anwendung  eines  und  desselben-  Brenners  au  Grunde  liegt.  Uatto 
Herr  Prof  Frankland  in  verdünnter  Luft  Brenner  mit  entsprechend  weiterer  Oeff- 
nnng  angewandt  und  zugleich  den  Druck  seines  Gases  regulirt,  so  glauben  wir 
uns  nicht  zu  t&uschen ,  wenn  wir  behaupten,  dass  er  dann  (mit  einem  und  dem- 
selben Consura)  genau  dieselbe  Leuchtkraft  erzielt  hätte,  wie  er  sie  in  der  schwe- 
reren Luft  mit  der  engen  Brenneröffnung  erhalten  hat  Wenigstens  dürfte  dies  in- 
nerhalb gewisser  und  vielleicht  enger  Grenzen  ohne  Zweifel  der  Fall  gewesen  sein. 
Herr  Dr.  Frankland  hat  in  den  betreffenden  Versuchen  nichts  Anderes  getban,  als 
ein  specifisch  sehr  schweres  Gas  bei  unverhältnissmässig  hohem  Drucke  aus  engem 
Brenner  verbrannt,  d.  h.  die  fSr  die  Leuchtkraft  maassgebenden  Verbältnisse  in  der 
ungünstigsten  Weise  verändert.  Wir  verstehen  das  so.  Das  spec.  (Gewicht  dea 
Gases  unter  dem  Recipienten  ist  nicht  mehr  dasselbe,  was  es  in  der  atmosphäri- 
sehen  Luft  war,  sondern  es  ist  das  absolute  Gewicht  der  Volnmeinheit  Gas  dividirt 
durch    das    absolute    Gewicht   derselben  Volumeinheit    verdünnter   Luft.     Dieser 

Quotient  nimmt  aber  selbstverständlich    einen    um  so  höheren  Werth  an,  je  kleiner 

• 

sein  Nenner,  d.  h.  je  verdünnter  die  Luft  unter  dem  Recipienten  wird.  Durch  Ver- 
dünnung der  Luft  wird  das  specifische  Gewicht  des  ausströmenden  Gases  fortwäh- 
rend gesteigert,  und  zwar  in  einer  Weise,  dass  man  schon  beim  Druck  von  einigen 
20  Zoll  auf  die  äusserste  Grenze  des  spec.  Gewichtes  hinaufkommt,  die  unter  ge- 
wöhnlichen Verhältnissen  bei  Gasen  überhaupt  noch  vorkommt     Ein  Gas,  welches 


\ 
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Bedner '  hat  auch  bereits  einige  Versuche  angestellt  über  das  Verhalten  der 
Flamme  hei  höherem  Luftdruck,  und  so  weit  dieselben  gehen,  scheint  sich 
daa  gleiche  Gesetz  auch  hier  zu  bestätigen.  Es  bleibt  beachtenswerth;  dass 
schon  Davy  darauf  hinwies,  dass  man  die  Leuchtkraft  einer  Flamme  stei- 
gern könne  durch  höheren  Luftdruck.  Nach  der  Calculation  des  Redners 
würde  man  einen  Druck  von  etwa  1000  Atmosphären  gebrauchen,  um  mit 
einer  Kerzenflamme  dieselbe  Leuchtkraft  zu  erzielen,  die  ein  electrisches 
Licht  ^bt,  sowie  es  gewöhnlich  für  Experimente  benützt  wird. 


Statistische  und  flbwnzielle  Mittheilimgen. 

Berlii)  den  27,  März.  Li  der  heutigen  ausserordentlichen  Sitzung  der 
Stadtverordneten  stand  der  Bericht  der  gemischten  Commission  über  den 
Antrag  wegen  Herabsetzung  der  Preise  der  Privat  -  Gasflammen  auf  der 
Tagesordnung.  Die  Commission  stellte  folgende  Anträge:  1)  eine  Ermässig- 
ung der  Privatflammen  nicht  zu  empfehlen,  2)  die  Amortisationsquote  von 
50,000  Thhrn.  auf  100,000  Thlr.  zu  erhöhen,  und  3)  eine  Untersuchungs- 
CommiiBsion  niederzusetzen,  welche  prüfen  soll,  ob  und  in  wiefern  das  prac- 
tiache  Bedürfniss  vorliege,  die  öffentliche  Erleuchtung  zu  verbessern,  resp. 


bei  30  ZoU  BarometenUnd  0,5  spec.  Gewicht  hat,  bekommt  bei  15  ZoU  ßarometer- 
»tand  das  doppelte  (Gewicht  1,0,  d.  h.  es  wird  eben  so  schwer,  wie  die  nmgrebende 
yerdünnte  Laft.     Analog   dem  speo.    Gewicht  ist    auch  der  auf  das  Gas  ausgeübte 
Dmok  gesteigert.     Der  Druck,  unter  welchem  das  Gas  unter  dem  Becipienten  aus- 
strömt, ist  nemUoh   nicht  mehr  bloss  der  Druck,  der  durch  das  ausserhalb  befind- 
liche Manometer  angezeigt  wird,  denn  auf  den  offenen  Schenkel   dieses  Manometern 
wirkt   der    volle  Atmosphärendrnck ,  während     dem    ausströmenden  Gase   nur  ein 
Theil  des  Letzteren  entgegensteht.     Es    muss   zum    äusseren  Manometerdruck  noch 
die  Differenz  des  Luftdruckes  hinzugefügt  werden ,  um  welche  die  äussere  Luft  mehr 
hat,    als   die  unter   dem  Recipienten    befindliche   innere.     Und  auf  welch*  abnorme 
Verhältnisse  man  da  kommt,  leuchtet  auf  den  ersten  Blick  ein.     Der  höchste  Druck, 
unter  welchem  man  gewöhnliches  Leuchtgas  Tortheilhaft  verbrennen  kann,  lässt  sich 
zu  etwa  1  ZoU  Wasserhöhe  annehmen      Für  jeden  Zoll  Barometerstand,  um  welchen 
man  die  Luft  unter  dem  Recipienten  yerdünnt ,  vermehrt  man  den  Druck  um  nicht 
weniger  als  14  Zoll  Wasserhöhe.     Mau  kommt  also  schon  bei  der  geringsten  Lnft- 
▼erdünnnng    auf  Verhältnisse,    unter   welchen    eine  vortheilhafte  Lichtentwicklung 
unmögUoh  ist,  wenn    man  nicht  die  Steigerung   des  Drucks  durch  Beg^rung  von 
Aussen  wieder  aufhebt.     Angenommen,    das    von  Herrn  Dr.  Fra/nMand  angewandte 
Gas  habe  ursprünglich  bei  30  Zoll  BarometersUnd    0,5   spec.  Gewicht   gehabt   und 
das  Manometer  zeigte  als  Druck,  unter  dem  es  ausströmte,  1  Zoll  Wasserhöhe ;  so 
hatte    dasselbe  Gas  bei    15  Zoll  Barometerstand    1,0  spec.  Gewicht  und  der  Druck, 
unter  welchem  es  anströmte,  betrug  15x14  4-1  =  211  Zoll  Wasserhöhe.   Dass 
dabei  keine  Leuchtkraft  mehr  entwickelt  werden  konnte,  darf  uns  wahrhsftig  nicht 
Wonder  nehmen.  D,  J3. 
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dieselbe  zu  vermehreD.  Der  Magistrat  tritt  diesen  Anträgen  bei|  wttnteht 
nnr,  dass  statt  der  Deputation  ad  3  das  Cnratoriam  der  Gaserienehtmig 
gewählt  werde,  weil  diesem  die  Erfahrnng  und  Kenntniss  zur  Seite  fidie. 
Es  sind  verschiedene  Anträge  gestellt,  von  denen  ein  Antrag  des  Herrn 
Elster  auf  Ansammlung  eines  Reservefonds  für  Neuerungen  und  auf  Ver^ 
theilung  einer  Art  Dividende  an  die  Consumenten  abzielt.  Herr  QahridK 
erklärt  sich  für  die  Anträge.  Herr  Heyl  beruft  sich  auf  das  Verspreoheni 
dass  der  Magistrat  bei  dem  Gaswerke  nichts  verdienen ,  das  Gas  viefanelnr 
zum  Productionspreise  liefern  wolle  und  fbhrt  aus,  dass  dennoch  die  Con- 
sumenten sich  im  Nachtheile  befänden.  Er  beantragt  die  Herabsetzung 
der  Preise  von  1' ,  Thlr.  auf  1  Vt  Thbr.  pr.  1000  c'.  Der  Ciommissarius,  Stadt- 
rath  Meyer  sagt,  dass  der  Magistrat  ein  Versprechen,  nichts  zuverdienen, 
nicht  gegeben,  sondern  nur  eine  Ermässigung  der  Preise  viersprochen  habe, 
die  bereits  eingetreten  sei.  EUter  bestreitet  der  Stadt  das  Recht,  industrieUe 
Unternehmungen  in's  Leben  zu  rufen,  wenn  sie  nicht  durch  das  Interesse 
der  Bewohner  der  Stadt  motivirt  werden  können.  Man  habe  an  den  Pa- 
triotismus der  Bewohner  appellirt,  als  die  Anstalten  ins  Leben  gerufen 
wurden  und  dadurch  erreicht,  dass  die  billigeren  Preise  der  englischen  An- 
stalten nicht  berücksichtigt  worden  seien.  Er  wolle  das  Gas  auch  derkla- 
neren  Lidustrie  nutzbar  machen,  da  er  annehme,  dass  das  Gas  noch  mefat 
die  Ausdehnung  gewonnen  habe,  die  es  verdiene.  Die  Herren  Dr.  Bchüh 
und  Delbrück  sprachen  sich  in  ähnlichem  Sinne  aus.  Herr  Behause  erklärt 
mch  gegen  die  Ermächtigung,  weil  er  noch  keine  vollkommene  Sicherheit 
darüber  habe,  ob  die  Anstalt  für  Unglücksfälle,  wie  die  neuliche  Explosion, 
aufzukommen  habe,  oder  nicht.  Schliesslich  werden  die  Anträge  derCom- 
mission,  resp.  des  Magistrats,  angenommen,  die  verschiedenen  Amende- 
ments verworfen. 

Readsbug.  Auch  diese  Stadt  wird  nun  bald  in  den  Besitz  einer  Gas- 
beleuchtung gelangen.  Die  Anstalt  wird  von  dem  technischen  Director  der 
Gasanstalt  in  Hamburg,  Herrn  B,  W.  ITiürsian,  erbaut 
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(SohloBs).  y 

Wt8  die  Betheiligung^  der  Gesellschtfl  an  der  Oesterreichischen  Gas- 
beleuchtungs-Actien-Gesellschaft  in  Wien  betriflfi,  so  war  die  Prodnolion  der 
3  Anstalten  Gaudenzdorf,  Pressburg  und  Temesvar: 

1859;     37,738,770  c' 

1860:     44,065,660   „ 

Zunahme     6,326,890  c' 
oder  16,76  Procent. 

Ffir*s  Jahr  1859  wurden  6  Procent  Dividende  gegeben,  f&r  1860  sind  7  Procenl 
bestimmt.  Es  war  allerdings  auf  eine  ansehnlich  stfirkere  Gewinn-Zunahme  gerechnet; 
doch  haben   die  traurigen  Finanz-  und  Handelsverhfiltnisse  Oesterreich's   sä  empfindlich 
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dfe  WeiyeniBg  yieler  Ansfabeposlen  eingewirkt,   mn  das  Resultat   nicht   erklärlicli 
la  lassen.     Leider  ist  für  die  Gesellschaft  durch  diese  Gewinnsteigemng  kaum 
Deekoag  fiBr  die  Verschlechterung  der  Valuta  erwachsen,  von   den  nachtrSglichen 
Carsreriosten  bei  Realisirung  des  vorjährigen  Gewinnes  ganz  abgesehen. 

Von  der  kleinen  Betheiligung  an  der  Offenbacher  Gasgeseilschaft  ist  im  Laufe 
des  Vorjahrs  der  Rest  wieder  »im  Einkaufspreis  abgegeben. 

Zu  den  allgemeinen  Resultaten  des  Rechnungsabschlusses  übergehend,  stellt  sieb 
der  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust -Conto's  auf  198,477  Thlr.  22  Sgr.  6  Pf.  oder 
22,274  Thlr.  14  Sgr.  9  Pf.  höher  als  im  Vorjahr.  Seit  Beginn  des  Geschäftes  haben 
tfeh  diese  Gewinn-Saldi  folgendermassen  gestellt: 

1857  110,658  Thlr  11  Sgr.  3  Pf. 

1858  140,234  „  21  „  7  „ 

1859  176,203  „  7  „  9  „ 

1860  198,477  „  22  „  6  „ 

Die  eigenen  Anstalten -haben  brutto  208,245  Thlr.  22  Sgr.  1  PL  oder  30,910  Thlr. 
10  Sgr.  5  Pf.  mehr  als  im  Vorjahr  abgeworfen;,  eine  Gewinn-Steigerung  von  1 7  Vt  Procent 
bei  einer  Productions- Steigerung  von  nur  10%  Procent  Seit  Beginn  des  Geschäfts 
betragen  die  Brutto-Gewinne  der  eigenen  Anstalten  den  Abschlüssen  zufolge: 

18^6  28,180  Thlr.  3  Sgr.  5  Pf.*) 

1857  126,238  „   7  „  —  „ 

1858  142,477  „   11  „   1  „ 

1859  177,335  „   11  „   8  „ 

1860  208,245  „   22  „   1  „ 

In  diesem  Brutto-Gewinn  der  eigenen  Anstalten  sind  die  Gewinne  von  Krakau 
und  Lemberg  natürlich  nur  zu  dem  Betrag  in  Preuss.  Courant  ausgeworfen  ^  wozu  die 
in  Banknoten  eingesandten  Betriebsüberschflsse  realisirt  worden  sind.  *  Es  ergab  dies  pr. 
1860  den  Durchschnitts-Curs  von  75,  also  25  Procent  unter  Pari  oder  einen  Verlust  von 
einem  vollen  Viertel  des  Brutto-Gewinnes.  Der  Warschauer  Gewinn  ist  nach  gleichen 
Grundsätzen  nur  zu  98,  oder  etwa  8  Procent  unter  dem  Pari*Curs  der  Rubel  eingebracht, 
während  im  Jahre  1859  der  Durchschnitts -Curs  fQr  Krakau  und  Lemberg  sich  noch 
aof  86Vm  ^  V^arschau  auf  100  stellte.  In  noch  weit  stärkerem  Verhältniss  ist  im 
Jahr  1860  der  Verlust  an  der  Realisirung  des  Gewinnes  der  Oesterreichischen  Actien 
gestiegen,  weil,  abgesehen  von  den  Verlusten  an  der  diesjährigen  Dividende,  auch  die 
Dividende  pro  1859  bei  den  rapid  fallenden  Cursen  bedeutend  niedriger  verwerthet 
wnrde,  als  sie  in  der  Bilanz  jenes  Jahres,  nach  dem Durchschnittscurs  von  Krakau  und 
Lemberg,  inventarisirt  worden  war;  es  rührt  hiervon  der  grösste  Theil  des  auf  Agio- 
Conto  verbuchten  bedeutenden  Verlustes  her.  Einschliesslich  dieser  nachträglichen  Ver- 
luste berechnen  sich  die  den  diesjährigen  Abigchluss  schmälernden  auf  Krakau,  Lem- 
berg, die  Osterreichischen  Actien  und  auf  V^arschau  fallenden  Curs-  und 
Agio-Verlnste,  im  Ganzen  auf  nicht  weniger  als  26,863  Thlr.  28  Sgr.  1  Pf.  während 
ne  den  Gewinn  pro  1859  nur  um  10,175  Thls.  —  Sgr.  4  Pf.  verminderten. 

Indem  der  gestiegene  Gewinn  der  Anstalten  diese  Mehrverluste 
ausgeglichen  und  noch  darüberhinaus  eineMehrvertheilungvon  V«  Procent 
also  im  Ganzen  eine  Dividende  von  O'/i  Procent  gestattet  hat,  dürfte 
das  erzielte  Resultat  als  ein  den  Umständen  nach  befriedigendes  aner- 
kannt werden. 


*)  In  dem  Abschloss  des  Rechnnngcjahres  1856  ist  der  Gewinn- An  theil  der  Anstalten 
nicht  einbegriffen,  welche  erst  im  Herbst  und  Winter  jenes  Jahres  eröffnet  wurden ; 
derselbe  ist  vielmehr  im  Abaehlnss  von  1857  mit  enthalten. 
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Zusammeiistelliiiig  der  Spezial-AbschlfiMe  der 
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Gassa-Gfiti)  für  die  baaren  Caasenbestinde  .  .  .  Thlr. 
Weelisel-Ganti,  fttr  den  Bestand  an  Rimessen  •  »  .  . 
Mtbiiiei-Gfiti)  fttr  die  Bareau-Einricbtan^n  nndMobilien, 
einschliesslich  der  photom.  Inslnunente  und  1 4  FeuerspriUsen 
Gtnti  der  Prifat-Eiiriehtiigei,  für  die  AnssUnde  für  ge- 
lieferle  Gas  -  Einrichtungen ,  Belenchtungsgegenstfinde  etc. 
Gtnti  der  fermietbeten  PriTat-Binriebtugen,  fürdie  nach  jähr- 
licher Abschreibung  von  TV?  bis 8 Vi  %  des  Neuwertbes  ver- 
bliebenen Wertbe  der  vermietheten  Gasiibler  und  Einrichtungen 
Zinsei-Gtnti)  für  Guthaben  an  Zinsen,  Pachten  u  s.  w. 
Belencbtuigs-Vteniiiien-  ud  Vikt sten-Canti,  für  den  Werth 
der  Gerätbscbaflen,  Materialien  etc.  zur  Strassen-Beleuchtung 
Betriebs  -  Utensilien- md  Viktsten-Ganti,  für  den  Werth 
sämmtlicherGevithschaften  und  Werkzeuge  zur  Gas-Fabrikation 
Gespann-Gtnti,  für  den  Werth  der  Pferde  und  Fuhrwerke 

in  Warschau  und  Lemberg 

Reinignngs-Haterial-Ganti)  für  die  Vorräthe  an  Materialien 

zur  Gasreinigung 

DampfMasebinen-Betriebs-Ganti)  für  Vorrilhe  an  Maschinen- 

schmiere,  Reservetheilen  etc. 

Oefen  -  ünterbaltugs  -  Ganti ,  für  die  Vorräthe  an  Thon- 
Retorten,  feuerfesten  Steinen,  Chamotte  etc.  .... 
Magazin-  und  Werbtatts-Ganti, 

a.  für  die  gesanunten  Werkstatts- 
Utensilien  und  Apparate,  Feld- 
schmieden, Schlosser^  undRohr^ 
leger-Werkzeuge  etc.       .     .     Thhr.  10,839.  12.  1. 

b.  für  die  Vorräthe  an  Metallen, 
schmiede-  und  gusseisemen  Röh- 
ren,  Verbindungsstücken,  Hähnen, 
Gaszählern .  Beleuchtungsgegen- 
ständen, Fittings  und  Materialien 
aller  Art,  im  Bau  begriffene  Prival- 

Leitungen  etc „     80,849.  26.  5. 

Gas-Ganti^  a.  für  die  Anstände  für  ge- 
liefertes Privatgas  (Dec.)  Thlr.  12,642.  20.  4^ 
b.  für  die  Vorräthe  in  den 

Gasometern     ...       „         537.     8.  4. 

(laskaUen-Ganti,  für  die  auf  Anstalten 
vorhandenen  Steinkohlenvorrätbe   von 

26,953'/,  Ton Thlr,  39,171,  13.  4. 

Lemberger  lalz-Ganta,  für  den  Holz- 

Vorralh  von  709,52  W.  Klafter   .       „       4,257.     2.  3. 


Goaks-Ganti)  a.  für  die  auf  12  An- 
stalten     vorräthigen 
10,?s84V,Ton.  Coaks  „ 
b.  für      Ausstände     im 
Coaksverkauf   .     . 


6,969.  20.  2. 


99 


Lemberger  HolzkaUen-Gonta,  für  den 
>'orrath  an  Holzkohlen  .... 


Thlr.     7,958.  23.  3. 


99 


69.     5.  8. 
Transport 


6,965 
11,919 

10, 103 

39,477 


27,090 
142 

525 

4,887 

741 

842 

88 

704 


91,689 


12 
20 

11 
17 


14 
23 


22 
5 

14 
12 
20 


8 


6 
10 


8 


13,179 


43,428 


8,027 


28 


15 


28 


2 
6 
1 
2 
1 
5 


8 


11 


259,814|15|    9 


Santieii«  CcaMiwBUl-flM  Gwwilli|pli«lt  sa  l>MHni. 
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IS.  Anttatten  am  31.  December  1860. 

BUani-Conto. 


Credit. 


Fer  lif  ene  Cniito ren, 

a.  Reste,  resp.  noch  nichl  f&llige 
Raten  des  Kaufschillings  ver^ 
schiedener  Grundstücke     .     .     Thlr.  16,90!S.  29.  11. 

b.  Sonstige  Guthaben  diverser  Lie- 
feranten    »       6,492.     3.     5. 


»» 


,,  Cent!  der  laeft-Gasse  ii  Dessai,  für  die  vom  Central- 
Rurean  flir  den  Ban*und  Retrieb  der  Anstalten  verausgab- 
ten Summen. 

a.  Saldi  pr.  81.  December  1860 
(siehe  die  Specification  im  Ge- 
Deral-Rilanz-Conto)      .     .     .   Thlr.  2,112,733.  19.  3. 

b.  Saldi  der  Special-Gewinn-  und 
Verlnst-Conti  pr.  1860    .    .       ,,      208,245.  22.  1. 


23,398 


2,320,979 


11 


Transport  ||2,344,377|14|  8 


( 


166 


DmtMh»  CoBÜüMtel-Okw-CkMllMhaft  au  J)in>tt 


Debett 


Speslal-Bllaiis- 


Tnuifport 
An  neer-Gf bU  9  a.  für  den  Vorrath  von 

5750  Ctr.  Thecr     .    TUr.  5,908,  17.  7. 

b.  f&rFisser  andUlen- 

silien ^       709.  12.  6. 

c.  für    Ausstfinde     im 

Theerverkauf     .     .        ..        516.     8.  9. 


259^14 


ty 


7» 


»» 


11 


»» 


Gtnti  ier  iffeitUckei  M-  (rktttfei-)  Beleichtug,  fttr 

Vorrithe  an  diesen  Beleochtungsmalerialien 

Bai-Gaati,  für  den  Gesammtwerlh  der  Anlagen  (Grondstacke, 

Gebinde,  Apparate,  Röhrensyaleme  etc.) 

General-IlBkfgteB-GfBti,  für  diverse  YoranssaUaBfeB  aa 
Feuerversicherungen,  BeitrSgen  etc.  pro  1861    •    ^     .     • 

Gantf  der  Gttbaer  Aetiei-GeseUachaft  fir  Gaskeliidltiigy 

flBr  unsere  contractlichen  nach  Ablauf  der  Pachtseit  rück- 

Kahlbaren  Vorschüsse  an  diese  Gesellschaft 

Ctnti  der  veneUedeBeB  StadigemeiBdeBy 

a.  f&r    unsere    Guthaben   an   Gas- 
lieferung      Thlr.  4,149.  — .  2. 

b.  Restguthaben   an   3  StSdte  aus 
der  Lieferung  von  Cendelabem, 

Laternen  u.  s.  w Thlr.  8,750.  15.  4 


»1 


GaBti   diverser  DebitoreB,   für  unser  Guthaben  aus  Gas-, 
Coaks-  oder  Theerlieferungen,  Vorschüssen  u.  s.  w.    .     . 


Summa 


7,134 
12 

2,050,367 

239 

9,962 


12,899 
3,947 


2,344,377 


15 


8 
6 

12 

23 

17 


15 
4 


14 


9 


10 
6 

4 

3 


6 
11 


8 


Debet. 


Spezial^Gewixm-  und 


An  Gaskf  hlen-GaBÜ,  für  den  Verbrauch 
von  83,892  V'4  Tonnen  Steinkohlen 
zur  Gasfabrikation  von  12  Anstalten  Thlr.  112,264.  25.  7. 
Lemberger  Htli-GeBtt,  für  den 
Verbrauch  von  896 \,  Klafter  Holz 
zur  Gasfabrikation      .....      „         5,090.  17.  6. 


^» 


»» 


»' 


»1 


»» 


'^ 


»1 


Betriebs-Arbeiter-LfliB-GfBtiy  für  die  Löhne  und  Remune- 
rationen der  Poliere  und  Betriebsarbeiter 

RettrteB-FeBeniBgs-GfBti,  für  Verbrauch  an  Ck)aks,  Theer 
und  Holz  (Lemberg)  zur  Unterfeuerung '  der  Retorten  .  . 
DamifinaseUBeB-Betriebs-GaBti,  für  die  Kosten  des  Dampf- 
Maschinen-Betriebs      

Betriebs-ütensilieB-  VBd  ÜBkt steB-GaBti,  für  Abschreibung 
und  Reparaturen    der  Werkzeuge,    Betriebsunkosten    aller 

Art.  Beleuchtung  der  Betriebsräume  u.  s.  w 

Mfbilien-Gtntiy    für  Abschreibung  von  dem  Werthe  der 

Mobilien^  Instrumente,  Feuerspritzen  u.  s.  w 

OefeB  -  DBterhaltBBgs  -  Gf nti  9  für  den  Verbrauch  an  neuen 
Retorten^  Umbauten  und  Reparaturen  der  Oefen,  Feuerun- 
gen u.  s.  w 


Transport  |]    177^314 


1 
5 

1 

9 

4 
4 


13|  7 


DMtMha  OaiitiBMlaMfa»G«iMllMbaft  m  Dmhii. 


16t 


Oooto.    (FortBetnmg.) 


Credit. 


Traospoii 


2,344,377 


i 


SamuM 


2,344,377 


14 


8 


m 


Terliut-Conto. 


TT 
Credit. 


Per  Gas-Gfüti)  für  die  Einnahme: 

a.  vom  Strasaengas   ....    Thlr.     57,389.  16.  6. 

b.  „     Privatgas  einschliesslich 

Selbstverbrauch     ....       „     287,069.     2.  I. 

Gaaks-GaBti,  für  den  Ertrag  der 
Coaksauf  den  12Steinkohlengi 


n 


Anstalten Thlr.     72,247.  17.  4. 

Lemberger  If likf UeB-GtBtf ,  f&r 

den  Ertrag  der  Holzkohlen   .     .       „         1,2S9.    4.  5. 


Tkeer-Gantiy  fflr  den  Ertrag  vom  Theer 

AmMiiak -Genta,  für  die   Einnahme   einer  Anstalt   aus 

Ammoniakwasser 

Hagaiin-  uid  Werkstatts-GeBti,  fttr  die  Einnahme  aas 
dem  Werkstattsbetrieb,  Ausführung  von  Privatleitungen, 
Verkauf  von  Fittinga  u.  s.  w^  Mch  Abzug  der  Abschreib- 
ungen und  der  Kosten  fttr  Materialien,  Löhne  u«  s.  w 
G«nti  der  vemie tketen  Frivat-EiBriebtugeBy  fttr  die  Ein- 
nahme von  vermietheten  Gasiihlem  u.  s  w.,  nach  Abzug 
von  jihriichen  7/,  bis  SVs**  o  Abschreibungen  vom  Neo- 
werthe 


9 
9 


Transport  ||   454,i73|27|  8 
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][)0iUfolie  frimttniMHal  (Im  ClMininh'alt  sa  Dqmmu 


Debet. 


Spenal-Ctowimi-  xaA 


^t 


1? 


1» 


Transport 

An  Ke|aratu-G«Bti}   fAr  die  Reparatur  und  Unlerhallung  der 

Gebfiude   und  Apparate,   Untersuchung  der   Rohrsystemey 

Pflaster-  und  Wegereparaturen  u.  s.  w, 

Keinigings-llaterial-GaBtiy  für  die  Kosten  der  Gasreinigung : 

a.  auf  den    12  Steinkohlengas- 
Anstalten  (Laming'sche  Masse)  Thlr.       1,853.  19.  3. 

b.  in  Lemberg  (Kalk)      .     .     .     „  886>  27.  4, 

LateneBwArter-Lfhi-Gtnti,  für  die  Löhne  der  Laternen- 
Anzünder  und  AuCseher 

Beleiehtugs-UteuilieB-  uid  Hakt sten-Ganti,  f&r  die.  Ab- 
nutzung der  Beleuchtungs- Utensilien,  Anstrich  und  Repa- 
ratur der  Candelaber  und  Laternen,  Putzzeug  und  sonstige 

Unkosten 

Zilsen-GlBtiy  für  verausgabte  Pachte,  Zinsen  und  Wechsel- 
zinsen, nach  Abzug  der  Einnahmen 

Glati  der  iffeBÜichen  Oel-  (PhatageB-)  BelevehtiBg,  für 
Verlust  an  der  contractlich  übernommenen  Oelbeleuchtung 

in  den  Nebenstrassen  verschiedener  Stfidte 

Saiair-Gaady 
a«  Ibr  die  Gehilter  und  Tantiemen 

von  12  Anstaltsdirigenten  .  Thlr.  12,563.  9.  6. 
b.  fftr  die  Gehilter  und  Remu- 
nerationen von  1 1  Buchhaltern  „  5,319,  22.  6. 
e.  Löhne  der  Unterbeamten  auf 
den  grösseren  Gasanstalten, 
Vergütung  für  Aufnahme  der 
Gaszihlerstände  u.  s.  w.       •      „ 


n 


)y 


»» 


2,511.  14.  7. 


»» 


CreBerai-ünkasteB-CaBti  der  13  Aastaltaa: 

a.  für  Beleuchtung  der  Bureaux   und 
Beamtenwohnungen    und    sonstige 

unentgeltliche  Gasabgabe    •     .     .  Thlr.  1,756.  15.     4. 

b.  für  Heizung   der   Bureaux   und 
Beamtenwohnungan 

c.  fftr  Bureauunkostan ,    Schreibhfilfe, 
Reinigung,  Bewachung  etc. 

d.  fUr  Schreib-  und  Zeichnungsmate- 
rialien, Buchbinderarbeitan  etc. 

e.  für  Drucksachen,   Formulare    und 
Circulare 

f.  für  Insertionen  und  Journale  •     . 

g.  „    Steuern : 

1.  Staatflsteuem        Thlr.  3,483.     1.  6. 

2.  Commnnalstenem  „      1,530.  22.  9. 

3.  EinquarÜronga- 


»? 

1,218. 

29. 

2. 

n 

665. 

17. 

4. 

n 

453. 

18. 

8. 

»1 

495. 
264. 

21. 
17. 

9. 
1. 

Gelder  eto. 


iüJ^  „      5,128.     7.   11. 


h.  für  Feuerversicherung: 
1.  Selbstrersioher- 

ang     .     .     .     .  Thlr.  1130.     6.  4. 
2  Bei  F.-V.>G6seIl- 

sohaften  eto.     .     „        814.     9.  6. 


1» 


1,944.   1^  10. 


177,814 


8,287 


2,740 
9,576 


1,859 
2,505 

.    133 


13 


18 


16 
18 


25 
21 

t 

17 


7 
4 


30,394 


Trantport  ||   222,812 


16 


10 
3 

8 


28|  1 


BmitKlM  CaatfinBtoli-gM  QttiJUolitft  n  DeMM. 
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Y/wrlntM^te*    (Fortsetzung.) 


Credit 


m^^m^m 


Transport 

An    G«nti  nn  3  Staiigemeinien,  für  Zinagewinn   von  den 

rückatftndigen  Summen  fOr  gelieferte  Candelaber  u.  a.  w. 


454,173 
441 


77 
20 


8 


Tranaport  ||  454,615|17|  8 

22 


170 


DeotMh«  CobtIiMDtal-Gu-OcMllfehaft  in  DaiMii. 


Debet. 


Sp6sdal«O0wliiii*  und 


T 


i.  Reisekoslen :  Transport 

1 .  des  G«n.-Direotor8,  Ober- 
Ingenieurs  a.  Betr.-Inspeo- 
tors  zur  Controle  der  An- 
stalten   .     .     .  Thlr.  1,123.     2.   1. 

2.  der  Beamten  u.  Arbeiter, 
einsobliessl.  Um- 

zogskosten  .     .  Thlr.     924.    5.  6.  ,,      2,047.     7.     7. 

k.  fOrWechsel-y  Werth- n.  Quiltong»- 

slempel „  327.  28.     5. 

1.    ,y  Erbzinsen .  ,,  38.  16.     R. 

m.    ,y  Agios  und  kleine  Verluste       .  ,,  217.     7.     7. 

n.    y,  Porti   und  TelegraphengebOhren  ,,  705.  25.  — . 
0.    „  Sportel-,  Mandatar-  und  Nota- 

riatsgebahren^ „  463.  12.  — . 

p.    ,,  Remunerationen  und   Geschenke  ,,  212.  25.  — . 
q.    „  Diverse     Spesen ,     Fuhrkosten, 

Trinkgelder,  AJmosen,  Kosten  von 

Anpflanzungen  u.  s.  w.       .     .     .  ,,  512.  12.     3. 
r.  für  Remuneration  des   Warschauer 

Agenten,  laut  Cessions- Vertrag     .  „  2,253.  27.     9. 

An  Ganti  ier  Frifat-Leitugeiy  fOr  Verluste  an  ausstehenden 
Forderungen 

„  Crtthaer  Paeht-Gantt,  für  die  contractlich  ni  xahlende  Pacht- 
Summe    

„    Cantl  ier  laUft-Gasse  ii  Dessaiy  fflr  die  Cewinn-Saldi 

Summa 

c 


222,812 


18,707 

lOls 

4,743 
208,245 


29 


1 


4!)4,615 


5 
29 


1 
11 


22    6 

221  1 

17|  8 


Düultdli»  Cootiiifintal-Oas^G^aeUsohAft  va  Dessan« 
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▼«rliMTfe^tonlo.    (FortBefarang.) 


mi 


Credit. 


Transport 


454,615 


17 


8 


Suminfl 


454,615 


17 


8 


22* 


172 


Dentoohe  CoaänmUi-Qtit-QtidMkilt  sb 


Debet. 


Craoflnu" 


An 

91 

99 

9? 

99 

99 
9*» 

99 


99 


99 


>y 


99 


Gassa-C^Btt,  ftir  den  haaren  Caaaenbestand  .    .     .     Thlr. 

KiHessen-Gtntt,  für  vorrithige  Wechsel 

Immt bilien-GenUy  f&r  den  Werth  des  Directorial-Gehfiodes 
Mtbilien-Gentf ,  für  das  Inventarium  des  Central -Bureaus 
Genta  ier  fliftMietriscken  Initnwentey  für  das,lnveakH 

rium  der  Photometerkammer  etc 

Genta  ier  geleisteten  Gaitianen,  für  die  von  uns  in  acht 

Stüdten  bestellten  Cautionen 

Beamten-Gaitiens-Gento ,  für  hei  uns  deponirte  Cautionen 

von  Cassenbeamten 

Tersehus-Glnto,  für  diverse  Vorschüsse       

Bai-Unkesten-Gintay  für  dergleichen 

Zinsen-Gentey  für  diverse  Zinsguthaben 

Preyisiens-Gante,  für  diverse  Provisionsguthaben  .  .  . 
Actien-Gante  der  OesterreieUschen  Gasbeleichtiigs-Actien- 
GeseUschafty  für  im  Portefeuille  befindliche  2307  Stück 
Actien    k  Fl.    262^/1   Oest.   W.    mit   Dividendenscheinen 

pro  1860 

Effecten -Ginta  9  für  Portefeuille-Bestfinde  an  Actien  der 
Emission    von    1858,    einschliesslich    Dividendenscheinen 

pro  1860     .    ■ 

Effecten-Ganta  des  TersichenngsfandS)  für  im  Portefeuille 

befindliche  Effecten ,     . 

General -Ünkastea-Gantay    füf  Bestände    an  Formularen, 

Drucksachen  etc.     •     .     •  * «     . 

Ganti  der  13  Anstalten,  für  deren  Bau-  u.Betrieb»-Capitanen 


Saldi  per  31.  December  1860: 


1.  Frankfart  a.  d.  O. 

2.  Mülheim  a.  d.  R. 

3.  Potsdam       .     .     . 

4.  Dessau     .     .     . 

5.  Luckenwalde     .     . 

6.  Gladhach-Rheydt  . 

7.  Hagen     .... 

8.  Warschau     .     .     . 

9.  Erfurt      •     .     . 

10.  Krakau     .     .     . 

11.  Nordhausen  .     . 

12.  Lemberg  ... 

13.  Gotha       .... 


Thlr. 
y> 

» 

» 
» 
» 
» 


194,080. 
101,376. 
183,691. 

80,734. 

94,414. 
113,595. 

74,969. 
571,725. 
146,103. 
240,558. 
104,353. 
193,626. 

13,504. 


3.  5. 
24.  11. 
14.  11. 

4.  6. 
— .  7. 
20.  5. 
24.  3. 
26.  11 

4.  3. 

8.  10. 
-.  4. 

9.  9. 
26.  2. 


Gewinn-Saldo  nach  den  Spe- 
cial-Ahschiassen  dieser 
Anstalten     .... 


Thlr.  2,112,733.  19.     3. 


»       208,245.  22.    1. 


22    3 
14    6 


22    6 


2,320,979 


11 


Thlr.  ||3,3l6,6f)l 


81   7 


Deatfohe  Coiitinttital-GM-GeMUBohaft  sn  Dessan« 
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31.  December  1860. 

mani-Conto. 


Credit. 


Per  ActieB-Ga|ital-Gf ntf ,  für  das  Stamm-Capital  von  25,000 
Slück  Actien  ä  100  Thlr 

„  Actiei-Ziftgen-Gfiitf ,  für  einen  noch  nicht  erhobenen 
Zins-Coupon  pro  1856 

„  DiTiienien-Gaiitf  prt  iülj  für  einen  noch  nicht  erho- 
benen Dividendenschein 

„  DiTÜeiien  -  Gf atf  prt  1858 ,  für  noch  nicht  erhobene 
15  Stück  Dividenden-Scheine  ä  6  Thlr 

yy  Diyiienien-Gaiitf  frt  18509  ^ür  noch  nicht  erhobene 
118  Stück  Dividendenscheine  k  6  Thlr 

yy  Tfn  Staafen'sches  FUeicemmiss ,  für  die  Hypothek  auf 
dem  Directorial-Gebände       '  . 

^y  icceit-Gfntf,  für  unsere  Wechsel-Accepte 

„  Gintf-Garrent-Gontf  Lit.  A., 

a.  für   die   Guthaben   von   Ban- 
quiers,   die  Beamten  -  Cautio- 

nen  etc Thlr.     63,470.     4.     5. 

b.  für  contrahirte  Anlehen    .     .      „     325,000.  — .  — . 

yy  Gaatf-Gtrrent-Gfntf  Lit.  B., 

für  Guthaben  von  Lieferanten 

,,  FeierTersicherimp-Goiito,  Quote 

pro  1860 Thlr.        1,130.     6.     4. 


2,500,000 
2 
1 
90 
708 

4,300 
16S650 


Zinsen  des  Versicherungsfonds 


99 


31.     7.  — . 


,y  Anortisations-Goftti  von  10  Anstalten, 

Bestand  aus  dem  Vorjahr      .  Thlr.       22,570.  26.   10. 


Amortisations-Zinsen 
Quote  pro  1860    . 


•  • 


1,128.  16.  — . 
10,092.     3.    8. 


„  Keserfeffftis-Gontf,  für  den  Bestand 

„  Gewinn-  uni  Terlist-Goitt,  für  den  Gewinn     .... 

Vertheilung  des  Saldo  desGowinn-  u.  Verlust-Conto's: 

Saldo  laut  Bilanz Thlr.  198,477.  22.     6. 

Hiervon  ab: 

1.  Tantieme  des  Directoriums 
mit  10%  von  Thlr.  198,071. 
21.  9.  =  Thlr.  19,807.     5.   -. 

2.  Quote  des  Beservefonds  mit 
5®/o  vom  Ertrage  der  eigenen 
AnsUlten  v.  Thlr.  193,256. 
6.     4.  ;=  Thlr.     9,662.  24.  — . 

„      29,469.  29.  — . 


Thb.  169,007.  23.     6. 
Dividende  an  die  Actionaire,  25,000  Stück 

Acüen  k  6V4Thlr „      168,750.  — .  — . 


Bleibt  Saldo- Vortrag    anf  Gewinn-   und 
Verluflt-Conto  pr.  1861  Thlr.  .     .     . 


257.  23.  6. 


1?^ 
25 


388,470 
2,324 

1,161 


33,791 

18,673 
198,477 


4 
14 


13 


5 
11 


16 

9 

22 


6 
9 
6 


Thlr.  ||3,316,65l|  8|  7 


n 
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Deutiolie  Continental-GM-GeMUioluft  in  DeiiMi. 


Debet. 


Oeneral-Oewiim- 


»> 


j> 


» 


jj 


An  ImmtbilieB-GfBtf . 

Far  2^/tVo   Abschreilrang:   yom  Werth    des    Dtrectorial- 

Gebfiudes Thlr, 

HfbilieB-GlAtf. 

Für  fS7o  Abschreibung  vom  fiareao-InveDtariam      .     .     . 

Gelte  der  iketemetrisekeB  hstnuieAte. 

Für  lOVo  Abschreibung  vom  Inventariom 

Salair-Gente. 

Für  Gehäller 

Ziisei-Gente. 

Far  Banquier-  und  Wechsel-Zinsen  Thlr.  34,754.  14.  1. 

Ab  Dividende  von  den  eigenen  Actien      „      33,705.  2^.  6. 

Profisieu-GeBto. 

Für  Binquier-Provisionen,  Ck)urtagen  etc. 

Agie-Gonte. 

Für  Agio-Verluste  an   fremden  Valuten  und  Devisen  etc. 

Amertisatiois-Ziisei-Geite. 

Für  5Vo  Zinsen  des  Amortisationsfonds 

General-Cnkesten-GlBte. 
Für  Reparaturen,  Unterhaltung  der  Ge- 
binde etc 

Für  Werth-  und  Wechselstempel 

jf    Insertionen  und  Zeitungen     .     . 


» 


«j 


j> 


» 


Reisekosten 


y,   Schreib-  und  Zeichnenmaterialien, 
Buchbinderarbeiten  etc ' 


Für  Notariatsgebühren ,, 

„   Porti  und  TelegraphengebOhren  .     ,, 
„   Beleuchtung  und  Heizung       .     • 


Remunerationen 


j,   Drucksachen 

,,   Steuern  und  diverse  Ausgaben  • 


Thlr.  148.  17.     1. 

I,     3S1,  6.  — • 

147.  4.     6. 

275.  18.     3. 

119.  21.     4. 

13.  9.     3. 

219.  24.  11. 

366.  17.     3. 

997.  15.  —. 

57.  -.     6. 

34;^.  14.     6. 


9J 
JJ 

JJ 


J}  9 


Ab  die  bereits  den  Anstalten  belaste- 
ten Vorräthe  an  Drucksachen  etc. 


Thlr.  3,068.  28.     7. 


99 


314.  26.     6, 


»mm 


„   Bilaoi-Cnt«,  für  dea  Gewinn 


Thlr. 


446 

125 

60 

8,367 

1,048 
2,085 
5,322 
1,128 


23 
28 
19 


5 
6 
1 


17 

20 

9 

16 


2,754 
198,477 

219,817 


22 


8 


Deutsohe  ContinenUl-GM-GeflellBohAft  zu  Dessan. 
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und  Verlnst-Conto. 


Credit 


w 


Per  Ttrtraf;  aus  dem  Rechnun^jahre  1859  .  .  Thlr. 
ActieA-CaAtf  ier  OeaterreidiaekeB  Casbeleielitiii^-ActieB- 
deaeUsdiaft 

Für  7Vo  Divideode  pro  1860 

ActieA-GiBte  ier  Offenbacker  Gaafeaelktbaft. 

Ffir  ^en  Gewinn 

G«nti  ier  13  Gaa-Aiataltei. 
FOr  den  Reingewinn    aus  der 
Betriebsperiode    1860    nach 

den  Special-Abschlüssen      .     Thlr.  208,245.  22.  1. 
AbAmortisalions-Quoleprol860     ,,       10,092.     3.8. 


99 


W 


406 

21,195 
62 


i; 

2 


198,153 


18 


5 


Thlr. 


219,8171  8 


X76  ^^®  Churohr. 

Neue  Oasuhr  von  Ade.  Siry  Lizars  &  Comp. 

(Mit  Abbüdongen  auf  Talbl  IX.) 

Die  CoDstantbaltang  des  WaBserBtandes  ist  bei  diesem  System  von 
der  Function  des  Gasmessers  durchaus  unabhängig.  Der  Gasmesser  besteht 
aus  einem  Gehäuse,  welches  in  zwei  Abtheilungen  getheilt  ist.  Die  hintere 
Abtheilung  umschliesst  die  Messtrommel;  und  ist  durch  eine  Wand  aus  ver- 
zinntem Blech;  sowie  durch  Wasser  von  der  vorderen  getrennt  Die  vor- 
dere ^theilung  enthält  einen  Kasten  G;  der  an  seinem  Boden  und  Sei- 
tenwänden gasdicht  verlöthet  ist  und  folgende  *  Theile  in  sich  fasst:  den 
Schwimmer;  die  Verbindungsräder;  welche  durch  die  Achse  der  Trommel 
in  Bewegung  gesetzt  werden;  eine  Stange  B;  den  Löflfel  D;  dessen  Ver- 
bindungsräder C;  das  vorräthige  Wasser  und  ein  Bohr  M;  durch  welches 
das  überflüssige  Wasser  abläuft.  Der  an  der  Vorderseite  des  Kastens  be- 
findliche halbrunde  Ausschnitt  L  bestimmt  den  Wasserstand  in  dem  mes- 
senden Theile  der  Uhr.  Das  Gas  tritt  durch  den  Hahn  A  und  durch  das 
Ventil  K  in  die  vordere  Abtheilung  H  eiu;  gelangt  durch  das  gebogene 
Bohr  J  in  die  Trommel  und  von  da  in  den  Baum  X;  von  wo  aus  es  durch 
den  Ausgang  entweicht 

Die  Constanthaltung  des  Wasserstandes  geschieht  vermöge  des  Löf- 
fels in  der  WeisC;  dass  dieser  jedesmal;  so  oft  der  Hahn  A  zum  Oeffnen 
oder  Schliessen  in  Bewegung  gesetzt  wird;  Wasser  aus  dem  Beservoir  in 
den  Trommel-Baum  giesst. 

Der  Mechanismus;  der  den  Löffel  in  Bewegung  setzt;  ist  einfach  und 
aus  der  Zeichnung  leicht  zu  verstehen.  Der  Hahn  A  zeigt  sich  halb  ge- 
öffnet; bewegt  man  nun  den  Schlttssel  des  Hahnes ;  um  zu  öffnen  oder  zu 
schliesseu;  so  hebt  sich  die  StaAge  B  nach  links  oder  rechtS;  wie  die  punc- 
tirten  Linien  andeuten;  das  halbgezahnte  Bad  und  das  Getriebe  werden  in 
Bewegung  gesetzt;  der  Löffel  hebt  sich;  wie  ebenfalls  durch  punctirte  Linien 
angedeutet;  nimmt  die  mit  E  bezeichnete  Stellung  über  der  horizontalen 
eiu;  und  giesst  das  Wasser;  welches  er  aus  dem  Beservoir  (der  Löffel  ist 
auf  der  Zeichnung  senkrecht  in  demselben  stehend  dargestellt)  geschöpft 
liat;  in  das  Beservoir  G;  aus  welchem  das  überflüssige  Wasser  wieder  zu- 
rück in  das  Beservoir  ÜLllt.  Der  Consument  muss  um  Gas  in  sein  Local 
einzulassen;  und  nachher  um  dasselbe  wieder  abzusperren ;  den  Hahn  je- 
den Tag  wenigstens  zweimal  bewegen  (öffnen  und  schliessen);  und  der 
Löffel  versieht  selbstverständlich  dann  auch  zweimal  seine  Function. 


Im  Nekrolog,  S.  109  u.  f.  unBeres  AprilhefteB  bitten  wir  durchgängig  statt  /.  Oeorg 
Dr.  Schide  lesen  zu  wollen:  Joharm  Oeorg  Bemigius  Schiele, 

Dnck  Ton  Dr.  C  W«lf  A  Sohn  la  Mflnehea.  Elf enthAmtr :  R.  Oldenbonrf  laMflneheB. 


Hr.  6.  Juni  1861. 

Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte  Beleachtnngsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmannern  Deutschlands. 

Monatscbrlft 

▼on 

N.  H.  Schilling, 

DiNetor  der  fiasbelettchtanp-fieitUfckaft  to  MlncheB. 

Verlag  von  Rudolph  Oldenbonrg. 


AbonnemeAti. 

JIhrUeh  4  Rthlr.  20  Nr. 
HalbjIkrUeh  S  Bthlr.  10  Rr* 
•«•  AWneaent  knn  lUttfodefl  bei  allen  iBch* 


Inserate. 


Der  loieritleBipreb  betriff : 
fBr  eloe  ftnie  OcUTieite     S  Rthlr.  —  Nfr. 
„  Jede   achtel        „  1      „      —    „ 

Ktelnere  Bnehthelle  alt  eioe  Acbteladte  Unnen  nhi/t 
berflcUlehttfet  werden;  bei  Wiedorhelmif  elnee iBteratM 
,    wird  nar  dieHilfte  bereehnet,  fflr  dieielben  Jedech  auch 
handlHfen  and  PertimternDentfchlandfonddesABf landet.    |    ^,  nebenttehende  innere  Seite  dei  Untchlartt  benfltit 


DIE  FABRIK  FOR  GASBELEUCnTUNGSGEGENSTÄNDE 

voD  Sarhok  &  Juxberg 

in  Offenbach  a.  Em 

änpfiehlt  alle  einsohlttgigen  Artikel,  als:  Yerbindiuigslialineii  für  Eisenrohr  nnd  Blei, Messinge 
and  I  leirohr,  kleinere  Verbindangstheile,  Lüstres,  Lampen  &c.  nnd  verspricht  billige  nnd 
prompte  Bedienung  nnter  Garantie  der  Dichte  nnd  Haltbarkeit.  Preis-Conrante  und  2ieich- 
nangen,  sowie  Muster  in  Natur  stehen  auf  Verlangen  gern  lu  Diensten 

JOHN  AIRD, 

Unternehmer  nnd  Erbauer  von  Wasser-  und  Gas-Anlagen,  sowie  Kanalbauten. 

Berlin,  Burg  Str,  28. 
flbemimmt  nnter  Zusicherung  praküscher  nnd  gediegener  Ausführung  den  Bau  und  die 
Einriohtnng  Ton  Wasser-  und  Gasleitungen,  sowie  Kan&len  in  Städten,  Häusern  und  Gütern 
mit  Lieferung  der  erforderlichen  Materialien,  und  stütst  sich  auf  seine  während  des  Baues 
der  Berliner,  Kopenhagener,  Amsterdamer  und  vieler  englischer  Leitungen  gee&achten  Er^ 
fahmngen.     Kosten-Anschläge  gratis. 

\  Retorten  und  Steine 

Tel  feierfestem  Tkeie  ii  alleA  Femeft  ui  IbuiuieieB. 

ALBERT  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

IMeM  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  volle  Aner- 
k^Minng  gfifiinden,  nnd  sind  die  Preise,  trota  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertignng 
verwendet  wird,  sehr  vortheilhaft. 
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Die  Chamott- Retorten-  und  Stein-Fabrik 


Ton  F*  8.  Oestfs  WIttW«  n.  Comp.,  B«rUll|  SMnhaui^r-Aike  12S, 
•rUabt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Betorten  aar  Gas-  nnd  Mineral 9 1-Bar«lliiag, 

■o  wie  Cbamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und  GrOise  in  empfehlen.  Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  und  Ar  solche  sowohl  als  für  etwa  bestellte  Gegen- 
stftnde  die  billigsten  Preise  berechnet.     Aoftrlge  werden  ohne  Yenng  effektoirt. 

Die  empfohlenen  Fabrikate  haben  sich  flberall,  so  auch  bei  den  hiesigen  städtischen 
Gasanstalten  als  Torsflglich  gut  und  feuerbestlndig  bewährt  und  kann  die  Fabrik  in  dieser 
Beaiehong  die  günstigsten  Zeogpisse  von  mehreren  der  lenommirtesten  Gas-Erlenohtiings- 
Anstalten  und  anderen  Etablissements  TOrlegen  (beibringen.) 

Die  von  uns  gefertigten  Gasretorten  haben  her  zweckmässiger  Behandlung  meist 
2%  bis  8  Jahre  im  Betriebe  beim  stärksten  Feuer  ausgöhalten  und  die  von  uns  seit  län- 
gerer Zeit  angewendete  eingebrannte  Emaillirung  der  Retorten  im  Innern  hat  sich  höchst 
nütslich  erwiesen,  indem  die  Entfernung  des  Graphits  bedeutend  erleichtert  wird. 

SteiBf  ib4  Formstttokf  Mch  illei  Hodelit ä 
Gasrettrteä  au  feierfestea  Haterial  Mit  lehwacheä  Wäiiugeä 

Ton  allen  Formen  und  Dimensionen. 
£!rfindung»-Faient  für  das  Form&n, 
Anifthnmg  Ton  Brennöfen    und  Herden  in  Formsteinen,  ähnlich  wie  die  Constrootion  mit 

Werkstücken. 

EBNEST  BEUDON  dl  DAUFOL^ 

19,  Boute  de  Ohoisy-Le-Boi  (Barri^  Fontainebleau)  —  Paris. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dünnen  Retorten  eine  bessere  Destillation  und 
eine  Ersparung  in  der  Heizung  geben ;  es  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  zu  beseitigen, 
die  .durch  die  Porosität  der  Ifasse  Tcranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  ein  neoee  und 
ptttentirtes  STStem  des  Formens  gelungen. 

Die  Gleichmässigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  geben  im  Stande  sind,  gestat- 
tet, dess  man  gleich  Ton  den  ersten  Chargirungen  an  sämmtliches  Gas  gewinnen  kann, 
was  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  KoUen  gebildet  wird. 

Ifan  hat  nicht  nötiiig  zu  warten,  bis  sich  erst  eine  Graphitkmste  angesetat  hat,  um  dieses 
Resultat  zu  erlangen;  auch  darf  man  die  Retorten  ohne  Gefahr  abküUen  lassen,  wenn  es 
dnroh  den  verminderten  Gas-Consum  erforderlich  wird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  feuerfeste  Steine  tou  combinirter  Fa^n,  bei 
denen  die  yielfachen  Fugen  wegfiUlen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  nothwendig  sind. 
Und  da  die  einzelnen  Stücke  sämmtlioh  numerirt  sind,  so  können  die  Constructionen  auch 
Ton  Arbeitern  ausgeführt  werden ,  die  in  dem  Ofenbau  nicht  genau  bewandert  sind.  Es 
genfigt  eine  Skizze  des  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anlage,  die  man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  Termischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  UBr 
terworfen,  dass  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  Ter- 
ändern  kann. 

Schliesslich  gibt  unsere  Construction,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  eine  we- 
sentliche Ersparung  in  der  Feuerung,  und  kann  für  jeden  Industriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zu  beehren,  und  sind  Überzeugt,  dass  man  die 
Vorzüge  anerkennen  werde,  welche  unser  Fabrikationsyerfahren  darbietet. 

JOS.  COWEN&O? 

Blaydon  Burn 

Hewcastle  on  Tyne. 

Fabrikaoten  feuerfester  Chainoll  •  Slelne^ 

Marke  „Cowen^. 
Retorten  fOr  Gas-ADstalteD  und  alle  Arten  feuerfeeiet  Gwgen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  SCc. 

Jos.  Cowen  &  O^.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-HeifAle  für 
,,flas-IUtfrten  unil  antlere  feuerfeste  Gegeutänie^^  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritanoien. 
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FABRIK  FÜR  GASBILIüGHTCNGS-GEGENSTANDE. 


ItAifMMeaiUe  Pari!  1  Sil.        *  •»■       M^r*i«*Ä*»i*»  j  j^^^^ 


Mitglied  der  Academie  für  Ackerbau,  Manufaotnren  a.  HandeL 

Kie  dl  Fanbvfr-SaiBt-lartiB  113,  i  Paris. 

AHlfe«!  flr  OMkeleoehtvBg  mwn  Branee,  C^aipMltlen  vnA  «■■mImb«  WaMerpvoipeB 
Ml«  Blch«  •lyMrcoden  Kelkeo,  Olleer,  41e  «ecen  SpHogen  feelcher«  HbAi 

alle  Gattungen  von  Lampen  and  Lüstern  aus  Composition, 


Die  Fabrik  für  feuerfeste  Producte 

Ton 

H.  J.  "Vygen  &  Comp. 

in 

Dnisburg  a.  Bhein« 

empfiehlt  den  Terehrlichen  Gas- Anstalten  ihre  mit  grösster  Sorgfalt,  ans  bestem  Material 
gefertigten  Thonretorten  von  bew&hrter  Güte,  billige  Preise  und  prompte  Bedienung  zusichernd. 
Zum  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  welche  aa 
Feaerbestlndigkeit  die  berflhmtesten  Harken  fibertrifft  und  Reparaturen  Jahrelang  entbehr- 
lich macht 

J.  R.  GEITH  m  COBUEG 

empfiehlt  die  Producte  seiner 

C^amottestein-  nnd  Thonretorten-Fabrik 

seinen  Herren  CoUegen  bestens. 

Aoaser  in  der  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  Tenrendt^ 
werden  dieselben  in  einer  Ansahl  umliegender  <iasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-  und  Poroenaa-* 
Fabriken  etc.  lu  ToUkommner  Zufriedenheit  verwendet,  worüber  gerne  Zeugnisse  iv 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  Ton  Steinen  halte  ich  stets  Torrlthig  und  fertige 
auf  leitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfehlen  erlaube  ich  mir,  — 
hanptslchlidh  lur  Construction  von  Feuergewölben  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  Jeder 
beHebigen  Zeichnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  yielen  nadhtheiligen  Fugen 
sieh  sehr  bewahren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vortheilhaft,  feuerfeste  Mörtelmasse  und  des- 
gWehen  Thon  in  Fnlrerform  liefere  ich  gleichfidls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  B,  Freiemus  in  Wiea- 
baden  sfiblt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in-  und  ausländischen  feuerfesteii 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  vorzfigliche  LeitungsfUhigkeit  ganz  beson- 
ders nur  Anfertigung  von  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  Torrathig  halte 
und  in  Jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfaltigste  Ausffihrung  mir  werdender  Auftrage  hoffe  ich 
b^  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Collegen  zu  erwerben. 

'_ /.  B.  Qeithy  Gasfabrikant 

tHin  eon%pt€ter  tSUoehenapparai  zum  Absaufen  von 

Ghaen  etc.,  bestehend  aus  6  Stück  Glocken  Ik  circa  20  c'  Inhalt  nebat 
Waaaerkasten ;  Rohrleitung,  Elappenventilen ,  drei  Balanciers,  Balancier- 
Oertlat,  Transmission  etc..  steht  Veränderungs  halber  preiawerth 
SU  verkaufen.  —  Gef.  frankirte  Anfragen,  unter  Chiffire  G.  H.  1856.,  wird 
Herr  Director  Schilling  in  Mttnchen  me  Gttte  haben,  weiter  zu  befördern. 
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Loy  &  Comp., 

Mechaniker  und  Oas-Ingenieore. 

Berlin,  OnMidh'  Uraw  1fr.  4t. 

Fabrib  «ad  I««ser 


far  Gasmesser,  Oas-Fittings  und  Gasbelenchtongs-Gegenst&nde,  Laternen  Jeder  Art  Toüatlndig 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etvii,  Photometery  specifiBche 
Gewichts-Gasomoter,  Apparate  aar  Analyse  des  Leuchtgases,  Experimentir- Gasmesser  mit  und 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Registrirende  Druckmesser  sur  graphischen  Dar- 
stellung des  Druckes  etc.  etc. 

Gas-Apparate  md  Gamtel-KohleB. 

O«  DOlVCPf  Ingeniear,  Fabrikant  und  Unternehmer,. 

8t.  Neots,  Huntingdonshtre,  England. 

liefert  Gasapparate  in  jeder  Orösse  von  10  Flammen  angefangen-  Ins  zu 
den  gröBBten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Betorte  für  10  bis  100  Flam- 
men ist  einfach,  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutzung  un- 
terworfen. 

Sein  combinirter  Apparat  für  Anstalten  bis  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage,  den  Ktlhlapparat  und  den  Beiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  i  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  frankirte  Ajifra- 
gen  werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  fbr  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  flir  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London. 

O.  Bower  ist  femer  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zulief(mi| 
die  sich  sowoh^  zur  Gasbereitung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contraote  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preidisien  auf 
portofreie  Aufragen. 

Die  Fabrik  (Br  Gasanlagoi  ?i«  J.  Plagge  in Baün,  Kö[Hiiekentra88e  llr.U4, 

empfiehlt  sich  auf  Grand  langjähriger  Erfahningen  su  hiUigen  Preisen  inr  Anfertigimg 
von  Oasbeh  Altern,  sowie  s&mmtl icher  Apparate,  welche  auf  den  Gas-Anstalten  gebramoht 
werden;  ferner  zu  den  sweckmässigsten  Gas -Einrichtungen  in  grössten,  resp.  kleinsten 
Theatern  nnd  znr  Anfertigung  von  schmiedeeisernen  Laternen,  die  ihrer  Dauerhaf- 
tigkeit wegen  bereits  von  den  meisten  deutschen  Gas-Anstalten  seit  mehreren  Jahren  ein- 
geführt sind. 

Blin  GasteehnUter^  bereits  6  Jahre  als  solcher  th&tig,  wttoM^t, 
gestützt  auf  die  besten  Zeugnisse,  ab  Dirigent  einer  kleineren  oder  auch 
als  Gasmeister  bei  einer  grösseren  Anstalt  placirt  zu  werden. 

GefiLllige  Offerten    unter  B.  K.  Q.  wird  die  Bedaction  d.  Journals 

gütigst  vermitteln. 

Die  Gasmesser-Fabrik 

Yon 

C.  Bahmann  &  Comp.  iD  Heide  (Holstein), 

empfiehlt  don  verehirlichen  Gasanstalten  ihre  aus  dem  hosten  Material  gefertigten  und 
solide  gearbeiteten  patentirtcn  BdOSe'schen  RegHlator-GaSDiesser. 

PreiB-Gouraate  stehen  jeder  Zeit  zu  Diensten. 
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Die  Ghamott-Retorten-  und  Ghamott-Stem-Fabrik 


von 

G.  V.  Eckardstein's  Erben , 

in  B€§*Ui%^  Landsberger  Str.  85.; 

empfiehlt  ilire  Fabrikate,  als:  Retorten  zar  Gas-  and  Minoralöl-Bereitang,  so  wio  Chamott- 
sleiiie  in  den  verschiedenston  Formen  und  Grössen  zu  billigsten  Preisen. 

Die  schon  seit  lAngerer  Zeit  von  nns  zasammengesetste  und  häufig  angewendete 
Masse  zur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Grapbitbildung  in  den  Retorten  hat 
sich  Tortheilhaft  erwiesen,  wie  sich  Überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2  bis  3jährigen 
Betrieb  fiberall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  yorzflglieh  bewährt 
habeoi  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlegen  können. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
itimmungiort  geliefert. 

Th.  Spielhagen  &  Comp.,  Berlm, 

tmpfehlen  ihre  gediegenen  und  durchaus  gewissenhaft  gearbeiteten  6uil6Sf  6r  von  bewährter 
pxmotischer  Construction. 

Die  Trommeln  sind  bis  zu  denen  für  100  Flammen  inclus.  von  Composition  (Bri- 
tannia-Hetall)  der  besten  Legirung. 

Construction  und  Arbeit  sind  von  der  Art,  dass  vermöge  der  3  Jahre  hinduroh  zu 
hiitendan  Oanuitie  bis  dahin  (in  oa.  6  Jahren)  auch  nicht  ein  fehlerhafter  6UB6tMr 
letonmirt  ist.    . 

(8trassenktonieii  von  Pontonbleoh  in  4  -  und  ßeokiger  Form  ,bei  solider  Arbeit  zu 
billigen  Preisen.) 

Von  Zeugnissen  aus  verschiedenen  Städten,  welche  ohne  Ausnahme  gleich  günstig 
lauten,  nur  folgendes: 

y^uf  Verlangen  bescheinige  ich  der  Wahrheit  gemäss,  dass  die  Herren  Fabrikanten 
1%,  Sfidhagen  &  Comp,  seit  ftinf  Jahren  zu  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  grosse 
Parthäeen  GUBOMCr  geliefert  haben  und  solche  in  allen  ihren  Theilen  ausgezeichnet  genan 
imd  sorgfältig,  yom  besten  starken  Material  gearbeitet  befunden  worden  sind;  auch  ist 
nieaialB»  so  lange  die  Gasanstalten  davon  Gebrauch  machen,  gegen  deren  richtige  Messung 
und  leichten  Gang  irgend  etwas  zu  erinnern  gewesen,  endlich  auch  niemals  eine  Reparatur 
^aima  Torgekommen,  so  dass  ich  diese  Gasmesser  zu  den  besten  zähle,  welche  bei  den 
Inetigen  Gasanstalten  verwendet  werden. 

Berlin,  den  15.  December  1860. 

L.  8.  Kfllmell, 

die '  €htfbeleuehtungs-Anstalten  Baumeister  und  technischer  Dirigent 

der  Stadt   Berlin.  der  Berliner   Communal-Gaswerke. 
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Lampen-  ft  Fittings- Fabrik  Eiserne  Gasröhren- Fabrik 

Nro.  10  Ludgate  Hill  Greets  Green 

BirBiBf^kaB  WestkreBwiek 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas -Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Qflsrdhran  und  dazu,  gehörige  Verbindungsstüoke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
and  blfligen  Preis  aus.  i 

Wegen   Zeichnungen    sowohl    als    Preislisten  wende  man   sich  an    den    alleinigen 
Agmton  auf  dem  Continent 

16  Grosse  Beichenstrasse  in  Hamburg. 


133  Rondiohaa. 

Schiebvoitik-Veikaiil 

Es  sind  entbehrlich: 

6  Stück  Schiebventile  von  Gasseisen^  6  Zoll  engl.  Lichtweite 

theilweise  noch  ganz  neu^  oder  im  bebten  Zustande,  und  werden  solche 
billigst  abgegeben  von 

Heilbronn,  den  6.  April  1861.  Ed.  GeUb^ 

Gasfabrik  HeObronn. 

Aechte  eng^lische  Gkuskohlen 
(Boghead-Coals) 

Prima  Qmlitit,  in  jedem  Quantum  nod  su  den  billigsten  Preisen  stets  u  beliehen  tm 

Baum  &  Fischer  in  Haiiiilieim 

Speditionsgesch&ft. 

Elo  Tecbniker, 

dem  mehrjährige  praktische  Erfahrung  in  Holz-,  Torf-  und  Steinkohlen-Gi»- 
Pabrikation  zar  Seite  steht^  und  der  die  besten  Zeugnisse  auFzuweisen  Termag,  sucht 
eine  Stelle  als  Verwalter  oder  Betriebsführer  in  einer  Gasanstalt.  Der  Bintritl  kam 
baldig  geschehen.  GefUllige  Anträge  unter  der  Bezeichnung  W.  R.  in  D.  wird  die  Re* 
daction  des  Journals  zu  übermitteln  die  Güte  haben. 


Ein  tQchtiger  Gais-Techniker, 

welcher  mit  der  Construirung  und  mit  dem  Betriebe  von  Holzgaa-Berei- 
tungs-Anstalten  vollkommen  vertraut  ist,  wird  gesucht. 

^  Näheres  wird  die  Expedition  des  Gas-Journals  in  München  mitzn- 
theilen  die  Güte  haben. 


H.  HENTSCHEL  IN  GÖRLITZ 

empfiehlt   die   von    Hrn.  Tngcnienr    Schwarze    irerbemertm 


Sand-Hreniierf   durch  welche  eine  Gas-Erspamiss  von  16 — 20  pCSt 

erzielt  wird.  Dieselben  sind  mit  einer  Einrichtung  versehen,  durch  welche 
der  Flamme  bei  jeder  beliebigen  Grösse  stets  nur  die  zum  vortheilhaftesten 
Brennen  nöthige  Luft  zugeführt  wird.    Preis  per  St.  1  Bchsthlr.  20  Sgr. 


Bundsoliau. 

Wer  die  diesjährige  Versammlung  der  Gasfachmänner  Deutschlands 
in  Dresden  besucht  hat,  der  muss  die  Ueberzeugung  mit  nach  Hanse  ge- 
nommen haben,  dass  der  Verein  nunmehr  vollgültig  eingetreten  ist  in  die 
Eeihe  jeuer  schönen  vaterländischen  Institute,  die  im  Geiste  der  Association 
zur  wissenschaftlichen  und  practischen  Förderung  unseres  industriellen  Lebens 
so  Wesentliches  beitragen.  Waren  auch  die  vorjährigen. Versammlungen 
schon  von  dem  gleichen  Geiste  und  von  derselben  Tendenz  beherrscht ,  so 
war  doch  die  Zahl  der  Vereiusmitglieder  bisher  immer  nOch  verhftltniss- 
mässig  klein  geblieben,  namentlich  von  Norddeutschland  aus  hatte  eich 
eine  sehr  geringe  Betheiligung  gefunden.  In  diesem  Jahre  ist  die  Mitglie- 
derzahl  auf  fast  das  Doppelte  des  vorjährigen  Bestandes  gewachsen,  und' 
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mehrfache  vorläufige  Mittheilungen  lassen  weitere  Beitritte  von  den  ver- 
schiedensten Seiten  her  erwarten^  so  dass  es  heute  keine  sanguinische  Hoff- 
nung mehr  ist;  wenn  man  die  Erwartung  hegt,  dass  in  nicht  gar  langer 
Zeit  keine  Oasanstalt  in  Deutschland  im  Mitgliederverzeichniss  des  Vereins 
mehr  vermisst  werden  wird.  Wir  haben  im  Gebiete  unseres  Faches  eine 
Vereinigung  erreicht;  deren  segensreiche  Folgen  mit  jedem  Jahre  mehr 
und  mehr  hervortreten  werden  ^  und  um  welche  uns  schon  heute  andere 
Nationen  beneiden. 

Das  erhöhte  objective  Interesse,  welches  die  diesjährige  Versammlang 
bot,  war  namentlich  getragen  durch  die  ausserordentliche  Thätigkeit  und 
Hingebung,  mit  welcher  der  Vorstand  sich  seiner  Aufgabe  unterzogen  hatte. 
Ueber  die  von  der  vorjährigen  Versammlung  her  auf  der  Tagesordnung 
stehenden  Gegenstände;  nemlich  über  ThonretorteU;  Gummidichtungen  und 
ExhanstoreU;  hatte  der  Vorstand  nicht  allein  im  Laufe  des  Jahres  eigene 
Erfahrungen  gesammelt;  und  höchst  interessante  Versuche  angestellt;  son- 
dern auch  mittelst  Fragebogen  die  Ansichten  und  Erfahrungen  anderer 
Fachgenossen  eingeholt.  Auf  diese  Weise  war  er  zu  Ergebnissen  gelangt; 
welche  wirklich  den  fahren  Ausdruck  unserer  deutschen  Gasindustrie  wie- 
dergaben; und  hat  den  Beweis  geliefert;  dass  und  in  welcher  Weise  der 
Verein  zur  Centraktelle  unserer  Industrie  werden  kann  und  solL 

Hiebei  ist  aber  der  Vorstand  nicht  stehen  geblieben.  Die  mitgetheil- 
ten  Berichte  über  die  Ermittelung  des  Beibungscoeffizienten.  für  die  Be- 
wegung des  Gases  in  Böhrenleitungen ;  sowie  über  die  angestellten  chemi- 
schen Untersuchungen  betreffend  die  Natur  des  Gases  und  das  Wesen  der 
Flamme;  haben  gezeigt;  wie  sehr  man  es  verstanden  hat,  auch  in  anregen- 
der Weise  zu  wirken;  und  wir  zweifeln  nicht;  dass  die  Aufforderi^ng  zu 
einer  weiteren  Betheiligung  an  dem  Verlaufe  der  Untersuchungen  so  be- 
reitwillig Gehör  gefunden  haben  werden;  als  sich  aus  den  Untersuchungen 
selbst  mit  Grund  wesentliche  und  werthvoUe  Besultate  erwarten  lassen. 
Dass  ausserdem  die  von  einigen  Mitgliedern  gehaltenen  Vorträge;  so  wie 
die  Statt  gehabten  Diskussionen  zur  Belebung  der  Versammlung  wesentlich 
beigetragen  haben ;  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Mit  einem  Wort;  die 
diesjährige  Versammlung  stand  auf  der  vollständigen  Höhe  ausgebildeter 
und  reifer  Organisation;  und  der  Auddruck  dieser  Ueberzeugung  war  es 
aaeh;  womit  in  der  letzten  Sitzung  der  einstimmige  Beschluss  gefasst  wurde, 
nunmehr  alle  Gasanstalten  Deutschlands  unter  Mittheilung  der  angenomme- 
nen Statuten  formell  von  der  Constituirung  des  Vereins  in  Kenntniss  zu 
setzen;  und  sie  nochmals  zum  Beitritt  einzuladen. 

Mit  Anerkennung  müssen  wir  der  Bereitwilligkeit  Erwähnung  thuU; 
womit  verschiedene  Herren  Fabrikanten  Proben  ihrer  Fabiikate  zur  Aus- 
steUimg  gebracht  hatten.  Eine  hübsche  Sammlung  von  Thonretorteu;  Gum- 
miwaareu;  Asphaltröbren  u.  s.  w.  gab  Zeugniss  von  dem  gedeihlichen  Zu- 
stande unserer  einheimischen  Industrie,  und  wir  zweifeln  bei  der  Anerken- 
mmg;  welche  den  Waaren  von  allen  Anwesenden  gezollt  worden  ist;  keinen  Au- 
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genblick;  dass  die  Ilerren  Aussteller  sich  zum  Ersatz  fQr  ihre  gebrachten  Opfer 
aach  manche  neue  Absatzquellen  ftir  ibre  Producte  erworben  haben  werden. 

Doch  —  wie  könnten  wir  schliesseu;  ohne  der  geselligen  Seite  des 
Festes  gedacht  zu  haben!  Hatte  sich  doch  Alles  yereinigti  um  die  Tage 
unvergesslich  zu  machen.  Oder  wer  denkt  oicht  mit  Entzücken  enrück  an 
die  schallenden  Tafeln  auf  der  Brühl'schen  Terrasse  oder  im  Link'schen 
Badc;  an  die  Ausflüge  in  die  freundliche  Umgebung  Dresdens  nach  dem 
Plauen'schen  Grund  und  nach  Loschwitz ^  an  die  Elrone  des  Festes,  die 
Fahrt  nach  der  sächsischen  Schweiz.  Ja,  wer  den  25.  Mai  auf  dem  Eels- 
gipfel  der  Bastei  mit  erlebt  hat,  dem  hat  das  Herz  mit  erhöhten  Pulsen 
geschlagen;  dort  haben  die  alten  grauen  Felsen  Freundschaftsbnnde  ent- 
stehen sehen;  die  so  dauernd  sein  werden ,  wie  sie  selbst,  und  wer  etwa 
noch  gegen  den  Andern  einen  Schatten  in  seinem  Herzen  mit  hinauf  ge- 
tragen hat,  der  hat  ihn  ganz  gewiss  oben  in  irgend  einer  Felsenritse  ge- 
lassen, und  ist  licht  und  leicht  wieder  hinunter  gestiegen.  Der  Vorstand  des 
Vereines,  namentlich  der  Vorsitzende;  Herr Blochmannj  hat,  walk  das  Arrange- 
ment betrifi^;  Unglaubliches  geleistet,  die  Ehre  des  dritten  Tages  gebührt  der 
gütigen,  freundlichen  Stadt  Dresden.  Die  st&dtischeil  Behörden  hatten  nicht 
allein  Air  die  Sitzungen  ihren  Stadtverordnetensaal  eingeräumt,  sondern 
auch  das  herrliche  Fest  auf  der  Bastei  yeranstaltet ,  und  den  fireundlichen 
Worten,  mit  welchen  der  Stadtverordnete,  Herr  Dr.  P(WcA«^  seinem  Interesse 
fhr  den  Verein  Ausdruck  gab,  können  Wir  nur  mit  dem  Ausruf  begegnen:  Ja, 
die  Stadt  Dresden  hat  es  bewiesen^  dass  sie  Theil  nimmt  an  dem  Bestehen 
des  Vereins,  und  sie  hat  sich  einen  unvergesslichen  Dank  erworben  bei 
Allen,  die  Zeugen  jener  herrlichen  Tage  gewesen  sind.  Als  Organ  des 
Vereins  sprechen  wir  ihr  diesen  Dank  nochmals  aufs  Wärmste  ans,  und 
versichern  sie,  dass  sie  durch  die  so  überaus  gastliche  Aufnahme,  welche 
der  Verein  bei  ihr  gefunden,  zu  dessen  weiterem  Gedeihen  ein  ebenso 
werthvoUes  als  freundliches  Moment  hinzugefügt  hat. 

Dte  Vorstandschaft  des  Vereins  für  das  nächste  Jahr  ist,  wie  ans 
dem  Protokolle  hervorgeht,  in  den  bewährten  EÜlnden  der  He^en  Bloch- 
mann  und  Schiele  geblieben;  denen  als  drittes  Mitglied  Herr  Director  Bär- 
wald  von  Berlin  beigetreten  ist 

Wir  können  so  in  jeder  Beziehung  mit  Vertrauen  auf  eine  gedeih- 
liche Weiterentwickelung  des  Vereines  rechnen,  und  rufen  aus  vollem  Her- 
zen: Auf  ein  frohes  Wiedersehen  nächstes  Jahr  in  Berlin  1 

Das  Journal  bringt  in  seiner  vorliegenden  Nummer  das  Protokoll 
der  Versammlung;  den  Jahresbericht  des  Vorstandes  und  die  Statuten.  Alle 
weiteren  Berichte  und  Mittheilungen  werden  demnächst  im  Julihefte  folgen. 
Das  Journal  hat  von  Anfang  an  im  Prinzip  dieselbe  Richtung  zu  verfolgen 
gesucht;  welche  der  Verein  vertritt;  es  gereicht  uns  daher  zur  Freude,  in 
der  Ernennung  des  Journals  zum  Organ  des  Vereins  eine  Anerkennung 
unseres  Bestrebens  erblicken  zu  dürfen ;  und  >¥ir  werden ;  was  iif^end  in 
unseren  Kräften  steht,  thun,  um  dem  Vertrauen  ^  was  uns  geschenkt  witd^ 
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sa  ontsprecben.  Wir  werden  es  als  unsere  Pflicht  erachten ,  nicht  allein 
wie  bisher  in  der  Tendenz  des  Journals  mit  dem  Vereine  zu  gehen ;  son- 
dern auch  in  der  Haltung  und  der  Form  dessen  Bedürfnissen  und  Wün- 
schen möglichst  nachzukommen  suchen.  Wir  vertrauen  auf  den  Vorstand, 
dasa  er  uns  mit  Bath  und  That  an  die  Hand  gehen  wird,  wir  vertrauen 
aber  auch  auf  all  einzelnen  Mitglieder^  dass  sie  das  Journal  immer  mehr  und 
mehr  als  eigentliches  Organ  ihres  gegenseitigen  Fach- Verkehrs  benutzen, 
und  uns  Gelegenheit  geben  werden,  wirklich  das  zu  leisten,  was  ein  Ver- 
einsorgan im  besten  Sinne  des  Wortes  leisten  kann  und  solL 

Wir  haben  schon  öfter,  und  namentlich  auch  bei  Gelegenheit  der  Versamm- 
lang in  Dresden  wieder  erfahren,  wie  unendlich  schwer  es  ist,  mit  dem 
besten  Willen  allen  Bücksichten  zu  entsprechen,  welche  die  Behandlung 
mancher  Gegenstände  wünschenswerth  macht,  wir  geben  aber  die  Versicher- 
ung, dass  wir  jeder  Belehrung  in  diesem  Puncto  mit  Vergnügen  offen  stehen, 
und  haben  es  schon  oft  ausgesprochen,  dass  unsere  Absicht  lediglich  und 
allm  darauf  hinaus  geht,  der  Sache  zu  dienen,  dem  Fache  zu  nützen.  In 
diesem  SinnQ  bitten  wir,  das  Journal  in  fortgesetzter  und  immer  ausge-  ' 
dehnterer  Weise  mit  Vertrauen  zu  benutzen,  und  richten  diese  Bitte  hier 
namentlich  an  alle  verehrlichen  Mitglieder  des  Vereins,  indem  wir  zugleich 
wünschen,  sie  damit  an  sämmtliche  deutsche  Gasanstalten  gerichtet  zu  haben. 


Correspondenz. 


An  die  verehrltche  Redaktion, 

§ 

Herr  Generaldirector  Oechelhäuser  hat  in  Nro.  1  und  2  dieses  Jour- 
nals einige  Bemerkungen  über  den  Stand  der  englischen  und  französischen 
Gasindnstrie  veröffentlicht,  über  welche  ich  mir  einige  Gegenbemerkungen 
zu  machen  erlaube. 

Was  die  von  Herrn  Oechelhäuser  aufgestellten  Zahlenangaben  betrifft, 
so  bezweifle  ich  im  Allgemeinen  nicht,  dass  dieselben  einzeln  genommen 
richtig  sind,  d.  h.  dass  jedes  Resultat  für  sich  erreicht  werden  kann,  aber 
mit  dem'  ununterbrochenen,  öconomischen  Betrieb  einer  Gasanstalt  als  Gan- 
zes betrachtet,  halte  ich  sie  nach  meiner  Erfahrung  für  unvereinbar,  ja  für 
unmöglich. 

In  Betreff  der  quantitativen  Ausbeute  sagt  Herr  Oechelhäuser,  dass 
man  in  Deutschland  aus  einer  englischen  Tonne  Kohle  immer  10,000  bis  11,000  c' 
Oas  macht,  während  man  in  London  nicht  mehr  als  8500  bis  9500  c'  aus- 
bringt. Beides  mag  richtig  und  gut  sein.  In  Deutschland  zieht  man  es 
vor,  eine  grössere  Quantität  auf  Kosten  der  Qualität  zu  erzielen,  und  die 
Leuchtkraft  vielleicht  durch  einen  Zusatz  von  Boghead  oder  anderen  Can- 
ndsorten  zu  erhöhen,  was  bei  .den  Statt  findenden  Frachtverhältnissen  ra- 
tionell sein  mag;  in  London  sucht  man  aus  den£ohlen  das  grösstmögliche 
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« 

Gewicht  Gas  darzustellen.    Ich  glaube  nicht;  dass  man  das  englische  Ver- 
fahren tadeln  kann. 

Auch  kann  ich  mit  Herrn  Oechelhäuser  nicht  übereinstimmen;  wenn 
er  die  kleinen  Mulden  tadelt;  welche  in  England  zum  Beschicken  der  Be- 
torten gebraucht  werden.  Kur  bei  einem  zweimaligen  Füllen  kann  man 
erreichen;  dass  die  Kohlen  gleichförmig  in  der  Retorte  ausgebreitet  werden ; 
mit  einer  grossen  Mulde  lässt  es  sich  bei  weitem  nicht  so  gut  zu  Stande 
bringen.  Die  grosse  Mulde  ist  schwer  für  die  Arbeiter  und  unzweckn^Lssig 
für  einen  öconomischen  Betrieb. 

Herr  Oechelhäuser  sagt;  wo  er  über  die  Dauer  der  thönernen  Betor- 
ten spricht^  Seite  18;  dass  Betortenöfen  Campagnen  von  1  '/t  Jahren  haben; 
bevor  die  Feuerungen  reparirt  werden.  Ich  muss  hier  firageu;  ob  das  nicht 
ein  Missverständniss  ist;  denn  von  einer  so  langen  Campage  habe  ich  nie 
gesehen  noch  gehört.  Beim  hiesigen  Gaswerk  müssen  die  Feuerungen  alle 
4  Monate  reparirt  werden;  obgleich  ich  ein  sehr  gutes  feuerfestes  Material 
habe.  Nach  meiner  Meinung  ist  es  ganz  unmöglich;  einen  Ofen  ununter- 
bpochen  1  Vi  Jahre  arbeiten  zu  lassen;  ohne  ih^  ganz  zu  ruiniren  und  gegen  die 
Begeln  der  Oeconomie  zu  Verstössen« 

Herr  Oechelhäuser  meint  femer;  dass  der  Cokeverbrauch  in  den  Lon- 
doner Gaswerken;  den  er  auf  23  Pfd.  für  100  Pfd.  Kohlen  annimmt;  sehr 
gross  sei;  und  hält  den  Verbrauch  in  Lyon  für  den  geringsten.  Es  ist  sehr 
schwer;  die  Frage  in  Betreff  der  Londoner  Gasanstalten  zu  beantworten; 
da  man  dort  gewohnt  ist;  den  Abnehmern  von  Coke  ein  enormes  Maass 
zu  geben.  So  weit  ich  weisS;  braucht  man  in  den  Londoner  Gasanstalten 
nicht  so  viel  Cokc;  als  Herr  Oechelhäuser  meint;  ich  brauche  hier  keine 
20  Pfd.  flir  100  Pfd.  Newcastle-Kohlen. 

Auf  Seite  38  sagt  Herr  Oechelhäuser,  dass  eine  vollgestopfte  Betorte 
die  ganze  Quantität  Kohlen  in  3  Stunden  bei  einer  hellorangen  Hitze  .ab- 
destilliren  kann  Wenn  es  mit  Newcastle  Kohlen  auch  möglich  seinwürdo; 
so  wäre  ein  solches  Verfahren  doch  nicht  zweckmässig;  da  es  Verstopfun- 
gen in  den  Aufsteigeröhren  und  einen  starken  Graphitansatz  zur  Folge 
haben  würde.  Ich  halte  es  übrigens  bei  der  angegebenen  Hitze  überhaupt 
nicht  für  möglich.  Man  erreicht  es  kaum  in  5  Stunden  bei  fast  weisser 
HitzC;  ich  möchte  es  für  einen  regelmässigen  Betrieb  nicht  empfehlen. 

Es  ist  eine  Thatsachc;  wie  der  Herr  Oechelhäuser  nicht  einverstan- 
den zu  sein  scheint;  dass  die  ideale  Form  einer  Betorte  die  ovale  ist;  und 
dass  die  beste  Lage  für  die  Kohlen  diejenige  ist;  wenn  sie  über  den  ganzen 
Boden  (vorausgesetzt;  dass  die  Hitze  überall  gleich  ist)  gleichmässig  aus- 
gebreitet sind.  !Nach  meiner  Meinung  soll  man  die  Kohlenschicht  nicht 
über  4  bis  5  Zoll  dick  machen.  Die  Kohlenwasserstoffverbindungen;  die 
wahrscheinlich  in  festem  Zustande  in  der  Kohle  enthalten  sind,  werden  bei 
der  Hitze  zersetzt;  geben  etwas  Kohlenstoff  ab;  und  werden  Gi^sarteU; 
thellweise  permanente;  theilweise  condensirbare.  Der  leere  Theil  der  Be- 
törten; wo  vielleicht  noch  isinc  Zersetzung  Statt  findet;  muss  so  gross  sein, 
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daas  das  Oas  sich  nicht  zu  schnell  bewegt ,  weil  sonst  eine  grosse  Menge 
der  ausgeschiedenen  Eohlenpartikeln  mitgerissen  werden  und  die  Aufsteige- 
röhren schnell  verstopfen.  Ich  glaube  auch;  dass  es  als  eineThatsache 
angesehen  werden  kann,  dass  der  Druck  in  den  Betorten  so  niedrig  und 
so  gleichförmig  als  möglich  gehalten  werden . muss.*)  Je  mehr  die  Werk- 
fUhrer  und  Arbeiter  mit  diesen  Ideen  bekannt;  je  mehr  sie  ihnen;  sozusa- 
gen; einverleibt  sind,  desto  besser  werden  ihre  Resultate  sein;  und  ich  kann 
dreist  behaupten;  dass  jeder  practische  Gasmann  entweder  aus  einem  ge- 
wissen Instinct ;  oder  weil  er  darüber  nachgedacht  hat;  derartige  Kegeln 
immer  befolgt;  wenn  er  ein  gutes  Resultat  erzielt;  dass  ein  solcher  niemals 
mit  einer  Mulde  auf  einmal  die  ganze  Retorte  vollstopft;  dann  in  3  Stun- 
den die  Ladung  mit  helloranger  Hitze  abdestillirt ;  dabei  10  bis  11;000  c' 
gutes  Gas  aus  1  Ton  Newcastle-Eohlen  zieht  und  50%  mehr  Gas  per  Re- 
torte macht  als  die  Engländer.  Es  ist  natürlich  vorausgesetzt;  dass  es  ^ch 
um  Peltan,  Pelaw  oder  ähnliche  Kohlen  handelt ;  denn  ausserdem  kann  ja 
überhaupt  von  keinem  Vergleiche  die  Rede  sein. 
Indem  ich  etc. 
Kopenhagen;  den  10.  Mai  1861. 

G,  Hotoitz» 


Oeehrter  Herr  Redakteurl 

In  Ihrem  geschätzten  Journal;  was  ich  mit  grossem  Interesse  lesC; 
haben  Sie  früher  Notizen  betreffs  der  Verwendung  des  Theers  als  Heiz- 
material der  Retortenöfen  gegeben;  nach  welchen  der  Theer  durch  ein  Rohr 
seitwärts  in  die  Feuerung  fliesst  und  so  zur  Verbrennung  gelangt.  Durch 
gütige  Mittheiluug  des  Herrn  Director  Stosa  in  Lübeck  habe  ich  Kenntniss 
von  einem  andern  Verfahren  erlangt;  was  gar  keine  Schwierigkeiten  dar- 
bietet und  keine  besondern  Apparate  verlangt;  diess  Verfahren;  welches  ich 
seit  mehren  Monaten  mit  dem  besten  Erfolge  angewandt  habC;  besteht  in 
Folgendem: 

In  einem  gewöhnlichen  flachen  Holzkasten ;  welchen  man  neben  die 
Feuerung  stellt;  bereitet  man  sich  eine  Mischung  von  Theer  und  Coaks- 
staub  in  einer  breiartigen  Consistenz.  Bei  dem  jedesmaligen  Beschickem 
des  Feuers  werden  erst  2  bis  3  Schaufeln  Coaks  und  darüber  2  Schaufeln 
Theerbrei   aufgeworfen.     Nach   einiger  Zeit;   wenn  sich  der  starke  Rauch 


*)  Bei  den  yerschiedenen  Disputen  über  Exhanstoren  ist  nie  die  Rede  Yon  der  Con- 
sistens  des  Theeres  in  der  Vorlage  gewesen,  die  doch  nach  meiner  Meinung  von 
weMnÜioher  Bedeutung  ist.  Uebrigens  ist  es  wohl  keinem  Zweifel  mehr  unterwor- 
fen, dass  die  Exhaustoren  nunmehr  den  8ieg  davon  getragen  haben.  Ich  habe 
Ghrnnd  sra  der  Yermuthung,  dass  die  Bohwankong  des  Druckes  in  den  Betorten  (6 
ZoU  ist  l^er  gefunden)  nachtheilig  ist,  aber  meine  Versuche  fiber  diesen  Punct  sind 
nooh  nicht  beendigt-     loh  werde  8ie  spftter  dayon  onterrichten.  D.  0. 


1S3  ComfpondeBi 

▼erzogen  hat.  Öffnet  der  Heizer  die  Ofenthür  und  stösst  mit  einem  Hadcen 
die  entstandene  Kruste  entzwei ;  worauf  der  Schornstein  abermals  stark 
raucht  und  dann  das  Feuer^  wie  ein  gewöhnliches  Coaksfeuer  herunter  brennt 

Den  Coaksstaub  erhalte  ich  in  genügender  Menge  dadurch;  dass  der 
Coaks;  nachdem  er  aus  den  Oefen  auf  den  Hof  gefahren  ist,  beim  Abmes- 
sen zum  Verkauf  und  Verbrauch  zerbröckelt. 

Den  Theer  entwässere  ich  vor  seiner  Verwendung  in  d^  Weise, 
dass  ich  denselben  aus  der  Cisteme  in  einen  flachen  Bottich  pumpen  lasse. 
Am  Boden  des  Bottichs  befindet  sich  ein  Schlangenrohr  von  gewöhnlichem 
V  Gasrohr^  welches  mit  dem  Dampfraume  des  Dampfkessels  yerbundeo  ist 
Beim  Einströmen  des  Dampfes  condensirt  sich  derselbe  durch  Abgabe  seiner 
Wärme  an  den  Theer.  Von  Zeit  zu  Zeit  wird  ein  Hahn^  welcher  sich  am 
Ausgange  des  Schlangenrohres  befindet;  geöffnet,  und  das  gebildete  Wasser, 
durch  den  einfachen  Dampfdruck  ausgetrieben.  Der  Theer  wird  auf  diese 
Weise  bis  auf  60 — 70^  E.  erwärmt  und  zwei  Stunden  in  dieser  Temperatur 
gelassen.  Durch  die  Erwärmung  wird  er  so  dünnflüssig;  dass  er  beinahe 
sämmtliches  eingeschlossene  Wasser  los  lässt,  welches  nach  oben  steigt  und 
von  Zeit  zu  Zeit  abgeschöpft  wird.  Der  Bottich  fasst  8Vi  Tonnen  (ge- 
wöhnliche Häringstonnen  zu  durchschnittlich  106  Quart)  und  liefert  7  Ton- 
nen abgekochten  Theer. 

Bei  Bestimmung  des  Heiz werthes  desTheers  ist  der  Coaksstaub  nicht 
zu  rechnen;  da  wohl  nur  in  sehr  seltnen  Fällen  sich  dafür  Verwendung 
finden  dürfte;  für  mich  war  er  früher  werthlos.  Nach  genauer  Berechnung; 
die  ich  hierüber  angestellt  habC;  ersetzt  1  Tonne  Theer  2^4  Tonnen  (ä 
4  Schffl.)  Coaks.  Die  Last  Coaks  wird  hier  zu  Bthlr.  14  •  .  verkaoft; 
das  bringt  auf  2  Vi  Tonnen  Bthlr.  2.  4.  2.  Als  Extra-Gratification  gebe 
ich  den  Arbeitern  3  Sgr.  per  Tonne,  so  dau  man  also  in  runder  Summe 
den  Heizwerth  von  einer  Tonne  Theer  zu  2  Bthlr.  annehmen  kann.  Man 
spart  noch  bei  dieser  Verwendung  die  Anschaffungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten für  die  Fässer;  und  empfiehlt  sich  diese  Methode  daher  überall,  wo 
man  den  Theer  nicht  besser  verkaufen  kann. 

Schliesslich  erlauben  Sie  mir  noch,  Ihnen  die  Mittheilung  zu  machen; 
dass  der  Preis  des  Privatgases  vom  1.  Jan.  an  durch  Beschluss  der  städti- 
schen Behörden  auf  Ethlr.  2.  10.  —  pro  1000  &  pr.  herabgesetzt  Ist.  Die 
Gasmesser  werden  von  der  Anstalt  ohne  irgend  welche  Entschädigung,  un- 
entgeldlich  abgegeben. 

Oestatten  Sie  es  mir  etc. 

Stralsund;  den  30.  April  1861. 

Liegel, 

Betriebsdirektor. 
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SitmngsprotokoUe  der  dritten  Versammluxig  des  Vereins  von 

Oas&chmflnnem  Deutschlands  in  Dresden  am 

28.,  34.  und  26.  Mai  1861. 

Als  Mitglieder  waren  anwesend  die  Herren: 


Baumgärtelt  Hof. 
Blochmann^  Dresden. 
jBroim,  Coburg. 
Bokm,  Stuttgart. 
Bofmei^  Augsburg. 
Btischy  Braunschweig. 
Bruns^  Celle. 
DuUoy  Paderborn. 
JEUier,  Berlin. 
Mssig^  Crimmitzsohau. 
Franke^  Gera. 
Firle,  Breslau. 
Flach,  Wiesbaden. 
Forhnafmi  Oldenburg. 
Oeüki  Coburg. 
OoBOMtaÜ  Frankfiart 
Qasfahrxk  Kitzingen. 
Oretschelt  Prag. 
Söber,  Homburg. 
Heünann^  Döbeln. 
HanabergeT^  Smichow. 
Eleeberger^  Niederau. 
KnoMaueh'Diet^  Aschaffenburg. 
Kirehner,  Liegnitz. 
Kreusser,  Stuttgart 
Kakne^  Orossenhaiq. 
Koritzhf,  Frankenberg. 
KükneU,  Beichenberg. 


Lorenz^  Plauen. 

Meissner^  Dresden. 

Müggenburg^  Zwickau. 

Moratadtf  Carlsmhe. 

Mohr^  Dessau. 

Oechelhäuser^  Dessau. 

Fetzach^  Bautzen. 

lyiUmann^i  Pirna. 

Rudolfe  Cassel. 

Biedinger,  Augsburg,  durch  Win- 

terwerber. 
Schiele^  Crefeld. 
Sippeli  Würzburg. 
Bchwarzer,  Qörlitz. 
Schnuhr^  Beriin. 
Bchilling,  München. 
Schmelzer^  Werdau. 
Schädlich^  Glauchau. 
Stolle,  TepHtz. 
Spreng^  Freiburg. 
.Spreng^  Bruchsal. 
Scharf j  Bamberg. 
Schröder,  Halle. 
Tschucke,  Meissen. 
ITumiasj  Zittau. 
Westerholz,  Leipzig. 
Werner,  Würzen. 
Ziegler,  Hanau. 


Folgende  Mitglieder  waren  verhindert  zu   erscheinen: 
Die  Herren: 


Baupp  dk  Dölltng,  Lahr. 
Pietoriue,  Hirschberg. 
Förlner,  Rostock.      % 
Qasan9tdU  Sorau. 
Spreng,  Nürnberg. 

EjOTle,  Smichow. 

Als  Gäste  nahmen  an  der  Versammlung  Theü  die  Herren: 


Bärwald,  Berlin. 
Beflick,  Kaiserslautern. 
Friedleben,  Offenbach. 
Hartmann,  Königsberg. 
Bingen. 


Boueher,  Belgien. 
Fischer,  Berlin. 


Geyer,  Dresden. 
Qrahl,  Dohlen. 
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Sartfer^f  Aachaffenbarg. 
Jahn,  Dreaden« 
Kerstefij  Dresden. 
Lehmann,  Dresden. 
Lösch,  Dresden. 
Ldioe^  Dresden. 


Feschel,  Dresden. 
PUetzsch^  Werdan. 
Thieme,  Liegnitz. 
Voigt,  Berlin. 
Vo88,  Dresden. 


Erste  Sitauiig. 

DsMiersUg   iea  23.  Mai. 

Der  Vorsitzende;  Herr  CommissioDsrath^/ocAinann  eröffnet  die  Sitsnng 
um  9V«  Uhr  durch  Begrüssung  der  Anwesenden,  und  Mitdieilung;  dasa  das 
dritte  Vorstandsmitglied;  Herr  Rtedinger,  sowie  die  Ersatzmänner,  Herren 
Spreng  und  Scholl  verhindert  seien  zu  erscheinen,  sowie  mit  dem  Vorschlage, 
das  SchriftfUhreramt  den  Herren  Schilling  und  Schnuhr  zu  übertragen. 
Darauf  verliest  Herr  Blochmann  den  in  Anlage  A  beiliegenden  Jahres-  und 
Cassenbericht,  und  theilt  zwei  Schreiben  von  der  Dresdener  Sta4tverordne- 
ten- Versammlung  und  vom  Stadtrath  daselbst  mit,  worin  diese  Behörden 
die  Freundlichkeit  haben,  dem  Verein  zur  Abhaltung  ihrer  Sitzungen  den 
fijl^tverordnetenaaal  anzubieten  und  zur  Besichtigung  der  atädtiachen  Oaa- 
anatalt  sowie  zu  einer  Vergnügungsfahrt  in  die  sächsische  Schweiz  einzu- 
laden. 

Herr  iScAtie&referirt  über  die  eingegangenen  Berichte  betreffs  der  Thon- 
retorten,  ( Anlage B)  und  kommt  zu  dem  Beäultat,dass  wenn  auch  einbeatimm- 
tes  Urtheil  über  die  deutschen  Thonretorten  noch  zur  Zeit  nicht  gefiiUt  wer- 
den JLönne,  doch  im  Allgemeinen  so  viel  gewiss  sei,  dass  das  Fabrikat  dem 
Auswärtigen  nicht  nachstehe,  andererseits  aber  die  deutschen  Fabrikanten 
sich  bemühen  müssten,  durch  Sorgsamkeit  In  der  Herstellung  und  durch 
Billigkeit  der  Preise  zur  Einführung  ihres  Fabrikats  beizutragen. 

HevT  Schnuhr  macht  Mittheilung  über  die  bei  den  städtischen  Gasan- 
stalten zu  Berlin  angewandte  Methode,  den  Graphit  aus  den  Betorten  da- 
durch   zu    entfernen,    dass  die  Luft  vorne   am  Deckel   eintritt  und  durch- 
eine Verbindung  der  Hinterwand  mit  dem  Schornstein  ein  lebhafter  Luft- 
zug veranlasst  wird,  welcher  das  Abbrennen  des  Graphits  herbeiführt 

Herr  Dr.  Jahn  bemerkt,  dass  er  dieselbe  Methode  seit  1865  in  der 
Dresdener  Gasanstalt  ausgeführt  habe,  und  empfiehlt  dieselbe  gleichftdla 
als  die  vorzüglichste,  namentlich  dem  Bespritzen   mit  Wasser  gegenüber. 

Herr  Schilling  bemerkt  betreffs  der  TFo^schen  Betörten^  daaa  die 
Fabrik  erst  im  Entstehen  begriffen  sei,  aber  bei  der  Güte  des  Materiitls 
die  Aufmerksamkeit  der  süddeutschen  Gasanstalten  um  so  mehr  verdie^e, 
als  sie  fast  zum  halben  Preise  wie  die  belgischen  werde  liefern  können. 

Herr  Schnuhr  führt  an,  dass  F.  Oest  Wwe.  &  Comp,  in  Berlin  ihre 
Betorten  auf  eine  neue  Art  verfertige,  innen  glatt  und  mit  feinem  Koni  und 
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rassen  rauh  und  mit  grobem  Geftige,  über  welches  Verfahren  Versuche 
bald  Besultate  geben  werden. 

Herr  JBloohmann  referirt  Namens  der  im  vorigen  Jahre  bestellten 
Commission  über  Gummidichtungen^  und  werden  die  Besultate  der  in  Frank* 
fürt  a.  M.;  Hanau  und  Crefeld  angestellten  Versuche  über  Verhalten  der 
Gummiringe;  die  an  verschiedenen  Stellen  der  Fabrik  in  die  Verbindungs* 
röhren  der  Gasapparate  eingehängt,  und  der  Einwirkung  der  Destillations- 
produkte von  der  Hydraulik  an  bis  hinter  den  Eeinigem  und  zwar  bei' 
HolzgaS;  Holzgas  mit  Bogheadgas,  Steinkohlengas  und  Steinkohlengas  mit 
Bogheadgas  ausgesetzt  waren.    Der  Bericht  liegt  in  Anlage  C.  bei. 

In  der  um  IVA  Uhr  eintretenden  halbstündigen  Pause  werden  diese 
Gummiringe  ausgestellt  und  in  Augenschein  genommen. 

Herr  Schiele  zeigte  dass  der  Zweck  der  Versuche  darin  bestanden 
haboi  zu  sehen ;  wie  weit  nach  den  Betorten  zurück  die  Gummiringe  zu 
brauchen  seien ,  und  dass  als  Besultat  sich  die  Verwendbarkeit  bis  an  die 
Scrubber  und  Wascher  ergebe.  In  der  Vorlage  sind  einige  'Binge  ganz 
zerflossen;  besonders  bei  Bogheadgas.  Für  Holzgas  hat  sich  zwar  eine 
grössere  Zunahme  an  Gewicht  gezeigt,  aber  eine  Minderbrauchbarkeit  sei 
desshalb  nicht  anzunehmen. 

Herr  Oeith  bestätigt;  dass  selbst  in  nächster  Nähe  der  Gasapi- 
stalten  herausgenommene  Binge  keine  nachtheiligen  Einwirkungen  ge- 
zeigt haben. 

Herr  Westerholz  fabrizirt  Benzol  und  die  Gummifabriken  beziehen  den- 
selben zur  Auflösung  ihres  Gummi;  und  haben  ihm  erklärt;  dass  sie  das  aus 
Holztheer  dargestellte  nicht  wohl  gebrauchen  können;  worauf  Hr.  Elster 
das  Vorkommen   des  Benzols  im  Holztheer  überhaupt  in  Zweifel  stellt. 

Herr  Elsaig.  In  Süddeutschland  habe  man  allerdings  gute  Besultate 
mit  Gummidichtungen  erzielt;  in  Crimmitzschau  habe  man  schlechte  Er- 
fahrungen gemacht;  woran  allerdings  die  Qualität  des  Gummis  beigetragen 
habe.  Es  lasse  sich  nicht  läugneU;  dass  überhaupt  eine  Einwirkung  des 
Gases  auf  den  Gummi  Statt  habe.  Nicht  minder  seien  das  in  das  Erdreich 
einsickernde  Tageswasser  und  die  eindringende  Luft  von  nachtheiligem 
'  Einfluss.  Bedner  zeigt  eine  CoIIection  von  Bingen  in  allen  Stadien  der 
Veränderung;  und  hält  eine  Dichtung  mit  Theerstricken  und  Blei  ftbr  die 
dauerhafteste. 

Herr  Schiele,  Ein  Mangel  der  angestellten  Versuche  besiehe  darin, 
dass  mit  Gummiringen  in  Strasäcnrohrleitungen  keine  Erhebungen  über 
die  Gewichtszunahme  und  die  Art  dieser  Zunahme  angestellt  worden  seien. 
Der  Bing  im  Bohr  nehme  jedenfalls  auf  der  einen  Seite  flüchtige  Bestand- 
theile  auf,  die  er  auf  der  anderen  Seite  wieder  abgebe;  und  es  finde  eine 
fortwährende  Auswechslung  von  Stoffen  Statt;  nur  sei  nicht  ermittelt;  in 
welchen  Verhältnissen,  üebrigens  habe  er  einen  nachtheiligen  Einfluss  der 
Erde  und  der  Luft  nieht  bemerkt. 

Herr  Firle  hält  die  Frage  fftr  wichtig  genug;  um  den  Antrag  zu 
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sielleni  dass  der  Vorstand  die  Sache  fortwährend  im  Auge  behalten ,  und 
für  die  nächsten  Jahre  auf  der  Tagesordnung  stehen  lassen  möge. 

Herr  Knoblauch  schliesst   sicli  diesem  Antrage  an ,  und  hält  dafür 
'die  Fragebogen  ttber  diese  Sache  den  Mitgliedern  des  Vereins  wieder  aar 
Berichterstattung  zugehen  zu  lassen. 

Herr  Ziegler  wünscht  einen  längeren  Zeitraum  hiefÜr,  etwa  3—4  Jahre, 
und  empfiehlt  den  Anstalten ,  Versuche  anzustellen  j  und  besonders  da,  wo 
Bohrbrüche  vorgekommen  seien ,  da  er  in  13  Jahren  gar  keine  Bohrbrüche 
gehabt  habe. 

Herr  Firle  glaubt  das  Interesse  dauernder  zu  erhalten,  wenn  der  Oe- 
geostand  alle  Jahre  zur  Besprechung  käme. 

Herr  EUsig  legt  besonderes  Gewicht  darauf,  zu  ermitteln,  wodurch 
die  Güte  der  Gummiringe  sicher  zu  bestimmen  sei.  Man  habe  gar  kein 
bestimmtes  Mittel,  gute  Binge  von  schlechten  zu  unterscheiden,  und  ein 
Kriterion  dafUr  sei  nothwendig. 

^Der  Antrag  des  Hrn.  FirU  wird  einstimmig  angenommen. 

Herr  Lehmann  hält  hierauf  einen  Vortrag  über  die  ZefiofVsche  Gas- 
maschine unter  Vorlegung  einer  Zeichnung  aus  den  Armangaud.  Ueberdie 
practische  Verwendbarkeit  dieser  Maschine  theilt  Hr.  Moratadt  mit,  dass 
QJae  Yon  Hrn.  Spreng  acquirirte  statt  einer  Pferdekraft  nur  eine  halbe  Manns- 
lomft  geleistet  habe.  In  ähnlicher  ViTeise  äussern  sich  die  Herren  Sckmihr, 
Böhm,  Knoblauch,  Elster  und  Schiele  über  den  äusserst  geringen  Nutzeffeot 
der  in  Betrieb  gewesenen  Gasmaschinen. 

Schluss  der  Sitzung  1  Uhr. 


Kireite  Stlsung. 

Freitag  iea  24.  lai. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Blochmann  eröffnet  die  Sitzung  um  8  Vi  ühr. 
Herr  Sclfnuhr  macht  Mittheilung  über  die  asphaltirten  Papierröhren  aus  der 
Fabrik  von  Büecher  &  Hoffmann  in  Neustadt- Eberswalde,  und  übergibt 
einen  Preiscourant  der  Fabrikanten  (Beilage  D). 

Auch  von  der  Fabrik  von  Seeger  &  Müller  wird  ein  Preiscourant 
vorgelegt,  welchem  Herr  Kreusser  einige  Notizen  hinzufügt. 

Herr  Schilling  erstattet  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  vom  Verein 
in  der  vorjährigen  Versammlung  bestellten  Commission  zur  Erstrebung  eines 
regulären  und  billigen  Kohlentransportes,  und  schliesst  mit  einem' Antrage, 
auch  für  das  nächste  Jahr  eine  Commission  für  weitere  Verfolgung  dieses 
Gegenstandes  niederzusetzen,  welcher  Antrag  einstimmig  angenommen,  die 
Wahl  der  Commission  aber  für  die  nächste  Sitzung  festgesetzt  wird« 
(Beilage  E). 

Herr  Justizrath  Braun  berichtet  über  seine  persönliche  Thätigkeit  für 
Erzielung  billigerer  Kohlenfrachten,  und  theilt  seine  in  einer  Denkschrift  nie- 
dergelegten Ansichten  überdenPfennig-Tarifmit,  indem  er  zugleich  die  Ver- 
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Sammlung  ersacht;  diese  Ansicht  durch  Gtenehmigung  der  Denkschrift  als 
die  ihrige  anzuerkennen.    (Beilage  F). 

Auf  Anregung   des  Vorsitzenden  gibt  die  Versammlung  durch  Er-       ^_^ 
hebung  von  ihren  Sitzen  dem  Herrn  Jüstizrath  Braun  fUr,  seine  Bemühun-         j» 
gen  ihre  Anerkennung  und  Dank,  sowie  Zustimmung  zu  dem  Inhalte  der 
Denkschrift  zu  erkennen. 

Herr  Oeith  macht  den  Vorschlag,  zur  Verfügung  über  grössere  Geld- 
mittel für  diesen  Zweck,  der  Vorstand  möge  einen  geeigneten  Modus  finden, 
die  Interessenten  zur  Gewährung  von  Beiträgen  zu  veranlassen.  Hr.  Bloch- 
mann  wünscht,  dass  dieser  Vorschlag  in  Ueberlegung  und  spätere  Berathung 
genommen  werde. 

Herr  Blochmann  hält  einen  Vortrag  über  die  Versuche,  welche  er 
zur  Ermittelung  des  Reibungscoeffizienten  für  Bewegung  von  Luft  und 
Gas  in  Böhrenleitungen  angestellt,  erklärt  das  hiebei  eingehaltene  Verfah- 
ren, theilt  die  gefundenen  Resultate  mit,  und  fordert  die  Mitglieder  des 
Vereins  zu  weiteren  Versuchen  über  diesen  Gegenstand  auf.  Er  erwähnt 
hiebei  der  Angabe  von  Barentin  über  den  Unterschied  der  Ausströmangs- 
quantitäten ,  je  nachdem  das  Gas  angezündet  ist  oder  nicht,  und  bemerkt, 
dmss  seine  Versuche  abweichende  Resultate  ergeben  haben,  daher  es  wün- 
schenswerth  sei,  dass  auch  andere  Mitglieder  sich  mit  dieser  Frage  beschäf- 
tigen, und  Mittheilungen  darüber  machen. 

Herr  Dr.  JcJin  hält  einen  Vortrag  über  die  geschichtliche  Entwicke- 
lung  der  Gasindustrie,  namentlich  über  die  Thätigkeit  von  8.  Clegg ,  G. 
Schiele,  Fr,  Knoblauch,  R,  Eisner  und  Blochinann  sen.  und  gibt  statistische 
Mittheilungen  über  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Gasanlagen  in  Lon- 
don, Nordamerika  und  in  Deutschland.    (Beilage  G). 

Herr  Schnuhr  bemerkt,  dass  die  Produktionsverhältnisse  Berlins  die- 
jenigen der  nordamerikanischen  Städte  übertreffen.  .     * 

Nach  einer  halbstündigen  Pause  macht  Herr  Schnuhr  Mittheilungen 
über  die  Entwickelung  der  Gasbeleuchtung  in  Berlin.    (Beilage  H.) 

Herr  Schiele  referirt  über  die  von  den  Mitgliedern  eingegangenen 
Berichte  betreffs  der  Anwendung  der  Exhaustoren,  und  über  einen  auf 
seine  Veranlassung  veranstalteten  directen  Versuch  über  den  Eraftverbrauch 
ftbr  den  Betrieb  eines  ^«a^schen  Exhaustors.    (Beilage  J.) 

Herr  Schilling  ftlgt  Angaben  über  Mehrausbeute  an  Theer  bei  An- 
wendung des  Exhaustors  in  München  hinzu. 

Herr  Blochmann  hält  einen  Vortrag  über  eine  Reihe  von  Versuchen, 
welche  er  zur  Ermittelung  der  Natur  und  Zusammensetzung  des  Gases, 
so  wie  über  das  Wesen  der  Flamme  und  deren  leuchtende  Eigenschaft 
angestellt  hat,  und  fordert  die  Besitzer  der  Gasanstalten  in  deren  eigenem 
Interesse  auf,  die  Fortftlhrung  der  begonnenen  chemischen  Untersuchungen 
zu  unteratätzen. 

Herr  Blochmann  berichtet  über  mit  dem  ErdmanWschen  Gasprüfer 
angestellte  Versuche.    (Beilage  K.) 
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Herr  Fischer  bemerkt  hiezu,  dass  das  Gas  aus  deutschen  Kohlen  re« 
latiy  höhere  Grade  am  Prüfer  gezeigt  habe^  als  das  aus  englischen  Kohlen, 
dass  ferner  bei  Gas  aus  denselben  Kohlen  keihe  Relation  zn  finden  gewe- 
sen sei  zwischen  den  Graden  des  Prüfers  und  den  Lichtstärken,  weiche 
diesen  Graden  entsprechen,  dass  endlich  bei  mit  Benzin  carburirtem  Gase  fUr 
doppelte  Lichtstärke  der  Prüfer  nur  V,  Grad  mehr  gezeigt  habe,  als  bei 
nicht  carburirtem  Gase. 

Herr  Busch  bestätigt  diese  letzteren  Angaben. 

Herr  Elster  hat  ganz  ähnliche  Resultate  gefunden ,  hält  das  Princip 
des  Gasprüfers  ftir  richtig,  aber  die  Ausführung  für  nicht  entsprechend. 
Es  komme  darauf  an,  genau  zu  bestimmen,  in  welchen  Quantitätsverhält- 
nissen  jedesmal  Gas  und  Luft  consumirt  werden,  da  bei  Gasen  von  ver- 
schiedenem Gehalt  und  gleicher  Oeffnung  des  Schlitzes  in  Folge  der  ein- 
tretenden verschiedenen  Geschwindigkeiten  sehr  verschiedene  Mengen  Luft 
zur  Flamme  hinzutreten. 

Herr  Baumgärtd  betont  in  Uebereinstimmung  mit  Hrn.  Elster^  dass 
die  Temperatur  der  Verbrennungsproducte ,  und  damit  auch  die  entstehen- 
den Geschwindigkeiten  mit  dem  Kohlenstoffgehalt  des  Gases  wechseln  müssen. 

Herr  Schiele  macht  einige  Mittheilungen  aus  seiner  Praxis  über  Be- 
nützung des  Mikroscops  zur  Untersuchung  von  Einflüssen  des. Gases  auf 
Pflanzen  und  Waaren,  welche  bei  Gelegenheit  einiger  Klagen  seiner  Con- 
sumenten  zur  Sprache  gekommen  waren. 

Schluss  der  Sitzung  IV,  Uhr. 


Dritte  SitBuns. 

Sanstaf  dea  25.  lai. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Blochmann,  eröffnet  die  Versammlung  um 
87.  Uhr. 

Herr  Ziegler  erstattet  Bericht  über  die  von  der  ip  vorigen  Jahre 
niedergesetzten  betreffenden  Commission  in  Vorschlag  gebrachten  Satzungen 
des  Vereins,  und  werden  auf  Antrag  des  Herren  TzschiLcke  die  Statuten 
en  bloo  angenommen.    (Beilage  L). 

Als  Ort  der  Versammlung  für  nächstes  Jahr  wird  Berlin  gewählt. 
Sodann  werden  folgende  Wahlen  vorgenommen: 

1)  Der  Vorstand  des  Vereins  für  das  nächste  Jahr: 

Herr  8.  Schiele  ^ 
„    ö.  M*  S>  Blochmann  f 
„    Bärwald. 

2)  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  ftlr  das  nächste  Jahr: 

Herr  (7.  M.  S.  Blochmann. 

3)  Die  Commission  zur  Erstrebung  der  billigeren  Kohlenfrschtan : 

Herr  Blochmann, 
„    Bratm , 
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Herr  Kreasatr^ 
ff    Schilling, 
fy    Ziegler. 
Die  VerBammlung   ertheilt  dem   biBherigen  Vorstand  Decharge  über 
das  verflossene  Becbnongsjahr,  mit  dem  Bestände  von  124  Thlm. 

In  Betreff  während  der  Sitzung  eingegangener  Schreiben  des  Herrn 
Bdow  und  der  Zeche  Doratfdd  beschliesst  die  Versammlung,  dieselbep  zu 
den  Acten  zu  nehmen. 

Auf  Vorschlag  des  Hm.  Firle  wird  beschlossen,   die  deutschen  Gas- 
anstalten zu  benachrichtigen,  dass  der  Verein  sich  nunmehr  auf  Grund  der 
angenommenen  Statuten  constituirt  habe,  und  sie  zum  Beitritt  aufzufordern* 
Hiemit  schliesst  der  Vorsitzende,  Herr  Blochmann,  die  Versammlung 
und  wird  das  Protokoll  verlesen  und  unterzeichnet. 
Dresden  den  26.  Mai  1861. 

Als  Vorstand: 
G.  M,  8.  Blochmann,  S.  Schiele. 

Als  Mitglieder: 
Knohlauch'Diez,  Otto  Kreueser. 

Als  Schriftführer: 
N.  H.  Schilling,  A.  Schnuhr. 


Beilagren 

zu  den  Sitzimgsprotokollen  der  dritten  Versammlung  des  Vereins 
von  Gasfaclimännem  Deutschlands  in  Dresden  am  23.,  24.  und 

25.  Mai  1861. 

Beilage  A. 

Jahres-  und  Cassenbericht  des  Torstandes, 

vorgetragen  vom  Vorsitzenden  Herrn  Q.  M.  8.  Blochmann. 

Der  Aufruf  einiger  Fachgenossen  vor  drei  Jahren  zu  einer  Zu- 
sammenkunft in  Frankfurt  a.  M.,  welche  die  Erzielung  einer  nähern 
persönlichen  Bekanntschaft  unter  den  Vertretern  der  deutschen  Gasanstal- 
ten und  den  mündlichen  Austausch  gemachter  Erfahrungen  zum  Zweck 
hatte;  fand  schon  damals  einen  allgemeinen  Anklang.  Leider  waren^  da 
der  Versammlungstermin  schon  kurze  Zeit  nach  dem  Aufrufe  selbst  ge- 
stellt werden  musste,  viele  verhindert;  schon  im  ersten  Jahre  dem  Bufe 
Folge  za  leisten. 

Die  erste  Versammlung  beschränkte  sich  daher  darauf,  in  wenigen 
§§.  allgemeine  Gesichtspunkte  fUr  die  Vereinigung  niederzulegen^  und  über- 
liess  es  dem  gewählten  Vorstände,  nach  Maassgabe  der  ausgesprochenen 
Ansichten  ein  specielles  Statut  der  nächsten  Versammlung  zur  Berathung 
und  Beschlossfassung  vorzulegen. 

Ebenso    wurden   aus   den  Unterhaltungen  über   technische  Fragen 
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einige  hervorgehoben  und  der  Vorstand  beauftragt;  in  der  nächsten  Haupt- 
Versammlung  speciellen  Bericht  zu  erstatten. 

Man  schied  in  der  festen  Ueberseugung;  den  Grundstein  fftr  die  an- 
g^trebte  Vereinigung  gelegt  zu  haben. 

Die  zweite  Versammlung  rechtfertigte  dies  auch  durch  das  Wieder- 
erscheinen fast  sämmtlicher  in  Frankfurt  anwesend  Gewesenen,  sowie  durch 
den  Hinzutritt  einer  nicht  unbedeutenden  Zahl  neuer  Mitglieder. 

In  dieser  Versammlung  legte. der  Vorstand  zuvörderst  einen  Ent- 
wurf für  die  Statuten  des  Vereins  vor.  Bei  der  allgemeinen  Dürchsprech- 
ung  desselben  zeigte  es  sich  jedoch  als  wünschenswerth;  vor  einer  endgil- 
tigen  Feststellung  denselben  nochmals  einer  Special-Revision  zu  unter- 
werfen und  beauftragte  durch  Wahl  die  Herren  Schiele,  Schilling  und  Zieg- 
ler,  dies  im  Laufe  des  Vereinsjahrs  zu  bewirken. 

Die  Commission  erledigte  ihre  Aufgabe  rechtzeitig  und  fand  die 
Versendung  an  die  bisherigen  Mitglieder  theils  durch  die  Kommission  selbst, 
theils  durch  den  Vorstand  bei  Aussendung  der  Einladungen  zur  diesjähri- 
gen Versammlung  statt.  Auf  die  Abfassung  verwendeter  Fleiss,  Sorgfalt 
und  Umsicht  lässt  uns  holBfen,  dass  die  Berathungen  am  nächsten  Sonn- 
abend eine  endgültige  Annahme  der  Statuten  erzielen  werden. 

Die  dem  vorjähngen  Vorstand  ferner  gestellten  Aufgaben  erledigte 
er  in  den  Sitzungen  in  Nürnberg  durch  Berichterstattungen.  Die  diesem 
folgenden  Discussionbn  erweckten  in  der  Versammlung  den  Wunsch,  einige 
dieser  Fragen  noch  fernerhin  im  Auge  zu  behalten  und  beauftragte  uns, 
der  diesmaligen  Versammlung  über  die  auf  der  heutigen  ^  Tagesordnung 
stehenden  Fragen  von  den  Mitgliedern  Notizen  zu  sammeln  und  Bericht 
zu  erstatten;  welchem  Auftrage  wir  demnächst  nachkommen  werden. 

Ein  Antrag  des  Herrn  Director  Schilling  in  München,  der  Verein 
möge  durch  geeignete  Mittel  exacte  und  billigere  Kohlenfrachten  zu  erzie- 
len suchen,  erregte  die  allgemeinste  Theilnahme  und  wählte  die  Versamm- 
lung zur  Lösung  dieser  Frage  eine  besondere  Commission. 

Ueber  das  in  dieser  Angelegenheit  Geleistete  wird  Ihnen  der  Vor- 
sitzende dieser  Commission,  Herr  Director  Schilling  morgen  früh  Vor- 
trag halten. 

An  die  erwähnten  Discussionen  schlössen  sich  in  Nürnberg  einige 
sehr  interessante  Vorträge  und  Mittheilungen. 

Sogern  der  Vorstü^  in  der  Zwischenzeit  bereit  gewesen  wäre,  ander- 
weitige Mittheilungen  unter  den  Mitgliedern  zu  vermitteln,  so  fehlte  ihm 
hierzu  die  Gelegenheit,  indem  die  Mitglieder  sich  des  Vereinsvorstandes 
zur  Verbreitung  ihrer  Mittheilungen  zu  bedienen  noch  nicht  geneigt  schienen. 

Dagegen  müssen  wir  den  Eifer  und  die  grosse  Bereitwilligkeit  in  den 
von  uns  gestellten  Umfragen  Behufs  der  Berichterstattung  über  die  uns 
gestellten  Aufgaben  um  so  mehr  anerkennen,  da  er  uns  gestattet,  Ihnen 
über  den  Stand  dieser  Angelegenheit  innerhalb  der  meisten  deutschen  Gas- 
Anstalten  ein  ausfuhrliches  und  treues  Bild  zu  geben. 
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Durch  Entgegenkommen  mehrerer  Fabrikanten  sind  wir  auch  in  den 
Stand  gesetzt;  deutsche  Fabrikate  Ihnen  vorzustellen. 

Die  uns  zugesendeten  Betorten  und  Chamottsteine  haben  wir  in  dem 
Hofe  des  H6tel  de  Pologne  ausgestellt  und  empfehlen  wir  eine  recht  ein- 
gehende Besichtigung  derselben  aufs  Angelegenste. 

In  Betreff  der  Gummidichtungen  können  wir  Ihnen  ebenfalls  Proben 
mehrerer  Fabriken  vorlegen.  Sodann  aber  auch  durch  Güte  der  Mitglieder 
eine  Partie  in  Gebrauch  gewesener  Ringe.  Diese  Sachen  liegen  hier  vor 
uns  aus« 

Nach  diesem  allgemeinen  und  kurzen  Umriss  von  der  Thätigkeit  de» 
Vereins  bis  heute  gestatten  Sie  mir  noch  über  die  Vermögens-  und  Cassen- 
verhältnisse  des  Vereins  einen  Bericht  zu  erstatten. 

Im  ersten  Jahre  zahlten  28  Mitglieder  die  Beiträge  mit  140  fl.  15  kr. 

Verausgabt  wurden  für  Portes,  Drucksachen  etc.    .    .    27  fl.  23  kr. 

Im  zweiten  Jahre  entrichteten  36  Mitglieder  ....  180  fl.  —  kr.' 
und  betrugen   die  Ausgaben  für  Annoncen,  Druckkosten 
und  Porti*s 42  fl.  42  kr. 

Die  Kosten  für  die  Versapimlung,  Stenographen  etc.      33  fl.    6  kr. 

so  dass  ein  Cassenbestand  von  217  fl.    4  kr. 
oder  Bthlr.  124.  von  Herrn  E.  Spreng  übersandt  wurde. 

Zu  diesem  kommen  im  Laufe  des  Jahres  noch  von  4  Mitgliedern 
die  Beiträge  in  Höhe  von  Rthlr.  13.  10  Ngr. 

Behufs  der  Abhaltung  der  diesjährigen  Versammlung  haben  wir  die 
Einladungen  nicht  allein  an  die  bisherigen  Mitglieder^  sondern  nochmals 
an  sämmtliche  uns  bekannte  Direktionen  deutscher  Gasanstalten  und  zwar 
an  159  versandt. 

Ausserdem  hat  das  Journal  für  Gasbeleuchtung  die  Einladung  hierzu 

im  April  und  Maihefte  enthalten  und  den  Besuch  befürwortet  ^  so  dass  wir 

diesmal  von   einer  Publication  durch  öffentliche  Blätter   abgesehen  habeu; 

zumal  die  Statuten  hierzu  Zeitungen   nicht  namhaft  gemacht  haben   und 

•uns  die   richtige  Wahl  eine  sehr  schwierige  erschien. 

In  Folge  unserer  Einladungen  sehen  wir  heute  unter  uns  38  Gasan* 
stalten  vertreten,  11  Anstalten  erwarten  wir  noch  zufolge  bestimmter  Zu- 
sage eintreten  zu  sehen,  8  haben  ihren  Beitritt  positiv  erklärt  und  bedauert, 
durch  dringende  Geschäfte  verhindert  zu  sein,  so  dass  der  Verein  gegen- 
wärtig  57  Anstalten  unter  sich  vertreten  si^fat;  6  andere  haben  sich  sehr  bil- 
ligend geäussert  und  ebenfalls  bedauert,  :äieftmftl  verhindert  zu  sein. 

Hierdurch  freuen  wir  uns  in  den  jStadd  gesetzt  zu  sein,  bereits  näch- 
sten Sonnabend  ein  Mitglieder- Verzeicbniss  des  Vereins  einhändigen  zu 
können. 

Aus  den  uns  bereitwilligst  gegebenen  Notizen  ersehen  wir,  dass  der 
Verein  bereits  zur  Führung  seines  Titels  berechtigt  ist,  denn  die  Mitglieder 
des  Vereins  vertreten  Werke,  deren  Anlage-Capital  der  Summe  von 

9,260,000  Rthlr. 
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entspricht  9    welche   jährlich    1;095;680;000   c'    Gas    fabriciren    und    dazu 
2,175,000  Ctn  Steinkohle  consumiren. 

Lassen  Sie  nns  daher  durch  dieses  Bewusstsein  gekräftigt  zn  onaerer 
Aufgabe  schreiten,  und  durch  gemeinsames  und  einiges  Wirken  die  Zwecke 
des  Vereins  fördern. 

Ich  kann  nicht  schliessen,  ohne  die  verehrte  Versammlung  zu  unter- 
richten, dass  ich  bei  dpr  Vorbereitung  zu  unserer  diessmaligen  Versammlung 
von  den  verehrten  städt.  Behörden  und  ganz  besonders  vom  Vorstande  des 
städt.  Beleuchtungswcsens  nicht  allein  auf  das  Zuvorkonmiendste  unterstützt 
worden  bin,  sondern  Letzterer  in  Begleitung  mehrerer  Mitglieder  der  Be- 
leuchtungsdeputation die  Güte  hat  unserer  Versammlung  beizuwohnen. 

Von  zwei  von  den  geehrten  Behörden  an  den  Verein  ergangenen 
Schreiben  erlaube  ich  mir  der  Versammlung  Kenntniss  zu  geben. 

Ich  glaube,  meine  Herren,  in  Ihrem  Sinne  zu  handeln,  wenn  ich  Sie 
auffordere,  dem  Danke,  welchen  der  Vorstand  den  geehrten  Behörden  im 
Namen  der  Versammlung  darbringen  wird,  hier  durch  ein  Erheben  von 
Ihren  Sitzen  Ausdruck  zu  geben. 

Beilage  L. 

Satzungen  des  Vereins  von  Gasfachmftnnem  Deutschlands. 

Zweck  des  Vereins. 

§.  1.  Der  Verein  bezweckt  die  Hebung  und  Förderung  des  Gaa- 
Faches  in  allen  seinen  Zweigen. 

Als  die  wesentlichsten  Mitteln  dazu  betrachtet  derselbe  die  Verhand- 
lungen auf  den  Jahresversammlungen,  die  Anordnung  von  Versuchen  über 
wichtige  Fachfragen,  die  Mittheilung  von  Betriebs  Ergebnissen  und  statis- 
tischen Aufzeichnungen,  sowie  etwa  auch  die  Stellung  von  Preisaufgaben, 
üebrigens  ist  auch  eine  anderweitige  Thätigkeit  des  Vereins,  soweit  sie 
obengedachtem  Sinne  entspricht,  nicht  ausgeschlossen. 

Mitgliedschaft  des  Vereins. 

§.  2.  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  Jeder  werden,  welcher  bei 
einem  in  Deutschland  bestehenden  Gaswerk  als  Eigenthümer,  Th^Uhaber 
oder  Pächter  betheiligt,  oder  als  Angestellter  mit  der  technischen  oder 
kaufmännischen  Leitung  eines  solchen  betraut  ist,  sowie  Techniker  und 
Unternehmer,  welche  sich  mit  Anlegung  von  Gasfabriken  beschäftigen  und 
ihren  Wohnsitz  in  Deutschland  haben. 

Auch  eine  Gasanstalt  als  solche  kann  die  Mitgliedschaft  des  Vereins 
erwerben  und  ist  alsdann  berechtigt,  sich  durch  einen  Bevollmächtigten 
bei  den  Versammlungen  des  Vereins  vertreten  zu  lassen. 

Es  gibt  ordentliche  Mitglieder  und  Ehrenmitglieder. 

§.  3.  Die  Aufnahme  in  den  Verein  erfolgt  nach  geschehener  schrift- 
licher Anmeldung  bei  dem  Vorsitzenden  durch  die  nächste  Jahresversam^ilaDg. 

Die  erfolgte  Aufnahme  wird  dem  Betreffenden  durch  Zustellung  einer 
Mitgliederkarte  und  eines  Abdruckes  der  Vereins-Satzungen  bekannt  gemacht. 


BeUagen  m  den  Sitsnngsprotocolleii  der  VenAmmlimg  «to.  199 

I 

Dem  Vorstande  des  Vereins  steht  das  Recht  zU;  bedeutende  Männer 
yerwandter  Fächer,  oder  hervorragende  Fachmänner  des  Auslandes  der 
Jahresversammlung  als  Ehren-Mitglieder  vorzuschlagen. 

Die  Jahresversammlung  beschliesst  über  die  Aufnahme,  welche  dem 
Ernannten  in  geeigneter  Form  durch  den  Vorsitzenden  mitzutheilen  ist. 

§.  4.    Der  Austritt  aus  dem'  Verein  erfolgt: 

1)  durch  einfikche  schriftliche  Anzeige  bei  dem  Vorsitzenden; 

2)  durch  Beschluss  der  Jahresversammlung  auf  Antrag  des  Vorstandes. 

Vorstand  des  Vereins. 

§.  5.  Die  Angelegenheiten  des  Vereins  werden  durch  einen  aus  drei 
ordentlichen  Mitgliedern  bestehenden  Vorstand  geleitet  und  verwaltet;  wel- 
cher dem  Verein  für  seine  Handlungen  verantwortlich  ist. 

Derselbe  wird  durch  die  Jahresversammlung  mit  einfacher  Stimmen- 
Mehrheit  gewählt;  und  in  der  Weise  erneuert;  dass  alljährlich  ein  Mitglied 
des  Vorstandes  —  und  zwar  in  der  Regel  das  älteste,  bei  gleichem  Dienst- 
alter aber  durch  das  Loos  zu  bestimmendes  —  ausscheidet;  und  durph 
Neuwahl  ergänzt  wird. 

Die  Ausgeschiedenen  sind  wieder  wählbar. 

§  6.  Der  Vorsitzende  wird  durch  die  Jahresversammlung  aus  der 
Zahl  der  Vorstandsmitglieder  alljährlich  neu  ernannt. 

Er  vertritt  den  Verein  nach  Innen  und  Aussen;  führt  den  Vorsitz  in 
den  Hauptversammlungen  und  lässt  sich  in  Abhaltungsfallen  durch  ein  an- 
deres Mitglied  des  Vorstandes  vertreten. 

An  den  Vorsitzenden  sind  alle  Mittheilungen;  Anträge  u.  dergl.  zu 
richten.    Er  ist  Verwahrer  des  Archives  und  der  Kasse. 

Alle  übrigen  Geschäfte  des  Vorstandes,  wie  die  Führung  der  Bü- 
cher und  Rechnungen;  die  Leitung  der  vom  Vereine  anzustellenden  oder 
von  einzelnen  Mitgliedern  beantragten  Versuche,  die  Redaction  der  losen 
Blätter;  die  Veröffentlichung  von  Mittheilungen  nach  §§.  13  und  15  u.  s.  w.; 
vertheilt  der  Vorstand  unter  seine  Mitglieder.  Jedoch  kann  derselbe  für 
einzelne  ihm  obliegende  Arbeiten;  insoweit  nicht  besondere  von  der  Jahres- 
versammlung ernannte  Ausschüsse  bereits  bestehen;  auch  andere  Mitglieder 
des  Vereins,  sowie  in  geeigneten  Fällen  Nichtmitglieder  zu  seiner  Unter- 
stützung heranziehen. 

Versuche  und  Arbeiten,  welche  nicht  von  der  Hauptversammlung 
beschlossen,  sondern  von  einzelnen  Mitgliedern  beantragt  wurden,  können 
mit  Genehmigung  des  Vorstandes  nur  insow^t  ausgeführt  werden;  als  sie 
nicht  die  vorhandenen,  verfügbaren  Mittel  d^r  Vereinskasse  überschreiten. 

Die  Beschlüsse  des  Vorstandes  werden  durch  Stimmenmehrheit 
gebest 

S&mmtliche  Schriftstücke,  welche  Beschlüsse  des  Vorstandes  oder 
der  Jahresversammlung  zurKenntniss  bringen;  sind  vom  Vorsitzenden  und 
wenigstens  einem  Mitgliede  des  Vorstandes  zu  unterzeichnen. 
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Jahr  esver  Sammlungen. 

§.  7.  Alljährlich,  wo  möglich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Mai 
soll  die  regelmässige  Jahresversammlung  nach  vorhergegangener  Berathung 
mit  dem  Vorstande  durch  den  Vorsitzenden  zusammenherufen  werden. 

Sie  wählt  jedesmal  zwei  SchriftftLhrer  zur  Führung  der  Protokolle, 
und  zur  Abfassung  eines  zu  veröffentlichenden  Sitzungsberichtes,  sowie 
zwei  Bevisoren  zur  Prüfung  der  Kasse  und  der  Jahresrechnung. 

Die  Jahresversammlung  beschäftigt  sich  mit: 

1)  Entgegennahme  des  Jahresberichtes  über  das  laufende  Vereinsjahr; 
dasselbe  endigt  jedesmal  mit  dem  Schlüsse  der  Jahretversammlung; 

2)  Entgegennahme  des  Berichts  der  Kassenrevisoren  über  du  abgelaufene 
Rechnungsjahr  und  Entlastung  des  Vorstandes  bei  Bichtigfinden  der 
Kasse; 

3)  Feststellung  des  nach  dem  Vorschlage  des  Vorstandes  etwa  nach- 
träglich aufzuerlegenden  Beitragantheils  der  Mitglieder  an  etwa  er- 
wachsenen Mehrkosten  des  abgelaufenen  Jahres; 

4)  Verhandlung  und  Besprechung  über  alle  beim  Vorstande  angemel- 
deten und  durch  die  Tagesordnung  angekündigten  Gegenstände,  so- 
weit die  Zeit  dieses  zulässt; 

5)  Entgegennahme  von  Berichten  und  Mittheilungen'  über  in  das  Glw- 
fach  einschlagende  oder  damit  verwandte  Gegenstände  und  Vorfälle; 

6)  Besichtigung  zum  Fache  gehöriger  oder  ihm  verwandter  Fabrik- 
Anlagen  ; 

7)  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes  und  Ernennung  des  Vorsitzenden 
für  das  nächste  Vereinsjahr.  Bei  der  Wahl  des  Vorstandamitglieds 
gilt  derjenige,  welcher  nach  dem  Erwählten  die  meisten  Stimmen 
hatte,  als  Ersatzmann ; 

8)  Festsetzung  des  Ortes  für  die  nächste  Jahresversammlung; 

9)  Wahl  von  Ausschüssen  für  einzelne  Gegenstände; 

10)  Stellung  von  Preisaufgaben  über  wichtige,  noch  ungelöste  Facbfra- 
gen  von  allgemeinem  Interesse.  Festsetzung  der  nähern  Bestim- 
mungen über  die  Lösung  derselben.    Wahl  der  Preisrichter. 

Anträge  über  Gegenstände,  welche  nicht  auf  der  Tagesordnung 
stehen,  können  nur  dann  in  den  Jahresversammlungen  zur  Berathung  ge- 
langen, wenn  mindestens  drei  Viertheile  der  anwesenden  Mitglieder  deren 
Dringlichkeit  anerkennen.    (Vergl.  jedoch  §.  9). 

§.  8.  Abstimmungen  und  Wahlen  finden,  insoweit  nicht  anders  dar- 
über bestimmt  ist,  durch  einfache  Stimmenmehrheit  der  Anwesenden  atattt 
Tritt  Stimmengleichheit  ein,  so  hat  bei  gewöhnlichen  Abstimmungen  der 
Vorsitzende,  bei  Wahlen  dagegen  das  Loos  zu  entscheiden. 

§.  9.  üeber  Anträge  auf  Aenderung  der  Satzungen  des  Vereba 
kann  die  Jahresversammlung  nur  dann  und  zwar  mit  einem  Mehr  von  we- 
nigstens drei  Viertheilen  der  anwesenden  ordentlichen  Mitglieder  Beachliisa 
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fiuisen,  wenn  solche  mindestens  drei  Wochen  vor  derselben  den  Mitgliedern 
schrifUich  mitgetheilt  wurdetk. 

§.  10.     Vor  Aufhebung    der   Sitzungen  ist  das  Protokoll  derselben 
sn  verlesen  and  von  der  Versammlung  zu  genehmigen. 

Bechte  und  Pflichten  der  Mitglieder. 

§.  11.    Jedes  Mitglied  hat  das  Recht 

1)  der  Antragstellung  an  den  Vorstand  und  an  die  Jahresversammlung. 
Anträge  an  Letztere  müssen  mindestens  vier  Wochen  vor  derselben 
dem  ^Vorsitzenden  schriftlich  angezeigt  werden; 

2)  der  Wort-  und  StimmfUhrung  in  der  Jahresversammlung; 

3)  der  Anfragestellung  an  den  Vorstand  in  Fachangelegenheiten  und 
des  Anspruches  an  eine  Beantwortung  der  Frage.  Der  Vorsitzende 
hat  die  Erledigung  der  Fragen  in  der  Beihenfolge  anzuordnen ,   in 

>     welcher  sie  eingelaufen  sind; 

4)  der  Wählbarkeit  zu  jedem  Vereinsamte;  • 

5)  des  Anspruches  an  die  in  unregelmässigen  Zeitabschnitten  vom  Vor- 
stande auszugebenden  losen  Blätter,  welche  portofrei  zugestellt  werden ; 
Die  Ehrenmitglieder  haben  alle  Rechte  der  ordentlichen  Mitglieder, 

ohne  an  die  Pflichten  derselben  gebunden  zu  sein. 
§.  12.    Die  Pflichten  der  Mitglieder  bestehen: 

1)  in  der  Unterwerfung  unter  die  Bestimmungen  der  Vereinssatzungen; 

2)  in  der  Zahlung  eines  Eintrittsgeldes  von  vier  Vereinsthalern ; 

3)  in  der  Zahlung  eines  festen  Jahresbeitrags  von  Thlr.  Vier,  und  der 
von  der  Jahresversammlung  bewilligten  Nachzahlung,  welche  indess 
den  Betrag  von  Thlr.  Drei  nicht  übersteigen  soll.  —  Die  Beiträge 
sind  in  Vorausbezahlung  an  den  Vorsitzenden  portofrei  einzusenden, 
welcher  dagegen  statt  Empfangsbescheinigung  die  alljährlich  zu  er- 
neuernde Mitgliederkarte  zusendet;  ^ 

4)  in  der  Förderung  der  Vereins-Angelegenheiten  durch  Mittheilungen 
über  Erfahrungen,  Ergebnisse  und  Neueningen  im  Fache,  sowie 
durch  eine  rege  Betheiligung  an  den  Verhandlungen  der  Jahres- 
versammlungen ; 

5)  in  der  Berichterstattung,  Auskunftertheilung  oder  Beurtheilung  von 
Angelegenheiten  und  Sachen,  welche  ihnen  durch  den  Vorstand  zu- 
gewiesen werden,  soferne  dies  nicht  Gegenstände  eines  beabsichtigten 
oder  genommenen  Patentes  betrifft; 

6)  in  der  Gestattung  des  Besuchs  und  der  Besichtigung  des  Gaswerks, 
welchenf  sie  angehören.  Seitens  der  Mitglieder  des  Vereins; 

7)  in  der  Förderung  der  Heranbildung  tüchtiger  Werkmeister  und 
Röhrenleger  fUr  Strassen  und  Häuser  aus  geeigneten  Leuten,  und  in 
der  Empfehlung  derselben  bei  dem  Vorsitzenden  für  den  Fall  von 
Nachfragen ; 

8)  in  der  Zusendung  von  wenigstens  einem  Exemplar  der  Jahresberichte 
oder  sonstigen   fachlichen  Abhandlungen    und  Schriften    kleineren 
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Umfangs,   welche  das  Mitglied  oder  die  von  ihm  vertretene  Anstalt 

durch  den  Druck  verölBfentlicht,   an  den  Vorsitzenden  sor  Hintar- 

legung  in  das  Vereins-Archiv. 

§.  13.  Alle  dem  Vorstande  übergebene  Mittheilungen,  Zeichnungen, 
Abhandlungen  u.  s.  w.  sind  Eigenthnm  des  Vereins,  Oemeingnt  aller  semer 
Mitglieder,  und  sollen,  wenn  sie  ursprüngliche,  nicht  bereits  anderweitig 
verölBfentlichte,  sind,  wenn  ferner  ihr  Inhalt  dem  Zwecke  des  Vereins  ent- 
spricht und  die  Herstellung  ihrer  Vervielfältigung  die  Mittel  des  Vereins 
nicht  übersteigt,  entweder  den  Mitgliedern  in  Form  von  losen  Bl&ttem  zu- 
gänglich gemacht  und  portofrei  zugestellt,  oder  durch  das  Organ  des  Ver- 
eins (§.  15)  veröffentlicht  werden. 

Die  Veröffentlichung  des  Inhalts  der  losen  Blätter  bleibt  ausgeschlossen. 

Sitz  des  Vereins. 

§.  14.  Der  Verein  bat  keinen  bestimmten  Sitz.  Der  Wohnort  des 
Vorsitzenden  stellt  diesen  für  das  laufende  Vereinsjahr  vor. 

Organ  des  Vereins. 

§.  15.  Der  Verein  benützt  für  seine  Veröffentlichungen  das  in  Mün- 
chen erscheinende  Journal  für  Gasbeleuchtung.  Durch  dieses  Journal  wer- 
den alle  Mittheilungen  veröffentlicht,  welche  nicht  abseiteu  der  Einsender 
ausdrücklich  davon  ausgenommen  werden,  oder  deren  Veröffentlichung 
ausserhalb  der  Grenzen  des  Vereins  dem  Zwecke  des  Vereins  widerspricht 
Die  Entscheidung    über  Fälle  der  letzteren  Art  ist  Sache  des  Vorstandes. 

Das  Verzeichniss  der  Mitglieder  und  der  Beamten,  sowie  das  Pro- 
tokoll der  Sitzungen  des  Vereins  werden  alsbald  nach  der  Jahresversamm- 
lung veröffentlicht. 

Auflösung  des  Vereins. 

§•  16.  Die  Auflösung  des  Vereins  kann  nur  in  einer  besonders  zu 
diesem  Zweck  zusammenberufenen  Jahresversammlung  durch  ein  Mehr  von 
zwei  Drittheilen  der  anwesenden  ordentlichen  Mitglieder  beschlossen  wer- 
den.   Die  Abwickelung  der  noch  unerledigten  Sachen  erfolgt  durch  den 

letzten  Vorstand. 

Vorübergehende  Bestimmungen. 

§.  17.  Alle  Diejenigen,  welche  schon  vor  der  endgiltig^n  Feststel- 
lung dieser  Satzungen  ihren  Beitritt  zu  dem  Vereine  erklärt  haben,  werden 
als  ordentliche  Mitglieder  im  Sinne  derselben  angesehen,  und  sind  von  der 
Entrichtung  des  in  §•  12,  2  festgesetzten  Eintrittsgeldes  entbunden. 

(Weitere  Beilagen  im  näohsten  Heft). 


Heber  Beinigimg  des' Steinkohlen -Gases. 

Da  die  KeiDigung  des  Steinkohlen  -  Gases  in  letzterer  Zeit  mefai&ch 
Gegenstand  der  Besprechung  im  Gas -Journal  gewesen  ist  und  besonders 
über  den  Gehalt  des  Gases  an  Kohlensäure  und  deren  zweckmässig^te  Ent- 
fernung verschiedene  Ansichten  sich  gezeigt  haben,  so  will  ich  nicht  unter- 
lassen, eine  Arbeit  zu  veröffentlichen,  welche  ich  im  verflossenen  Herbste 
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unternahm^  um   mir  selbst  Gewissheit  über  die  rationellste  Methode  der 
Beinigung  zu  yerschaffen. 

Es  sind  wesentlich  drei  Puncto ,  auf  welche  der  Gas-Ingenieur  bei 
der  Reinigung  des  Gases  sein  Augenmerk  zu  richten  hat.    Dieselbe  soll: 

1)  ein  reines  Gas  liefern^  das  heisst  ein  Gas,  welches  frei  ist  von 
allen  schädlichen  Bestandtheileu;  als:  Seh wefelwasserstoff^  schweflige  Säure, 
üyan,  Schwefelcjan  und  Ammoniak; 

2)  ein  möglichst  leuchtendes  Gas  liefern  und  habeich  mich  durch 
die  angestellten  Versuche  überzeugt;  von  wie  grosser  Wichtigkeit  in  dieser 
Beziehung  die  richtige  Wahl  und  gute  Beschaffenheit  des  Reinigungs- 
llateriales  ist;  dieselbe  soll 

3)  diese  Zwecke  mit  dem  geringsten  Aufwand  von  Arbeit  und  Geld 
zu  erreichen  streben. 

So  yiel  mir  bekannt,  werden  von  den  Gas-Ingenieuren  gegenwärtig 
drei  verschiedene  Wege  zur  Erreichung  dieses  Zieles  befolgt  Die  Einen 
halten  fest  an  der  älteren  Methode  der  Reinigung  mit  Ealkhjdi^t  in  der 
üeberzeugung,  dass  die  bedeutenden  Kosten  reichlich  durch  die  vorzügliche 
Leuchtkraft  und  Reinheit  des  erhaltenen  Gases  ausgeglichen  würden.  Die 
Anderen  behaupten  dagegen^  ein  mindestens  eben  so  reines  und  leuchten- 
des Oms  bei  Anwendung  von  Xamin^scher  Masse  und  mit  bedeutend  ge- 
ringeren Kosten  zu  erzielen;  und  die  dritte  wohl  zahli^ichste  Klasse  sucht 
das  Gute  beider  Methoden  dadurch  zu  vereinigen ,  dass  sie  das  Gas  erst 
durch  Xomtn^sche  Masse,  dann  durch  Kalkhydrat  streichen  lässt. 

Darüber  kann  nun  wohl  kein  Zweifel  sein,  dass  die  Zramtn^sche 
Masse,  was  vollkommene,  bequeme  und  billige  Entfernung  der  im  rohen 
Gase  enthaltenen  schädlichen  Stoffe  anbetrifil,  das  Kalkhjdrat  an  Wirk- 
samkeit weit  hinter  sich  lässt  Es  sollte  vielmehr  nur  Gegenstand  meiner 
Veraucbe  sein,  festzustellen,  ob  es  in  Bezug  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases 
zweckmässig  sei,  die  oombinirte  Reinigung  oder  einfache  Elalkreinigung 
anzuwenden.  Ich  bemerke,  dass  jeder  einzelne  Versuch  in  mehrfacher 
Zahl  angestellt  wurde  und  die  Messungen  der  Leuchtkraft  stets  genügend 
controlirt  worden  sind.  Ich  kann  desshalb  auch  das  Ergebniss  meiner  Un- 
tersuchungen mit  vollkommener  Ueberzeugung  als  wahr  und  richtig  hin- 
stellen» Die  Lichtmessungen  in  einer  schwarz  gestrichenen  Kammer  mit 
einem  Bunsen'Bchen  Photometer,  9  Fuss  lang,  die  Kerze  feststehend,  nur 
der  Papierschirm  mit  den  Spiegeln  verschiebbar,  vorgenommen;  als  Licht- 
einbeit  diente  eine  Wachskerze,  6  auf  das  Pftind,  welche  bei  der  normalen 
Flamaienhöhe  von  IVi  Zoll  pr.  in  der  Stunde  120  Gran  Wachs  verzehrt. 

Um  die  richtige  Reihenfolge  inne  zu  halten,  flihre  ich  an,  dass  mein 
«iter  Versuch  darin  bestand  ,  dicht  vor  der  Experimental-Uhr  im  Photo- 
Bieter*Zimmer  einen  kleinen  Blech-Cjlinderi  in  welchem  sich  auf  6  Horden 
Kalkhjdrat  befand,  anzubringen.  Durch  diesen  musste  das  Gas  streichen 
und  wurde  auf  diese  Weise,  wie  die  Analyse  ergab ,  vollkommen  kohlen- 
•ftureirei  erhalten,  während  es  vorher  IV't  pCt  Kohlensäure  enthielt.    Die 
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Lichtprüfung  ergab;  dass  das  durch  Kalkhydrat  geleitete  Gas  nicht  an 
Leuchtkraft  zugenommen  hatte;  es  zeigten  nämlich  übereinstimmend  beide 
Gase  im  Schnittbrenner  verbrannt  eine  Lichtstärke  von  11  Kerzen  bei  4,5 
c'  engl.  Conaum.  Um  beide  Gase  noch  genauer  mit  einander  verglei- 
chen zu  können;  brachte  ich  an  die  Stelle  der  Kerze  die  Flamme  des  koh- 
lensäurehaltigen Gases  und  stellte  beide  Flammen  genau  auf  4,5  c'  Consom 
ein.  Hierbei  zeigte  sich  nun  das  überraschende  Resultat;  dass  das  durch 
Kalk  geleitete  Gas  um  ein  Weniges  schwächer  leuchtete;  als  das  IVt  pCt 
Kohlensäure  enthaltende.  Es  musste  also  das  Leiten  durch  Kalk  einerseits 
mehr  geschadet  haben,  als  die  Entfernung  der  Kohlensäure  andererseits 
genutzt  hatte.  Gründe  fUr  diese  Erscheinung  waren  zwei  möglich:  Er- 
stens wird  beim  Binden  der  Kohlensäure  durch  Kalkhjdrat  eben  so  viel 
Wasserdampf  frei;  als  Kohlensäure  an  den  Kalk  tritt  und  das  Gas  hatte 
vermuthlich  nicht  Zeit  und  Gelegenheit,  diesen  Wasserdampf  verdichtet 
abzusetzen.  Zweitens  hat  der  Kalk  als  starke  Base  die  Fähigkeit,  einige 
die  Leuchtkraft  des  Gases  mitbedyigende  StolBfe  chemisch  zu  binden,  ab- 
gesehen von  der  ebenfalls  bedeutenden  Absorptionsfähigkeit  desselben  für 
alle  condensirbaren  Bestandtheile  des  Leuchtgases.  Es  konnte  diese  letsstere 
Eigenschaft  des  Kalkes;  welche  sich  in  der  Folge  bewahrheitet  hat,  beson- 
ders desshalb  so  nachtheilig  gewirkt  haben,  weil  ein  im  Verhältniss  %mn 
durchgeleiteten  Gase  bedeutender  Ueberschuss  von  Kalk  vorhanden  war. 
Andererseits  war  aus  diesem  Grunde  auch  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass 
innerhalb  des  Fabrikbetriebes  diese  nachtheiligen  Wirkungen  sich  nicht 
zeigen  würden  und  wurden  desshalb  folgende  Versuche  angestellt. 

I.  Von  den  sechs  kleinen  Reinigungskisten,  welche  in  unserer  An- 
stalt nach  älterem  englischen  System  in  zwei  Reihen  aufgestellt  sind,  wurde 
die  eine  Hälfte  mit  Kalkhydrat,  —  fein  gesiebt  und  zur  Auflockerung  mit 
ein  Viertheii  Sägespähnen  vermengt  —  gefüllt;  die  andere  Hälfte  erhielt 
Lamin^Bche  Masse.  Da  die  Anstalt  auch  zwei  Gasometer  besitst,  so  war 
es  möglich;  das  unter  denselben  Bedingungen  bereitete  Gas  auf  die  swei 
verschiedenen  Arten  zu  reinigen  und  getrennt  aufzufangen.  Das  Ergebniss 
der  Versuche  war  folgendes: 

A.  Zur  Vergasung  kamen  New  Pelton  Kohlen ;  2  Jahre  auf  Lager, 
ziemlich  trocken  erhalten;  gegenwärtig  ganz  trocken.  Das  mit  Laminj^tuAier 
Masse  gereinigte  Gas  enthielt  drei  Vieii;el  Procent  Kohlensäure  und  hatte 
pro  Schnittbrenner  von  5  c'  engl.  Consum  11  Vt  Kerzen  Leuchtkraft.  Das 
mit  Kalk  gereinigte  Gas  enthielt  nicht  unbeträchtliche  Mengen  Ammoniak 
und  hatte  eine  Leuchtkraft  von  11  KerzeU;  war  also  um  47t  Procent  Ucht- 
ärmer.    Von  allen  sonstigen  Verunreinigungen  waren  beide  Gase  freL 

B.  Zur  Vergasung  kamen  New  Pelton,  welche  vor  zwei  Jahren  sehr 
nass  erhalten  waren  und  beim  Laden  noch  3  Prozent  Feuchtigkeit  enthiel- 
ten. Die  Ausbeute  an  Gas  war  beträchtlich  geringer  und  enthielt  das  mit 
Laming' scher   Masse  gereinigte ;   nahe   V/t  Procent  Kohlensäure  und  hatte 
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eine  Leuchtkraft  von  10 /y  Kerzen.  Das  mit  Kalk  gereinigte  Gas  war  mit 
der  doppelten  Menge  Wasser  gewaschen,  enthielt  aber  noch  immer  etwas 
Ammoniak  und  war  dessen  Leuchtkraft  ebenfalls  107«  Kerzen.  Also  selbst 
in  diesem  Falle  war  das  mit  Kalk  gereinigte  Gas  durchaus  nicht  besser, 
sondern  wegen  des  geringen  Ammoniakgehaltes  nicht  tadelfrei. 

C.  Es  wurden  vergast  9  Theile  New-Pelton  wie  bei  A  und  1  Theil 
Theer.  In  Betreff  des  letzteren  bemerke  ich,  dass  zur  Vergasung  der  sich 
zuletzt  condensirende ,  leichte  und  dünne  Theer  nach  einem  besonderen 
Verfahren  verwendet  wurde.  Das  mit  Xamin^scber  Masse  gereinigte  Gas 
hatte  eine  Leuchtkraft  von  13  Kerzen;  das  mit  Kalk  gereinigte  dagegen 
von  nur  11/,  Kerzen.  Bei  diesem  Versuche  zeigte  sich  also  deutlich  die 
ftar  die  Leuchtkraft  des  Gases  nachtheilige  Verwandtschaft  des  Aetzkalkes 
zu  einigen  Bestandtheilen  des  Leuchtgases  und  namentlich  den  schwereren  Theer- 
ölen.  Wenn  man  die  Flammen  der  beiden  Gase  neben  einander  verbrannte, 
bemerkte  man  deutlich  die  Verschiedenheit,  dass  ersteres  einen  mehr  gelb- 
lichen, letzteres  einen  mehr  bläulichen  Ton  hatte. 

D.  Es  wurden  dieselben  Neto-Peüon  Kohlen  mit  Zusatz  von  öProc. 
Boghead  Cannel  vergast.  Die  Leuchtkraft  des  mit  Kalk  gereinigten  Gases 
war  3  Proc.  geringer;  im  Uebrigen  waren  die  Resultate  dieselben  wie  bei 
Versuch  A. 

II.  Sämmtliche  in  dem  Vorhergehenden  beschriebenen  4  Versuche 
wurden  nun  in  der  Weise  wiederholt,  dass  das  mit  Xamin^'scher  Masse 
gereinigte  Gas  einerseits  noch  nachträglich  durch  eine  Kiste  mit  Kalkhj- 
drat  geleitet  und  in  dem  ersten  Kessel  aufgefangen  wurde,  andererseits  aber 
direct  in  den  zweiten  Kessel  strömte.  Das  Ergebniss  war  dem  der  ersten 
Versuche  ähnlich.  Es  zeigten  bei  Versuch  A  und  D  beide  Gase  gleiche 
Leuchtkraft,  bei  B  zeigte  das  nachträglich  durch  Kalk  geleitete  eine  um 
etwa  4  Proc.  grössere,  bei  C  das  nur  mit  Masse  gereinigte  eine  um  8  Proc. 
grössere  Leuchtkraft. 

Aus  allen  diesen  Versuchen  geht  also  hervor,  dass  bei  Benutzung 
von  NeW'PeUon  Kohlen  (und  analog  wohl  bei  allen  Newcaatle  caking  coah), 
wenn  dieselben  nur  einigermassen  trocken  zu  Lager  gekommen  und  trocken 
vergast  werden  —  sowie  von  Boghead  Cannel  und  Theer  — 

1)  die  Kalkreinigung  ein  weniger  leuchtendes  Gas  gibt,  als  die  Rei- 
nigung mit  Zramin^scher  Masse  und  dass  die  vollständige  Entfernung 
des  Ammoniak  nur  mit  Aufbietung  enormer  Wassermengen ,  oder  bei  An- 
wendung von  angesäuertem  Wasser  gelingt;  also  bei  dem  doch  mindestens 
viermal  höheren  Preise  die  Elalkreinigung  gegenwärtig  keine  Berechtigung 
mehr  hat,  angewendet  zu  werden; 

und  2)  durch  die  nachträgliche  Reinigung  mit  Kalk  die  Leuchtkraft 
des  Oases  nicht  erhöht  wird,  da  es  bei  Anwendung  von  gut  bereiteter  jund 
gut  gehandhabter  Masse  stets  gelingt,  den  Kohlensäure-Gehalt  des  Gases 
unter  1  Proc.  zu  halten.     Ich   habe   mich  mehrfach  überzeugt,   dass  eine 


206  BUditlBehe  nad  fioanzielle  Mittheilangen. 

richtige  Beschaffenheit  der  l/amtn^schen  Masse  wesentlich  ndthig  isti  wenn 
man  ein  Gas  von  so  geringem  Kohlensäure- Gehalte  erzielen  will.  Ich 
reinigte  nämlich  kleine  Quantitäten  des  Gases  absichtlich  nur  mit  alter, 
durch  Anhäufung  von  Schwefel  versauerter  Masse  und  stieg  dann  sofort 
der  Kohlensäure-Gehalt  auf  2  bis  2Vt  Proc ;  nichtsdestoweniger  war  diese 
Masse  zur  Entfernung  der  anderen  schädlichen  Beimengungen  noch  ganz 
tauglicL  Aus  diesem  Grunde  ist  es  durchaus  nöthig,  immer  rechtzeitig  für 
Entfernung  der  sich  ansammelnden  Cjan-,  Schwefel*  und  schwefligsanren 
Verbindungen  zu  sorgen  und  die  Masse  in  ihrer  normalen  Zusammensetz- 
ung: Eisenoxjdhjdrat,  schwefelsaurer  Kalk  und  etwas  überschlissiger  koh- 
lensaurer Kalk  zu  erhalten.  Die  chemische  Wirkung  dieser  Stoffe  ist 
folgende:  Im  Gase  sind  enthalten  Schwefelwasserstoff,  Schwefelammonium, 
CyanaiiMionium ,  Seh  wefelcjan  -  Ammonium ,  schwefligsanres  Ammoniak, 
kohlensaures    Ammoniak    und    Kohlensäure.  Die    fünf   ersten    Stoffe 

werden  durch  das  Eisenoxjdhjdrat  zersetzt,  indem  die  entsprechen* 
den  Säuren  mit  dem  Eisenoxjd  sich  verbinden  und  Ammoniak  frei 
wird.  Dieses  verbindet  sich  mit  der  freien  Kohlensäure,  und  wird 
gleichzeitig  mit  dem  schon  vorhandenen  kohlensauren  Ammoniak  durch 
den  schwefelsauren  Kalk  zerlegt.  Auf  diese  Weise  erklärt  es  sich, 
dass  die  ZameVi^sche  Masse  im  Stande  ist,  eine  den  vorhandenen  Ammoniak- 
salzen  entsprechende  Menge  freier  Kohlensäure  chemisch  zu  binden«  Der 
kohlensaure  Kalk  nimmt  keinen  Theil  an  der  Reinigung,  sondern  ist  nur 
vorhanden,  um  die  gebildeten  Eisensalze  bei  der  Regeneration  inKalksalze 
umzuwandeln  und  wieder  Eisenoxydhydrat  zu  bilden. 

Veranlasst  durch  die  von  Herrn  Director  Firle  in  Breslau  mitge- 
theilten  Gas- Analysen,  bin  ich  gegenwärtig  beschäftigt,  eine  chemische  Un- 
te(rsuchung  des  Gases,  in  den  verschiedeneu  Stadien  der  Condensation  und 
Reinigung  vorzunehmen,  und  werde  das  Ergebniss  derselben  seiner  Zeit 
veröffentlichen.  Nur  soviel  kann  ich  schon  heute  berichten,  dass  sich  im 
rohen  New-Pelton-OMe  ein  Ammoniakgehalt  von  2  Proc  ergeben  hat,  wäh- 
rend die  von  Herrn  Firle  mitgetheilte  Analyse  des  dortigen  Gases  denselben 
zu  1  Proc.  angibt. 

J,  ßeichmannj 
Dirigent  der  Gasanstalt  in  Gtlstrow. 


StaÜBtische  und  finanzielle  Uittheilungen. 

Ktpeakafen:  Der  Director  der  dortigen  Anstalt,  Herr  O.  Howüz^  hat 
die  Gute  gehabt,  uns  folgende  Mittheilungen  zugehen  zu  lassen: 

Kopenhagen  ward  erst  Ende  1857  mit  Gas  versorgt.  Die  Gebäude 
der  j^^stalt  bestehen  aus  einem  Retortenhause  420  Fuss  lang  und  56  Fuss 
breit  mit  29  doppelten  und  12  einzelnen  Oefen,  zwei  Kohlenhäuser,  die 
etwa  10,000  Tons  Kohlen  fassen,  ferner  aus  einem  Geblude  von  200  Fuss 
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Lioge  und  50  Fa§8  Breite,  welches  die  Beiniger,  2  Dampfkessel  und  Dampt- 
maschinen,  zwei  Exhaustoren,  Schmiedewerkstelle  u.  Sc  w.  umfasst.  Vier 
Oasbehälter  haben  snsammen  einen  Inhalt  yon  620,000  c'  engl.,  nemlich 
2  kleinere  zusammen  220^000  c',  ein  Telescop-Oasbehälter  170,000  c'  und 
ein  grösserer  einselner  230,000  c^  Zwei  Stationsgasmesser  stehen  in  sepa- 
raten Häusern,  und  schliessen  sich  diesen  noch  verschiedene  andere  kleinere 
Gebäude  an. 

Ursprünglich  war  das  Retortephaus  fUr  200  einzelne  Retorten  einge- 
richtet, wovon  nur  die  Hälfte  eingesetzt  war.  Gegenwärtig  hat  es  die  dop- 
pelte Grösse  mit  der  oben  angegebenen  Zahl  Oefen,  die  im  Ganzen  414 
Hundstücke  repräsentiren.  Man  braucht  fast  nur  Thonretorten  aus  der 
Fabrik  von  Aug,  Niemann  in  Flensburg.  Die  meisten  Oefen  haben  6  Re- 
torten. Characteristisch  für  die  Anstalt  ist  folgende  Einrichtung.  Man  hat 
die  Haupt-Zugcanäle  unter  den  Oefen,  und  dabei  auch  Luftcanäle,  die  da- 
zu dienen,  von  der  Hitze  in  den  Hauptcanälen  einen  Theil  wegzunehmen, 
nnd  die  so  erwärmte  Luft  der  Feuerung  zuzuführen.  Die  gewöhnlichen 
eisernen  Roststäbe  fallen  ganz  weg,  und  die  Feuerung  ist  ganz  aus  feuer- 
festem Material  gebaut.  Ein  paar  Oefen  sind  auch  nach  Herrn  Thuratons 
Methode  mit  Theerfeuerung  eingerichtet.  Als  Gaskohlen  werden  NewcasiUr 
Kohlen  gebraucht,  Feiton,  Felaw  und  Fellingmain.  Auch  wird  etwas  Bog- 
head  und  Lesmahago  verwandt,  da  die  Lichtstärke  für  5  c'  Consum  per 
Stunde  mit  Argandbrenner  wenigstens  12  Spermacetikerzen  betragen  soll, 
in  Wirklichkeit  aber  13  bis  14  solche  Kerzen  beträgt.  Der  Condensator 
ist  ringförmig  nach  Herrn  A.  Wrighfs  Prinzip ,  wird  aber  nie  gebraucht, 
da  man  das  Gas -so  warm  als  möglich  in  die  Gasbehälter  gehen  lässt.  Ein 
BeM^cher  Exhaustor  liefert  das  Gas  aus  den  Retorten  nach  der  Reinigung. 
Zwei  Systeme  von  Reinigern  enthalten  jedes  4  Stück;  die  grössten  sind 
107t  Fuss  breit  und  21  Fuss  lang  mit  %wei  hölzernen  Rosten  für  das  Ma- 
^terial.  Als  Reinigungsmaterial  wird  natürliches  Eisenoxjdhydrat  verwendet, 
welches  an  mehreren  Orten  in  Dänemark  gefunden  wird.  Es  wird  pulveri- 
sirt,  und  mit  Sägespähnen  oder  gebrauchter  Eichenrinde  vermischt  in  La- 
gen von  15  Zoll  Höhe  angewendet  Sobald  es  schmutzig  ist,  und  der  Rei- 
niger ausgeschaltet  wird,  leert  man  denselben  nicht  allemal,  sondern  treibt 
in  der  Regel  nur  atmosphärische  Luft  mittelst  eines  kleinen  Gebläses  durch, 
wobei  das  Schwefelcisen  sich  oxjdirt,  und  das  Material  ohne  Weiteres  wie- 
der brauchbar  wird.  Hiebe!  entwickelt  sich  eine  ziemlich  bedeutende 
Wärme,  da  sich  das  Naphthalin  und  insbesondere  das  im  Reinigungsma- 
terial abgesetzte  kohlensaure  Ammoniak  verflüchtigt.  Letzteres  wird  in 
eine  Auflösung  von  schwefelsaurem  Zink  geleitet,  wodurch  sich  schwefel- 
saures Ammoniak  und  Zinkoxyd  bildet.  Erst  wenn  das  Reinigungsmaterial 
sehr  theerig  geworden  ist,  wird  es  herausgenommen,  abgedunstet  —  wobei 
man  eine  beträchtliche  Menge  kohlensaures  Ammoniak  gewinnt,  und  dann, 
nachdem  es  einige  Wochen  auf  einem  offenen  Platz  gelegen  hat^  wieder 
gebraucht 
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Diese  Reinigongsmethode  ist  aasserordentlich  wohlfeil  und  befreit 
das  Gas  yollständig  von  SchwefelwasserstoffVerbindnngen.  Kohlens&ure 
nimmt  es  aber  nicHt  weg,  und  bleibt  davon  noch  1  \/y  Prozent  im  gereinig- 
ten  Gase  zurück.  ..  .V 

Die  Canalisation  der  Stadt  hat  eine  Länge  ^tÖ|i^iDP|^fllhr  50  engl. 
Meilen.  2200  öffentliche  Flammen  brennen  jede  28(Xf  ipAnden  per  Jahr. 
An  Privat- Consumenten  sind  5000  vorhanden.  Die  Einnahme  für  die  öffent- 
liche Beleuchtung  beträgt  etwas  mehr  als  3000  Thlr.  pr.  Private  zahlen 
2'A  Thlr.  pr.  für  1000  c'  engl.  Im  Jahre  1860  betrug  die  Production  160 
Millionen  c'  und  der  grösste  Verbrauch  in  24  Stunden  beinahe  1  Million  c'. 

Kitziigen.  Wie  es  heisst,  ist  die  Herstellung  einer  Gasbeleuchtungs- 
Anlage  für  den  bayerischen  Marktflecken  Kitzingen  dem  Herrn  Knoblauch 
übertragen  worden. 

Stest.  Die  Anlage  einer  Gasbeleuchtung  steht  auch  in  unserer  Stadt 
in  naher  Aussicht.  Ein  Comitd  ist  zusammen  getreten,  um  die  Möglich- 
keit^ resp.  Ertragsfahigkeit  einer  Gasanstalt  zu  prüfen. 

Lippstadt.  Hier  geht  man  mit  dem  Plane  um^  eine  städtische  Gasan- 
stalt zu  errichten,  und  ist  die  §achc  bereits  in  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammliiDg  zu  Sprache  gekommen. 

Deutscüe  Continental- Gas -GeBellschaft  in  Dessau. 

Betri^bs-Resaltate  des  I.  Qoartals  1861. 


Lauf. 
Nr. 


Gas- Anstalten. 


Oas- 
Production. 

Cubikf.  engl. 


WaininftniaTil 


am  1.  Jan. 


amdlJian 


Znnalmie. 


1. 

2. 

8. 

4. 

ö. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


Frankfurt  a,,  O 

Mühlheim  a./R.  •     .    .     , 

Potsdam 

Dessau  ....... 

Luckenwalde 

Gladbach^Rheydt      .     .     . 

Hagen 

Warschau 

Erfurt 

Krakau 

Nordhausen 

Lemberg 

Gotha 


Summa 
In  der  gleichen  Periode   des   Vorjahrs 

Zahl 
Proc. 


5,752,337 
3,321,300 
6,478,800 
1,921,630 
1,858,900 
4,809,700 
2,766,400 
14,367,400 
3,729,500 
4,011,000 
1,515,514 
8,897,900 
2,537,523 


6170 
3850 
6549 
3180 
2118 
4551 
2812 
8500 
4520 
3254 
2294 
3027 
3634 


6225 
3938 
.6574 
3184 
2124 
4674 
2837 
8683 
4532 
3314 
2299 
8094 
3641 


56,967,904 
51,561,966 


54459 


55,119 
48,980 


Zunahme 


5,405,938 
10,48 


6,139 
12,53 


&5 
88 
25 

4 

6 

123 

25 

188 

12 

60 

5 
67 

7 


660 


DessaU;  den  19.  April  1861. 


Das  Directoriuii  der  Deatscken  GtntineAtal-Gas-CreseUsckaft. 
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^S  i.l  an  c  e 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Jahtes  1860. 


Die  EinnaluieB  haben  betragen 
Die  AnsgiÜKii 


Bleibt  Ertrag  am  Schiasse  des  Jsbres  IbliO   Tblr, 
Devon  werden  gezahlt: 
Zur  slilutenmfissigen  Abschreibung 

aul  den  Anlage-Coiilen  excl.  des  Conlo  fQr  ver- 
schiedene Baulichkeiten  I '/,  V»  von  dem  bis  ult. 
DeEemb.  18t0  in  die  Anlage  verwendeten  Betrage 
in  Höhe  von  Thr.  648677. 2fi.  1  .Thl.9730. 5,  — 
25  Procent  auf  dem  Conto 
für  verschiedene  Baulich- 
keitenin Höhe  von  Thl.25(K).22.  S.Tbl.  Gib.  5. 8 
auf  dem  Anlsge-Conto  der  Anstalt 
fiir  Werthvermfnderung    durch  den 

Umbau  des  Betörte n~Gebiudes  I.Thl.  2000. 

auf  dem  MagaEJn  -  Conlo 

für  Werlhverminderung     ,     .    Tbl.  SOO: 

5  Procent   Zinsen    von    dem  Stamm-  und  Prioritäts- 
Stamm-Aclien-Cspilsl  per  6500GO  TU.     .     .     . 
8  Procent  Dividende,  wovon 

2    Procent   an    den    arsprilnglichen    Unternehmer 

mit Tbl.    13000. 

und  6  Proc.  an  die  Actionare  mit     .,     39000. 

Gewin n-Uebertrag  auf  das  Juhr  1861 

Zusammen  wie  oben  Tbl.  j 


13155 
32500 


19072: 
9J976|22 


I  97750]  16 


^{^  B>clMnBg«-B«dnlit  iv  GwPah«iJ*i 


1  Bndfat  fb  dM  Jdw  1880. 


Die  Kosten  dar  Aahge 


vom  1.  Januar  bis  31.  December  1860  betragen: 

1. 

I  Anlage  der  Gasbereltungs-Anstalt- 

Afpuate : 

464969 
1711 

43 

5 
10 

1009 

«0 
31? 

15 

6 
23 

2. 

3. 

GebAnde: 

Beendigung  des  Umbaues  des  Betorten-GebSudes  I. 
Allgemeine  Inkostm  der  Aalage 

Hierzu  der    bis  ult.  December  1859   verwandele  Be- 
trag mit      

■bKügUch  der  von  der  Anlage    «uf  das  Haguin  ver- 

u    s.  w.  in  Höhe  von    .     .     . 

1 

1747  14 

e 

ThI. 

■  ■     1  ■ 

465006 

? 

3 

1. 

n.  Anlage  der  Stadtbeleuchtung. 
Du  Rahreii!«\8ifBi 

315  Fuss       2zoIlige  Röhren, 
2014     „     l'/'     ., 

- 

z 

- 

947 
413 

10 
18 

2. 

Eudeiaber  nd  Laleroen : 

4  4  eckige  Laternen  an  den  Häusern    .... 
Hieran  der  bis  ult.  Decbr.  1859  verwendete  Betreg  mit 

3 
1 

1361 
18481 l 

4 
6 

9 
9 

ThI. 

■  I- 

1861?2ill 

6 

Recapitulation. 

1.  AnInge  der  Gasbereitangt-Aigtall  .    . 

2.  Anlage  der  Sladtbeleachtnng    .     .     . 

46500(i 
186172 

7 
11 

3 

6 

651176 

18 

9 

Der  Preis  dei  Geses  betritt 

pro  1000  KiibiWiii.  rkelül.  3  Thir.  J  Sjr. 

jiliriiclieii  Colunro 

Ton     100  ThlT. 

bis    200  Thlr.  3'/,  Proeem 

ober  200     „ 

„      400    „      4'/,       „ 

„     MO     „ 

„      600     „      6 

„     600    „ 

„      800     „     8 

„     800    „ 

„    1000    „    10          „ 

„    lOOO    „ 

„    1500    „    15          „ 

„  ir-oo    „ 

„    2000     „   20 

„   2000    „ 

„    2500    „    25 

„  2100    .  . 
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voD     100  Thlr 

bis    200  Thlr. 

auf  3  Tblr.  1  Sgr. 

10  Pfg. 

über   200     „ 

1,     400    >, 

„3     „    —     „ 

6 

„ 

„     400     „ 

„     600    „ 

„  2     „    29     „ 

3 

„ 

«uf  1000 

„     8O0    „ 

„    lOOO     „ 

„  2     ,1   25     „ 

fl 

,i 

„    1000    „ 

„    1?00     „ 

,.  2     „   20     „ 

» 

rhuBl. 

„   1500     ., 

„    2000     „ 

„  2     „    16    „ 



„  aooo    „ 

»   2500    „ 

„   2     ,,    il     ,, 

3 

„. 

„   2500    ,. 

„ 

„   2     „     6    „ 

6 

„ 

onck  m  Dl.  c»iir***kB 

11    MlMtU. 

Ilf*MUM>:K. 

Uli 

k*(i 
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Journal  fttr  Gasbeleuchtung 


verwandte  Beleachtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  GasfadünilnDern  Deatschlands. 

MonatBchrift 

von 

N.  H.  Schilling, 

Dlrecter  der  Gatbeleochtiinfi-CeMlIfcliart  1b  Htnehon. 


Verlag  von  Rudolph  Oldenboorff. 


Abonnements. 

JlhrllclL4  Rthlr.  20  Rfr. 
Halbjihrileb  2  Rthlr.  10  Nr. 
•m  AhMBoieBt  kABB  fUttlateB  btl  allM   Bich- 


Inserate. 

Der  iBMratloBipreli  btlrlft: 
rir  elae  faaie  OcUTtelte     8  Rthlr.  —  Kfr. 
„  Je4e    achtel        „  i      „      —    „ 

UelBere  Bnehtheile  als  elB«  AchtaUelte  kSBBeB  Bieht 
barUkfiehtlfet  warAaa;  bal  WleiarhataBf  aiBei  butraUi 
^     .    .    ^        ,    wlH  BW  AiaHlUte  banchaat,  flr  dlatalbaa  jadach  aach 
haBÜBBfaBiBdPartiflitarBDemUchlaBdiBBddetAiulaBdat.    |    di,  BebeaitahaBda  iBBera  Salta  des  ÜMMhUfaa  baBlUt 

DIE  FABRIK  FOR  GASBELCUCHTUNGSGEGENSTÄNDE 

von  Sarholz  (fc  Juxberg 

in  (Mbnbadi  a.  Kam    • 

empfiehlt  alle  einBchlRgigen  Artikel,  als:  VerbindangshahneD  fttr  Eisenrohr  und  Blei, Messing- 
lind  Bleirohr,  kleinere  VerbindaagstheUe,  Lüstres,  Lampen  &o.  und  Tersprioht  billige  und 
prompte  Bedienung  unter  Garantie  der  Dichte  und  Haltbarkeit.  Preis-Conrante  und  Zeich- 
nungen, sowie  Muster  in  Natur  stehen  auf  Verlangen  gern  su  Diensten. 


Retorten  und  Steine 

Ten  fenerfestem  Tkene  in  allen  Fennen  nnd  Dunensienen. 

ALBERT  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Qaswerken,  wo  sie  benutit  worden,  rolle  Aner- 
kennung geftinden,  und  sind  die  Preise,  trots  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
▼erwendet  wird,  sehr  vortheilhaft. 

JOHN  AIBD, 

Unternehmer  und  Erbauer  von  Wasser-  und  Qas-Anlagen,  sowie  Kanalbauten. 

Berim,  Burg  JSkr.  38. 
übernimmt  unter  Zusicherung  praktischer  und  gediegener  AusfOhrung  den  Bau  und  die 
KfaiTJfllitTing  von  Wasser-  und  (Gasleitungen,  sowie  Kanälen  in  Städten,  HAusem  und  Gütern 
adl  IiieJBmng  der  erforderlichen  Materialien,  und  sMltit  sich  auf  seine  während  des  Baues 
der  Beiliner,  Kopenhagener,  Amsterdamer  und  Tieler  englischer  Leitungen  gemachten  Er- 
UnnigeiL    Kosten-Anschläge  gratis. 
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Bin  Ingenieiur, 


der  seine  tbeoretisohe  Aiubfldang  auf  der  poljrteohniioheti  Sohale  stt  Berlin  ieiliAltea  und 
als  ausführender  Techniker  im  Maschinenbaa  mid  bei  Gasanlagen  arbeitete,  gegenwftrtig 
als  Volontair  eine  der  renomirtesten  Gasanstalten  besncht,  wünscht  eine  passende  Stellung. 
Gef.  Offerten  und  Anfragen  mit  D.  27.  nimmt  Herr  Director  N,  K  Schilling  entgegen. 


Loy  &  Comp. 


Mechaniker  und  Gas-Ingenieure. 

Berlin,  Oiwiadli  «■■■■•  Nr.  43. 
Fabrik  und  Iiay^r 

für  Gasmesser,  Gas-Fittings  und  Gasbeleuchtungs-GegenstAnde,  Laternen  jeder  Art  rollst&ndig 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Photometcr,  specifische 
Gewichts-Gasometer,  Apparate  sur  Analyse  des  Leuchtgases,  Ezperimentir- Gasmesser  mit  und 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Registrirende  Druckmesser  zur  graphischen  Dar- 
stellung des  Druckes  etc.  etc. 


Gas-Apparate  nnd  Gannel-Kohlen. 

Cie   B0IVCP9  Ingenieur,  Fabrikant  und  Unternehmer, 

St.  Neota,  Huntingdonshire,  England, 

liefert  Gasapparate  in  *  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bia  za 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Retorte  für  10  bis  100  flam- 
men ist  einfach^  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutzung  un- 
terwoifen« 

Sein  combinirter  Apparat  für  Anstalten  bis  ^  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage,  den  Ktlhlapparat  und  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  I  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  frankirte  Anfra- 
gen werden  'Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London. 

O.  Bower  ist  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitunjg  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Anfragen. 

Die  Fal^rik  ihr  Gasanlagen  von  J.  Plagge  in  Berlin,  KSpnickentrasse  Hr.  114, 

empfiehlt  sich  anf  Grund  langjähriger  Erfahrungen  cu  billigen  Preisen  mr  Anfkrtlfimg 
Ton  Gasbehälter Ui  sowie  sämmtllcher  Apparate,  welche  auf  den  Gas- Anstalten  gebraucht 
werden;  femer  zu  den  zweckmässigsten  Gas -Einrichtungen  in  grössten,  resp.  kleinsten 
Theatern  und  zur  Anfertigung  Ton  schmiedeeisernen  Laternen,  die  ihrer  Dauerhaf- 
tigkeit wegen  bereits  tou  den  meisten  deutschen  Gas-Anstalten  seit  mehreren  Jahren  ein- 
gef&hrt  sind. 


Die  Ciasmesser-Fabrlk 

▼on 

C*  Buhmann  &  Comp,  in  Heide  (Holstein), 

empfiehlt  den  Terehrlichen  Gasanstalten    ihxe  aus  dem  besten  Material    gefertigten  und 
solide  gearbeiteten  patentirten  BaosS^schen  RegUlator-GiSmesser. 

Preis-Geiraiite  stehen  jeder  Zeit  zu  Diensten. 
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FABRIK  m  GASilLBüCirniNGS-GEfiKNSTiNiE. 


BrascM«  HedAlU«  4er  Au-        flffV         ü  AVIV  IWm  SUbeni«  Hetetll«  4er 

•telluf  10  BetMf«D.  U||  IHIIll     #h||  Ac«4eidt  uUonale  «Bd 


PH.  GOELZER 


Sllker^e  He4aiUe  Perif  1 8 At.        •  •••        ^«  ^^  ■•■■■•■•■'  f  *"  In4Mtrle|^AMiteU«iif . 

Mitglied  der  Academie  fttr  Ackerbau,  Manofactnren  u.  HandeL 

Rie  dl  Fanbirg-SaiMt-Martii  113,  i  Paris. 

Artikel  fAr  CaekeleaclitiiBC  aae  Brence,  CempealtleB  and  Ooteetoea,  Waeeerplinn^B 
■ili  Micht  eiyürendeB  Kalben,  Clieer,  die  gecea  Springen  geelcliert  elndi 

alle  OattuDgen  von  Lampen  und  Lüstern  aas  Compoaition. 

Die  Fabrik  für  feuerfeste  Producte 

von 

H.  J".  A^ygen  &  Comp. 

in 

Duisburg  a.  Bhein. 

empfieblt  den  yerehrlicben  Gas-Anstalten  ibre  mit  grösster  Sorgfalt,  aus  bestem  Material 
gefertigten  Tbonrctorten  Ton  bewährter  Güte,  billige  Preise  und  prompte  Bedienung  ausicbemd. 
Zum  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  .  Steine  dar ,  welche  an 
Fenerbeständigkeit  die  berühmtesten  Marken  übertrifft  und  Reparaturen  jahrelang  entbehr- 
lich macht. 

J.  ß.  GEITH  IN  COBUEG 

empfiehlt  die  Producte  seiner 

diamottestein-  nnd  Thonretorten-Fabrik 

seinen  Herren  CoUegen  bestens« 

Ausser  in  der  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  Terwenda, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  (lasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-  und  Poroellan- 
Fabriken  etc.  zu  rollkommner  Zufriedenheit  rerwendet,  worüber  gerne  Zeugnisse  zu 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  ron  Steinen  halte  ich  stets  Torrftthig  und  fertige 
auf  seitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfehlen  erlaube  ich  mir,  -— 
hauptsächlich  zur  Construction  Ton  Feuergewölben  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  jeder 
beliebigen  Zeichnung,  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  nachtheiligen  Fugen 
sich  sehr  bewähren 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  Tortheilhaft,  feuerfeste  Mörtelmasse  und  des- 
gleichen Thon  in  Pulyerform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  B.  Fresenius  in  Wies- 
baden zählt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in-  und  ausländischen  feuerfesten 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  Torzfigliche  Leitnngsfähigkeit  ganz  beson- 
ders zur  Anfertigung  von  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  Torräthig  halte 
und  in  jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfältigste  AusfBhmng  mir  werdender  Aufträge  hoffe  ich 
bei  entsprechend  biUigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Collegen  zu  erwerben. 

J.  B.  GeUJh  Gasfabrikant 

Stelle-Gesucli- 

Ein  wissenschaftlich  gebildeter;  und  seit  16  Jahren  in  ausgedehntester 
Wrise  im  Oasfach  practisch  arbeitender  Gastechniker  sucht  eine  Stellung 
an  einer  Gasanstalt  im  In-  oder  Auslände.  N&here  AudLunft  ertheilt  die 
Bedaction  dieses  Journals. 
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Die  (nnBOtt-Retorten-  nd  SteiB-FiIiilk 


Ton  F.  B.  Oeitfs  ¥^ttwe  U.  Comp.,  B«rUll,  S<^t}mhau$er-Aüe€  laSj 
erUabt  sich  ihre  Fabrikate,  als  Chamott-Betorten  zur  Gas-  und  MineralOl-Bereitting, 
sb  wie  Chamottsteine  in  Jeder  beUebigen  Form  and  Grösse  sn  empfehlen.     Von  den  gang- 
barsten Sorten  wird  Lager  gehalten  nnd  fOr  solche  sowohl  als   f&r   etwa  bestellte   Gegen- 
stände die  billigsten  Preise  berechnet     Aufträge  werden  ohne  Versag  effektnirt. 

Die  empfohlenen  Fabrikate  haben  sich  tlberall,  so  auch  bei  den  hiesigen  städtischen 
Gasanstalten  als  yorzüglich  gut  und  feuerbeständig  bewährt  und  kann  die  Fabrik  in  dieser 
Bexiehung  die  günstigsten  Zeugnisse  Ton  mehreren  der  renommirtesten  Gas-Erleuchtungs- 
Anstalten  und  anderen  Etablissements  vorlegen  (beibringen.} 

Die  Ton  uns  gefertigten  Gasretorten  haben  bei  zweckmässiger  Behandhing  meist 
2%  bis  8  Jahre  im  Betriebe  beim  stärksten  Feuer  ausgehalten  und  die  ron  uns  seit  län- 
gerer Zeit  angewendete  eingebrannte  Emaillimng  der  Retorten  im  Innern  hat  sich  höchst 
nützlich  erwiesen«  indem  'die  Bntfemun|[  des  Graphits  bedeutend  erleichtert  wird. 

StetM  ud  Formstflck«  nach  tllen  lodellei 
Casret^rtei  aig  feierfesteH  Material  hU  gckwackea  Waiduf ei 

Ton  allen  Formen  und  Dimensionen. 
Erfindungt'PtUent  für  deu  Formen. 
Ausführung  Ton  Brennöfen    und  Herden   in  Formsteinen,  ähnlich  wie  die  Construction  mit 

Werkstücken. 

ERNEST  BEUDON  &  DAUFOL, 

19,  Route  de  Choisy-Le-Roi  (Barriere  Fontainebleau)  —  Paris. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dünnen  Retorten  eine  bessere  Destillation  und 
eine  Ersparung  in  der  Heizung  geben;  es  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  zu  beseitigen, 
die  durch  die  Porosität  der  Masse  reranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  ein  neues  and 
patentirtes  System  des  Formens  gelungen. 

Die  Gleichmässigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  g^ben  im  Stande  sind,  gestat- 
tet, dass  man  gleich  ron  den  ersten  Chargirungen  an  sämmtliches  Gas  gewinnen  kann, 
was  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  gebildet  wird. 

Man  hat  nicht  nöthig  zu  warten,  bis  sich  erst  eine  Graphitkruste  angesetzt  hat,  um  dieses 
Resultat  zu  erlangen ;  auch  darf  man  die  Retorten  ohne  Gefahr  abkühlen  lassen ,  wenn  es 
durch  den  yerminderten  Gas-Consum  erforderlich  wird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  feuerfeste  Steine  Ton  combinirter  Fapon,  bei 
denen  die  yielfkchen  Fugen  wegfallen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  nothwendig  sind. 
Und  da  die  einzelnen  Stücke  sämmtlich  numerirt  sind,  so  können  die  Constructionen  auch 
Ton  Arbeitern  ausgpeführt  werden ,  die  in  dem  Ofenbau  nicht  g^nau  bewandert  sind.  Es 
genügt  eine  Skizze  des  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anlage,  die  man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  rermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  un- 
terworfen, dass  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  Ter- 
ändem  kann. 

Schliesslich  g^bt  unsere  Construction,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  eine  we- 
sentiiohe  Ersparung  in  der  Feuerung,  und  kann  für  jeden  Industriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zu  beehren,  und  sind  Überzeugt,  dass  man  die 
Vorzüge  anerkennen  werde,  welche  unser  Fabrikationsrerfahren  darbietet. 

JOS.  CO  WEN  &  0^~ 

Itlaydon  Kiirn 

HercasUe  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  ChumoU  -  Steine^ 

Marke  „Ck>wen^ 
Retorten  für  Gas -Anstalten  and  alte  Arten  feuerfester  Gegeti- 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  SCq. 

Jos.  Cowen  &  C*; .  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  (llr 
,;»6as-lUt»rteB  ud  andere  feverfeste  Gefeistände^^  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Orossbritannien. 
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Die  Chamott-Setortcai-  nnd  Chamott-Stein-Fabrik 


von 


G.  V.  Eckardstein'8  Erben , 

in  Herflti  9  Landsberger  Str.  85.; 

empfiehlt  ibre  Fabrikate,  als:  Retorten  zar  Gas-  und  Mineralöl-Bereitung,  so  wie  Cbamott- 
fteine  in  den  Terscbiedensten  Formen  and  Grössen  za  billigsten  Preisen. 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  Ton  uns  zusammengesetzte  und  hftufig  angewendete 
Hasse  zur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  (irnphitbildung  in  den  Retorten  hat 
sieb  Tortheilhaft  erwiesen,  wie  sich  überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2  bis  3jAhrigen 
Betrieb  fiberalli  namentlich  in  den  hiesigen  stÄdtischen  Gasanstalten  Torzüglioh  bewlUirt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  vorlegen  können. 

Aufträge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert  * 

ROBBET  BS8T  ~ 

Lampen-  &  Fittings -Fabrik  Eiserne  Gasrohren- Fabrik 

Nro.  10  Ludgate  Hill  Greets  Green 

BirMiifkaH  WestkreHwick 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas  -  Beleuchtung  gehörigen  Gegenstftnde.  '  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  aus.  * 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  man  sich  an  den  alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

16  Grosse  Reichenstrasse  in  Hamburg. 

Aechte  englische  C^kohlen 
(Bogbead-Coals) 

Prima  Qualität,  in  jedem  Quantum  und  zu  den  billigsten  Preisen  stets  zu  beziehen  von 

Banm  &  Fischei;  in  Hannlieim 

Speditionageschäft. 


Ein  tQchtiger  Gas-Techniker, 

welcher  mit  der  Construirung  und  mit  dem  Betriebe  von  Holzgas-Berei- 
tungs-Anstalten  vollkommen  vertraut  ist,  wird  gesucht. 

Näheres  wird  die  Expedition  des  Gas-Journals  in  München  mitza- 
theilen  die  Güte  haben. 


H.  HENTSCHEL  IN  GÖRLITZ 

empfiehlt  die  von  Hrn.  Ingenieur  Schwarze  werbesserteii  Ar« 
(aiidl-Breiliier  9  durch  welche  eine  Gas-Ersparniss  von  15^20  pCt. 
erzielt  wird.  Dieselben  sind  mit  einer  Einrichtung  versehen;  durch  welche 
der  Flamme  bei  jeder  beliebigen  Grösse  stets  nur  die  zum  vortheilhaftesten 
Brennen  nöthige  Luft  zugeführt  wird.    Preis  per  St.  1  Rchsthlr.  20  Sg^. 
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BundschatL 

Das  vorliegende  Heft  dieses  Journals  enthälfsämmtliche  weiteren  Beilagen 
zu  den  Dresdener  Sitzungsprotokollen  bis  auf  drei.  Der  Bericht  des  Vorstands- 
mitgliedes, Herrn  S.  Schiele,  über  Thonretorten  (Beilage  B)  konnte  theih 
wegen  Mangel  an  Raum,  theils  auch  deswegen  nicht  mehr  aufgenommen 
werden,  weil  die  Herstellung  einiger  Zeichnungsbeilagen  zu  viel  Zeit  er- 
forderte; wir  werden  den^^elben,  sowie  auch  den  Vortrag  des  Herrn  Com- 
missionsrathes  Dr.  JaJm  (Beilage  G)  und  die  Mittheilungen  des  Herrn 
Baumeisters  Schnuhr  über  die  Berliner  Gasanstalt  (Beilage  H)  in  unserro 
nächsten  Hefte  zu  bringen  das  Vergnügen  haben.  , 

Herr  Generaldirector  Oechelhäuser  hat  in  seinen  „Bemerkungen  über 
den  Stand  der  englischen  und  französischen  Gasindustrie''  eines  von  dem 
englischen  Gasingenieur  King  construirten  Scrubbers  erwähnt  (Februarheft 
Seite  45).  Ein  solcher  Scrubber  ist  im  vorigen  Winter  auf  der^  der  deut- 
schen Continental- Gas  -  Gesellschaft  gehörigen  Gasanstalt  zu  Frankfurt 
a.  d.  O.  versuchsweise  zur  Anwendung  gebracht  worden,  und  wie  uns 
Herr  Oechdhäuser  neuerdings  mitzutheilen  die  Güte  hat,  so  hat  sich 
derselbe  so  bewährt ,  dass  alle  Anstalten  seiner  Gesellschaft  jetzt 
mit  diesen  Scrubbern  versehen  werden  sollen.  Ueberhaupt,  meint  Herr 
Oechelhäuser,  seien  bis  jetzt  die  Scrubber  in  Deutschland  bei  Weitem  nicht 
genug  ausgebeutet  worden;  es  lasse  sich  eine  grosse  Wirkung  damit 
erzielen. 

In  einer  der  letzten  Versammlungen  der  „Institution  of  Engineers  of 
Scotland"  wurde  von  dem  Ingenieur  D.  Laidlaw  ein  Vortrag  über  Gasbe- 
leuchtung gehalten,  worin  derselbe  einige  interessante  Notizen  aus  seiner 
jüngsten  Praxis  bei  der  Ausführung  der  neuen  Gasanstalt  in  St  Petersburg 
gibt.  Der  Lieferungs-  Contract  umfasst  600  Retorten  mit  allen  erforder- 
lichen Reinigungsapparaten  und  Dampfinaschinen,  4  Telescop-Gasbehälter 
von  je  100  Fuss  Durchmesser  und  40  Fuss  Höhe,  nebst  zwei  anderen  von 
60  Fuss  Durchmesser  und  40  Fuss  Höhe,  etwa  10,000  Tons  Hauptröhren 
von  3  bis  36  Zoll  im  Durchmesser,  Laterne'npfosten  u.  s.  w.  Im  September 
vorigen  Jahres  wurden  50  Meilen  Röhrenleitung  versuchsweise  mit  Gas 
versehen.  Der  Newafluss  und  drei  Kanäle  werden  an  zahlreichen  Punkten 
gekreuzt,  die  Röhren  liegen  unter  Wasser.  Die  klimatische  Beschaffenheit 
von  Petersburg  verlangt,  dass  alle  Apparate,  inclusive  der  Gasbehälter,  un- 
ter Dach  aufgestellt,  und  mit  Heizvorrichtungen  versehen  werden  müssen. 
Die  Röhren  liegen  5  Fuss  unter  dem  Pflaster;  bei  4  Fuss  kommt  man  ma- 
stens  schon  auf  Wasser.  Die  grössten  Schwierigkeiten,  berichtet  Herr 
Laidlaw,  machen  die  theoretischen  Bedenken  der  Russischen  Militär-Inge- 
nieure, die  Langsamkeit  des  Geschäftsganges,  und  die  unzähligen  EBnder- 
nisse  von  denjenigen,  deren  Pflicht  und  Interesse  es  gerade  sein  sollte,  die 
Expedition  zu  beschleunigen,  endlich  auch  die  kurze  Zeit  des  Jahres  (5  Mo- 
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nate),  während  welcher  man  überhaupt  im  Stande  ist;  dort  zu  bauen.  Moskau 
wird  gegenwärtig  noch  durch  portatives  Gas  (Oel-  und  Harzgas)  beleuchtet 

Nach  einer  Mittheilung  von  E.  Fremy  in  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Paris  soll  dem  Leuchtgase  eine  weitere  interessante  Anwendung  in  Aussicht 
stehen,  nerolich  beim  Prozesse  der  Stahlbildung.  Fremy  glaubt  nachgewie- 
sen zu  haben,  dass  im  Stahl  das  Eisen  nicht  bloss  mit  Kohlenstoff  verbunden, 
sondern  dass  derselbe  ein  Kohlenstickstoff-Eisen  ist.  So  leitete  er  über  ein 
zum  Rothglühen  erhitztes  Stabeisen  ein  Gemisch  von  Ammoniak  und  Leucht- 
gas, ersteres  zur  Abgabe  des  Stickstoffs,  letzteres  zur  Kohlung  des  Eisens, 
imd  erhielt  einen  Stahl,  in  welchem  der  Prozess  der  Stahlbildung  vollkommen 
dem  Verhältnisse  entsprach,  in  welchem  die  beiden  Gasarten  relativ  gemischt 
waren.  Lässt  man  das  Ammoniak  weg,  und  wendet  bloss  Leuchtgas  an,  so 
verwandelt  sich  das  Stabeisen  in  graues,  graphithaltiges,  sehr  weiches  Roh- 
eisen, welches  sehr  leichtflüssig  und  daher  zu  den  zartesten  Güssen  geeignet 
ist;  bei  dieser  Reaction  des  Leuchtgases  auf  das  Stabeisen  entsteht  kein  Stahl. 
Dumas  bemerkt  hierüber,  dass  diese  Thatsache  zu  grossen  practischen  Con- 
aequenzen'  führen  dürfe.  Wenn  es  sich  z.  B.  darum  handle,  bloss  die  Ober- 
fläche oder  die  Schneide  gewisser  Instrumente  oder  Werkzeuge  aus  Schmie- 
deeisen zu  härten,  so  werde  man  sie,  nachdem  sie  im  Zustande  von  Stabeisen - 
durch  Schmieden  und  Feilen  in  die  erforderliche  Gestalt  gebracht  worden 
seien,  in  einem  Strome  von  Ammoniak  imd  Leuchtgas  mehr  oder  weniger 
tief  verstählen.  Die  Tiefe  der  Stahlschicht  lasse  sich  durch  die  Dauer  dieses 
Cementirens  in  Gasen  mit  einer  Sicherheit  reguliren,  welche  man  durch  An- 
wendung des  Cementirpulvers  oder  des  Homs  und  der  thierischen  Stoffe 
beim  sogenannten  Einsetzen  niemals  erzielen  könne.  Der  Ober-Bergingenieur 
Ghruner  in  St.  Etienne  will  die  Behauptung  nicht  gelten  lassen,  dass  bei  der 
Stahlbildung  der  Stickstoff  eine  Rolle  spiele,  es  sei  derselbe  nur  dadurch  im 
Stahl  vorhanden,  dass  er  sich  auch  im  Roheisen  befinde,  es  lasse  sich  durch 
i^wirkung  des  Leuchtgases  allein  (ohne  Beimischung  einer  anderen  Sub- 
stanz")  nach  Belieben  Stahl  oder  Roheisen  erhalten,  je  nach  der  angewandten 
Zeit  oder  Temperatur.  Macintosh  in  Glasgow  habe  übrigens  schon  vor  mehr  als 
25  Jahren  mehrere  Tonnen  Cementstahl  fabricirt,  indem  er  zum  Dunkelroth- 
glühen erhitztes  Stabeisen  18  bis  20  Stunden  lang  der  Einwirkung  des 
Leuchtgases  unterzog. 

Herr  Professor  Dr.  Heeren  in  Haiinover,  der  sich  bekanntUch  mit  pho- 
tometrischen Arbeiten  viel  imd  gründlich  beschäftigt,  empfiehlt  als  ein  gutes 
Normallichtmass  für  technische  Zwecke  eine  unter  der  Bezeichnung  Nr.  5  von 
den  Lampenfabricanten  Beckmann  voiiOewecke  in  Hannover  zu  beziehende  kleine 
Moderateurlampe,  deren  Glascylinder  in  geringer  Entfernung  (12  Mm.)  über  dem 
Dochtende  eine  starke  Einschnürung  oder  Verengerung  besitzt,  und  die  sich 
durch  eine  pfiriemformig  in  die  Länge  gezogene  sehr  constante  weisse  Flamme 
auszeichnet,  deren  oberes  Ende  in  eine  nadelfeine  Spitzei  ausläuft.  Am  Glase 
ist  eine  Marke  angebracht,  auf  welche  die  Spitze  der  Flamme  eingestellt 
wird.    Die  Fabrikanten  liefern  solche  Lampen,  deren  Glascylinder  unter  der 
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Aufsicht  des  Herrn  Prof.  Dr.  Heeren  auf  drei  Normalkerzen  justirt  sind,  sowie 
auch-  einen  Beservevorrath  an  justirten  Cylindern  und  Dochten.  Als  Nor- 
malkerzen sind  die  englischen  Normalspcrmacetikerzen  zu  Grunde  gelegt, 
mit  einem  mittleren  Durchmesser  von  ca.  21  Millim.;  einem  Docht  von 
1;571  Orm.  Gewicht  auf  1  Meter  Länge,  einer  Flammenhöhe  von  IVi  Zoll 
engl  oder  41,3  Millim.  und  einem  Consum  von  7,2  Grm.  (122  Grains)  per 
Stunde.  Mit  dieser  Kerze  stimmt  auch  hei  gleicher  Flammenhöhe  in  der 
Leuchtkraft  eine  Paraffinkerze  überein,  die  bei  ca.  21,4  Millim.  unterem 
Durchmesser  einen  Docht  (immer  in  der  Spannung  gemessen,  wie  ihn  die 
Kerze  enthält)  von  0,450  Grm.  Gewicht  pro  Meter  Länge  hat,  und  6,12  Grm. 
Paraffin  pro  Stunde  consumirt  Den  Docht  der  Kerzen  richtet  Herr  Ph)f. 
Heeren  gerade  aufwärts,  und  beschneidet  ihn  dann  vorsichtig  mit  fester  Hand 
mittelst  einer  feinen  spitzen  Scheere  so,  dass  die  Flamme  die  bestimmte 
normale  Höhe  besitzt. 

Die  Schwankungen  in  der  Leuchtkraft  bei  verschiedenen  Kerzen 
fand  Herr  Prof.  Heeren  annähernd,  wie  1:17^.    Sie  betrugen 

bei  einer  ungestört  fortbrenneuden  Wallrathkerze  zwischen  100  und  134 

„        „           ,.                   „  Wachskerze  „        100    „    136 

,,        „           „                   „  Stearinkerze  „        100    „    127 

„        „           „                   „  Paraf&nkerze  „        100    „    136. 

Die  Bestimmung  des  Consums  derKerzen  wurde  auf  folgende  Weise 
ausgeführt  Es  wurden  zwei  gleiche  Kerzen  an  den  oberen  Tragkreuzen 
der  Waagschalen  so  in  vertikaler  Lage  befestigt,  dass  die  brennenden  En- 
den weit  über  den  Waagbalken  hervorstanden.  Beide  wurden,  nachdem  sie 
eine  Zeit  lang  gebrannt,  durch  Abschneiden  der  Dochte  auf  die  normale 
Flammenhöhe  gebracht,  und  nun  die  Waage  ins  Gleichgewicht  gebracht, 
was  wegen  der  an  beiden  Seiten  gleichmässig  fortschreitenden  Gewichts- 
abnahme keine  Schwierigkeit  machte.  Nachdem  nun  nochmals  eine  der 
Flammen  möglichst  genau  auf  die  richtige  Höhe  justirt  war,  wurde  die 
andere  ausgeblasen,  die  erstere  aber  genau  5  Minuten  brennen  gelassen 
und  dann  ebenfalls  ausgeblasen.  Wenn  nun  während  dieser  5  Minuten 
sich  die  Flammenhöhe  nicht  merklich  geändert  hatte,  so  wurde  der  inner- 
halb der  5  Minuten  entstandene  Gewichtsverlust  bestimmt,  und  durch  Mul- 
tiplication  mit  12  auf  den  stündlichen  Consum  berechnet.  War  dagegen 
während  der  Brennzeit  eine  merkliche  Aenderung  der  Flamme  eingetreten, 
so  wurde  der  Versuch  als  unbrauchbar  nicht  berücksichtigt. 
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Ck>rrespondeiiz. 

i 

London. 
Chemical  Theatra, 
St.  Bartholon)6W8  Hospital,  E.  C. 
d.  18.  Mai  1861. 
WertJ^er  Herr.  *) 

Meine  Vorlesung  in  der  Royal  Institation  war  natürlich  nnr  ein 
kurzes  Resum^  meiner  Experimente,  wie  ich  sie  über  die  Verbrennung  in 
verdünnter  Luft  angestellt  habe,  und  der  Bericht  über  die  Vorlesung  musste 
manche  f^ragen  wach  rufen^  wie  es  auch  bei  Ihnen  der  Fall  gewesen  ist. 

Ihre  scharfsinnigen  Bemerkungen  würden  die  Schlüsse  ^  welche  ich 
aus  meinen  Experimenten  ziehe,  völlig  entkräftigen,  wenn  die  Grnndbe- 
dingungen  genau  so  wären,  wie  Sie  dieselben  sich  denken.  Aber  in  allen 
meinen  Versuchen  mit  Gas  war  der  Druck  an  der  Brenneröffnung;  wo  nicht 
völlig  gleich;  so  doch  nicht  um  mehr  als  0,2  Millimeter  Wasser  verschieden. 
Der  Zufluss  des  Gases  zum  Brenner  wurde  stets  ausserhalb  des  Recip*ienten 
regulirt,  und  der  angewandte  Brenner  hatte  eine  so  weite  Oeffnung  (1,5  Milli- 
meter) dass  nicht  mehr  als  ein  Minimum  von  Druck  auf  das  Gas  ini  Rohr 
ausgeübt  werden  konnte.  Dies  um  so  mehr,  als  der  Consum  bei  allen  Ver- 
suchen nur  0,6  c'  pro  Stunde  betrug.  Der  Loftstrom  wurde  so  regulirt, 
dass  sich  fUr  jeden  Versuch  das  Maximum  der  Leuchtkraft  ergeben  musste, 
denn  die  Flamme  wurde  jedesmal  bis  eben  unterhalb  den  Punct  gebracht; 
wo  sie  zu  russen  anfing.  So  glaube  ich,  werden  die  Resultate  der  Ver- 
suche ftir  das  von  mir  gebrauchte  Gas  (12  Kerzen  Gas)  wohl  zu  vergleichen 
sein.  Eine  wesentliche  weitere  Frage  entsteht  zwar;  ob  nemlich  dieselbe 
Lichtabnahme  bei  Gasen  von  verschiedener  Qualität  Statt  findet.  Ich  habe 
den  Eindruck;  dass  reichere  Gase  eine  langsamere  Abnahme  zeigen  werden, 
und  umgekehrt,  aber  ich  bin  gerade  augenblicklich  mit  Versuchen  über 
diesen  Punct  beschäftigt.  Wenn  meine  Arbeiten  vollendet  sein  werden,  so 
werden  sie  in  den  Transactions  der  Royal  Society  gedruckt;  und  soll  es  mir 
ein  Vergnügen  sein;  Ihnen  eine  Copie  derselben  zuzuschicken. 

Mit  der  Versicherung  etc. 

J?.  Frankland. 


Euer  WoJUgebaren 
Erlaube  ich  mir  die  Zeichnung  ,  eines  von  mir  construirten  Wasch- 
apparates zuzusenden;  mit  dem  freundlichen  Ersuchen;  selbige  in  Ihr  Jour- 
nal aufoehmen  zu  wollen;  falls  Ihnen  derselbe  als  z^weckmässig  erscheint 

*)  Auf  unsere  Bemerkungen  sa  dem  Vortrag  des  Hm.  Prof!  Dr.  Frankkmd  über  Ver- 
bxennnngs-Ersohelnungea  in  Terdflnnter  Luft  —  Tergl.  Maiheft,  S^  160.  —  wurden 
wir  Tom  Verfasser  durch  obiges  Sehreiben  beehrt  Wir  glauben  es  unseren  Lesern 
um  so  weniger  Torenthalten  su  dfirfen,  als  dasselbe  Tersohiedene  Angaben  enthält, 
die  aus  dem  Vortrage  nicht  tu  entnehmen  waren,  und  als  es  einen  weiteren  Auf- 
sati  Aber  denselben  interessanten  Gkgenitand  in  Ausaioht  stellt  D.  R. 
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and  Bo  einen  Widerspruch,    den  donelb«  nftctt    meioor  Aniicht  UDgerecht- 
fOTtigt'erhalteD,  zu  beaeitigen. 

Eb  hat  mich  bei  m 
Entwürfe      dieser 
Appirmte  du  Prin- 
cip    geleitet,    bei 
mfigliohit     gerin- 
gem Drucke  eine 
gute  Waschnugiu 
er1i»Uen.    Zu   die- 
sem Zwecke  führe 
ich  das  Gu  durch 
das  kurze  'Bohr  A. 
80  tief  nnter  Was- 
ser als  ioh   eben 
j^fOck  ftlr  diesen 
Apparat    erlaube. 
Darcb  die  ui  die- 
sesBohr  anschlies- 
sende breiteBlech- 
kappe,   die   noter 
geringem  Winkel 
nach   oben   steht, 
wird  dal  Gas,  wel- 
ches dnrch  die  Git- 
ter oder   Versah- 
nuttgen    in  klüoe 
BlKschen  zertheilt 
wird,    auf     tauge 
Strecken      durch 
das     Wasser    ge- 
leitet ,    ohne    da- 
durch mehr  Dmdt 
hervorzunifeu,  in- 
dem dasselbe 
Belbstredend ,    sobald    cb   den    Band    des 
Rohres  A  überschritten,  an  der  geneigten 
Ebene  vermöge  Btiner  specifischen  Zieieh- 
Wuiantwid    ^1^^*  durch  dos  Wasser  empotf  tehet  — 
Wie  man,  wie  ea  jetzt  mehrfach  in  Beriin 
ansgeflihrt,  die  Blechkappe  nmgekehrt  an- 
setzen kann,  ist  mir  nnbegretflich,  um  so 
mehr  als  man    diese  Bleclik«ppe  in   con- 
centriscben  Ereisen  durchlöchert,  wodurch  nstttriich  das  loenrt  durdutrei- 
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ohende  Gas  (und  wenn  wenig  Oas  erzeugi  wird  alles)  durch  die  obersten 
Löcher  entweicht;  also  nur  V«  d^i*  erlaubten  Wasser  Druckhöhe  durchstreift; 
während  man  wie  oben  gesagt;  das  10  und  beliebig  mehrfache  erhalten  kann. 
Achtungsvoll 
Gleiwitz,  den  15.  Mai  1861. 

E.  Schulze,  Ingenieur. 
Gas-Anstalt  zu  Gleiwitz  in  Oberschlesien. 


e  1 1  a  gr  e 

zu  den  Sitzungsprotokollen  der  dritten  Versammlung  des  Vereins 
von  GaaÜEU^limännem   Deutschlands  in  Dresden  am  23.,   24.  und 

25.  Mai  1861. 

(FortaetiaDg.) 

Beilage  C. 

Beri€ht  Aber  die  Terdichtimg  Yon  GasrUiren  mittelst  Gnmiiiiriiigei. 

Erstattet  vom  Vorsitzenden,  Herrn  G.  M.  8.  Blochnumn. 

Von  den,  die  Böfarendichtungen  mit  Gummiringen  betreffenden  ausge- 
sandten  Fragebogen  erhielt  der  Vorstand  aus  11  Anstalten  Antworten  zuge- 
fertigti  über  welcne  ich  mir  jetzt  zu  berichten  erlaube. 

In  Deutschland  wurde  diese  Methode ,  die  gusseisemen  Hauptrohrleit- 
uneen  zu  verdichten;  zuerst  in  Hanau  in  Anwendung  gebracht  ^  und  zwar 
auf  solche  Weise  ein  Böhrensystem  von  circa  40000  Fuss  Länge  hergestellt. 

Hierauf  folgte  die  Frankfurter  Anstalt;  welche  seit  dem  Jahre  1864 
ihre  sämmtEchen  Erweiterungen  im  Röhrensystem  in  einer  Gesammtausdeh- 
nung  von  100,000  Fuss  so  ausfiihrte. 

Gleichzeitig  wurde  das  Böhrensystem  in  Coburg  in  einer  Länge  von 
34000  Fuss  mit  Gummiringen  gedichtet. 

Im  Jahre  1855  verßgte  Herr  Smyers  Williguet  25000  Fuss  Röhren 
mit  Gummidichtung:  in  Crimmitzschau. 

1857  folgte  Kayserslautem  mit  einem  Rohrsystem   von  32000  Fuss. 

1858  Aschaffenbui^  mit  30000  Fuss, 
Lahr  mit  22750  Fuss;  und 

1860  Schaffhausen. 

In  dem  letzteren  Jahre  legten  auch  die  Anstalten  in  Augsburg  und 
Stattgart  kleine  Strecken  von  900  und  400  Fuss  als  Probe. 

Stelle  ich  also  die  Einführung  dieser  Verdichtungsmethode  nach  den 
Jahren  und  nach  Ausdehnung  der  verlegten  Strecken  zusammen;  so  liegen 
in  Deutschland  seit 

1851    40000  Fuss    1' ,  Meilen 
1854    84000    „       3V,        ;, 
1865  119000    „       5  ;, 

1856  135000    ;,       5'.,       „ 

1857  183000    n       7«  ,       ;, 

1858  251750    „      10%        „ 
1869  267750    „      11  y*       ;, 

1860  310090    .;    ;  also  etwas  über  13  deutsche  Meilen, 
Mit  Ausnahme  von  Crinunitsscnau  war  allerorts  die  Muffendichtung  in 
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Anwendung  ^bi^cht;  und  was  die  Form  betrifft ,  bo  b,eziehe  ich  mich  auf 
den  Bericht  m  der  ersten  Hauptversammlung. 

Im  Durchschnitt  gab  man  den  Gummiringen  eine  grössere  Dicke,  als 
der  Zwischenraum  in  der  Muffe  betmc;  und  zwar  je  nach  der  Robr^imenBion 
von  Vft  bis  y.  Zoll  Mehrstärke.  Gleichzeitig  nahm  man  den  inneren  Durch- 
messer etwas  kleiner,  und  zwar  im  Umkreis  den  Bing  V<  bis  1  Zoll  kürzer. 

InCrimmitz8chau,wo  man  die  Röhren  durch  Flauschen  verband;  waren 
die  Gnmmirinee  nicht  einzeln  besonders  hergestellt^  sondern  von  starken 
Bohren  abgescnnitten,  und  zwar  von  der  Stärke  eines  halben  Zolles. 

Die  ersten  Gummiringe  stammten  aus  der  Fabrik  des  Herrn  Mackin- 
tosh,  die  späteren  waren  sämmtlich  aus  inländischen  Fabriken  bezogen^.und 
zwar  aus  aen  Fabriken  der  Herren  Voigt  &  Windey  Bolle  &  Comp,,  Behrend 
&  Sachs  und  Fonrobert  in  Berlin,  Hartjen  in  Aschaffenburg  und  Wallach 
in  Cassel.  Vorzüglich  wurd  von  allen  das  Streben  des  Herrn  Hartjen,  auf 
Grund  gemachter  Erfahrungen  verbessertes  und  sorgfältig  ausgesuchtes  Fa- 
brikat zu  liefern,  anerkannt 

Was  die  Einwirkung  der  Gasarten  anbetrifilk;  so  scheint  es  den  Be- 
richten zufolge,  als  ob  das  Holzgas  sich  weniger  eigne,  da  von  den  beiden 
Gasanstalten,  welche  bei  Holzgasfabrikation  sich  der  Gummiringe  für  die 
Bohrleitungen  bedient  haben,  die  eine  Anstalt  berichtet,  dass  sie  sich  ge- 
nöthigt  gesehen  habe,  die  Leitungen  von  Neuem  mit  Blei  und  Stricken  zu 
verdichten,  die  andere  auf  Grund  ihrer  Er&hrung  die  für  eine  solche  Unter- 
nehmung erforderliche  Dauer  in  Zweifel  zieht 

I^Bgegen  rühmen  diese  Methode  sämmtliche  übrige' Anstalten,  welche 
sie  als  l^^lichtungen  in  Anwendung  gebracht  haben,  und  welche  theils 
reines  Steinkohlengas,  theils  Holzgas  mit  Zusatz  von  Boghead  zur  Beleuch- 
tung verwenden. 

Was  die  äusserlichen  Merkmale  über  den  Einfluss  des  Gases,  sowie 
der  Erdfeuchtigkeit  betrifft,  so  sprechen  sich  Alle  dahin  aus,  dass  sich  von 
Innen  nur  eine  unmerkliche  Einwirkung  zeige,  welche  sich  theils  in  einer 
dünnen  Kruste,  theils  als  Anschwellung  durcn  Erweichen  des  Gummi  äus- 
sere; und  dass  von  Aussen  her  sich  eine  Verhärtung  kundgebe,  ähnlich  dem 
vulkanisirten   Gummi ,  der  längere  Zeit  in  feuchter  Luft  gelegen. 

Zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandes  schlägt  man  auf  Grund'  der  ge- 
machten zweijährigen  Erfahrungen  einen  Anstrich  mit  Steinkohlentheer  vor. 

Viel  entschiedener  documentirte  sich  eine  Zerstörung  des  Gummi  inCrim- 
mitzschau ;  erstlich  wahrscheinlich  vorzüglich  desshalb,  weil  die  Schnittflächen 
welche  durch  das  Abschneiden  vom  Gummirohr  entstanden,  direct  an  den  Eisen- 
flächen zu  liegen  kamen,  imd  zweitens,  weil  bei  der  angewandten  Construc- 
tion  die  Wirkung  der  Ausdehnung  der  Bohren  durch  die  Wärme  sich  immer 
als  Pressung  des  Gummis  äussern  musste,  welchem  Umstände  es  wohl  zu- 
zuschreiben ist,  dass  man  im  Sommer  immer  geringere  Gasverluste  bemerkte, 
als  in  kälteren  Jahreszeiten. 

Hier  hatte  man  auch  die  meiste  Gelegenheit,  die  allmählige  Zerstörung  des 
Gummis  zu  beobachten.  Dieselbe  gab  sich  durch  ein  Gelb-  und  Braunwerden 
der  äusseren  Flächen  zuerst  kund,  gleichzeitig  ¥rurde  der  Gummi  weich,  ja 
mitunter  klebrig  wie  Vogelleim. 

Diese  Binge  waren  aus  der  Fabrik  von  Herrn  Wallach  in  Cassel  be- 
zogen worden.  Spätere  Versuche  mit  Ringen  aus  der  Fabrik  der  Herren 
Voigt  und  Winde  gäben  augenscheinlich  günstigere  Besultate,  so  dass  die 
dortige  Direction,  abgesehen  von  der  mangelhaften  Construction  des  Röhren- 
systems an  und  für  sich,  die  Hauptschuld  der  schnellen  Zerstörung  der  ur- 
sprünglich schlechten  Beschaffenheit  des  Fabrikates  zuschreiben  zu  müssen 
glaubt. 

Die  von  den  verschiedenen  Anstalten  angegebenen  Gttsvcrluste  betru- 
gen auf  1000  Fuss  Rohrleitung  reduzirt  pro  Tag  20  bis  27  c',  bei  Crimmitz- 
achau  64  c'  mehr.    Die  ersten  Beträge  sind  derart,  dass  sie  die  Verluste  in 
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anderen  Städten^  wo  man  Strick-  und  Bleidichtnngen  angewandt  hat^  nicht 
übertreffen. 

Hiebei  sei  allerdings  gesagt^  dass  die  als  jährlicher  Verlust  angegebene 
Gasqnantität^  die  sich  in  den  Kechniangsabschlüssen  als  unbezalutes  Gas 
herausstellt^  viele  anderweitige  Factoren  besitzt;  unter  denen  ich  nur  die 
Contraction  durch  die  Eälte^  da  das  fabrizirte  Gasquantum  besonders  im  Winter 
wärmer  gemessen  wird,  als  der  Verbrauch  in  den  Häusern  der  Privaten,  und 
ganz  besonders  den  Mehrverbrauch  der  öffentlichen  Beleuchtung  anführe. 

Nach  diesen  Resultaten  waren  allerdings  Diejenigen,  welche  die  Dich- 
tung mit  Gummiringen  in  Muffröhren  angewendet  haben,  vollkommen  be- 
rechtigt, sie  zu  empfehlen ,  besonders  da  in  Betreff  der  Verdichtungskosten 
sich  em  Avance  von  durchschnittlich  38*^/0  herausgestellt  hat,  und  bei  dieser 
Art  der  Dichtung,  welche  mehr  Beweglichkeit  gestattet,  viel  weniger  leicht 
Kohrbrttche  vorkommen. 

Ich  selbst  habe  mich  an  den  Versuchen  derartig  betheiligt,  dass  ich 
unmittelbar  nach  der  Eückkehr  von  der  vorigen  Versammlung  Bmge  in  eine 
Glasflasche  brachte,  nachdem  zuvor  ihr  Gewicht  bestimmt  war.  Durch  diese 
Flasche  leitete  ich  das  Gas  nach  einer  täglich  benutzten  Gasflamme.  Nach- 
dem ich  dieselben  vor  Kurzem  herauAgenommen,  und  wieder  gewogen,  ergab 
sich  auf  104,1    Gramm  eine  Gewichtszunahme  von  8,62  Gramm,  oder  von 

8,28  Vo.  ..... 

Femer  nahmen  andere  zerschnittene  Bin^e  im  Gewicht  von  331/ 
Gramm  beim  Durchleiten  von  9,5  c'  Gas  in  zwei  Stunden  um  0,53  Gramm 
an  Gewicht  zu.  Bei  fortgesetztem  Durchleiten  erhöhte  sich  das  ursprüngliche 
Gewicht  von  33,3  auf  37,2  Gramm.  Die  Masse  war  etwas  weicher  geworden, 
ohne  dass  sich  ihre  Elastizität  verringert  hätte;  nur  ihre  ,Cohäsion  war  ge- 
ringer geworden,  indem  sich  die  Binge  bei  nicht  zu  grosser  Kraftanstrengung 
zerreissen  Hessen,  was  bei  neuen  Bingen  unmöglich  ist.  Die  Durchschnitts- 
fläche erschien  dabei  schwärzer. 

Ferner  habe  ich'  Gummiringe  gesammelt,  die  in  feuchter  Luft  gelegen 
haben.  Sie  sind  hart  geworden,  und  zeigen  bei  kleinen  Bewegungen  mehr 
oder  weniger  tief  gehende  Bisse. 

Nadi  allem  Diesem  lässt  sich  eine  Veränderung  des  ursprünglichen 
Materials  nicht  hinwegläugnen ,  und  ist  es  nur  die  Frage,  wie  schreitet  eine 
solche  vor. 

Die  grössere  Billigkeit  der  Verlegungskosten,  die  zu  einer  Gasanlage 
im  Total  nur  einen  sehr  kleinen  Bruchtneil  betragen,  kann  das  bedeutende 
Bisico  nicht  übertragen,  und  wird  desshalb  die  neue  Methode  die  alte  be- 
währte nicht  eher  verdrängen  können,  als  bis  die  Zeit  erstere  vollkommen 
erprobt  hat. 

Wünschenswerth  ist  aber,  dass  die  vielfachsten  Versuche  an  den  ver- 
schiedensten Orten  gemacht  werden,  und  dass  unser  Verein  nach  einigen 
Jahren  durch  eine  ähnliche  Umfrage  erweiterte  Erfahrungen  sammle.  Solche 
Vei*suche  sind  auch  schon  um  desswillen  erforderlich ,  um  die  Güte  der  ver- 
schiedenen Fabrikate  kennen  zu  lernen. 

Folgendes  sind  noch  einige  Versuche  über  Gewichtszunahme  von 
Gummiringen,  welche  in  Frankfurt  a.  M.,  Hanau  und  Crefeld  bei  verschie- 
denen Gasarten  an  verschiedenen  Puncten  der  Fabrikations-Apparate  in  diese 
eingehängt  worden  sind. 

Versuch  mit  Gummiringen  in  Frankfürt  a.  M. 

Anfang:  19.  November  1860.     Ende:  6.  Mai  1861. 

1.  Vaujft  4ß  Winde  in  Berlin. 

2.  BiAk  df  Comp,  in  Berlin. 

3.  Hartjen  in  Aschaffenbiirg. 
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Gewiolit  der  Ringe 
Tor  dem  Versuch. 

1.        2»y«4  Lth. 
3.       2**/,4    „ 

1.  2»/,4  Lth. 

2.  2*  /t4    w 

3.  l'Va    » 


1.        2'V„  Lth. 
2"/, 

2"/.4       H 


2.       2"/.«    n 
3. 


1.  '2'Vu  Lth. 

2.  2|y,4    , 


1.       2"/*»  Lth. 

2.      2y,«   „ 


1.  2»/t4  Lth. 

'  2.  2   /,4    19 

3»  1  '/m     »» 

1.  2'7,4  Lth. 

2.  2'V,4     ,. 

3.  2 


1. 
2. 
3. 


1. 
2. 
8. 


n 


27,4    Lth. 

2   A4    »1 

2*/«4        » 


A.  Hokgas. 

I.  Hinter  der  Vorlage. 

Oewioht  der  Binge 
nach  dem  Versaoh. 

11 'Vm  Lth. 
10 
aufgelöst 

II.  Hinter  der  Kühlung. 

ll«/,4  LtJi. 

.      17  ^V     n 
77.4      n 

III.  Hinter  dem  Wäscher. 

3V.4  Lth. 

37.4  " 
3*7.4     »      ^ 

IV.  Hinter  der  Reinigung. 
2»7.4  Lth. 

2     /i4      » 

2  7i4     n 

B.  Bogheadgas. 

I.  Hinter  der  Vorlage. 

aufgelöst 
aufgelöst 
aufgelöst 

U.  Hinter  der  Kühlung- 

15  Lth. 

10*7.4      n 
16'7.4       H 

III.  Hinter  dem  Wäscher. 
12"A4  Lth. 

127.4     « 
aufgelöst 

IV.  Hinter  der  Reinigung. 

4*V.4  Lth. 

47.4       n 
4 


GewiehtMiuiabme 

8"/m  Lth. 
7"/.«    .. 


9«V„  Lth. 
57.«    " 


•*/.4Uh. 

/.4      » 
.4      n 


4t 


♦7,4   Lth. 

/.4      n 

/.l     » 


12*7,4  Lth. 

8*7.4      n 
U'V.4      n 

10**/,4    Lth. 

9»*/ 
/«4      t> 


2»7,4  Lth. 
1**/ 

*      /.4      » 
^     /«4      >» 


C  Gemischtes  und  gerebigtes  Boghead-  und  Hokgas. 


27,4    Lth.  2*«/,4  Lth.  '*/.4  Ltb. 

2^7.4      n  2*7,4      „  »•/.4      •, 

1-/.4      V  2»/,4      „  «/.4       n 

Wfthrend  der  Daner  des  Versuchs  gingen  durch  das  Röhrensystem  der  Fabrik : 
A    an  Holsgas       ....       6,214200  Cubikftiss  engl. 
B.  an  Bogheadgas      .     .     .       6^31800 
G.  an  gemischtem  Gas       .     13,146000 


»I 


»I 


Versuch  mit  Ghunmiringen  in  Hanau 

während    131  Tagen ,    in  den    Monaten  December   bis  Mai   1861 ,    in  •  welchem    Zeitraum 
3,254,680  Kubikfass  Gas  den  Btations-Gasmesser  passirten  ( V4  Steinkohlen,  ^/^  Bogheadgas). 

Oberer  Ring:  Vmgi  A  WmAß  in  Berlin. 
Mittlerer  Ring:  B<^  A  Camp,  in  Berlin. 
Unterer  Ring:       Bargen  in  Asohaffenbui;g. 
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Vorher 
0,1070  Ko. 


Gewicht  der  Hinge: 
Nachher  Zunahme 


1.  Am  Rade  der  Yeilege       .     • 

MB.  Die  Binge  oben  oad 
unten  waren  aerflotaen,  nur  der 
mittlere  noch  Torhanden. 

2.  Am  Ende  de«  Kühlers      .     .       0,1066 

3.  Hinter  dem  Scrubber        .     .      0,1071 

4.  Hinter  den  Reinigungskasten       0,1045 

5.  Im  Regulator 0,1040 

Hanau  den  15.  ICai  1861. 


in  V. 


» 


»I 


0,4337  Ko. 
0,2550  „ 
0,1371 
0,1466 


0,3271  Ko.  =  307  Vo 


f> 


0,1479 
0,0326 
0,0426  , 

JSr.  Ziegler, 


n 


=  1387, 
=     317, 


4.10  / 
»i  /o 


Versach  mit  Gimuniringen  in  GrefelcL 

Die  Ringe  hingen  rom  15.  November  bis  1.  Mai  ein,  also  167  Tage,  wAhrend  deren 
14,367,130  Kabikftiss  Steinkohlen  gas   darch  die  Oasnhr  geseigt  wurden. 

Oberer  Ring:  Voigt  db  Wvtide^  mittlerer:  BoUe  A  Comp  ^  unterster:  Bartjen. 

Gewicht  der  Ringe. 
Nachher       Zunahme  in  ^/^ 


Vorher 


1.  UnmiUelbar  hinter  6,45  Lth. 
der  Vorlage.  (3  Ringe) 


15,0  Lth. 

(2  Ringe) 


10,70  Lth.  =  249Vt 
(2  Ringe) 


2.  Am  Ende  d.  Kühlen  6,30  Lth.    24,8  Lth. 


3.  Hinter  d.  Scrubber  6,55  Lth.    29,3  Lth. 


4.  Hinter  d.  Reinigern  6,15  Lth.       8,0  Lth. 

5.  Vor  dem  Regulator  6,35  Lth.     8,20  Lth. 

Crefeld  den  16.  Mai  1861. 


Bemerkungen. 

Der  unterste  Ring 
fehlte  gani,  der  mitdere 
u.  obere  warmi  gana  au- 
sammengepappt ,  am 
Aufh&ngepunkte  dünn 
und  am  unteren  Ende 
dick  mit  d.  Aussehen  v. 
\Tollgesog.  *  Blutegeln. 

iSehr  stark  gequoUen 
n.  gross  geword.  Der: 
mitU.   am    wenigsten. 

Noch  stirker  gequolL 

als  bei  4,  auch  noch 

22,75  Lth.  rr  3477o  {grösserund  wieder  ton 

BoUe  d  Comp,  am 
wenigsten. 

!  Etwas  weicher,  sonst 
gftnslioh  unrer- 
Andert' 

1,85  Lth.  =     29«/o  Wie  bei  4. 


1.  hinter  der  Vorlage 

2.  hinter  dem  Etthter  • 

3.  hinter  dem  Scrubber 

4.  hinter  dem  Beiniger 

5.  am  Begulator 


Der  Director  der  Gasfabrik: 
Simon  Sekide. 

ZuBammenstellung  der  prooentiBchen  Zunahme. 

Hollgas.    JBoghead.  V«  Steinkohlen  Steinkohlen. 

&  V«  Boghead» 
894^/0  (?)  (?) 

418V«       56(y/o  307Vs 

Sb'U       478Vt  ISSVe 

30*/o         987t  31Vt 

41V. 


249V. 
294V., 
347V. 

30V. 

29V. 


Beilage  D. 

Asphalt  -Sahre 

rasleitungen,  Wasserleitungen  u.  s.  w.  von  Büssoker  ds  Hqfmann  xu 
Neustadt-Eberawalde,  mi^g;etiieilt  von  Herrn  Baumeister  Schnuhr. 
Wir  fertigen  seit  etwa  12  Jahren  künstliche  Steinröhren^  die  aus  ei- 
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nem  schmelzbaren  Asphaltmörtel  gegossen ;  als  Wasserdurchlässe   bei  Eisen- 
bahn-  und  Chausseebauten  eine  ausgedehnte  Verwendune  gefunden  haben. 
Neuerdings   sind   wir  durch    unsere  Steinpappfabrikation    und    durch 

f leichzeitige  ähnliche  Bestrebungen  in  Paris  veranlasst;  auch  Bohren  aus 
^apier  und  Asphalt  herzustellen;  welche  neben  der  UnoxydirbariLeit  jener 
frtUieren  Röhreu;  noch  den  Vortheil  einer  grösseren  Dichtigkeit  und  Leichtig- 
keit besitzen. 

Die  Röhren  werden  von  asphaltirtem  Papier  zusammengerollt,  welches 
zu  einer  homogenen  Masse  verbunden;  mehr  oder  weniger  oft  übereinander- 
lie^;  der  Art  dass  die  Röhren  an  und  für  sich  vollständig  luft-  und  wasser- 
dicht sind.  Sie  sind  gegen  5  Fuss  lang;  und  können  je  nach  Au&abe  und 
Zweck  mit  verschiedenen  Wandstärken  und  mit  Muffen  aus  demselben  Stoffe 
hergestellt  werden.  Die  Verbindung  und  Dichtung  beim  Le^en  geschieht  in 
sehr  einfacher  Weise  dadurch;  dass  das  Mu^enende  inwendig  mittelst  eines 
heissen  Eisens  angewärmt;  das  einzuschiebende  Rohrende  dagegen  in  ge- 
schmolzenem Asphalt  eingetaucht  oder  bestrichen  und  demnäcnst  in  die 
Muffe  eingeschoben  wird.    Die  Muffen  werden  übergeschoben.    Abzweigun- 

f^eU;  Krümmungen  und  Kniee  werden  in  ähnlicher  Weise  aus  gleichen  Stof- 
en  gefertigt.  Aus  den  Materialien ;  aus  denen  unsere  Röhren  bestehen;  so 
wie  aus  der  Art  und  Weise  ihrer  Herstellung;  erwachsen  nun  folgende  cha- 
racteristische  Eigenschaften;  welche  sie  vor  anderen  zu  baulichen  Zwecken 
KU  verwendenden  Röhren  von  Metall  oder  gebrannter  Erde  theils  vortheilhaft; 
theils  aber  unvortheihaft  auszeichnen. 

I.  Der  Haupt-Bestand theil  der  RöhreU;  der  Asphalt;  ist  seit  Jahr- 
hunderten; ja  seit  Jahrtausenden  als  ein  Material  bekannt,  welches  voll- 
ständig wasserdicht;  und  feuchtigkeitswidrig  nicht  allein  selbst 
der  Zerstörung  und  derVergänglichkeit  widersteht;  sondern  auch 
leichtvergängliche;  animalische  und  vegetabilische  Stoffe;  denen  er  als 
Hülle  dient;  vor  Verwesung  schützt.    (Aegyptische  Mumien). 

Diese  Unvergänglichkeit  des  Asphalts  darf  wenigstens  überall  da  als 
feststehend  angesehen  werden;  wo  dies  Material  dem  unmittelbaren  Einflüsse 
des  Sonnenlichtes  entzogen  ist;  also  vorzugsweise  unter  der  Erde;  weshalb 
in  dieser  Beasiehung  unseren  Röhren  bei  ihrer  Verwendung  unter  der  Erde 
eine  unbeg^renzte  Dauer  und  Unvergänglichkeit  vindicirt  werden  kann. 

Es  ist  hinlänglich  bekannt;  wie  schnellen  Zerstörungen  gusseiseme 
oder  andere  Metallröbren  von  Aussen  her  unterliegen;  wenn  sie  mit  einem 
Erdreich  umgeben   sind;    das  mit  oxydirenden  und  zersetzenden  Materien 

Seschwängert   ist;   oder  wie    oft  tropfbare   oder  gasförmige  Flüssigkeiten; 
enen  solche  Röhren  zu  Leitungen  dienen;  einen  solchen  Zersetzunj^sprozess 


serleitungen  etc.) 

IlT  Daraus ;  dass  endloses  Papier;  welches  durch  eine  vollständige 
Sättigung  und  Tränkung  mit  Asphalt  absolut  wasser-  und  luftdicht  ge- 
macht ist;  in  mehreren  und  viel^chcn  Lagen  zu  einem  hohlen  Cylinder 
von  homogener  Wandung  zusammengelegt  ist;  resultirt  eine  zweite  Eigen- 
schaft unserer  RöhreU;  ihre  absolute  Dichtigkeit,  wichtig  namentlich 
für  alle  Gasleitungs-ZweckC;  weil  Gase  auch  bekanntlich  bei  einer  geringe- 
ren Pressung  in  den  Rohrleitungen;  aus  den  feinsten  Oefihungen  zu  ent- 
weichen vermögen. 

IIL  Aus  eben  dieser  Fabrikationsweiso  resultirt. die  grosseStärke 
unserer  RöhreU;  die  willkürlich  gesteigert  werden  kanu;  und  bei  den  Cali- 
beru;  welche  wir  gewöhnlich  anfertigen;  für  16  Atmosphären  Press- 
ungen (circa  450  Fuss  Wassersäule)  vollständige  Sicherheit  gewährt. 

IV.  Eigenthümlich  ist  ferner  das  schlechte  Wärme  undElec- 
tricitäts- Leitungs-  Vermögen    der    Asphaltröhren;    Eigenschaften; 
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welche  Asphalt  sowohl,  als  auch  Papier,  beide  in  hohem  Orade  besitzen. 
Diese  Eigenschaft  ist  ^leichwichtig  fUr  Wasser  als  auch  für  Gasleitungen; 
denn  das  Wasser  wird  sich  im  Winter  schwerer  abkühlen^  im  Sommer 
schwerer  erwärmen,  und  bei  Gasleitungen  wird  im  Winter  jenes  schädliche 
Ausscheiden  von  Eis-Naphtalin-  und  anderen  Crystallen,  welches  in  strengen 
Wintern  so  leicht  Veranlassung  zu  Verengungen  und  Verstopfungen  me- 
tallener Gasröhren  gibt,  sehr  viel  weniger  Störungen  verursachen^  wenn  es 
nicht  etwa  durch  den  gänzlichen  Mangel  galvanischer  Strömungen,  die  in 
Metallröhren  so  wirksam  sind,  und  welche  bekanntlich  bei  allen  Crystalli- 
sationsprozessen ;  einen  wesentlichen  Factor  bilden ;  überhaupt,  vermieden 
werden  wird. 

V.  Demnächst  haben  wir  noch  des  geringen  specifischen Ge- 
wichtes also  der  Leichtigkeit  unserer  Bohren  zu  erwähnen,  wel- 
ches sowohl  beim  Transport,  als  auch  beim  Verlegen  derselben  nicht  un- 
erhebliche Ersparuneen  nerbeifUhren  wird.  Bei  der  Arbeit  des  Verlegens 
ist  es  von  grosser  Wichtigkeit,  ob  die  Bohre  durch  einen  oder  durch  zwei 
Arbeiter  oder  durch  mehrere  oder  durch  wie  viele  gehoben,  von  der  Stelle 
bewegt  und  gerückt  werden  können ,  und  wir  müssen  es  daher  dem  Ur- 
theile^  der  competenten  Fachmänner  überlassen,  zu  bestimmen,  welche  Er- 
sparnisse in  dieser  Beziehung  durch  die  Verwendung  unserer  Bohren  er- 
zielt werden  können.  Jedenfalls  wird  es  erreichbar  sein,  die  einzelnen 
Bohre  auf  ziemlich  bedeutende  Längen  schon  vor  ihrer  Verlegung  in  dem 
dazu  aufzuwerfenden  Graben,  auf  ebener  Erde  zu  einem  Stücke  zu  ver- 
binden und  so  in  grösseren  Längen  mit  einem  Male  zu  verlejgen.  Der 
Umstand,  dass  unsere  Bohre  der  Elasticität  nicht  entbehren,  wira  dies  Ver- 
fahren noch  practicabler  machen. 

Wo  Bohren  in  lockerem  oder  wasserhaltigem  Terrain  verlegt  wer- 
den, in  welchem  die  Gräben  nicht  lange  offen  gehalten  werden  können,  ohne 
zusammenzustürzen,  ist  diese  schnelle  Arbeitsförderung  wichtig,  und  schliesst 
sich  die  weitere  Ersparung  daran,  dass  zur  Dichtune  der  Stösse  in  den 
Muffenverbindungen  weder  Cement,  noch  Blei,  noch  Gummi,  noch  ge- 
theerter  Hanf,  sondern  nur  ein  weni^  geschmolzener  Asphalt  gebraucht 
wird,  der  in  einfachster  und  wenig  kostspieligster  Weise  die  Dichtung 
schnell  und  dauerhaft  bewerkstelligt. 

VL    In  Bezug  auf  Widerstandsfähigkeit  cegen  äusseren  Druck,  also 

{[egen  Erddruck  sind   die  Asphaltröhren  ebenfalls  geprüft  und  als  hinläng^ 
ich  stark  befunden,  um  jeglichen   in  der  Praxis  vorkommenden  derartigen 
Belastungen  mit  voller  Sicherheit  widerstehen  zu  können. 

Lassen  nach  alle  dem  die  Asphaltröhren  eine  ausgedehnte  und  fUr 
viele  Zwecke  durch  andere  Bohren  nicht  erreichbare  vorth eilhafte  Anwend- 
ung zu,  so  haben  sie  doch  zwei  wesentliche  Schwächen,  deren  wir  hier  er- 
wlänen,  damit  daraus  die  Fälle  bestimmt  werden  können,  in  welchen  sie 
entweder  ganz  unbrauchbar  oder  doch  zur  Anwendung  nicht  zu  empfehlen  sind. 

Zunächst  bedarf  es  wohl  kaum  der  Erinnerung,  dass  Asphaltröhren 
zur  Aufnahme  von  Flüssigkeiten,  die  stark  erhitzt  sind,  oder  von  derartigen 
Gasen  untauglich  sind,  weil  der  Asphalt  leicht  erweicht  und  schmilzt. 
Demnächst  würde  es  aber  auch  nicht  zweckmässig  sein,  diese  Bohre  zu 
Leitungen  von  festen  oder  flüchtigen  Oelen  zu  benutzen,  weil  solche  mit 
dem  Asphalt  Verbindungen  eingehen  und  durch  denselben  verunreinigt 
werden  würden. 

Ausser  diesen  Substanzen  sind  uns  keine  bekannt,  welche  zersetzend 
auf  das  Bohrmaterial  einzuwirken  vermöchten. 


Massgebend  für  die  Verwendung  im  Grossen  wird  in  den  allermeisten 
Fällen  der  Preis  der  Asphaltröhren  bleiben. 
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Die  Preise  stellen  sich  zur  Zeit  wie  folgt:  . 


Lichte  Weite  der 
Rohre  in  Zollen. 


Preis  gro  laufenden 
FuBs  incl.  Muffen. 


Ungefähres  Gewicht 
pro  laufenden   Fuss 
in  Zoll  Pfd. 


2  ZoU 

47,  Sg 

3  „ 

7   ,, 

4.  „ 

10   „ 

5  „ 

14   „ 

6  „ 

18V,  „ 

1    „ 

23'/,  „ 

8  „ 

28   „ 

9  „ 

33   „ 

10  „ 

38   „ 

11  „ 

43',  „ 

12  ,, 

50   „ 

2'/, 

Pfd. 

4V, 

}} 

6 

n 

8 

tf 

10'/, 

9) 

13 

yy 

16V, 

f9 

20V. 

;> 

25 

w 

30 

f) 

36 

•« 

Diese  Preise  können  für  einzelne  Zwecke^  hei  welchen  eine  geringere 
Festigkeit,  also  eine  Material -Ersparniss  zulässig  ist,  reducirt  werden  und 
dürften  in  den  allermeisten  Fällen  erhebliche  Ersparnisse  gegen  MetallrohrC; 
ja  selbst  ffegen  irdene  Rohre  herbeiAihren. 

Daner  sind  denn  auch  überall,  wo  wir  unsere  Rohre  den  betreffenden 
Technikern  voreezeigt  habeU;  dieselben  mit  dem  lebhaftesten  Interesse  und 
der  aufmunjbernasten  Anerkennung  aufgenommen,  und  ist  von  denselben 
ihre  Verwendbarkeit  ausgesprochen: 

a)  zu  Gasleituneen,  denen  sie  vorzugsweise  Dichtigkeit  gewähren 
und  bei  denen  sie  did  Ge&hr  vermindern,  mittelst  Eis  und  anderer  Crjstalle 
verengt  oder  verstopft  zu  werden;  (die  Verluste  der  Gas- Anstalten,  welche 
durch  Undichtigkeiten  gusseisemer  Rohrleitungen  verursacht  werden,  er- 
reichen oft  die  Höhe  von  25  Vo  und  darüber.) 

b)  zu  Wasserleitungen,  in  welchen  reines  Wasser  keinerlei  Bei- 

Seschmack,  keinerlei  schädliche  Beimischung  durch  Oxyde  und  metallische 
alze  erhält,  und  in  welchen  ätzende  Bestandtheile  des  Wassers,  wie  sie 
bei  Gruben- Wassern  in  Bergwerken  häufig  eine  schnelle  Zerstörung  der 
Eisenrohre  herbeiftihren,  ohne  Einfluss  bleiben. 

c)  zu  Leitungen  unreiner  Flüssigkeiten,  wie  Jauche, 
Cloak  etc.  welche  gusseiserne  Rohre  ebenfalls  in  sehr  kurzer  Zeit  zer- 
stören, und  ftir  welche  irdene  Röhren  wegen  ihrer  grossen  Zerbrechlichkeit 
und  der  Schwierigkeit,  resp.  Kostspieligkeit  einer  guten  Dichtung  der  Muf- 
fenverbindungen, ausgeschlossen  bleiben  müssen. 

d)  zu  Wind-  und  Wetterleitungen  in  Bergwerken,  in  wel- 
chen hölzerne  Röhren  ihrer  Undichtigkeit  wegen  grosse  Verluste,  und  ihrer 
Vergänelichkeit  wegen  oftmaligen  f^satz  herbeiftlhren ;  endlich 

e;  zu  Leitungen  einer  Menge  von  chemischenFlüssigkeiten 
und  Gase,  die  bisher  aus  Rohren  von  anderen  kostspieligen  Substanzen 
hergestellt  werden  mussten. 

Wir  haben  bereits  Eingangs  erwähnt,  dass  die  Asphaltröhren  auch 
in  Paris,  woselbst  Herr  Jaloureau,  Unternehmer  der  französischen  Regierung 
ftlr  Asphaltarbeiten,  durch  eine  zufällige  Beobachtung  auf  ihre  Erandung 
hingeleitet  wurde,  seit  einigen  Jahren  in  Gebrauch  sind.  Die  Rohre  sind 
diesem  Erfinder  in  Frankreich  und  in  England  patentirt,  und  sind  uns  die 
anerkennendsten  Urtheile  von  Technikern  mitgetheilt,  welche  diese  Rohre 
sowohl  in  Paris  als  auch  in  London  geprüft  haben. 

Neustadt  Eberswalde  und  Gladbach  im  Mai  1861. 

JBüsscher  &  Hoffmanru 
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„Tke  ArtiUB.'*    Ingenieur-Journal,  1.  Februar  1860. 

Am  19.  Januar  wurden  einige  Proben  unter  dem  Great  Clock  Tower 
zu  Westmünster  zu  dem  Zwecke*  angestellt,  um  die  Festigkeit  einer  neuen 
Art  Bohren ,  die  aus  asphaltirtem  Fapier  gefertigt  werden ,  mittelst  des 
hydraulischen  Druckes  zu  prüfen. 

Diese  Röhren  sind  von  Herrn  Jaloureau  zu  Paris  erfunden.  In  Fol- 
gendem geben  wir  einen  Auszug  aus  dem  Bericht,  welchen  Herr  Samuel 
Hughes  darüber  abgestattet  hat. 

„Die  der  Prüfung  unterworfenen  Bohren  hatten  beziehun^weise  4, 
5  und  6  Zoll  lichte  Weite,  der  Druck,  welchem  diese  Bohren  in  meiner 
Gegenwart  ausgesetzt  wurden ,  variirte  von  150  bis  250  Pfd.  (die  nachfol- 
genden Maasse  und  Gewichte  sind  englisch) ,  auf  den  Quadratzoll.  Die 
ozölligen  Bohre,  von  denen  zwei  Längen  zusammen  zu  einer  Bohre  ver- 
bunden waren,  wurden  mit  150  Pfd.  gepresst.  Die  Bohren  widerstanden 
diesem  Druck,  der  gleich  einer  Wassersäule  von  345  Fuss  ist,  ohne  das 
geringste  Zeichen  eines  irgendwo  sich  zeigenden  Lecks.  Darauf  wurde  ein 
einzelnes  özöUiges  Bohr  mit  250  Pfd.  auf  den  Q  Zoll,  also  mit  einem  einer 
Wassersäule  von  575  Fus^  gleichkommenden  Drucke  geprüft;  bei  diesem 
Drucke  zeigte  sich  ein  ganz  feiner  unbedeutender  Leck  an  der  Muffe  des 
Bobres,  während  dieses  selbst  vollkommen  gesund  blieb.^^ 

^  „Die  5zölligen  und  4zölligen  Bohre  wurden  eins  nach  dem  andern 
mit  einem  Drucke  von  220  Pfd.  auf  den  p  Zoll  =  506  Fuss  Wassersäule  = 
gepresst,  ohne  dass  sich  das  geringste  Zeichen  eines  Lecks  zeigte.^' 

,^Die  Bohren  wurden  auch  einer  Pressung  von  Aussen  unterworfen 
und  zeisten  sich  bis  zu  einem  solchen  Ghrade  als  vollkommen  Widerstands- 
filhiff,  dass  sie  den  grossesten  in  der  Praxis  nur  irgend  vorkommenden 
Erddruck  und  den  unregelmässigsten  Druck  auszubalten  vermögen.^' 

„Ich  halte  die  Röhren  vorzüglich  geeignet  für  Gasleitungen  und 
Strassen-Abzuchten  und  ebenso  für  die  Wasserleitungen,  in  denen  die  Ma- 
ximalhöhe 400  Fuss  nicht  übersteigt'' 

„Die  Asphaltrohre  haben  vor  allen  anderen  Vorzüge,  in  Betreff  ihrer 
Zähigkeit,  Leichtigkeit  und  geringen  Zerbrechlichkeit,  bei  eintretenden 
Stössen  oder  Erschütterungen.  Die  Bohren  wurden  dem  stärksten  Drucke, 
welchem  Gusseisenrohre  sollen  widerstehen  können^  nicht  ausgesetzt.  Im 
Uebrigen  ist  es  wohlbekannt,  dass  man  bei  Gusseisenrohren  sich  nie  der 
Grenze  des  Maximaldruckes,  der  nach  Versuchen  und  nach  Bechnung 
etwa^  zulässig  wäi;^,  nähern  darf,  ohne  sich  der  Gefahr  von  Brüchen  oder 
Undichtigkeiten  auszusetzen.'^ 

.^Auf  ^  der  anderen  Seite  ist  die  Anfertigung  der  Asphaltröhren  so 
wesentlich  eine  in  der  Hand  des  Arbeiters  liegende,  und  iedeUmwickelung 
des  Papiers  ist  so  vollkommen  auf  die  andern  gedrückt ,  aass  die  wirkliche 
Festigkeit  den  Bohren,  wie  sie  für  die  Praxis  nothwendig,  sich  viel  mehr 
der  (irenze  der  durch  Experimente  gefundenen  nähert,  und  viel  gleichför- 
miger ist,  als  dies  bei  Gusseisenröhren  der  Fall  ist  Deshalb  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  für  den  practiscben  Gebrauch  die  Asphaltröhren  den  Guss- 
eissenrohren  an  Festigkeit  vollkommen  gleich  gesetzt  werden  können. 

gez.  Samuel  Hughes. 
14.  Park  Street  Westmünster,  25.  Januar  1860. 
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Beilage  E. 

Bericht  der  Commission  zur  Erstrebong  eines  regelmtosigen  und 

billigen  Kohlentransportes. 

Erstattet  vom  üommissionsmitglied,  Herrn  N.  H.  Schillina, 
Die  Resultate .  welche  die  9;Coininission  zur  Erstrebung  eines  regu- 
lären und  billigen  E^ohlenbezuges  in  Deutscldand'^  erzielt  hat,  dürfen  nur 
unter  Qntsprecnender  Würdigung  der  Schwierigkeiten  beurthellt  werden; 
welche  die  gestellte  Aufgabe  der  [Natur  der  Sache  nach  darbietet  Wir 
sind  noch  weit  vom  Ziele  entfernt,  aber  auf  dem  richtieen  Weffe,  und  diese 
letztere  Ueberzeugung  lässt  die  Commission  hoffen,  dass  auch  die  verehr- 
liehe  Versammlung  des  Vereins  die  bisherigen;  nicht  ganz  mühelosen,  Be- 
strebungen und  Schritte  der  Commission  nicht  ganz  ohne  Kesultat  finden  werde. 
Es  handelt  sich  um  die  Herbeiführung  einer  gemeinsamen  Maassre^el  für 
Deutschland;  nicht  nur  um  die  Ueberwindung  der  gegenseitigen  irrigen 
Ansicht;  dass  die  Rentabilität  der  Verkehrsaustalten  gefanrdet  oder  minde- 
stens beeinträchtigt  werde ;  sondern  um  die  Beseitigung  jener  Legionen 
von  Bedenken;  die  in  unserer  politisch-nationalen  Zerstückelunjg  ihren  Grund 
haben.  Was  in  England  aus  der  freien  Concurrenz;  aus  einem  unbehin- 
derten Geschäftsgänge  von  selbst  hervorgeht;  was  in  Frankreich  von  der 
centralen  Verwaltung  in  einem  einzigen  Decret  diktirt  wird;  das  will  in 
Deutschland  aus  den  wohlorganisirten  Actenstössen  von  so  und  so  viel 
nachbarschaftlich*  freundlichen  Begierungsbehörden  geboren  werden ;  und 
bei  diesen  Geburten  die  Hebamme  machen  zu  helfen;  das  ist  eine  Aufgabe, 
welche  eine  der  geprüftesten  Eigenschaften  unseres  nationalen  Characten  in 
Anspruch  nimmt,  nemlich  die  Ueduld. 

Ueber  die  bisherige  Thätiekeit  der  Commission  sind  Sie,  meine 
Herren,,  im  Wesentlichen  durch  das  Journal  tUr  Gasbeleuchtung  bereits 
unterridbteti  und  ich  kann  wohl  darauf  verzichten^  Ihnen  Bekanntes  hier 
zu  wiederholen.  Die  Commission  hat  zuvörderst  ihre  Auf|^be  darin  ge- 
sehen; dem  Interesse  an  der  Angelegenheit  einen  allgemeinen  Ausdruck 
zu  verleihen;  und  durch  die  bestimmte  Bezeichnung  des  Gegenstandes,  um 
welchen  es  sich  handelt,  den  Impuls  zu  weiteren  positiven  Bestrebungen 
zu  geben.  Daher  das  Ihnen  bekannte  Circulär,  welches  zuerst  an  alle 
deutsche  Gasanstalten  versandt  wurdC;  und  von  da  aus  bald  auch  Eingang 
in  weitere  industrielle  Kreise  erlangte.  Die  zahlreichen  Unterschriften; 
welche  das  Circular  gefunden  hat«  und  noch  immer  findet,  beweisen,  dass 
die  Commission  den  Pfagel  auf  aen  Kopf  getroffen  hat.  Für  die  Ver- 
öffentlichung der  Unterschriften  wurde  dadurch  Sorge  getragen ,  dass  sie 
als  Beilagen  zum  Journal  für  Gasbeleuchtung  gedrucß  wurden.  Zwei 
Beilagen  —  zum  März-  und  Aprilheft  —  sind  bereits  ausgegeben;  weitere 
sind  vorbereitet  und  noch  zu  erwarten. 

In  Bayern,  wo  33  Städte  mit  ihren  Magistraten;  Handels-,  Fabrik- 
und  Gewerberäthen  an  der  Spitze  unterschrieben  haben,  gelang  es  sehr 
rasch;  die  Kammer  der  Landtags- Abgeordneten  für  die  Angelegenheit  zu 
interessireu;  und  die  Einbringung  eines  Antrags  zu  veranlassen;  der  ge- 

fenwärtig  einem  betreffenden  Ausschusse  zur  Begutachtung  vorliegt;  und 
emnächst  bei  Berathung  des  Einnahme-Budj^ets  zur  Diskussion  gelangen 
wird.  Auch  in  Sachsen  sind  bereits  wegen  Einführung  des  Pfennig-Tanfes 
mehrseitig  offizielle  Schritte  geschehen;  und  werden  noch  mehr  derartige 
Anregungen  zu  erwarten  sein,  um  so  mehr;  da  auch  die  Zwickauer  Herren 
Kohlengrubenbesitzer  einzusehen  anfangen;  wie  sehr  sie  bei  der  Frage  in- 
teressirt  sind.  In  Württemberg  ist  eine  Petition  an  das  Finanz-Ministerium 
im  Gange. 

So  re^t  und  rührt  es  sich  an  allen  Ecken  und  Enden;  und  unser 
Verein  hat  die  Genugthuung;  die  ihm  auch  an  verschiedenen  Orten  öffent- 
lich ausgesprochen  worden  ist;  dass  der  Tropfen,  den  er  durch  seine  Com- 
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missioD  hat  ins  Meer  fallen  lassen^  einen  Wogenschlag  hervorgerufen  hat; 
der  sich  in  immer  weiteren  Kreisen  über  Deutschland  verbreitet,  und  von 
dem  man  es  nicht  wohl  für  möglich  halten  kann,  dass  er  ohne  Resultat  bleibt. 

Was  nun  die  weitere  Mitwirkung  des  Vereins  betrifft,  so  muss  ich 
zunächst  einen  höchst  prosaischen  Funct  berühren.  Der  Verlauf  der  Agi- 
tation kostet  Geld;  und  dieses  Geld  übersteigt  die  Mittel;  welche  dem 
Verein  als  solchem  zur  Disposition  stehen.  Wir  wären  in  Bayern  noch 
nicht  80  weit;  als  wir  sind,  wenn  nicht  glücklicherweise  unser  verehrtes 
Commissionsmitglied,^  Herr  Justizrath  Braun ,  auf  Grundlage  der  ihm  von 
einer  Anzahl  betheiligter  Industrieller  gegebenen  Ermächtigung  sich  ver- 
anlasst gefunden  hätte;  die  Angelegenheit  zugleich  auch  zu  seiner  Privat- 
sache zu  machen;  ohne  die  Gasse  unseres  Vereines  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Auch  in  Sachsen  wird  die  Sache  in  ganz  ähnlicher  Weise  von  Herrn  Ju- 
stizrath Braun  verfolgt.  Der  Verein  trägt  bis  jetzt  nur  die  betreffenden 
Druck-  und  Portokosten ;  die  nach  einer  von  der  Gommission  vorgelegten 
und  von  dem  verehrlichen  Ausachuss  der  Gesellschaft  acceptirten  Rechnung 
fl.  83.  59.  betragen. 

Ich  glaube;  der  Vorgang  in  Bayern  zeigt  uns  den  richtigen  We^; 
sowohl;  wie  die  Angelegeiuieit  selbst  weiter  gedeihen  kann,  als  auch  wie 
sich  der  Verein  zur  Agitation  zu  verhalten  hat.  Nachdem  einmal  die  ge- 
sammte  Industrie  erklärt  hat,  zu  dem  gemeinschaftlichen  Zweck  zusammen- 
wirken zu  wollen ;  muss  sich  der  Verein  in  diese  Industrie  einschliessen; 
er  darf  den  betreffenden  Kammern  und  Behörden  nicht  für  sich  abgeson- 
dert eegenüber  treten.  Die  bedeutenderen  Industriellen  eines  jeden  LandeS; 
und  aavon  bilden  die  Vertreter  der  Gasanstalten  einen  integrirenden.  wo 
nöthi^;  auch  anregenden;  Tbeil;  —  diese  bedeutenderen  Industriellen  scnies- 
sen  emeu;  fQr  ihre  Verhältnisse  unbedeutenden;  Fond  zusammen;  und  be- 
auftragen eine  geeignete  Persönlichkeit;  welche  nicht  allein  die  erforderli- 
chen Eigenschatten,  Kenntnisse  und  namentlich  den  nöthigen  Einfluss  be- 
sitzt; sondern  auch  die  erforderliche .  Zeit  auf  Reisen ;  Uonferenzen  und 
Correspondenzen  verwenden  kanu;  in  ihrem  Namen  bei  den  betreffenden 
ELammem  oder  Behörden  die  nächsten  positiven  Schritte  zu  thun.  So  ist 
in  Bayern  im  Verlauf  weniger  Tage  das  Ziel  erreicht  worden;  und  so  wird 
es  auch  in  anderen  Staaten  erreicnt  werden  können  und  müssen. 

Dem  Verein  als  solchem  aber  bleibt  die  Aufgabe;  alle  weiteren  Vor- 
sänge im  Interesse  der  Gasindustrie  unter  Augen  zu  behalten;  und  wo  es 
mm  nöthig  scheint;  weitere  Anregungen  zu  geben.  Von  diesem  Gesichts- 
punct  aus  schliesst  die  Gommission  ihren  Bericht  mit  dem  Antrage: 

;;Die  verehrliche  Versammlung  des  Vereins  wolle  auch  für  das  nächste 
Jahr  wieder  eine  Gommission  bestellen;  welche  im  bisherigen  und  oben 
motivirten  Sinne  für  die  Kohlenfracht- Angelegenheit  mitwirke;  und  wolle 
diese  Gommission  ermächtigen;  dafUr  auch  die  Mittel  des  Verein»  in  ähli- 
licher  WeisC;  wie  bisher;  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Beilage  F. 

Denkschrift 

des  Herrn  Justizraths  Dr.  Ph,  Braun  über  den  Ein-Pfennig-Tarif; 
angenommen  von  der  Versammlung  am  24.  Mai  1861. 
Die  rfennig- Tarif- Sa  che  ist  an  sich  eine  einfache;  nur  durch 
die  Verhältnisse  schwierig  gewordene ,  Frage.  Pro  Meilen  -  Gentner  den 
Transport -*Satz  für  Steinkonlen  zu  bestimmen;  war  von  vornherein  wohl 
das  natürlichste  Verfahren.  ^  Den  bestehenden  Tarifirungen  aber  gegenüber 
nunmehr  einen  gleichmässigen  Satz  zu  erzielen^  ist  nicht  ohne  grosse 
Schwierigkeiten;  namentlich  wenn  es  gilt;  als  Tanfsatz  einen  Pfennig  pro 
Gentner  und  Meile  zu  erringen« 
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Ob  dieser  Pfennig  aber  wirklich  ohne  finanzielle  Verlaste  Air  die 
Eisenbahnen  durchführbar  ist,  kann  nur  die  Erfahrung  lehren.  Solange 
die  Sache  nicht  practisch  zur  Ausführung  gekommen  ist,  wird  di^se  Frage 
immer  ein  Gegenstand  der  Discussion  bleiben;  welcher  für  die  Eisenbahn- 
Betriebs -Männer  bloss  Stoff  zu  verschiedenen;  oft  weit  auseinander  gehen- 
den Berechnungs-Besultaten  abgeben  dürfte.  Allen  Berechnungen  gegen- 
über bleibt  aber  die  Thatsache  unbestreitbar;  dass  die  Eisenbahnen;  welche 
einen  grossen;  regelmässigen  Kohlen -Transport  haben ,  gerade  diejenigen 
sind;  welche  sich  zur  höchsten  Rentabilität  emporzuschwingen  im 
Stande  sind. 

Für  die  Süddeutsche  Industrie  ist  der  Pfennig-Satz  ein  Erforder- 
nisse von  welchem  sie  unmöglich  abgelten  kann.  Süddeutschland  kann  mit 
anderen  Ländern  in  der  Fabrikation  nicht  concurrireu;  so  lange  ihm  nicht 
wenigstens  annäherungsweise  derselbe  Transport-Satz  ftir  Steinkohlen;  wie 
er  in  Norddeutschlana  eingeiführt  ist;  gewährt  wird.  War  die  Süddeutsche 
Industrie  früher  schon  rücksichtlich  des  Kohlen-Bezugs  ungünstig  gestellt, 
so  ist  diess  Missverhältniss  jetzt  ungleich  grösser  und  in  der  Tiiat  nner- 
träelich  geworden,  wie  für  einzelne  Zweige  der  Fabrikation  bereits  sehr 
fühlbar  zu  Tage  tritt. 

In  volkswirthschaftlicher  Hinsicht  ist  aber  die  Forderung  des 
Pfennig -Tarifes  noch  bei  Weitem  wichtiger.  Wird  die  Steinkohle  nach 
allen  Uegenden  Deutschlands  zugänglich  gemacht;  so  kann  es  nicht  aus- 
bleiben; aass  namentlich  die  städtisciien  Bevölkerungen  sich  überall  ihrer 
zur  Heizung  bedienen  werden.  Diese  Absicht  liegt  auch  vorzugsweise  den 
Erklärungen  der  Magistrate  in  Bayern  zu  Grun^ ;  die  mit  Rücksicht  auf 
die  Feuerungs- Bedürfnisse  ihrer  Bevölkerungen  das  bekannte  Circnlaire 
unterfertigt  haben.  Von  den  bayerischen  Behörden  ist  die  Angelegenheit 
in  ihrer  national-öconomischen  Bedeutuu^  vollständig  gewürdigt  worden. 

Aber  auch  in  politischer  Beziehung  hat  die  Frage  ihre  hohe 
Wichtigkeit.  Die  Selbstständigkeit  Deutschlands  fusst  nicht  etwa  blos  auf 
seiner  militärischen  MachtstcUuiifi^;  sie  beruht  hauptsächlich  mit  auf  seiner 
industriellen  Entwickelung,  welche  es  mehr  und  mehr  von  anderen  Ländern 
unabhängig  macht.    Dass   der  englischen  Industrie  mit  Erfolg^  Concurrenz 

Semacht  werden  kann,  zeigt  in  einem  Punct  schon  der  Aufschwung  der 
eutschen  Baumwollen-IndustriC;  namentlich  in  Bayern.  Und  dass  es  auch 
gelingen  werde;  die  fremde  Kohle  mehr  und  n)ehr  aus  Deutschland  zu 
verdrängen;  —  dafür  liegen  ebenfalls  Beweise  vor;  indem  theilweise  schon 
jetzt  die  englische  Kohle  nicht  mehr;  wie  früher;  concut*riren  kann,  wie  es 
auch  keinem  Zweifel  unterliegt;  dass  die  französische  Kohlo;  welche  am 
Bodensee  noch  Eingang  in  Deutschland  findet;  dort  aus  dem  Felde  ge- 
schlagen werden  kann.  Wie  Süddeutschland  durch  den  Pfennig-Tarif  mit 
l^orddeutschland  zu  concurriren  strebt,  so  ist  es  für  das  gesammte  Deutsch- 
land die  Aufgabe;  durch  eben  dasselbe  Mittel  England  und  Frankreich 
Concurrenz  zu  bieten  in  allen  Zweigen  der  Industrie. 

Was  nun  Sachsen  und  Bayern;  welche  in  Beziehung  auf  die 
Kohlen-Fracht  zunächst  berührt  sind,  speciell  betrifft;  so  ist  oer  erstere 
Staat  besonders  ftlr  seine  Kohlen-Industrie  bei  der  Sache  betheili^ 
Mit  dem  Pfennig -Satz   kann   die  Zwickau  er  Kohle  Magdeburg  wieoer 

Sewinnen  und  nördlich  Berlin;  südlich  Lindau  sich  zugänglich  machen. 
Jlein  auch  die  sonstige  Industrie  Sachsens  verlangt  nach  aem  Pfennig- 
Satz  im  wohlverstandenen  Interesse  ihrer  selbst  und  der  gesammten  deut- 
schen Industrie;  ferne  von  aller  Missgunst  gegen  die  Süddeutsche  Fabrik- 
Welt;  welcher  vorzugsweise  der  erstrebte  Tarif  Nutzen  bringen  könnte. 

Noch  mehr  ist  aber  Bayern  für  seine  Industrie  und  seine  städtische 
Bevölkerung  bei  der  EinftLhrung  des  Pfennig-Tarifs  interessirt,  dies  Land; 
welches;  während  des  Betriebes  seiner  Eisenbahnen;  einen  so  raschen  Auf- 
schwung im  Fabrik* Wesen  genommen;  wie  nicht  wohl  ein  zweites,  steht 
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Sleichwohl  in  der  Benutzung  der  Dampf-  Kraft  hinter  manchem^  anderen 
eutschen  Staate  noch  zurücK.  Dass  Sachsen  und  Preussen  und  in  letzte- 
rem Lande  namentlich  die  Rheinprovinz  eine  verhältnissmässig  viel  grössere 
7jM  von  Dampf -Maschinen  für  Fabriken  aufzuweisen  vermögen;  beruht 
hauptsächlich  auf  dem  bedeutend  billigeren  Bezug  der  Steinkohle^  sowohl 
was  Gruben-FreiS;  als  auch  Transport-Kosten  betrifft.  Nachweisbar  ist  es, 
dss8  manche  Fabrik  in  Bayern  die  Steinkohle  2 — 3mal  theuerer  bezieht  als 
gleichartige  Etablissements  in  Sachsen  und  in  der  preussischen  Rbeinpro- 
vinz.  So  lebhaft  daher  auch  das  industrielle  Aufstreben  in  Bayern  ist,  so 
wenig  ist  zur  Zeit  noch  die  Aussicht  dazu  vorhanden,  dass  sich  die  bayerische 
Industrie,  nach  Verhältniss  aller  ihr  sonst  zustehenden  Hiilfsmittel;  m  ihrem 
vollen  Umfange  werde  entwickeln  können. 

In  Bayern  und  in  Sachsen,  in  welchen  Ländern  die  Ermässigung  der 
Kohlen-Fracht  so  angelegentlich  erstrebt  wird,  waltet  gleichmässig  die  na- 
türliche Ansicht,  dass  die  Kohle  und  nicht  das  Holz  zur  Feuerung  be- 
stimmt ist  und  aass  der  Pfennig,  so  gering  er  auch  klingt,  doch  im  Stande 
ist,  die  deutsche  Industrie  gross  zu  machen  und  damit  Deutsch- 
land selbst  in  seiner  belangreichsten  Entwickelung  zu  fördern 
und  emporzuheben.  Und  welche  unermesslichen  Koblenmassen  sind  es, 
die  die  Ruhr-',  Saar-,  Zwickauer  und  Schlesischen  Werke  zur  Disposition 
stellen  können,  welche  srossartieen  Hülfsmittel  sind  vorhanden,  um  der 
Industrie  una  allen  Cfassen  def  Bevölkerung,  den  Staaten  selbst 
in  ihren  gewichtigsten  Interessen  nützlich  zu  werden!  In  welchem  Um- 
fang kann  das  Absatz-Gebiet  fQr  die  deutschen  Kohlen- Werke  er- 
weitert und  in  welcher  Ausdehnung  kann  das  Transport-Gebiet  für  die 
deutschen  Eisenbahnen  erstreckt  und  benutzt  werden,  wenn,  durch  die 
Herabsetzung  des  Frachtsatzes  für  die  Steinkohlen  auf  das  niedrigste  Maas, 
der  Bezug  der  Kohlen  auch  den  entferntesten  Orten  möglich  jgemacht  wird ! 
Fraet  man  nun,  warum  unter  solchen  Verhältnissen  die  allseitig  ge- 
wünschte Maasregel  nicht  auf  das  Rascheste  in's  Leben  geführt  wird,  so 
liegt  es  nicht  etwa  an  einer  Abneigung  gegen  die  Angelegenheit  Seitens 
der  Remerungen,  welche  ihr  Wohlwollen  für  die  Industrie  ja  so  häufig 
schon  Bekunaet  haben;  noch  auch  stösst  es  sich  wohl  an  dem  Kosten - 
Piinct,  welcher  für  Staaten,  wie  die  genannten  Königreiche  sind,  von  kei- 
nem solchen  Belang  ist,  dass  er  ein  Hindemiss  abgeben  möchte,  den  in 
seiner  hohen  vaterländischen  Bedeutung  näher  ausgeführten  Zweck  errei- 
chen zu  lassen.  Vielmehr  ist  der  Grund  lediglich  in  den  Schwierig- 
keiten zu  suchen,  mit  welchen  grosse  Fragen  stets  zu  kämpfen  haben, 
in  den  zahlreichen  Vorurtheilen ,  welche  hie  und  da  ge^en  die  Maass- 
regel aufkommen  und  in  den  theils  wirklichen,  theils  vermeintlichen,  theils 
offenen,  theils  versteckten  Interessen,  welche  mit  der  Sache  in  demviel- 
seitigsten  Zusammenhang  stehen.  Indess  bleibt  so  viel  p^ewiss,  dass  die 
Bayerische,  wie  die  Sächsische  Staats  -  Regierung  alle  Hindernisse  und 
Scnwierigkeiten  überwinden  und  es  einzuricnten  wissen  werden,  dass  sie, 
statt  Schaden  aus  der  Sache  zu  gewärtigen,  nur  Vortheil  daraus  ziehen 
werden,  wenn  sie  einen  regelmässigen,  wohlfeilen  Kohlen-Transport  ein- 
führen ,  dessen  Stetigkeit  und  immer  mehr  wachsende  Ausdehnung  nicht 
nur  für  die  Industrie,  sondern  auch  für  die  Eisenbahnen  selbst  von 
grösstem  Interesse  und  Nutzen  sein  werden.  An  dem  Glauben  wird  man 
daher  festhalten  dürfen:  die  hohen  Staats-Regierungen  von  Sach- 
sen undBayern  werden  vor  allen  Anderen  den  entscheidenden 
Schritt  in  der  angeregten  Ang&legenh  ei  tthun  und  die  Wünsche 
inErfüllung  bringen,  deren  Endziel  die  gedeihliche  Entwicke- 
lung^ Deutschls^nds  auf  dem  Gebiete  ist,  auf  welchem  unbe- 
streitbar noch  die  grössten  Erfolge  zu  erringen  sind,  wenn 
die  Regierungen  sich  das  Verdienst  erhalten  wollen,  die 
Schöpferinnen  der  Volkswohlfahrt  in  ihren  Staaten  zu  sein 
und  ZQ  bleiben.  . 
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Beilage  J. 

Bericht  Über  ExhauBtoren. 

Erstattet  vom  Vorstandsmitgllede,  Herrn  Simon  Schiele. 

Auch  über  Exhaustoren  ist  mir  der  Auftrag  jgeworden  als  Mitglied  Ihrer 
Commission  zu  berichten  und  gebe  ich  Ihnen,  meme  Herren;  auch  hier  eine 
blos  statistische  Uebersicht  als  Besultat  aus  den  Antworten  ^  welche  auf  die 
betreflfenden  Fragebogen  eingelaufen  sind.  ' 

Im  Ganzen  haben  dreizehn  Anstalten,  welche  Exhaustorenbetrieb  ha- 
ben; sich  über  denselben  geäussert  und  sind  ausserdem  noch  von  vielen  An- 
stalten Antworten  eingelaufen;  welche  alle  erklärten;  dass  bei  ihnen  jener 
Betrieb  noch  nicht  eingeführt  sei. 

Die  Namen  der  Städte,  deren  Anstalten  ihre  Erklärungen  über  den 
Gegenstand  hergaben;  sind  folgende: 

1.  Augsburg,  9.  Nürnberg; 

2.  Berlin;  10.  Prag, 

2.  Breslau;  11.  Stuttgart, 

4.  Coburg;  12.  WürzTburg  und 

5.  Dresden.   ^  13.  Zittau. 

6.  Grossennaiu; 

7.  LiegnitZ; 

8.  München; 

Von  den  Anstalten  gebrauchten  8  den  Beale* Bchen  Exhau^tor,  3  die 
doppeltwirkenden  Eolben-Exhaustoreu;  1  die  archimedische  Schraube  und  1 
den  Glocken-Exhaustor;  welcher  spttter  ausser  Thätigkcit  gesetzt  wurde  und 
dessen  darum  keine  weitere  Erwähnung  geschieht. 

Von  den  Bealeschen  Exhaustoren  wurden  nur  zwei  von  dem  Erftbder 
selbst  aus  England  bezogen,  während  6  von  Sigmar  Elster  in  Berlin  her- 
rührten. Zwei  (doppeltwirkende  Anderson^sche  Eolben-Exhaustoren  mit  Sicher- 
heitsklappe wurden  von  O.  Kuhn  in  Berg  bei  Stuttgart  entnommen  und  von 
zwei  anderen  ein  und  dcrselbigen  Anstalt  der  eine  von  F.  A.  Egells  in  Ber- 
lin und  der  andere  von  C.  Hoppe  in  Berlin. 

Die  archimedische  Schraube  hatte  die  Fabrik  von  Klett  et  Comp,  in 
Nürnberg  geliefert. 

Die  Grössenverhältnisse  der  verschiedenen  Exhaustoren  richten  sieh 
stets  nach  der  Grösse  des  stärksten  Betriebes  und  müssen  dieselbe  desshalb 
sehr  verschieden  ausfallen. 

Von  den  fiea^e'schen  haben 

2  Anstalten  solche  von  24"  Durchmesser  auf  24"  LängC; 

20"  ;;  ,;  22"  ;; 

16"  „  „    16"     „ 

14"  „  „    12'/.",, 

12"  „  „    14"      „    und 

19"  19'' 

Von  den  doppeltwirkenden  Kolben-Exhaustoren  hatte  von  zweien  einer 
7";  der  andere  8"  Aus-  und  Einströmungsrohre  und  der  von  Egells  bezogene 
einen  Kolben-Durchmesser  von  20"  und  einen  Hub  von  30";  der  von  Hoppe 
bezogene  einen  solchen  von  24"  und  einen  Hub  von  24"  bei  30  Hüben  pro 
Minute. 

Die  archimedische  Schraube  ist  6%'  lang  und  hat  2 '7"  Höhe  und 
gleiche  Breite. 

Die  Umdrehungszahlen  der  Exhaustoren  müssen  wieder  sehr  verschie- 
den ausfallen,  da  sie  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  sich  ganz  nach  der 
Grösse  der  Gaserzeugung  zu  richten  haben  und  hat  sich  hierbei  herausge- 
stellt; dass  die  Umgehungen  pro  Minute  bei  den  verschiedenen  Anstalten 
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zwischen  30  und  150  liegen.  Von  den  Kolben-Exhanstoren  von  Kuhn  werden 
IG  bis  42,  bei  denen  von  Eyells  18  bis  24  und  bei  denen  von  Hoppe  30  Hübe 
in  der  Minute  gemacht. 

Die  Leistungen  der  verschiedenen  Exhaustoren  müssen  natürlich  von 
der  grösseren  oder  kleineren  Geschwindigkeit  des  Maschinenganges  abhängen 
und  liegen  dieselben  für  die  angezogenen  Anstalten  und  für  .Sea^e'sche  Ex- 
haustoren zwischen  1500  und  30,uX)  c^  in  der  Stunde:  für  die  Kolben-Exhaus- 
toren  von  Kuhn  zwischen  8  und  17,000,  von  Egdls  oei  18,000  und  von  Hoppe 
bei  14,000  c'  pro  Stunde.  Die  archimedische  Schraube  förderte  nur  4  bis 
5000  c'  in  .gleicher  Zeit 

Zur  Verhinderung  einer  Saugung  der  Maschine  unter  0  Druck  verwen- 
den 6  Anstalten  den  Glockenregulator  mit  Kugelventil,  3  den  Regulator  von 
Clegg  und  2  Sicherheitsklappen,  andere  sprechen  Näheres  darüber  nicht  aus,  ^ 
wie  denn  überhaupt  die  Angaben  einer  der  Anstalten  und  zwar  gerade  der- 
jenigen, welche  die  Veröffentlichung  ihrer*  Mittheilungen  nur  auf  den  Verein 
bescnränkt  zu  sehen  wünscht,  im  nöchsten  Grade  unbestimmt  und  gänzlich 
mangelhaft  sind. 

An  Fferdekräften  liegt  der  Bedarf  für  den  Betrieb  der  Exhaustoren 
zwischen  V,o  und  V/t  bei  den  verschiedenen  Grössen  und  Arten  von  Exhau- 
storen. In  den  wenigsten  Fällen  konnten,  weil  mehrere  andere  Maschinen 
gleichzeitig  angehängt  waren,  Angaben  darüber  gemacht  werden,  nur  geht 
aus  allen  ertheilten  hervor,  aass  besonders  bei  den  J3ea^6* sehen  Exhaustoren 
der  Kraftbedarf  und  zwar  bei  den  grösstverwendeten  ein  äusserst  geringer  ist. 

Aus  gleichen  Gründen,  wie  bei  dem  Kraftbedarf,  konnten  auch  in 
Bezug  jBkuf  Jirennmaterialbedarf  die  wenigsten  Anstalten  Angaben  machen; 
da  wo  sie  gegeben  wurden,  lag  der  Verbraueh  pro  1000  c'  Gas  zwifthen 
0,0115  Pfd.  una  0,20  Pfd  Steinkohlen^  andere  Anstalten  benützen  ihr  sonst  werth- 
loses  Coakskleiu  zur  Unterfeuerung  -  der  zugehörigen  Dampfkessel  oder  die 
aus  den  Aschenfällen  ausgewaschenen  Coaksstückchen.  Aus  Allem  lässt  sich 
indess  erkennen,  dass  der  mennmaterialaufwand  bei  vollem  Gunge  der  Exhaus- 
toren ein  verschwindend  kleiner  ist 

Die  auf  1000  c'  fallenden  Kosten  für  Arbeitslohn  sind  überall,  wo  sie 
überhaupt  berechnet  werden  können,  ausserordentlich  klein  und  betragen  z.  B^ 
in  einem  Falle,  wo  ein  besonderer  Mann  zu  der  Wartung  der  Exhaustoren 
verwendet  wii*d,  noch  nicht  ganz  ',y  Pfennig;  die  meisten  Anstalten  benützen 
die  Arbeiter  benachbart  liegender  anderer  Apparattheile  zu  deren  Ueberwach-  - 
ung  und  Bedienung  und  eine  Anstalt  hat  sogar  bei  Exhaustorenbetrieb  mit 
Thonretorten  gegen  Betrieb  ohne  Exhaustoren  und  mit  Eisenretorten  noch 
einen  Mann  per  Tag  erspart. 

Die  Mehrausbeute  an  Gus  aus  der  Kohle  wird  sehr  verschieden  für 
Betrieb  mit  Exhaustor  gegen  Betrieb  ohne  solche  aufgegeben  und  schwankt 
zwischen  3  *^/o  und  20  ^  o ;  die  meisten  Anstalten  geben  5  bis  10  Vo  an  und 
einige  konnten  gar  keine  Angaben  machen,  weil  sie  von  Anfang  an  Exhau- 
storen hatten  und  nie  ohne  dieselben  arbeiteten.  —  Eine'  Anstalt  hat  aber 
spezielle  Proben  angestellt  und  dabei  Ib^/o  Gasausbeute- Vermehrung  gefunden. 

In  Bezug  auf  Veränderung-  der  Leuchtkraft  und  des  specifischen  Ge- 
wichtes des  Gases  bei  Einführung  des  Exhaustoren-Betriebes  nat  die  grösste 
Zahl  der  Anstalten  im  Durchschnitte  gar  keinen  Unterschied  gefunden;  eine 
dagegen  berichtet  über  eine  Verminderung  an  Leuchtkraft  und  specifisches 
Gewicht  von  6  bis  9®/o;  während  eine  andere  im  geraden  Gegensatz  sogar 
eine  Zunahme  an  Leuchtkraft  und  zwar  von  15  bis  17  ®/o  will  wahrgenom- 
men haben.  Die  Theerausbeute  soll  nach  einer  Gasfabrik  sich  bei  Exhau- 
storen Verwendung  um  12  Vo  vermehrt  haben. 

6  Anstalten  lassen  den  Exhaustoren  auf  0  Zoll  Druck  in  der  Vorlage 
gegen  5  bis  12  Zoll  Druck  der  Beinigungsapparate  arbeiten  und  nur  bei  einer 
alten  Anstalt  hat  sich  letzterer  Druck  bis  auf  21  Zoll  gesteigert. 
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4  andere  Anstalten  lassen  y,  bis  1  Druck  noch  in  der  Vorlaee  und 
arbeitet  bei  ihnen  der  Exhaustor  gegen  3  bis  bVi  Zoll  Druck  der  Reinignngs- 
Apparate. 

In  Bezug  auf  den  Graphitansatz,  in  den  Thonretorten  beim  Exhaustor- 
Betriebe  waren  6  Anstalten  der  Ansicht;  dass  er  sich  gemindert  habe  und  3, 
dass  es  für  beide  Fälle  völlig  gleich  ^blieben  sei.  Andere  Anstalten  hatten 
keine  Erfahrung  darin  gesammelt,  weil  sie  ohne  Exhaustoren  arbeiteten. 

Geradezu  getheilt  ist  die  Ansicht  darüber  ^  ob  die  gebildeten  Ansätze 
sich  bei  Exhaustorenbetrieb  auch  leichter  lösen,  oder  ob  deren  Entfernung 
ebenso  schwer  sei;  als,  sonst  Die  Hälfte  neigte  sich  der  ersten ^  die  andere 
Hälfte  der  zweiten  Ansicht  zu  und  mag  es  hierbei  wesentlich  auf  die  Be- 
schaffenheit der  innern  Retortenfläche  ankommen. 

Auch  die  in  den  Retorten  entstehenden  Risse  sollen  durch  die  Ver- 
schmierungen  weit  rascher  vollständiger  und  leichter  gedichtet  werden  können, 
wenn  ein  Exhaustor  geht,  als  wenn  derselbe  fehlt,  dahin  sprechen  sich  über- 
einstimmend alle  Anstalten  aus. 

Mit  dem  Beale'&chen  Systeme  sind  alle  Anstalten,  die  es  anwandten, 
sehr  zufrieden  und  können  sie  von  daran  vorgekommenen  Mängeln  oder 
von  Unterbrechungen  im  Betriebe  nichts  erwähnen. 

Anders  ist  es  mit  der  archimedischen  Schraube,  die  in  ihren  Wirkun- 
gen —  sie  kann  nur  2''  Druckverminderung  in  der  betreffenden  Anstalt  er- 
zeugen —  höchst  ungenügend  sein  soll. 

Ueber  die  Koiben-Exhaustoren  sprechen  sich  zwei  Anstalten  sehr 
zufrieden  aus,  während  eine  dritte  mit  dem  ÜTi^n'schen  geradezu  nicht  zufrie- 
den ist;  weil  mehr  davon  wäre  zu  erwarten  gewesen  und  fortwährende  Re- 
paraturen an  demselben  vorkommen,  auch  sei  das  Svstem  nicht  einfach  eenus- 

Für  die  Anwendung  von  Exhaustoren  im  Allgemeinen  sind  foTgencfe 
Punkte  geltend  gemacht  worden. 

Sie  tragen  zur  Mehrproduktion  an  Gas  wesentlich  bei,  weil  das  Gas, 
welches  sonst  durch  die  Risse  und  Porositäten  der  Thonretorten  in  den  Ofen- 
raum entweicht,  gewonnen  wird,  sie  gestatten  eine  raschere  und  leichtere  Fa- 
brikation des  Gases,  aber  auch  eine  bessere  Reinigung  desselben,  weil  der 
Druck  und  zwar  besonders  in  den  Wäschern  auf  die  vortheilhafteste  Weise 
gestellt  werden  kann,  ohne  dass  man  eine  Rückwirkung  auf  die  Retorten  zu 
erwarten  hat  und  erleichtem  sie  den  Deckelverschluss  aer  Retoi'ten. 

Zu  Gunsten  der  Beale^Bchen  wird  angeführt;  dass  sie  ihrer  Einfachheit 
wegen  am  meisten  empfohlen  werden  könnten ;  Auslaufen;  Abnützen  und  Re- 
paraturen seien  bei  denselben  äusserst  gering  und  ihre  Saugung  sei  eine  voU- 
Kommen  regelmässige. 

Für  die  KolBen-Exhaustoren  wird  nur  das  angeführt,  was  in  voriger 
Jahresversammlung  des  Vereines  darüber  von  Herrn  Kreusser  vorgetragen 
wurde,  gegen  dieselben  erklärt  eine  Anstalt,  dass  sie  zu  viele  Klappen;  yen- 
tile  und  bewegte  Theile  habe,  die  im  Betriebe  häufige  Stockungen  nervorge- 
bracht  haben  und  warnt  direct  vor  deren  Anschaffung. 

Von  einer  und  zwar  der  grössten  Anstalt  wird  die  Ansicht  geäussert, 
dass  für  kleine  Gaswerke  die  Beale'Bchen,  filr  grosse  die  Koiben-Exhaustoren 
sich  am  meisten  empfehlen  dürften,  während  eine  andere  Anstalt  der  Meinung 
ist,  dass  diese  Frage  eine  offene  sei. 

Zum  Schlüsse  gebe  ich  noch  die  wörtliche  Abschrift  einer  beachtens- 
werthen  Meinungsäusserung  wegen  Anwendung  der  Exhaustoren  bei  der  Holz- 
gasfabrikation. 

Sie  lautet: 

„Ein  Hindemiss  für  Anwendung  der  Exhaustoren  bei  Holzgas  ist 
„auch  die  in  den  ersten  15  Minuten  sehr  rasche  bis  25  c'  engl,  pro 
,;Miuute  und  pro  1  Ctr.  Holz  steigende  Gasentwickelxmg,  die  schon 
„nach  40  Minuten  auf  1  ä  2  c'  pro  Minute  f&Ut    Um  aus  diesem 
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^yUmstand  entstehende  Missstände  zu  beseitigen,  müssten  Einrichtun- 

;,^en  getroffen  werden,  die  so  compllcirt  und  kostspielig  wären,  dass 

^,8ie  meines  Erachtens  bei  kleinen  Fabriken  nie  rentiren.     Bei  einer 

,,Production  von  über  50,000  c'  pro  24  Stunden,  wobei  4^5  Retor- 

„ten  in  Gang  sein  können,    und   ein    ziemlich  gleichmässiger  Strom 

„von  circa  40  c'  pro  Minute  leicht  erzielt  werden  kann,  wird  ein  Ex- 

„haustor  nur  vortheilhaft  sein/' 

Nach    dieser  übersichtlichen   Zusammenstellung  aus    den  Antworten, 

welche  auf  die  Fraj^ebogen  gesetzt  worden  sind,  gestatten  Sie  mir  noch,  meine 

Herren,  Ihnen  einige  Mittheilungen   über  Ergebnisse  des  Kraftbedarfes  beim 

Betriebe  von  Exhaustoren  zu  machen. 

Sie  sind  aus  Versuchen   mit  einem  Beale*%chen  Exhaustor  hervorgegan- 

Sen,  welche  Herr  Civilingenieur  J.  Volkers  in  Neustadt-Magdeburg,  ein  in 
erlei  Arbeiten  geübter  und  dadurch  bekannter  Maun  auf  mein  Ersuchen  die 
Freundlichkeit  hatte  anzustellen,  als  ich  denGredanken  fasste,  auch  im  Crefelder 
Gaswerke  einen  Exhaustor  aufzustellen  und  als  es  galt  die  Kraft  zu  ermitteln, 
welche  ich  der  Betriebsmaschine,  und  dazu  hatte  ich  die  Calorlsche  im  Auge, 
zu  geben  hätte. 

Die  Gasanstalt,  welche  ihre  Maschinen  dem  Versuche  bereitwilligst  lieh, 
liegt  unmittelbar  beim  Wohnorte  des  Herrn  Völkers  und  benütze  ich  gerne 
diese  Stelle,  um  ihr  ftir  diese  Freundlichkeit  meinen  und  des  Faches  Dank 
auszusprechen,  da  es  mir  dazu  anderweitig  noch  au  Gelegenheit  gefehlt  hat 
Der  Versuchs-Exhaustor  hatte  24"  Durchmesser  und  24"  Länge  und 
einen  wirkenden  (nutzbaren)  Bauminhalt  von  3,0532  c'.  Er  macht  bei  regel- 
mässigem Betriebe  80  Umgänge  in  der  Minute  und  genügt  dann  ftlr  eme 
stündliche  Gesammtproduktion  von  circa  20,000  c.'. 

Die  den  Exhaustor  treibende  Dampfmaschine  hat  8"  Kolbendurchmesser. 
1V%'' Kolbenstangendicke  und  12"  Hub.  Die  Uebersctzung  auf  den  Exhau- 
stor ist  1  :  0,6. 

Der  Exhaustor  arbeitete  bei  den  Versuchen  bei  0,3  Zoll  bis— 0,75  Zoll 
im  Saugrohr  gegen  -f-  5,6  Zoll  Druck  im  Druckrohre  und  da  der  Betrieb 
gerade  nicht  in  vollem  Gange  war  nur  mit  27  bis  32,,  Umgängen  in  der  Mi- 
nute. Der  nutzbare  Dampfdruck  auf  den  Dampfkolben  war  c.  5,15  bis  5,74  Pfd. 
wenn  der  Exhaustor  im  Gange  war  und  nur  1,01,  wenn  die  Maschine  allein 
ohne  angehängten  Exhaustor  lief. 

Im  lezten  Falle  zeigte  sich,  dass  die  Dampfmaschine  für  ihren  eigenen 
Grang  eine  Kraft  von  0,18§  Pferdestärken  gebrauchte.  Wurden  Exhaustor  und 
Kalkreiniger  (Rührer)  daran  gehängt  oder  weggelassen,  so  ergab  sich  durch 
die  Rechnung  nach  den  Indikatordiagrammen  folgende  Tabelle: 

Umgänge  des  Oasdmck  Nutzleistung  der 

Exhaustors         im  Saugrohr  Druckrohr       Dampfmaschine 

1.  Exhaustor  und  Kalkr.  31,5  -  0,76"  +  5,6"       0,753  Pfdest. 

2.  ^ea&'scher  Exhaustor  31,5  —  0,75"    H  i>/^"       0,660      „ 

3.  derselbe  31,5  —  3,0"    +  5,6"       0,722      „ 

4.  Kalkr.  allein  —  —  —         0,093      „ 
Nr.  3  wurde  dadurch  erzielt,  dass  der  Regulator,  welcher  Saug-  und  Druck- 
rohr verbindet,  festgestellt,  also  ausser  Wirksamkeit  gesetzt  wurde. 

Für  jeden  Umgang  des  Exhaustors  wird  sein  nutzoarer  Inhalt  2  x  3,0532, 
also:  6,l6ß4:  c'  werfen,  oder,  da  das  Gtis  unter  5,6"  Wasserdruck  austritt, 
rund  6  c'.  Bei  80  Umdrehungen  pro  l^Iinute  und  70  ^/o  Efiekt  ftlr  den  Ex- 
haustor ergiebt  sich  die  quantitative  Leistung  zu  0,7  x  6  x  80  x  60  =  20,160  c' 
pro  Stunde,  wie  dies  schon  zu  Anfang  annähernd  angegeben  ist 

Berechnet  man  aus  dem  Arbeitsweg  einer  Schaufel  =  2,967',  dem 
mittleren  Querschnitt  einer  Schaufel  =  148  D  ^'  und  dem  Druckunterschiede 
6,36",  resp.  8,6"  Wassersäule  oder  0,1344  resp.  =  0,3074  Pfd.  pro  Li"  die 
theoretische  Arbeitsstärke,  so  ergibt  sich  bei  31,5  Umgängen  im  ersten 
Falle  =  0,218  Pferdestärken  und  im  letzten  Falle  =  OäSi  Pferdestärken. 
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Verglichen  mit  obieer  Tabelle  ergibt  dies  ünterBchiede  von  0,442  resp. 
0;428  PferaestärkeD;  welche  offenbar  durch  Reibung  absorbirt  werden. 

Hiernach  lässt  sich  schliessen;  dass  unter  Voraussetzung  gleicher  Gas- 
druckverhältnisse*  der  Exhaustor  bei  80  Umgängen  pro  Minute  und  circa 
20,000  c'  Gasförderung  per  Stunde 'eine  Leistung  von  1,676  Herdest&rken  er- 
fordern wird. 

Da  aber  ein  mehr  oder  weniger  enter  Zustand  des  Exhaustors,  sowie 
die  Anordnung  der  Transmission  wesenflich  auf  die  Reibung  einwirken,  so 
sind  aus  vorstehenden  Versuchen  auch  nur  annähernde  Schlüsse  auf  den  Kraft- 
bedarf fiir  andere  Exhaustoren  zu  ziehen. 

Nach  diesem  Ergebniss-Auszuge  aus  den  Versuchen,  welche  zu  Ver- 
eleichungen  weiter  fortg^esetzt  werden  sollen,  gestatten  Sie  mir  in  Bezug  auf 
Bremsversuche  an  calonschen  Maschinen  noch  zu  bemerken,  dass  eine  solche 
von  24"  Kolbendurchmesser  bei  225*  R.  der  Luft  im  Ausgangsrohre  1,84 
Pferdestärke  zeigte.  (Sie  wird  als  2^  Pferdekräftige  verkauft ;  Im  gegenwär- 
tigen Betriebe  darf  die  Luft  aber  mit  nicht  mehr  als  160 — 170®  R.  aus  dem 
Austrittsrohre  kommen  und  die  Maschine  leistet  dann  circa  1  Pferdekraft. 

Eine  gekuppelte  Maschine  mit  32"  Kolbendurchmesser  und  87%  Hub 
ab  bei  184®  R.  gebremst  nur  2,59  Pferdestärken.  Die  Spannung  im  Cylin- 
er  war  nach  dem  Indikatordiagnimme  dabei  5,2  Pfd.  pro  n"  Ueberdruck 
und  die  daraus  berechnete  Totaueistung  =  4,74  Pferdestärken,  so  dass  die 
Maschine  einen  Nutzeffekt  von  54,7  *",  o  zeigte. 

Es  wäre  recht  sehr  zu  wünschen,  aas  recht  viele  derartige  Versuche 
angestellt  würden,  um  zu  einer  sicheren  Grundlage  zur  Berechnung  des  Kraft- 
bedarfes,  also  auch  der  Kosten  des  Exhaustorbetriebes  zu  gelangen. 
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Beilage  E. 

Versuche  mit  dem  Oasprttfer  des  Professor  Erdnumn. 

Mitgetheilt  vom  Vorsitzenden ,   Hrn.  O.  M.  S.  Blochmann. 
A      Vergleichende  Versuche  mit  dem  ^«iM«n'scheii  Photometer. 

Dresden,  am  16.  August  1860. 
Die  den  Messungen  zu  Grunde  gelegte  Stearinkerze  war  eine  sogenannte  Appollo- 
kerze,  wovon  4  Stück  ein  Pfund  wiegen. 
33^  des  i^rcffiuinn'schen  Gasprüfers  entsprachen  der  Lichtstfirke  von 

17,42  Kerzen 
34  V'/  des  iSrrfmaiMi'schen  Gasprüfers  entsprachen  der  Lichtstarke  f"*'  """"^  «-»^wiwuiii 

«««  ifiQ7  ir^.^on  >von   5   Cubikf.   engl. 

von  io,y7  Kerzen  (  ^  i^  o^r  h*kf  s  ^ 

31"  des  ^rrfmö«f»'schen  Gasprüfers  entsprachen  der  Lichtstärke  vonl~  ^^^öUUDiKr.saciis. 

14,825  Kerzen  I 

Die  Stearinkerze  verzehrte  stündlich  1 1   Gramm  Stearin. 

Dresden,  am  3.  September  1860. 

3  verschiedene  Strassenbrenner   ergaben  als  Durchschnitt    bei   einem    Gasconsum 
von  5  Cubikf.  englisch  16,21  Kerzen. 

Die  Kerze  verzehrte  stündlich   10  Gramm  Stearin. 
Der  ^rcffnann'sche  Gasprüfer  zeigte  34°. 

Dresden,  am  18.  September  1860. 

Die  drei  am  16.  August  angewandten  Brenner  wurden  wieder  benfitzt. 
2^^/t*  des  Erdmann^9c\ktii  Gasprüfers  entsprachen  18,78  Kerzen  bei  einem  Gas- 
Consum  von  5  Cubikf.  engl. 

Ein  Argandbrenner  mit  32  Löchern    gab  bei  4,5  Cubikf.  sfichs.  16  Lichtstärken. 

Meiningen,  am  7.  September   1860. 

31®  am  Gasprüfer  entsprachen   einem  Brenner,    welcher   4,^»  Cubikf.    engl,  ver- 
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lehrle   nit  14,^  Kenen  Lichtstärke.     Die  Kerze   war  eine  "Stearinkerze ,   wovon   6  auf 
ein  Pfiind  gehen 

Reichenbach  im  VoigUande ,  am  8.  October  1860. 

Ein  Brenner   mit   engem  Schnitte  ergab  bei  einem  Gasverbrauche    von  5  Cubikf. 
engl.   I!S,05  Appollokerzen  obiger  Gattung  und  entsprach  40"  des  Gasprttfers. 

Ein  Brenner  mit  weitem  Schnitte  ergab  bei  demselben  Gasconsum  20,23  Appollo- 
kerzen, und  wenn  der  Gasprüfer  42"  zeigte. 

Glauchau,  am  9.  October  1860 

Ein  Argandbrennner  mit  32  Löchern    ergab  bei  einem  Gasconsnm  von  5  Cubikf. 
engl  l7,7l  Appollokerzen,  und  entsprach  37"  des  Gasprüfers. 

B.     Vergleichende  Versuche  mit  dem  specifischen  Gewichte  des  Gases  bestimmt  durch  die 

Ausflussgeschwindigkeiten. 
Dresden,  16.  August  1861   und  folgenden  Tagen. 
33"  des  i?r(/fiiafi»'schen  Gasprüfers  entsprachen  einem  spec.  Gewicht  von  0,473. 
31"  0,435. 

35"  0,524. 

Reichenbach,  am  8.  October  1860. 
32"  am  Er(/f?Miyi»'schen  Gasprüfer  entsprachen  einem  spec.  Gewicht  von  0,^00. 
39"  -  0,460. 

44"  •  0,623. 

C.     Vergleichende   >' ersuche  des  Gases  auf  verschiedenen  Beobachtungspuncten. 
Die  Versuche   wurden   theils  gleichzeitig*  theils  unmittelbar  aufeidander  folgend 
angestellt. 


■ 

In  Entfernung  von  c 

er  Anstalt. 

Datum. 

Aof  der 

Ort. 

Anstalt. 

2000  Fu8s 

4000  Fu8s 

600d  Fu88 

8000  Fuss 

11000  F. 

Dresden   .     .     . 

16.  Aug. 

— 

^— 

— 

34,25 

34,5 

34,75 

35,5 

36,25 

— 

35 

35 

85 

35,5 

36 

Olanohan     .     . 

16.  Ang. 

33" 

— 

35" 

— 

— 

— 

Beichenbaoh 

20.  Aug. 

-r 

— 

37" 

— 

^ 

-^ 

Görlits     .     .     . 

.- 

34" 

— 

.^ 

— - 

30" 

— 

Meiningen     .     . 

7.  Sept. 

31" 

32,25 

32,25 

— 

33 

34,25 

Leimig    .     .     . 

10.  ßept. 

37" 

37,5 

38" 

— 

— 

— 

Bautzen  .     .     . 

— 

35" 

— 

36" 

— 

— 

— 

Meiningen 

28.  Sept. 

— 

34" 

— 

f 

— 

Beiohenbach 

8,  Octbr. 

88« 

— 

40" 

— 

— 

41,5 

Glauchan      .     . 

9.  Octbr. 

37" 

40« 

-4- 

"^~ 

"" 

D      Vergleichende  Messungen  im  Betriebe. 

Meiningen,  7.  September  1760. 

Das  Gas  direct  aus  den  Retorten  ergab  22"  des  Gasprüfers. 
„       nach  dem  Wischer  „      24" 
,,       nach  der  Reinigung  „ 


^9 
11 


aus  dem  Gasometer 


25« 
31 


91 


11 


•1 


Leianig,  am  11.  September  1860. 

Das  Gas  wurde  gemessen  unmittelbar  vor  dem  Eintritt  in  den  Gasometer: 
Die  Beobachtungen    wurden  in  Zwischenzeiten   von  10    zu  10  Minuten  während 
einer  ganzen  Campagne  gemacht. 
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25«,  30%  41»,  44",  45%  45,5,  45,5,  44,  43,  41,  40,  40%  89%  38%  37%   37%  36% 

36%  36%  36%  36%  35%  33%  30%  2S%  25% 

Gasprttfungen  des  Dresdner  Gases  za  verschiedenen 


E. 

20.    Juli  1860. 

21. 

22. 

23. 

24. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

1.  August. 

2.  „ 

3.  „ 

5.  „ 

6.  „ 

7.  ., 


n 
» 
n 

» 

n 


357,« 

9. 

August 

32« 

11. 

Ootober. 

32« 

3773 

10. 

tt 

34« 

13. 

n 

327, 

35 

11 

n 

34 

15. 

n 

34  /, 

36 

12. 

i> 

30»/, 

18. 

» 

34«/, 

35 

13. 

M 

30'/, 

20. 

M 

34 

37« 

14. 

n 

30'/, 

25. 

ti 

33'/, 

38« 

16 

• 

33 

10  Novemb. 

34'/, 

38'/, 

17. 

»» 

34 

12. 

V 

29 

897, 

13. 

Beptemb. 

317, 

13. 

71 

38«/, 

34 

14. 

n 

32 

14. 

II 

35 

347, 

15. 

n 

34 

15. 

|t 

33'/, 

34 

17. 

n 

34 

16. 

^1 

32 

32 

18. 

n 

35 

17. 

n 

32 

32 

19. 

ti 

35 

19. 

1) 

33 

317, 

25 

it 

36 

20. 

1» 

32. 

32 

8. 

October. 

327, 

21. 

it 

32'/, 

Zeiten. 

22.  Novemb. 

23. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 


77 
W 
II 
» 

n 


77 


1.  Decepib. 

3. 

4. 

b. 

6. 

7. 

8. 
10. 
11. 


it 

n 
fi 
ti 

»I 

M 

n 

»9 


32 

32%, 

33 

32 

83 

327, 

33 

327, 

82 

33 

82«/, 

827, 

32 

34 

827, 

877, 


(Schluss  der  Beilagen  im  nächsten  Hefte.) 
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Oaiuhr 

von  Chr.  P.  Hansen  in  Heide. 

^       (Htt  AbbildttoreB  Mf  Tafel  11  bla  13.) 

Auf  der  Zeichnung  ist  die  Gasuhr  unter  Zugrundelegung  einer 
Grösse  für  5  Flammen  oder  eines  Verbrauches  von  30  c'  per  Stunde,  so 
genau  als  möglich  darzustellen  versucht;  die  einzelnen  Figuren  der  Zeich* 
nung  stellen  dar: 

Fig.  I.    Ansicht  der  Vorderfronte. 

Fig.  II.    Ansicht  von  oben  nebst  Grundriss  des  eigentlichen  Uhrwerkes. 

Fig.  III.     Vertical- Durchschnitt  nach  der  Linie  A  B  in  Fig.  II. 

Fig.  IV.  Horizontal -Durchschnitt  nach  der  Linie  C  D  in  Fig.  III. 

Fig.  V.    Innere   Ansicht  einer  von  der  hinteren  Fronte  ofienen  Uhr. 

Fig.  VI.    Innere  Ansicht  einer  Uhr  mit  abgenommenem  Obertheil. 

Die  Uhr  enthält  zwei  Haupttheile,  einen  Ober-  und  einen  Untertheil 
auf  Fig.  I.  mit  A  und  B  bezeichnet.  Der  Untertheil  enthält  2  Glocken 
des  Gasometers  und  des  Regulators  und  einen  5  Linien  weiten  Zwischen- 
raum; welcher  durch  die  Aussenwand  und  den  inneren  Kern,  nämlich  2 
Cjlinder  gebildet  wird,  die,  beide  senkrecht  auf  den  Boden  festgelöthet, 
den  Glocken  als  Bassin  dienen,  endlich  Ventile  mit  den  dazu  gehörigen 
Röhren  und  zweien  zum  Verschliessen  und  Oeffnen  der  Ventile  dienenden 
Quecksilbercjlindern.  In  den  Obertheil,  welcher  mit  einem  7tZölligen  Rand 
oder  Hals  in  den  Untertheil  hineinreicht,  steigen  die  Glocken  des  Gasome- 
meters  und  Regulators  in  die  Höhe,  weshalb  in  demselben  zwei  Leitschie- 
Den  für  jede  Glocke  angebracht  sind.    Auf  dem  Deckel  dieses  Obertheils 
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ist  das   eigentliche  Uhrwerk  unter    einer  Blechhülle  mit  Vorderfronte  von 
Glas  angebracht.  , 

Die  äussere  Hülle,  sowie  die  Glocken  sind  von  starkem  Weissblech 
verfertigt,  »die  Röhren  und  Verschraubungen  von  Messing,  die  Ventile  von 
Brittania- Metall  und  vulcanisirtem  Kautschuk  und  die  beiden  Cy linder, 
welche  das  Quecksilber  enthalten,  von  Eisen. 

Die  Verschraubung  C  dient  zur  Verbindung  der  Ulir  mit  dem  Zu- 
leitungsrohre  oder  dem  Haupthahne,  die  Verschraubung  D  zur  Verbindung 
'mit  der  Hauptleitung.  Die  beiden  Glocken  des  Gasometers  und  Regula- 
tors tauchen  in  eine  in  den  gedachten  Bassins  enthaltene  Flüssigkeit  ein, 
von  der  zu  einer  ühr  von  der  hier  angenommenen  Grösse  nur  ein  Quan- 
tum von  3  Flaschen  erforderlich  ist.  Um  das  Rosten  der  Bleche  durch 
Wasser  zu  vermeiden,  ist  ein  Mineral  Schmieröl  als  Flüssigkeit  verwendet; 
jedoch  können  auch  andere  Arten  Gel,  welche  in  der  Kälte  nicht  erstarren 
und  nicht  flüchtig  sind,  genommen  werden.  Die  verwendete  Oelart  hat 
aber  den  Vorzug,  dass  es  dieBleche  zugleich  gut  conservirt,  weil  es  keinen 
Sauerstoff  enthält.  (Diese  Oelart  wird  in  der  Photogen-Fabrik  zur  Hölle 
hier  bei  Heide  gewonnen,  und  ist  äusserst  billig(pr.  Pfd.  4  Schill.  Courant  = 
3  Silbergroschen).  Wenn  nun  auch  das  vorhandene  Maass  der  Flüssigkeit 
auf  das  richtige  Messen  der  Uhr  keinen  Einfluss  hat,  wie  bei  anderen  Gas- 
uhren der  Fall  ist,  so  ist  des  Gasdruckes  wegen  doch  nothwendig,  dass 
immer  das  gehörige  Quantum  vorhanden  ist;  twr  grösseren  Sicherheit  ist 
indessen  die  Uhr  dahin  construirt,  dass  der  Oelstand  in  derselben  um  IV«  Zoll 
schwinden  kann,  ehe  ein  Entweichen  von  Gas  möglich  würde,  weil  die 
Glocken,  wenn  sie  ganz  gefüllt  sind,  noch  in  das  Gel  hineintauchen  und 
durch  ihre  Schwere  nur  einen  Druck  von  V/t  Zoll  auf  die  Flüssigkeit  aus- 
üben. Damit  der  Bestand  dieser  Flüssigkeit,  Oelstand,  den  Consumenten 
und  auch  den  Nachsichtsbeamten  sogleich  sichtbar  sei ,  ist  vorne  an  der 
Uhr  hinter  dem  Verbindungsbleche  der  beiden  auswendigen  Cylinder,  ein 
Glasrohr  befestigt,  welches  mit  der  innerhalb  befindlichen  Flüssigkeit  ver- 
mittelst der  beiden  Löcher  X  Fig.  IV  im  Boden  in  Verbindung  steht  und 
durch  die  Oeffnung  in  dem  genannten  Bleche  sichtbar  ist.  Die  Linie  in 
Fig.  I  Oelstand  bezeichnet,  giebt  auch  bei  der  Füllung  der  Uhr  die  rich- 
tige Höhe  an.  Um  das  Gel  in  die  Uhr  hineinzugiessen  wird  die  Schraube, 
auf  Fig.  n  mit  E  bezeichnet,  herausgenommen  und  das  Gel  durch  einen 
Trichter  hineingegossen,  bis  die  Höhe  des  Oelstandes  erreicht  wird.  Die 
Schraube  F  unten  an  der  Uhr  dient  zum  Abzapfen  des  Oeles. 

Der  Gasometer  in  sämmtlichen  Figuren  der  Zeichnung  mit  G  be- 
zeichnet, hat  den  Zweck  stets  ein  gewisses  Quantum  Gas,  bei  der  vorlie-  * 
genden  Uhr  !/«  c',  in  sich  aufzunehmen  und  solches  dem  Regulator  H  durch 
das  Rohr  U  zuzuführen,  damit  dieser  dasselbe  vermittelst  der  Schwere 
seiner  Glocke  den  verschiedenen  Brennern  zuströmen  lassen  kann  und  zwar 
unter  einem  gleichmässigen  Drücke.    Der  Druck  richtet  sich  natürlich  nach 
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der  Schwere  der  Begalatorglocke  und  kann  desshalb  ganz  nach  Wunsch 
gemacht  werden.  Sobald  nun  die  Uhr  aufgestellt ^  vermittekt  der  Ver- 
Bchraubun^en  C  und  D  mit  der  Zu-  und  Hausleitung  verbunden  und  mit 
Oel  gefüllt  ist,  strömt  das  Gas,  nachdem  der  Haupthahn  geöffnet,  durch 
das  Bohr  I  Fig.  III  und  das  oben  an  demselben  befindliche  Ventil  K  in 
den  Gasometer  hinein,  in  Folge  dessen  dieser  rasch  in  die  Höhe  steigt. 
An  der  Decke  desselben  hängt  eine  Angel  O  und  muss  dieser  Angel,  da 
er  mit  dem  Steigen  des  Gasometers  mit  in  die  Höhe  gezogeu  wird,  mit 
seinem  unteren  Ende  den  Zapfen  Q  (Fig.  IV)  am  unteren,  zwischen  einer 
Gabel  V  auf  einen  Zapfen  schwebenden  Cylinder  B  (Fig.  III  und  V)  fas- 
sen, so  dass  das  Ende  dieses  Cylinders  mit  in  die  Höhe  gehoben  wird. 
Sobald  nun  dieser  die  wagerechte  Stellung  überschritten  hat,  fliesst  das  in 
demselben  enthaltene  Quecksilber  (an  Gewicht  3'/,  Loth)  nach  dem  anderen 
Ende,  welches  beschwert  abwärts  sinkt,  so  dass  das  leichte  E^ide  rasch  ge- 
gen den  oberen,  nur  mit  2  Loth  Quecksilber  gefüllten  Cylinder  S  schlägt, 
wodurch  dieses  Ende  des  Cylinders  gleichfalls  in  die  Höhe  gehoben  wird, 
so  dass  das  darin  enthaltene  Quecksilber  jetzt  auch  nach  dem  entgegen- 
gesetzten Ende  fliesst  Da  dieses  Ende  nun  mit  dem  Zuleitungsventil  K 
in  Verbindung  steht,  so  wird  solches  dadurch  schnell  und  fest  geschlossen, 
dahingegen  das  mit  dem  entgegengesetzten  Ende^  des  Cylinders  in  Ver- 
.  bindung  stehende  Ventil  T  nach  dem  Begulator  hin  eben  so  schnell  und  in 
dem  nämlichen  Augenbliol:  geöffnet,  da  sich  jenes  schloss,  und  der  Gaso- 
meter gerade  mit  Vi  <<'  Gas  angefüllt  war.  (Zur  Begulirung  dessen  beim 
Probiren  der  Uhr,  ist  am  unteren  Ende  der  Angel  eine  Schraube  L 
angebracht ,  vermittelst  dessen  man  '  dem  Gasometer  mehr  oder  weniger 
Steigung  geben  kann).  Sobald  nun  das  Ventil  T  geöffnet  ist  drückt 
die  etwas  schwerere  Glocke  des  Gasometers  das  Gas  in  die  Glocke 
des  Begulators  hinein  ,|  welcher  rasch  steigt,  während  der  Gasometer 
sinkt.  Durch  diesen  Vorgang  wird  dann  der  Cylinder  B  durch  das  obere, 
dichte  Ende  des  Angela  O,  welcher  den  Zapfen  Q  ergreift,  wieder  her- 
unter gedrückt  und  zwar  dergestalt,  dass  sich  in  dem  Augenblicke, 
wo  der  Gasometer  wieder  von  dem  aufgenommenen  Gase  y,  c^,  entleert 
ist,  das  Ventil  T  schliesst  und  E  öffnet.  Während  nun  der  Gasometer 
durch  das  Zuleitungsrohr  wieder  gefüllt  wird,  gibt  der  Begulator  von  sei- 
nem Inhalt  an  die  Brenner  ab.  Die  Füllung  des  Gasometers  jedoch  ge- 
schieht selbst  bei  einem  gelinden  Drucke  von  nur  17«  Zoll  am  Zuleitung^- 
rohre  so  rasch,  dass  die  Glocke  des  Begulators  während  der  Zeit  nur  um 
2  Zoll  heruntersinkt,  wenn  6  Gasflammen  ä  5  c'  per  Stunde  brennen.  Das 
Fallen  und  Stelgen  beider  Glocken  findet  sobald  Flammen  brennen  unauf- 
hörlich statt;  desshalb  sind  an  den  Glocken  Leitrollen  P  angebracht,  welche 
auf  gewöhnliche  Art  hohl  ausgedreht,  die  Leitschienen  M  halb  umspannen. 
Da  das  Steigen  der  Glocken  eine  Pressung  der  Luft  in  dem  Ober- 
theil  der  Uhr  verursachen  würde,  sind   daselbst  Oeffnungen  Z  nach  der 


.OAsnlir  Ton  Cbr.  P.  .Hansen.  245 

Mitte  der  Uhr  zu  angebracht;  welche  ein  freies  Ans-   und  Einströmen  der 
Luft  zulassen. 

Der  Regulator^  wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  ist  nach  gewöhn- 
licher Construction  geformt  und  hat  den  Zweck  die  Hausleitung  mit  Gas 
zu  versorgen;  während  der  Gasometer  sich  wieder  damit  füllt;  zugleich 
aber  auch  einen  fortwährend  gleichmässigen  Druck  an  den  Brennern  zu 
bewerkstelligen.  Die  Ventile  und  Gabel  mit  den  beiden  Quecksilbercylin- 
dem  sind  in  einer  Eisenplatte  W  befestigt^  damit  dieselben  vorher  regulirt 
und  probirt  werden  könueu;  ehe  sie  in  dem  Gehäuse  der  Uhr  festgelöthet 
werden. 

Um  einen  durchaus  sicheren  Verschluss  der  Ventile  herzustellen;  ist 
unter  der  etwas  hohl  ausgebohrten  Deckplatte  E  aus  Brittania  Metall;  eine 
dünne;  vulcanisirte  Kautschukplatte  (G)  untergelegt.  Wenn  nun  das  halb- 
kugelförmig gestaltete  Ventil  F  vermittelst  des  Cylinders  S  in  die  Höhe 
gehoben  und  durch  die  Schwere  des  in  dem  Cylinder  enthaltenen  Queck- 
silbers in  die  Oeffnung  der  kugelförmig  ausgebohrten  Deckplatte  E  fest 
hineingedrückt  wird;  vermeidet  die  dazwischen  befindliche  Eautschukplatte 
G  den  harten  Stoss  des  Ventils  und  schmiegt  sich  zugleich  an  beide  Theile 
fest  aU;  wodurch  ein  unter  allen  Umaftftnden  sicherer  Verschluss  des  Ven- 
tils bewerkstelligt  wird,  der  selbst  durch  Qiydation  der  Metalle  nicht  be- 
einträchtigt werden  kann. 

Das  Steigen  des  Gasometers  setzt  zugleich  das  Getriebe  der  ei- 
gentlichen Uhr  in  Bewegung.  Dieses  gesdiieht  auf  folgende  Weise: 
auf  der  oberen  Deckplatte  (vgl.  Fig.  V)  ist  an  der  Bückseite  des  Uhrwerks 
ein  Rad  a  mit  80  Zähnen  sichtbar,  in  welches  ein  Sperrhaken  b  mit  seinem 
beweglichen  Ende  c  greift;  das  bedeutend  schwerere  Ende  des  Sperrha- 
kens e  ist  durch  ein  Loch  in  der  Deckplatte  über  dem  Gasometer  zu  be- 
merken. Beim  jedesmaligen  Steigen  des  Gasometers  wird  dieses  Ende  e 
des  Sperrhakens  in  die  Höhe  gedrückt,  wodurch  das  entgegengesetzte  Ende 
desselben,  gezwungen  wird;  das  Bad  a  um  einen  Zahn  weiter  fortzuschiebeu; 
da  nun  an  dem  Bade  80  Zähne  sind  und  der  Gasometer  beim  jedesmaligen 
Steigen  %  c'  Gas  in  sich  aufnimmt;  so  muss  der  grosse  Zeiger  am  Zifferblatt  der 
Uhr  Fig.  I;  der  an  der  Welle  k  des  Bades  a  befestigt  ist;  bei  einer  ganzen  Um- 
drehung 10  c'  Gas  als  verbraucht  angeben.  An  der  Welle  k  ist  wie  auch  an 
den  anderen  Wellen  des  Uhrwerks  ein  Getriebe  mit  6  Zähnen,  welches  in 
das  Bad  mit  60  Zähnen  an  der  Welle  g  greift;  an  welchem  der  kleine  Zeiger 
des  Zifferblatts  rechts  sitzt  und  dadurch  ftlr  eine  ganze  Umdrehung  lOmal 
so  viel  wie  der  grosse  Zeiger,  also  100  c'  verbrauchten  Gases  angibt  Die 
folgenden  Bäder  und  Getriebe  stehen  im  nämlichen  Verhältniss  zu  einander; 
wie  das  auch  ftLr  gewöhnlich  bei  Gasuhren  gebräuchlich  ist;  "v^enn  demnach 
der  Zeiger  für  eine  ganze  Umdrehung  an  dem  Zifferblatt  rechts  100  an- 
gibt; muss  der  folgende  1000,  der  dritte  10,000  und  der  vierte  100,000  o^ 
Qbb    als  verbraucht   angeben.     Auf  der  Bückseite  des  Platins  Fig.  V  ist 

endlich  noch  eine  Feder  sichtbar,  welche  mit  in  das  Bad  a  eingreift,  um 
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au  verhindern;  daas  selbiges  nicht  von  dem  Sperrhaken   wieder  mit  retour 
genommen  werden  kann. 

Die  von  dem  Erfinder  nach  der  vorstehenden  Beschreibung  constmirten 
Uhren  enthielten  bis  zu  einem  Consum  von  18  c'  per  Stunde  einen  Gaso- 
meter von  Vi';  his  25  von  ^,'i,  bis  50  von  V4y  bis  100  von  V,  &  Bauminhalt 
u.  s.  w.  Nach  dem  angegebenen  Verhältnisse  müssen  natürlich  die  zu  ver- 
wendenden Bleche  in  entsprechender  Weise  dicker  genommen  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilung. 

Berlii.  Der  im  Maihefte  dieses  Journals  Seite  16  kurz  mitgetheilte  Be- 
schluss  der  hiesigen  Stadtverordneten  lautet  dem  Communalblatt,  Seite  105^ 
gemäss  wörtlich  wie  folgt: 

Die  Versammlung  beschliesst: 

a)  Sie  tritt  der  Ansicht  des  Magistrats  und  der  gemischten  Deputation ' 
dahin  bei,  dass  es  nicht  räthlioh  ist;  nach  dem  Antrage  des  Geheimen- 
Baths  JEsse  eine  Ermfiaaigpng  der  Preise  für  Privat-Gasflaminen  ein- 
treten zu  lassen.  Hierdurch  sind  auch  die  bei  der  heutigen  Berathung 
EU  dieser  Frage  gdstdkan  besondem  Anträge  ^  über  welche  nach 
Beschluss  der  Versammlung  eine  weitere  Abstimmung  nicht  stattge- 
funden hat;  beseitigt  worden. 

b)  Die  für  Abnutzung  der  Gas-Anstalten  abzuschreibende  Summe  wird 
nunmehr  auf  100,000  Thlr.  jährlich  festgesetzt ,  und  zwar  mit  der 
MassgabC;  dass  die  Vertheilung  dieses  Betrages  auf  die  Special- 
Conten  des  Utensilien-Conto's  dem  Curatorio  überlassen  bleibt  i  und 
die  abgeschriebenen  Summen  an  die  Stadt-IIaupt-Casse  einzugehen 
sind;  wo  sie  angesammelt;  einen  Emeuerungs-Fond  abgeben;  aus 
welchem  die  Kosten  flir  genehmigte  Verbesserungen  und  Erwei- 
terungen der  Gas-Anlagen  zu  entnehmen  sind. 

c)  Die  Versammlung  beschliesst  eine  Verbesserung  des  Gases  nach  dem 
Vorschlage  des  Baumeisters  Kuhnell  zur  Erzielung  einer  grösseren 
Leuchtkraft. 

d)  Die  Versammlung  hält  es  ebenfalls  für  zweckmässig;  eine  Prüfungs- 
stelle f^ir  die  Leuchtkraft  des  Gases  einrichten  zu  lassen  und  schliesst 
sich  darin  dem  Antrage  der  Stadtverordneten  Elster  und  Holake  an. 
Sie  will  dem  Curatorio  überlassen;  ob  eine  Prüfungsstelle  genügt, 
oder  ob  mehrere  dergleichen  herzustellen  sein  möchten. 

Den  obigen  Beschlüssen  war  ein  Bericht  des  Curatoriums  für  das 
städtische  Beleuchtungsweseu  wie  ein  stadtrechtliches  Gutachten  vorherge* 
gegangen;  denen  wir  Folgendes  entnehmen.    Die  Beibehaltung  hoher  Ghui^ 
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preise  sei ,  wie  angeführt  wurde,  aus  dem  Gesichtspunkie  einer  bequemen 
Besteuerung  jedenfalls  ungerechtfertigt;  weil  diese  Art  der  Steuer  doch 
nur  von  den  Oas-Abnehmeni;  also  grösstentheils  grade  von  den  gewerb- 
treibenden  Klassen ,  zu  Gunsten  des  Publikums  getragen  werden  würde. 
Gewiss  ist  diese  Auffassung  des  Sachverhältnisses  die  allein  richtige,  da 
jede  gemeindliche  Anstalt  und  Einrichtung,  welche  als  eine  Einkommens- 
quelle benutzt  wird,  den  Charakter  einer  öffentlichen  verliert  und  die 
Gemeinde  zum  niedrigen  Speculanten  einem  Theile  ihrer  Mitglieds 
gegenüber  machen  würde.  Ganz  etwas  Anderes  ist  es  mit  dem  blossen 
Ertragsvermögen;  für  dieses  gilt  allerdings  und  ohne  weitere  Rück- 
sichten der  wirthschaftliche  Grundsatz,  mit  möglichst  wenigen  Mitteln 
gleichzeitig  auch  das  höchste  Einkommen  zu  erzielen. 

Dem  Antrage  auf  Herabsetzung  der  gegenwärtigen  Gaspreise  war  aber 
das  Cnratorium  entgegengetreten,  weil  unter  Zusammentreffen  ungünstiger 
Umstände  bei  billigerem  Gase  die  Gasanstalt  ihre  Rentabilität  verlieren 
könne  und  jedenfalls  Preise  beibehalten  werden  müssten,  welche  auch  bei 
sehr  ungünstigen  Conjuncturen  Kosten,  Zinsen,  Tilgung  und  Abschreibung 
reichlich  deckten.  Die  bisherigen  Erfthrongen  hätten  bewiesen,  dass  grade 
diejenigen  Ausgaben  und  Einnahmen,  welche  den  grössten  Einfluss  auf  die 
Rentabilität  des  Geschäftes  haben,  so  bedeutenden  Schwankungen  in  den 
P/eisen  unterworfen  sind,  so  dass  es  schwierig  sei,  einen  festen  Anhalts- 
punkt zu  finden,  um  eine  bestimmte  Ansieht  aussprechen  zu.  können.  In- 
nerhalb der  letzten  10  Jahre  hätten  die  jährlichen  Durchschnittspreise  der 
Kohlen  zwischen  27  Thlr.  26  Sgr.  8  Pf.  und  19  Thlr.  20  Sgr.  3  Pf .  die 
Last  geschwankt,  und  hingegen  die  Einnahmen  für  Nebenproducte,  wozu 
hauptsächlich  Coaks  und  Theer  gehören,  auf  eine  Last  der  vergaseten 
Kohlen  berechnet,  zwischen  23  Thlr.  11  Sgr.  7  Pf.  und  16  Thlr.  27  Sgr 
11  Pf.«  während  die  übrigen  Ausgaben  durch  den  gesteigerten  Betrieb,  so 
wie  durch  die  im  Laufe  der  Jahre  angebrachten  Verbesserungen  sich  nach 
und  nach  vermindert  hätten.  Unter  Annahme  der  Fabrikation  von  775,000,000 
Cubikfuss  Gas,  welche  die  gegenwartige  Erzeugung  annähernd  erreicht, 
habe  sich  für  die  letzten  10  Jahre  ergeben: 

1)  unter  den  günstigsten  Bedingungen  zur  Tilgung, 

Zahlung  der  Zinsen  und  als  Ueberschuss    .    .    .    478,547  TUr. 

2)  unter  den  ungünstigsten  Bedingungen    ....        18,703   „ 

497,250  TUr. 
mithin  als  Durchschnittszahl  248,62p  Thhr. 

Zur  Tilgung,  Deckung  der  Zinsen  und  der  Abschreibung  seien  aber 
im  Jahre  IS^Vs,  147,716  Thlr.  erforderlich  gewesen. 

Aus  der  Verschiedenheit  der  Ergebnisse  dieser  Berechnung  zeige  sich 
die  Schwierigkeit  der  Beurtheilung  der  künftigen  Rentabilität  der  Gas- 
werke um  so  mehr,  als  Fälle  eintreten  können,  welche  auf  die  Hauptaus- 
gaben und  Einnahmen  noch  nachtheiligeren  Einfluss  ausüben.     Die   zur 
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GasbereituBg  erforderlichen  Kohlen  würden .  bisher  aus  England  bezogen : 
Kriege  Ausdehnung  des  Handels  im  Allgemeinen ,  wodurch  Schiffe  knapp 
und  Frachten  hoch  werden^  geringe  Rückfrachten  von  Deutschland^  in  Folge 
schlechter  deutscher  Ernten  in  England  und  andern  Ländern^  Lohn-Erhöh- 
ungen in  England;  zunehmende  Untauglichkeit  der  Flussstrassen  und  damit 
verbundene  Erhöhung  der  Flussfrachten  ^  könnten  möglicher  Weise  den 
Preis  der  Kohlen  ungewöhnlich  hoch  treiben.  Zwar  würde  man  sich  aus 
Schlesien  und  Westphalen  in  solchen  Fällen  wohl  einen  billigeren  Ersatz 
schaffen  können,  allein  die  aus  deutschen  Kohlen  gewonnenen  Coaks  fielen 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  viel  geringer  in  Menge  und  Beschaffen- 
heit auS;  was  auf  die  Einnahmen  des  Coaks,  dessen  Absatz  überdies  durch 
den  Mitbewerb  der  Preise  des  anderweitigen  Brennmaterials  bedingt  werde, 
von  höchst  nachtheiligem  Einfluss  sei.  In  Betreff  des  Theers,  welcher  ge- 
genwärtig zur. Anfertigung  von  Dachpappen  und  in  neuerer  Zeit  zur  Ein- 
säugung  der  Eisenbahnschwellen  hinreichenden  Absatz  finde,  sei  gleichfalls  zu 
beachten,  dass  andere  Erfindungen  ihn  verdrängen  und  er,  wie  schon  da- 
gewesen, die  ganze  Tonne  nicht  zu  15  Sgr.  verwerthet  werden  könnte. 

Ehe  die  Stadt  durch  ihre  jetzige  Anlage  mit  der  bestehenden  engli- 
schen Gasanstalt  in  Mitbewerb  trat,  mussten  in  Berlin  1000  c'  Gas  mit 
3  Thlr.  10  Sgr.  bezahlt  werden.  Die  englische  Gesellschaft  wollte  sich, 
während  der  Unterhandlungen  mit  derselben  im  Jahre  1843  und  1844,  nur 
dazu  verstehen,  den  Preis  auf  3  Thlr.  5  Sgr.  zu  ermässigen,  wenn  die 
Zahl  der  Privatflammen  auf  15,000  Stück ,  und  auf  3  Thlr.,  wenn  sie  auf 
20,000  Stück  gestiegen  sein  würde*  Hätte  die  englische  Gesellschaft  sich 
zu  jener  Zeit  bereit  erklärt,  die  1000  c'  Gas  ftir  2%  Thlr.  abzulassen  und 
in  anderen  streitigen  Punkten  sich  willfähriger  bewiesen,  so  würde  ihr,  bei 
der  damaligen  völligen  Unkenntniss  der  Rentabilität  der  Gaswerke  und  der 
herrschenden  Ansicht,  dass  solche  Werke  durch  eine  Gemeinde  nur  höchst 
nachtheilig  oder  gar  unmöglich  verwaltet  werden  könnten,  die  alleinige 
Gasversorgung  der  Stadt  auf  fernere  30  Jahre  überlassen  sein,  und  die 
Gasabnehmer  würden  jetzt  statt  1  Thlr.  20  Sgr.  für  1000  c'  englisch, 
2  TÜr.  25  Sgr.,  oder  1  Thlr.  5  Sgr.  mehr  zu  zahlen  haben. 

Noch  bevor  die  städtischen  Gasanstalten  nach  dem  Beschlüsse  der 
städtischen  Behörden  auf  I^richtung  eigener  Gaswerke  in  Betrieb  gesetzt 
waren,  habe  sich  die  englische  Gesellschaft  veranlasst  gefunden,  die  Gas- 
preise von  3  Thlr.  10  Sgr.  die  1000  c'  auf  1  Thlr.  20  Sgr.  also  auf  die 
Hälfte  herabzusetzen,  wenn  der  Gasabnehmer  sich  auf  14Jahre  verpflich- 
tete. Dieser  Entschluss  habe  ein  Schlag  gegen  das  Aufkommen  der  städti- 
schen Unternehmung  sein  sollen  und  in  der  That  seien  dadurch  alle  auf 
die  bestehenden  Preise  gegründeten  Berechnungen  über  den  Haufen  ge- 
worfen worden.  Die  kühnste  Erwartung  wäre  damals  dabin  gegangen, 
neben  Ermässigung  der  Kosten  für  die  Strassenbeleuehtung  dermaleinst 
dem  Publikum  1000  c'  für  2Vt  Thlr.  zu  liefern.  Die  englische  Gesellschaft 
selbst  hätte  in  der  frühern  Unterhandlung  einen  Mindestpreis    von  3  Thlr. 
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fbr  1000  in  Aussicht  gestellt.  Da  die  Stadt  mit  derselben  habe  Preis 
halten  ^üssen^  so  beziehe  die  Berliner  Einwohnerschaft  seit  der  Inbetrieb- 
setsung  der  städtischen  Gaswerke  das  Oas  für  l'/i  Thlr.  die  1000  &,  na- 
türlich unbekümmert;  welche  erhebliche  Opfer ^  namentlich  in  den  ersten 
Jahren  I  die  Gemeinde  zu  diesem  Behufe  habe  bringen  müssen.  Nehme 
man  nun  an^  dass  die  Englische  Gesellschaft  ^  wenn  kein  Mitbewerb  ein* 
trat,  den  bei  den  letzten  Unterhandlungen  mit  ihr  in  Aussicht  gestell- 
ten niedrigsten  Preis  von  3  Thir.  die  1000  c^  hätte  eintreten  lassen^  so 
wäre  für  den  gegenwärtigen  Privat- Bedarf  von  mindestens  500  MilL  c' 
ein  Betrag  von  1^000,000  Thlr.  aufzuwenden  gewesen.  Bei  dem  jetzigen 
Preise  würden  aber  für  dieselbe  Gasmenge  nur  833^333  Thlr.  10  Sgr.  aus- 
gegeben; und  bleibe  also  die  bedeutende  Summe  von  666;666  Thlr.  20  Sgr. 
jährlich  in  den  Taschen  der  Abnehmer.  Der  Berliner  Gaspreis  von 
VA  Thlr.  die  1000  c^  sei  der  geringste  auf  dem  europäischen  Festlande^ 
derselbe  sei  selbst  in  Belgien^  wo  die  Kohlen  zur  Hand  und  billig  sind,  er- 
heblich höher  als  in  Berlin.    Es  werden  1000  Cubikfuss  Gas  bezahlt 

in  Dresden    .    .    mit  2  Thhr.  20  Sgr.  —  Pf. 

in  Hamburjg  .    .    mit  2    „      26    „        6 

in  Leipzig      .    •    mit  3    „        8    „        4 

in  Breslau     .    •    mit  3    y,        5 

in  Prag     .    .    •    mit  3    ,,      10 


ff 


}}         .  }} 


in  Wien     .    .    .    mit  5    „        7    „        6  „ 

in  Paris  •  .  •  mit  3  ,,  13  ^^  2.,, 
wogegen  den  betreffenden  Gemeinden  für  die  öfi^entliche  Strassenbeleuch- 
tung  bedeutend  geringere  Preise  berechnet  und  auch  noch  sonstige  Erleich- 
terung gewährt  würde.  Selbst  der  gegenwärtige  Gaspreis  sei,  wenn  auch 
augenblicklich  eine  Ermässigung  angemessen  erscheine,  noch  keineswegs 
für  immer  als  mindester  zu  betrachten. 

Sollten  dessenungeachtet  die  jetzigen  Gaspreise  für  wesentlich  höher 
als  nöthig  erachtet  werden,  so  könnte  entweder  der  Preis  desselben  herab- 
gesetzt oder  der  Gewinnst  des  Geschäfts  überhaupt  vermindert  werden, 

1)  durch  Herabsetzung  des  Preises  bei  Beibehaltung  der  jetzigen  Be- 
schaffenheit, wobei  zu  erwägen,  ob  die  14jährigen  Verträge  mit  den 
Abnehmern  beizubehalten; 

2)  durch  Beibehaltung  des  jetzigen  Preises  und  Verbesserung  der  Be- 
schaffenheit des  Gases; 

3)  durch  Erlassung  der  Gaszähler-Miethe ; 

4)  durch  Berechnung  des  Gases  für  die  öffentlichen  Flammen  zum 
^  Selbstkostenpreise. 

Ein  billigerer  Gaspreis  durch  Herabsetzung  des  Preises  oder  Ver- 
besserung der  Beschaffenheit  würde  eine  wesentliche  Steigerung  der  Ab- 
nahme zur  Folge  haben,  eine  Auswechselung  und  Vergrösserung  der  jetzi- 
gen Haupt-  und  Zweigröhren  nach  sich  ziehen  und  überhaupt  wesentliche 
Erweiterungen  der  Gaswerke,  Ja  die  Errichtung  einer  vierten  Gasbereitungs- 
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aJMtalt  in  Aussicht  stellen.  Dies  sei  augenblicklich  vom  finanziellen  Gre- 
Sichtspunkte  aus  bedenklich  ^  weil  mit  der  Weichbild- Erweiterung  die  Be- 
dürfnisse der  dffefatlichen  Beleuchtung  sich  steigern  und  sodann  die  eu  Ver- 
besserungen und  Erweiterungen  erforderlichen  Kapitalien  nicht  mehr  so 
sicher  wie  bisher  aus  den  Ueberschüssen  der  Gaswerke  entnommen  wer- 
den könnten.  Eine  Preisherabsetzung  durch  Beschaffenheit  des  Gases 
würde  sich  freilich  schwer  umgehen  lassen  und  sowohl  das  allgemeine  Ver- 
langen als  der  Mitbewerb  dazu  nöthigen.  Eine  solche  Verbesserung  würde 
nach  Auslassung  des  Baumeisters  Kühnell  am  geeignetsten  und  billigsten 
durch  einen  vermehrten  Zusatz  von  Candle-Kohlen  auszuführen  sein,  und 
empfehle  derselbe  in  dieser  Hinsicht  die  Lichtstärke  von  12  auf  15  Kerzen 
durch  Zusatz  von  etwa  6%  Boghead-Candle-Kohlen  zu  erhöhen,  da  fbr  ein 
Gas  von  15  Kerzen  Lichtstärke  die  jetzt  bestehenden  Brenner  noch  als 
geeignet  erscheinen.  Es  würde  eine  solche  Verbesserung  des  Gases  gegen* 
wärtig  etwa  30;000  Thlr.  Mehrausgabe  herbeiführen. 

Die  dritte  Art,  durch  Erlassung  der  Gaszählermiethe  den  Preis  mit- 
telbar zu  ermässigen  und  dadurch  den  Gewinnst  zu  vermindern,  würde  nur 
eine  Mindereinnahme  von  etwa  14,000  Thlr.  verursachen ,  indess  dabei  in 
Betracht  zu  nehmen  sein,  dass  bereits  viele  Gasabnehmer  die  Gaszähler  ab 
ihr  Eigenthum  angekauft  und  dadurch  in  Nachtheil  gegen  diejenigen  kom- 
men würden,  die  bisher  Miethe  gezahlt  haben. 

Die  vierte  Art  der  Verminderung  des  Gewinnstes  durch  Berechnung 
des  Gases  flir  die  öffentlichen  Flammen  zum  Selbstkostenpreise,  wodurch 
eine  Mindereinnahme  von  etwa  30,000  Thlr.  jährlich  sich  ergebe,  habe  je- 
denfalls das  für  sich,  dass,  während  der  Gewinnst  der  Gasanstalt  sich  ver- 
mindert, dadurch  eine  Minderausgabe  auf  einem  andern  städtischen  Conto 
hervorgerufen  würde,  dass  unter  keinen  Umständen  ein  Wagniss  vorliege, 
oder  irgend  wie  ein  wirkliches  Opfer  zu  leisten  sei,  und  es  jeder  Zeit  in 
den  Händen  der  Gemeinde- Verwaltung  liege,  hierin  sofort  wieder  eineAen-' 
derung  eintreten  zu  lassen.  Diese  Art  der  Rechnung  erscheine  nebenher 
auch  sehr  zweckmässig  und  empfehlenswerth,  sei  in  Leipzig  durch  Beschluss 
der  dortigen  Gemeindebehörde  angenommen  und  in  der  dortigen  Stadtver- 
ordneten-Versammlung ein  Gewinnst,  welcher  durch  einen  über  die  Erzeug- 
ungskosten hinausgehenden  Ansatz  für  öffentliche  Flammen  vergrössert 
worden,  als  ein  künstlich  gemachter  in  der  Beschlussnahme  bezeichnet 
worden.  Eine  Verringerung  des  Gewinnstes  durch  eine  über  die  gesetz- 
liche hinausgehende  Tilgung  des  ursprünglichen  Anlagekapitals  der  1,500,000 
Thlr.  sei  nicht  zu  empfehlen,  da  nach  dem  Wortlaute  der  Kgl.  Kabinets- 
Ordre  vom  25.  August  1844,  das  ausschliessliche  Recht,  Privatpersonen  und 
öffentliche  Gebäude  mit  Gas  zu  versorgen,  um  so  früher  erlöschen  würde, 
als  man  die  Tilgung  früher  beendete. 


▲liraolmong  der  Ghu-Compagnio  in  HMubiurg. 
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Abrechnimg  der  Gas-GompiEtgnEiie  in  Hamburg  ultimo  März  186L 

(Siebzehntes  Rechnungs-Jahr.) 

Vorgelegt  in  der  Getterai-Yersamminng  vom  20.  Juni  I86L 


BeiriebB^Hechnung. 

fliiiakie  : 

Der  Verkauf  von  Gas  betrug  vom  I.April  1860 
bis  zum  31.  März  1861:  327,149,763y.  c'  ge- 
gen 303,578,766'A  C  im  vorigen  Jahre    .    .  BccMk. 

Eingenommen  sind  für  Coke ,  TTheer  und  an- 
dere Gegenstände '  • 

Zins^ewinn  unter  Abzug  d«r  Interessen  der  An- 
leihe von  1854  und  derjenigen  des  Reserve- 
fonds       


}} 


Bco.Mk. 


iitgake: 

Für  die  Fabrikation  des  Gases  un- 
ter Abzug  des  Vorraths  von  Gas 
und  Coke  am  1.  April,  für  Arbei- 
ten wegen  Conservirung  der  Ge- 
bände;  der  Fabrik-  und  Röhren- An- 
lagen^ für  das  Erleuchtungswesen, 
für  Zuleitungsröhren  zur  Versor; 
gung  neuer  Kunden,  für  diverse 
sonstige  Betriebskosten  und  für 
noch  erforderliche  Aufwendungen, 
welche  zufolge  S.  9   der  Statuten 

auszusetzen   sina 

„  Bureau-  und  Administrationskosten 
„  Verluste  an  schlechten  Schuldnern 
An  den  Uebemehmer  desKämmerei- 
Contracts  laut  §.  22  der  Statuteii    . 
Zufolge  §.  10  der  Statuten  ist,  nach- 
*dem   die  Actien  6   pCt.  erhalten 
haben,  ein  Viertel  de9  Ueberschus- 
sea  zur  Vermehrung  des  Reserve- 
fonds zu  verwenden 


Bo.M.  563,341.    3V, 
*  39,889.    5 

882.  15 

„       28,368.  13 


j> 


166,666.  11 


Bco.Mk. 
Es  verbleiben  danach  zur  Vertheilune   •    •    •    •    j; 
und  ergeben  über    den   Actien -Bestand    von   Bco.Mk. 
2,500,009.  —  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Capitala 

eine  Dividende  von  26  Proceüt, 

welche  gegen  Einlieferung  der  Dividenden-Coupons  mit 
schriftlicher  Bank- Auf  gäbe  von  morgen  bis  zum  31.  Au- 
gust dieses  Jahres  bezahlt  wird. 

Hamburg,  den  20.  Juni  1861. 
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650,000 
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Anlage-Conto : 

die  Äniage  kostet  bis 


Bilanz  am  L  April  186L 
Debttoren. 


jetU 


.  Bco.Mk.  3,232,033.  18 


9om    Reserve  -  Fand 
sind  dazu  verwertet 


}} 


790,000.  — 


Anlage-Lager-Conto 

Grasuhren-Conto     ...... 

Conto  für  yermielbete  Garahren 
Oeneral-GM-Conto    •    .    .    .    . 

Produkten-Oonto   .••.•• 

Eohlen-Conto 

Schiffsbedarf-Conto 

Dampfschiff-Conto 

CoDto  für  Staatspapiere     .    .    . 
Wechsel-Conto  in  Mark  Banco  • 

Banco-Conto 

Cassa-Conto 

•   Die  Finanz-Deputation,  für  Qüs 
Diverse  Debitoren-Conto   .    .    . 


Crediforen. 


Actien-Conto,  Actien^ Bestand  •    • 

Anleibe-Conto  von  1854     .    .    . 

Beserve-Fond-Conto 

Beparaturen-Conto 

Bemunerations-Conto     .    .    •    . 

Bureau-Personals- Antbeil-Conto 

Diverse  Creditoren-Conto       •    . 

Malams  Crosskill  &  Co.     .    .    . 

W.  J.  Hutcbinson  in  Newcastle 

Jobn  Bussell  &  Co.  in  London 

Newton  Chambers  &  Co.  in  Tborncliffe 

W.  Smith  in  London 

Dividenden-Conto : 

Zur  Austheilung^  für  Veninsung  und  Amor" 
tisation  des  Capitals 


Bco.Mk. 
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2,442,033.  13 

10,71&  13 

2,366.    7 

1,011.  - 

100.  — 

2,800.  — 

25,000.  ^ 

3,977.  14 

5,128.    3 

68,000.  — 

822,279.    3 

12,999.    3 

3,668.  10 

37,019.  — 

168,520.    6 


Bco3Ik.    3,595,611.    8 


Bco.Mk. 
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ff 


2,500,000.  - 

50,000.  — 

137,561.  10 

166,809.  1^ 

28,368.  ll 

4,687.    S 

27,188.    5 

2,442.  — 

3,017.  14 

616.  14 

21,688.  — 

3,231.  - 


;; 


650,000.— 


Bco.Mk.  3,595,611.    8 


DiMk  vn  Dr.  C' W«ir  *  »»\m  It  MUckra. 


Uftothlatr:  B.  tldeakairt  'n Matkn. 


Hr.  8.  August  1861. 

Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Belenohtungsarten. 

Organ  des  Vereins  von  GasfacbmäonerD  DeotscUands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Bohllllaff, 

DirtcUr  iat  fiMkeleicMugB-AtMlUdUifl  li 


VerUg  von  Rudolph  Oldenboiifv. 


AbonnomeBtt. 

JIhrUci  4  BtUr.  18  Ngr. 
■ilkjarilck  2  Bthlr.  18  llfr* 
Bm  AktMMMnt  Umm  §mUM$n  M  •!!•■  BUk- 


iBsorate. 


Dir  iBffraltentpNli  katilft: 
fir  eine  fftu«  OcUvMlto    8  BIfcIr.  —  Hgr. 
„  Jade   aehttl        „  1     ,»      —    m 

Deliiert  Braehthellt  tli  eine  AehtelMlte  kiu«n  nicht 
btitduldittffet  vtrin ;  M  WI«i«rfc«laBr  tiMf  loftratM 

hM<tuff0  ■idPMttetwoDMtockluKiaBd  dMAulaadM.    |    ^  ,rtwttHnn<l»  Imm«  fall«  daa  taacUagaa  kairittit 


V 


Gesctiäfts-Aiizeig-e, 

Nachdem  der  Nachläse  meines ,  am  9.  Januar  d.  J.  verstorbenen  Man- 
nea,  des  Ingenieur  B.  W.  Eisner,  jetzt  vollständig  regulirt  ist  und  ich  in 
den  alleinigen  Besitz  des,  von  demselben  seit  zehn  Jahren  betriebenen*  Fa- 
brik-Geschäfts für: 

fiis-  mid  Wasseriettnogs-fiege^^     und  Apparate 

gotreten  bin,  so  halte  ich   es  für  meine  Pflicht,  den  vielseitigen  Öönnern 

*        seligen  Mannes,  wie  überhaupt  den  werthen  Kunden  und  dem  ge- 

PuMikum,  die  ergebene  Anzeige    zu   machen,  dass  ich  dieses  Ue- 

aiit  hinreichenden  Mitteln  und  den  mir  zur  Seite  stehenden  Persön- 

^_^  I,  welche  letzteren,  grösstentheils   schon  seit  der  Gründung  dieses 

^'^Uputlfts  meinen  seligen  Mann   M  den  Ausführungen  seiner  Untemehm- 

nnterstützt  haben,  unter  der  Firma: 

Ji.  WW.  Eisner, 

fortftahren  werde. 

Hein  Hauptbestreben  wird  sein,  nur  durch  reelle  «od  prompte  Bedie- 
aiinj;»  wie  möglichst  billige  Preis -Notirungen,  mir  daa  der  Firma  bisher 
«rwiesene  Vertrauen  zu  enialten  und  zu  erwerben ,  und  stelle  ich  die  höf- 
liche Bitte:  mich  bei  Bedarf,  er  möge  gross  oder  klein  sein,  mit  gütigen 
Aufträgen  zu  erfreuen  und  überzeugt  zu  sein,  dass  ich  allen  Ajiforderungen 
auf  das  Pünktlichste  nachkommen  werde. 

Berjin  im  JuU  1861. 

Ergebenst 

JintoBBla  Elsner«  geb.  Kridl. 

Zimmerstrasse  m.  78. 
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DIE  FABRIK  FÜR  GASBELEÜCHTUNGSGEGENSTÄNDE 

Yon  Sarhok  &  Juxberg 

b  OAnbach  a.  lain 

empfiehlt  alle  einschlAgigen  Artike],  als :  Verbindungsbabnen  für  Eisenrobr  und  Blei,  Messing- 
und  Bleirohr,  kleinere  Verbindungstheile,  Lüstres,  Lampen  &c  nnd  verspricbt  billige  und 
prompte  Bedienung  unter  Qarantie  der  Dichte  und  Haltbarkeit.  Preis-Courante  uud  Zeicb- 
nungen,  sowie  Muster  in  Natur  stoben  auf  Verlangen  gern  zu  Diensten. 

Retorten  und  Steine 

T0|  feserfesteM  Tkrae  ii  aUcB  Ftmea  ud  DiMeBsieaeB. 

ALBEET  KELLEK  m  GENT 

BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  baben  »nf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  volle  Aner- 
kennung gefunden,  and  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  sebr  Torthtflbaft. 

~^  JOHN  AIRD, 

Unternehmer  und  Erbauer  von  Wasser-  und  Qas-Anlagen,  sowie  Kanalbauten. 

Berlin,  Burg  Str.  38, 
übernimmt  unter  Zusicherung  praktischer  und  gediegener  Ausführung  den  Bau  und  die 
Einrichtung  von  Wasser-  und  Q-asleitungen,  sowie  KanAlen  in  Städten,  HAusem  und  Qütem 
mit  Lieferung  der  erforderlichen  Materialien,  und  stüut  sich  auf  seine  wAhrend  des  Baues 
der  Berliner,  Kopenhagener,  Amsterdamer  nnd  vieler  englischer  Leitungen  gemachten  Er- 
fahrungen.    Kosten-Anschläge  gratis. 

Von  grossem  Interesse  für  die  Gttö-Industrie  ist  die  in  allen  Buchhftnd- 

lunffen  vorräthige:  ^ 

Aatuche  Flltikarte  des  WeitphälisckeB  SteiBksUeB-Ciebirgei,  in  vier  grosaeo« Blättern, 
schwarz  4'/,  Thlr.  —  colorirt  in  Mappe  6  Thlr. 
Erläuternder  Text  dazu  unter  dem  Titel: 

Das  WestpUliselie  SteiaksUsB-Gekirge  von  F.  H.  L  ottn er  (Bergrath' in  Berlin). 
Geb.  Jt  1  Thlr. 

Das  Rnkrthal  von  Hohensyburc  bis  Werden.  Eine  Special-Karte  der  Ber- 
gisch-märkischen und  Steele-VohwinklerEisenbahn,  enthal- 
tend die  slmtlichea  SteiaksUea-GnilieB  und  9  Ansichten;  in  Carton 
k  20  Sgr. 

Fr.  Harkort,  Beleudhtonff  der  EissBssU-Frage  und  des  fegeBWlrUgeB  ^tnim 
der  eiukelMisdieB  Bisea-Iilistrie.    Oeh.  k  5  Sgr.  '  '■  > 

J/Bttdekcr  in  Iserloha^ 

Loy  &  Comp., 

Mechaniker  und  Gas-Ingenieure.  ' 

Berlin«  9ff«Mdlr-8traMe  Nr.  4S. 
Fabrik  and  I«»9er 

fUr  Gasmesser,  Gas-Fittings  und  Gasbeleucbtuqgs-Gegenst&nde,  Laternen  jeder  Art  vollstlnilg 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Photometer,  speeifisobe 
Gewichts-Gasometer,  Apparate  zur  Analyse  desLeuchtgases,£xperimentir-GaBmesser  mit  und 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Registrirende  Druckmesser  lur  graphiscben  Dar- 
stellung des  Druckes  etc.  etc. 

Ein  Gas-Facliinann, 

seit  1856  an  einer  deutschen  Gasanstalt  mittlerer  Grösse  in  verschiedenen 
Branchen  des  Betriebes  thätig,  sucht  eine  Stelle  als  Dirigent  einer  kleineren^ 
oder  als  Buchhalter  an  einer  grossen  Anstalt.  NlUhere  Auskunft  ertheilt  die 
Expedition  dieses  Journals. 
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Th.  Bplelhagen  AComp.,  Berim, 

empfehlen  ihre  gediegenen  und  dorohaoB  gewissenhaft  gearbeiteten  6a8lll6886r  von  bewfthrter 
practischer  Conslmotion. 

Die  Trommeln  sind  bis  lo  denen  fttr  100.  Flamiaen  inolus.  von  Composition  (Bri^ 
tannia-Metall)  der  besten  Legimng. 

Constraction  and  Arbeit  sind  von  der  Art,  dass  vermöge  der  3  Jahre  hindorch  su 
leistenden  Garantie  bis  dahin  (in  oa.  6  Jahren)  auch  nicht  ein  fehlerhafter  fiasmesser 
retonmirt  ist. 

(Strassenlatemen  von  Pontonbleoh  in  4-  and  6eckiger  Form  bei  solider  Arbeit  zu 
billigen  Preisen.) 

Von  Zeugnissen  aus  verschiedenen  Stftdten,  welche  ohne  Ausnahme  gleich  günstig 
lauten,  nur  folgendes: 

I  fjAuf  Verlangen  bescheinige  ich  der  Wahrheit  gem&ss,  dass  die  Heixeii  Fabrikanten 
T/u  Spidhagen  <&  Oomp.  seit  fElnf  Jahren  in  den  hiesigeB  stadtischen  Ghuaostaltan  grosse 
Parthieen  Gasmessar  geliefert  haben  und  solche  in  allen  ihren  Theilen  ausgesaichnet  genau 
und  sorgfiUtig,  vom  besten  starken  Material  gearbeitet  beftmden  worden  sind;  auch  ist 
niemals,  so  lange  die  Qasanstalten  davon  Gebrauch  machen,  gegen  deren  richtige  Messung 
und  leichten  Gang  irgend  etwas  zu  erinnern  gewesen,  endlich  aaoh  niemals  eine  Reparatur 
daran  vorgekommen,  so  dass  ich  diese  fiasmessar  sa  den  besten  aahle,  welche  bei  den 
hiesigen  Gasanstalten  verwendet  werden. 

Berlin,  den  15.  December  1860. 

LS.  KQhnell, 

die  Gasbeleuohtungs-Anstalten  Baumeister  und  technischer  Dirigent 

der  Stadt   Berlin.  der  Berliner   Communal-Gaswerke. 

H.  HENTSCHEL  IN  GÖRLITZ 

empfiehlt  die   von    Hrn.  Ingenieur   Schwarzer  verbesserten    Ar- 
SMltf •Brenner  9   durch  welche  eine  Gas-Ersparniss  von  15 — 20  pCt.* 
erzielt  wird.    Dieselben  sind  mit  einer  Einrichtung  versehen;  durch  weiche 
der  Flmmme  bei  jeder  beliebigen  Grösse  stets  nur  die  zum  vortheilhaftesten 
Brennen  nöthige  Luft  zugeführt  wird.    Preis  per  St.  1  Rchsthlr.  20  Sgr. 

6a8-Äpparate  und  Gannel-Kohleii. 

«•  DomrCFf  Ingenieur,  Fabrikant  und  Unternehmer, 

8t.  Neota,  Huntingdonakire,  EngUmd. 

fitfert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bis  zu 
dtei  grössten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Retorte  fUr  10  bis  lOOFlam- 
^  mea  ist  einfach,  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutzung  un- 
terworfen. 

Sein  combinirter  Apparat  ftlr  Anstalten  bis   zu  500  Flammen   ver- 

^  ^pigt  die  Vorlage,  den  EJUilapparat  und  den  Beiniger  in  sich  und  hat  sich 

seit^  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.    Auf  frankirte  Anfra- 

?m  werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
nstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London. 


O.  Bower  ist  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitang  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Anfragen. 
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FABRIK  m  fiASNUeCIITOllfiS-fiKIllSTANBK. 


BroDcene  Medaille  der  Am-        WWW         fl  AHT  IVI^ffl  «ÄtiBt  IhMÜe  tm 

silberne  Medaille  Parti  18»«.        »  •»•        V^^MHBAIIlif  aw  ««.mjjAiwwM». 

Mitglied  der  Academie  für  Ackerban,  llannfaeturexi  u.  Handel. 

Kl«  dl  Faikirg-Saiit-Hartii  113,  i  Faris. 

AriUkel  für  ClMbelOTiektaB«  mm  BrMiee,  C«aiv««itleB  «■<  ««MelMB,  Wawiirw 
ml«  nlehi  •ijAlrenAea  Kelken,  Qlleer,  Me  ffegea  SyrlBsea  setichert  stai«i 

alle  Gattungen  von  Lampen  und  Lüstern  ans  Composition. 

Die  Fabrik  für  üeuerfeste  Producte 

▼on 

H.  J.  A^ygen  &  Comp. 

in 

Düisbuig  a.  Bhein. 

empfiehlt  den  Terehrliohen  Qas-Anstalten  ihre  mit  grösster  Sorgfalt ,  aas  bestem  Material 
gefertigten  Thonretorten  von  bewährter  Gfite,  billige  Preise  und  prompte  Bedienung  znsichemd. 
Zum  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar»  welohe  an 
Fenerbestandigkeit  die  berühmtesten  Marken  übertrifft  und  Beparatnren  jahrelang  entbehr- 
lich maoht. 

.  J.  R.  GEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  die  Froduote  seiner 

Chanottesteln-  und  Thonretorten-Fabrik 

seinen  Herren  CoUegen  bestens. 

Ausser  in  der  hiesig^  Gas&brik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  rerwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anaahl  umliegender  Gaifabriken,  Eisenwerke,  Glas-  und  Poroellan  - 
Fabriken  etc.  zu  voUkommner  Zufriedenheit  verwendet,  worüber  gerne  Zeugnisse  su 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  von  Steinen  halte  ich  stets  Torrftthig  und  fertige 
auf  zeitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfohlen  erlaube  ich  mir,  — 
hauptsächlich  zur  Construotion  von  Feuergewölben  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  jeder 
beliebigen  Zeichnung  und  Vofechrift,  die  durch  Vermeidung  der  Tiden  naohtbelligen  Fugen 
sich  sehr  bewähren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vortheilhaft,  feuerfeste  Mörtelmasee  und  dee> 
gleichen  Thon  in  Pulyerform  liefere  ich  gleiohfells  billigst 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  Ji.  FreseniuM  in  Vfimr 
baden  zählt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in-  und  ausländischen  feuerfestan 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  Torzfigliche  Leitungsfähigkeit  (panz  beioii- 
ders  zur  Anfertigung  yon  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorräthig  halle 
und  in  jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfältigste  Ausführung  mir  werdender  Aufträge  hoffe  ich 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Collegen  zu  erwerben. 

/.  Ji.  Geüky  Gasfabrikant 

Stelle-Gesucli. 

Ein  wissenschaftlich  ffebildeter^  und  seit  16  Jahren  in  ausgedehntester 
Weise  im  Gasfach  practisch  arbeitender  Gastechniker  sucht  eine  Stellung 
an  einer  Gasanstalt  im  In-  oder  AuaUmde.  Nähere  Auskunft  ertheilt  die 
Redaction  dieses  Journals. 
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IMm  ni  FMBitlfiki  MMik  illii  Mtiillii 
Curetortei  tu  reterfettMi  Material  alt  lAwadiea  Waiingea 

von  allen  Formen  und  Dimenuonen. 
ErfindtmgB'Patent  für  das  Formen. 
Aosfllbning  von  BfwmJHhn    und  Hevden  In  ForwateinOT,  ähnlich  wie  die  Constniotion  mit 

WerkstüdeD. 

EBNEST  BEUDON  A  D AUFOL, 

'  19,  Ronte  de  Choisy-Le-Roi  (Barri^  Fontainehleau)  —  Paria. 

Die  ErfSUining  hat  gelehrt,  dasa  die  dfinnen  Retorten  eine  heaaere  Deatillation  nnd 
eine  Erapamng  in  der  Heilung  gehen ;  ea  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  au  heaeitigen, 
die  doreh  die  Poroaitat  der  Maaae  yeranlaaat  wurden,  und  diea  iat  uns  durch  ein  nenea  und 
petenttrtea  Bjritem  dea  Formens  gelungen. 

Die  Oleichmtaaigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  gehen  im  Stande  sind,  gestat- 
tet, deaa  man  gleich  Ton  den  ersten  Chargirungen  an  aammtliehes  Gm  gewinnen  kann, 
waa  AUS  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  gehlAet  wird. 

ICan  hat  nicht  ndthig  au  warten,  bis  sich  erst  eine  Graphitkmste  angeaetst  hat,  um  dieses 
Resultat  au  erlangen;  auch  darf  man  die  Retorten'  ohne  Gefiüir  abkflhlen  lassen ,  wem  es 
duxeh  den  Terminderten  (Hs-Consum  erforderlich  jrird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  foiufffeate  Steine  von  combinirter  Fa^n,  bei 
denen  die  yielfitchen  Fugen  weg^fUlen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  nothwendig  sind. 
Und  da  die  einaelnen  Stücke  aftmmtliiih  nnmerirt  aind,  ao  können  die  Conatruetionen  auoh 
Yon  Arbeitem  anagefahrt  werden ,  die  in  dem  Ofbnbau  nicht  genau  bewandert  aind.  Ea 
genflgt  eine  Skiaae  dea  Ofena,  Herdea  oder  einer  anderen  Anlage,  die  man  herateilen  will. 

Unsere  Thonmasse,  vermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  un- 
terwoxftn,  daaa  aie  sich  weder  durch  Zusammemdehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  ver- 
andern  kann. 

Schlieaalich  gibt  unsere  Construction ,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  dne  we- 
sentUche  Ersparung  in  der  Feuerung,  und  kann  far  Jeden  Induatriezweig  angewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  au  beäiren,  und  sind  Überseugt,  4ms  man  die 
Vonfige  anerkennen  werde,  welche  unser  FabrikationsrerDüiren  darbietet. 

JOS.  CO  WEN  &  C^ 

BlaydoD  Bupd 

Hewcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamoit-Steloe^ 

Marke  „Cowen^. 
Retarten  fOr  Gas- Anstalten  ond  alle  Arten  feuerfester  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jo8,  Cowen  dk  C>.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Freig-Msdaüls  für 
J6as«-Ietsrtei  isd  tsdsre  feserfesto  Gsgeistlids^^  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
smd  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritannien. ^______^ 


ROBBRT  BB8T 


Lampen-  ft  Fittings -Fabrik  Eiserne  Gasrohren- Fabrik 

Nro.  10  Ludgate  HiU  Greeta  Green 

BirniigkaM  Westbrsnwlcli 

enipfieblt  aeine  Fabriken  für  alle  znr  Gas  -  Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiaeme 
QearVliren  und  dazu  gehörige  Yerbindungaatfieke  zeichnen  aich  beaondm  durch  ihre  Güte 
und  bifligen  Preia  aus. 

Wegen   Zeichnungen    aowoU   ala    Preialiaten  wende   man  aich  an    den 
Agenten  auf  dem  Continent 

16  Grosse  Beiohenstrasse  in  Hainbnrp. 
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Die  Chamott-Retorten-  nid  Cliamott-Stein-Fabrik 


von 

0.  V.  Eckardstein'8  Erben , 

in  UerHHj  LandBberger  Str.  85.; 

empfiehlt  ihre  Fabrikate,  al«:  Retorten  aar  Gas-  und  Mineralöl-Bereitang,  so  wie  Chamott- 
steine  in  den  yersohiedensten  Formen  und  Grössen  an  billigsten  Preisen 

Die  schon  seit  Iftngerer  Zeit  von  uns  ausammengesetzte  und  bttufig  angewaadete 
Masse  sur  leichteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Graphitbildung  in  den  Retorten  bat 
sich  Tortheilhaft  erwiesen,  wie  sich  Überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2  bis  9|j&brigen 
Betrieb  überall,  namentlich  in  den  hiesigen  stttdtischen  (Gasanstalten  Yonüglioh  bawäirt 
haben,  worüber  wir  die  günstigsten  2«eugnis8e  vorlegen  können. 

Auftr&ge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
stimmungsort geliefert. 


Bm  !big( 


jemeur, 

der  seine  theoretisohe  Ausbildung  auf  der  polytechnischen  Schule  au  Berlin  erhalten  and 
als  ausführender  Techniker  im  Maschinenbau  und  bei  Gasanlagen  arbeitete,  gegenwärtig 
als  Yolontair  eine  der  renomirtesten  Gkuanstalten  besucht,  wünscht  eine  passende  fitellnng. 
Gef.  Offerten  und  Anfragen  mit  D.  27.  nimmt  Herr  Director  N.  H,  SckUUfng  entgegen. 

Im  Verlage  ^es  Unterzeichneten  erschien  soeben  und  ist  durch  jede 
Buchhandlimg  zu  beziehen: 


HANDBUCH 

ftr 

STEIMOHLENGAS-BELEÜCHTÜNG 

von 

N.  H.  SchiUing, 

Ingenieur  und  Director  d^r  Gasbeleachtongs  -  Gesellschaft  in  München. 
Mit  eiier  Geschichte  der  Gasbeleichtuf  ?•!  Frtfesstr  Dr.  Fr.  Kiapp. 

Ein  starker  Quartband  mit  42  lithographirten  Tafehi  und  vielen  Holzschnitten 
Preis  cartonnirt:  fl.  14.  24  oder  Bthlr.  8.  12  ngr. 


Vor  nahezu  40  Jahren,  als  in  Deutschland  kaum  die  ersten  Anfänge 
einer  practischen  Anwendung  der  Gasbeleuchtung  vorhanden  waren,  erschien 
(von  Tabor)  das  erste  „Handbuch  der  Gasbeleuchtung'- ,  welches  bei  den  damals 
so  schnellen  Foitschritten  in  dieser  ganz  neuen  Fabrikation  natürlich  sehr  bald 
veraltete.  Seit  jener  Zeit  ist  das  obige  Handbuch,  welches  soeben  ausgegeben 
wird,  das  erste  in  Deutschland  erscheinende  practische  Werk  über  Gasbeleuch- 
tung. Es  darf  wohl  als  eine  Wunderlichkeit  unserer  sonst  so  reichen  und  viel- 
seitigen technischen  Literatur  bezeichnet  werden,  dass  der  Industriezweig, 
welcher  jetzt  in  jeder  Stadt  mittlerer  Grösse  eine  wichtige  Rolle  spielt  und 
sich  nach  und  nach  auch  in  kleine  Orte,  ja  selbst  in  einzelne  Etablissements 
verpflanzt  hat,  während  er  in  grossen  Städten  colossale  Dimensionen  angenom- 
men hat;  dass  eine  Technik,  welche  durch  ihren  Einfluss  auf  die  Gesittung 
dieses  Jahrhunderts  von  keiner  andern  übertroffen  wird,  während  der  ganzen 
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Zeit  ihrer  Yerbreitung  nicht  eine  den  Gegenstand  erschöpfende  literarisdie  Ar- 
beit in  Deutschland  hervorgerufen  hat. 

Der  Ingenieur,  welcher  sich  dem  Gasfache  widmen  wollte,  fand  bisher 
keinen  Wegweiser  fdr  seine  Bildung  in  unserer  Literatur;  die  städtische  Be- 
hörde, welche  Anstalten  fQr  Gasbeleuchtung  anzul^en  oder  zu  beaufsichtigen 
hatte ,  sie  suchte  vergeblich  nach  einem  literarischen  Rath ;  England  hatte  sdt 
Jahrzehnten,  seinen  „Gl^'',  Frankreich  seinen  „d'Hurcourt''  und  „Pedet'',  nur 
in  Deutschland  fehlte  es  an  einem  Werke,  in  welchem  das  eigentlidie  technische 
Capital  der  Gasindustrie  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  des  Conti- 
nentes  Obersichtlich  niedergelegt  war. 

Das  obige  Buch  soll  diese  wirkliche  Lücke  ausfüllen.  Jahrelanges  Sam- 
meln und  Erfahren  in  allen  einzelnen  Zweigen  der  Gasbeleuchtung ,  verbunden 
mit  gewissenhafter,  wissenschaftlicher  und  practischer  Siditung  de$  Gewonnenen 
gingen  voraus  um  den  Verfasser  zu  beflUiigen,  sich  jene  Aufgabe  nicht  nur  zu 
stellen,  sondern  auch,  wie  wir  hoffen,  sie  zu  lös^.  Der  Raum  gestattet  uns 
nur  hier  eine  kurze  Uebersicht  des  Inhaltes  des  ^einzehien  Capitel  des  Werkes 
zu  geben;  die  Sorgfalt  und  Ausführlichkeit  des  Verfassers  verbreitet  sich  aber 
gleichmässig  über  alle  Zweige  seines  Faches,  und  wir  dürfen  hoffen,  dass  fOr 
aUe  wichtigen  Fragen  der  Gasindustrie  Rath  und  Belehrung  in  dem  Buche  ge- 
funden werden  wird. 

Neben  die  literarische  Aufgabe  trat  hier  überdiess  die  des  Zeichners. 
Die  zahlreichen  bildlichen  Darstellungen,  welche  das  Buch  enthält,  wurden 
von  dem  Verfasser  mit  besonderer  Sorgfalt  entworfen,  und  von  der  Verlags- 
handlung wurden  keine  Kosten  gescheut,  um  sie  auf  das  Vollendetste  wiederzu- 
geben. Alle  constructiven  Zeichnungen  sind  genau  nach  den  beigegebenen 
Massstäben  durchgeführt ;  die  grössere  Zahl  der  Holzschnitte  musste  nach  Zeich- 
nungen gemacht  werden,  welche  erst  nach  der  Natur  aufgenonmien  wurden,  da 
hier  selbst  in  englischen  Werken  sehr  wenig  vorgearbeitet  war.  So  dürfen  wir 
annehmen,  dass  kaum  irgend  eine  technische  Monographie  mit  einer  solchen 
Ftüle  graphischer  Darstellungen  meist  nadi  neuen  Original-Zeichnungen  in  vol- 
lendeter Ausführung  ausgestattet  wurde. 

Inhalt  des  Werkes. 

Erstes  Capital,     nie  Steinkohlen  nli  XsterUl  ftr  aie  Gstbereitiinf. 
Zweites  CapiteL    Die   Bereitong  lud  Reinigung  des  6  stet. 
'  Drittes  Capitel.    Die  Anwendung  dee  Ossee. 
Viertes    Capitel.     Die  Vebenprodnete  der  Chtt&brikatton. 
Fttaftes  Capitel.    Die  Setortenftfon  mit  der  YorlAge. 
Betihstes  Capitel.     Dm   Setortenhaue. 
Siebentes  Capitel.    Der  Sehomatein. 
Achtes  Capitel.    Der  Kohlemolmppen. 
Neimtes  Capitel     Die  Oondemstoren  und  WAMhiOTW*^* 
Zehntes  CapiteL    Der  Bzhsnetor. 

Eilltes  Capitel.    Die  Seinigangt-Apptrate  und  das  Seinignngtbsvg. 
Zwölftes  CapiteL    Die  FabrUuUione-OMnhr. 
Dreiselmtes  CapiteL    Die  eaebehllter. 
Viersehntes  Capitel.    Begnlator  and  Draekaeteer. 
Fttnlkeluites  CapiteL    Die  LeitongtrSbren. 

Seehssehates  Capitel.    Die  eanhren. 
München.  November  1860. 
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Der  Vorstand  des  Vereines  der  Gasfachmänner  Deatschlands  bat 
kflrzlich  ein  Circulär  erlassen,  worin  behufii  eines  bequemeren  und  wirksa- 
meren Verkehrs  und  Austausches  unter  den  Mitgliedern  im  Laufe  des 
Jahres  der  Vorschlag  zur  Bildung  von  Kreisvereinen  gemacht  wird,  und 
worin  zugleich  folgende  sieben  Orte  als  Vereinigungspuncte  empfohlen  werden. 
Berlin,  Breslau,  Cöln,  Dresden,  Frankfurt  a./M.,  München,  Stuttgart 
Wir  halten  die  Idee  der  Kreisvereine  Air  eine  äusserst  zweckmässige, 
und  hoffen,  dass  namentlich  die  Aufgabe  des  Vereins,  zur  Lösung  bestimm- 
ter Fachfragen  zusammenzutreten,  dadurch  wesentlich  gefördert  werden 
wird.  Nach  dem  gegenwärtigen  Bestände  des  Vereines  würden  sich  fol- 
gende Gruppen  ergeben:  , 

1.  Gruppe  Berlin: 

Berlin,  Celle,  Dessau,  Halle  a./S.,  Königsberg,  Oldenburg,  Bostoek. 

2.  Gruppe  Breslau: 

Breslau,  Görlitz,  Hirschberg,  Liegnitz,  Sorau. 

3.  Gruppe  Cöln: 

Barmen,  Crefeld,  Paderborn,  Stollberg. 

4.  Gruppe  Dresden: 

Bautzen,  Crimmitschau,  Döbeln,  Dresden,  Frankenberg,  G^ra, 
Grossenhain,  Leipzig,  Leisnig,  Meissen,  Pirna,  Plauen,  Prag, 
Beichenberg,  Smichow,  Teplitz,  Werdau,  Würzen,  Zittau, 
Zwickau. 

5.  Gruppe  Frankfurt  a./M.: 

Aschaffenburg,  Bingen,  Cassel,  Frankfurt  ayM»,  Giessen,  Hanau, 
Heidelberg,  Homburg,  Kaiserslautern,  Kitzingen,  Lahr,  Mainsi 
Offenbach,  Saarbrücken,  Wiesbaden. 

6.  Gruppe  München: 

Augsburg,  Bamberg,  Bayreuth,  Coburg,  Erlangen,  Hof,  Meiningen, 
München,  Nürnberg,  Würzburg. 

7.  Gruppe  Stuttgart: 

Bruchsal,  Cannstad(,  Carlsruhe,  Constanz,  Freibnrg,  Heflbronn, 
Stuttgart. 

Bei  weiterer  Ausdehnung  des  Vereins  würde  sich  die  Gruppe  Berlin 
auf  70,  Breslau  auf  15,  Cöln  auf  41,  Dresden  auf  34,  Frankfurt  a.yM.  auf 
24,  München  auf  23  und  Stuttgart  auf  17  Anstalten  erweitem  können,  und 
würde  dann  etwa  der  Bezirk  Berlin  zu  spalten,  und  noch  eine  Ostaeestadt 
zu  wählen  sein. 

Die  Gruppirung  ist  derart  gewählt,  dass,  wie  das  Circulär  ganz  rich- 
tig bemerkt,  die  Lage  der  Orte  nicht  allein  den  anliegenden  Anstalten  ei- 
nen leichten  Verkehr  gestattet,  sondern  es  wird  auch  jeder  Punct  immer 
nur  ein  oder  höchstens  einige  Kohlengattungen  als  Rohmaterial  repräsen- 
tiren,  so: 
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Berlin  Tonüglich  die  englische  Kohle, 
Breslaa  die  schlesische, 
Cöln  die  Bnhr-  and  Warmrevierkohle,    * 
Dresden  die  plauenschen  Grund-  und  Zwickauerkohle, 
Frankfurt  and  Stuttgart  die  Bahr-  and  Saarbrückerkohle, 
München  das  Holz,  die  Zwickauer  und  böhmische  Kohle. 
Die  weitere  Organisation  bleibt  jedem  Kreisrereine  überlassen,  and 
wird  sich  ganz  von  selbst  ergeben,  sobald  einmal  die  speciellen  Aufgaben 
gestellt  sein  werden.     Angesichts   der   vielen  interessanten  Fragen  aber, 
deren  Beantwortung  unserem  Fache   von  Nutzen  c^ein  wird,  dürfte  es  nur 
eines  Anstosses  bedürfen,  um  eine  rege  Betheiligung  sämmtlicher  Vereins- 
mitglieder, sowie   auch  die  Herbeischaffung  der  für  die  Versuche  und  Ar* 
beiten  erforderlichen  verhältnissmässig  geringen  Mittel  zu  veranlassen,  und 
wir  sind  gewiss,  dass  jedes  der  an  den  Vereinigungspuncten  wohnenden 
Mitglieder  mit  Vergnügen  die  Gelegenheit  ergpreifen,  und  zur  Verwirklich- 
ung des  vom  Vereinsvorstande  angeregten  Planes  die  erforderlichen  Ein- 
leitungen treffen  wird.    Es  ist  Gelegenheit  geboten,  dem  Zwecke  desVerei- 
neS)  der  Hebung  und  Förderung  unseres  Faches,  um  ein  gutes  Stück  nfther 
m  treten,  und  wir  können  der  nächsten  Jahresversammlung  in  Berlin  eine 
Sammlung  von  Resultaten  vorlegen,   die  einen  Schatz  für  unser  ganzes 
Fach  bilden  werden. 

Von  den  noch  fehlenden  Beilagen  zu  den  Dresdener  Sitanngsproto-» 
ooUen  folgen  2  weitere  in  vorliegendem  Heft.  Der  Vortrag  des  Herrn 
Commissionsrathes  Dr.  JcAn  (Beilage  E),  hat  wegen  Mangel  an  I^aum  nicht 
mehr  aufgenommen  werden  können,  und  wird  im  nächsten  Hefte  erscheinen. 
Das  bekannte  Circulaire,  in  Betreff  der  Steinkohlen-Fracht  zu  1 
Pfennig  pro  Centner  und  Meile,  erhielt  auch  in  Sachsen  zahlreiche 
Unterschriften.  Ein  wortgetreuer  Anschluss  an  das  aufgestellte  Programm 
fand  in  einer,  an  die  Sachs.  Kamm  er  li  gerichteten,  Petition  industriel- 
ler Firmen  in  Budissin,  Löbau  und  Zittau  —  Grimm  und  von  Otto 
ft  Consorten  —  Statte  indem  diese  Petenten  um  „Herbeiführung  eines  Ei-» 
senbahn-Frachtsatzes  von  1  Pfennig  pro  Centner  und  Meile  für  dasjenige 
Maleriale  baten,  auf  welchem  die  ganze  Grösse  der  heutigen  Industrie  und 
folg«weise  der  Haupt-Güterverkehr  der  Eisenbahnen  beruht.^'  In  Folge 
dieser  Petition  unterzog  sich  die  II.  Deputation  der  Sachs,  zweiten 
Kammer  durch  ihren  Beferenten,  Herrn  Abgeordneten, Staatsmini- 
ster a.  D.  Georgi,  in  gründlichster  Weise  der  Aufgabe,  die  Pfennig^rif- 
Frage  in  ihrer  speciellen  Bedeutung  für  Sachsen,  sowie  in  ihren  Bezieh- 
ungen aar  Industrie  und  zu  den  Eisenbahnen  zur  allseitigen  Erörter* 
nng  SU  bringen.  Es  constatirte  die  Deputation  in  ihrem  Bericht,  dass,  nach 
einer  für  die  Cöln-Mindener  Bahn  aufgestellten  Berechnung,  die  Selbstko- 
sten höchstens  0,Mt  Spf.  pro  Centner  und  Meile  betragen,  dass  in  Sachsen 
der  Frachtsatz  auf  l,u  Sachs.  Pf.  =  VA  Preuss.  Pf.,  neben  einer  Lade- 
Gebtthr  von  10  Ngr.  pro  Wagen-Ladung,    bestehe ,  während  im  norddent^ 
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sehen  Eisenbahn- Verband  der  Frachtaat«  auf  1  Spf.,  nebeji  einer  Ezpedi- 
tions-Gebühr  zu  2  Thlr.  proLowrj^  herabgesetst  sei  und  dass,  mit  Hülfe 
dieser  Fraeht-Ermässigung,  grosse  Quantitäten  westphälischer 
Kohlen  nach  Magdeburg,  Berlin;  Thüringen  und  vielfach  nach 
Orten  und  Gegenden  gingen,  die  bisher  ihren  Bedarf  aus  den  Sftchs. 
Kohlen-Revieren  beaogen  hatten.  Sowohl  in  Hinsicht  auf  die  Sachs. 
Kohlen-Werke,  als  auch  in  Würdigung  der  Verhältnisse  derlndustrie 
überhaupt  und  der  Eisenbahnen  beftlrwortete  die  Deputation  die  Frage 
über  die  Herabsetzung  der  Kohlen-Frachtenzur  sorgfältigsten 
Berücksichtigung,  ipdem  sie  bemerkte,  dass  gerade  bei  dem  Producta 
um  das  es  sich  hier  handele,  jede  zulässige  Ermässigung  nach  ande- 
ren industriellen  Richtungen,  fUr  welche  wohlfeile  Kohlen  eine  Grund- 
bedingung des  Bestehens  bildeten,  zugleich  mit  förderlich  sei,  und  daas 
aus  Allem,  was  der  Deputation  über  die  Angelegenheit  vorliege,  so  viel 
hervorgehe,  dass  für  kürzere  Entfernungen  kein  Aulass  zur  Klage  rück*^ 
sichtlich  der  Höhe  der  Sachs.  Kohlen-Frachten  bestehe,  dass  aber  fUr  wei- 
tere Entfernungen  die  Nothwendigkeit  einer  Ermässigung 
durch  die  Concurrenz-Verhältnisse  wohl  geboten  erscheine« 
Mit  folgenden,  fUr  sämmtliche  bei' der  Frage  betheilig^n  Interesseuten  er- 
freulichen, Bemerkungen  schloss  die  Deputation  ihren  Bericht  über  die 
Kohlentarif-Frage:  „Die  hohe  Staats-Regierung  hat,  nach  den  der  Deputa- 
tion gewordenen  Mittheilungen,  neuerlich  die  ganze  Angelegenheit  den  ein- 
gehendsten Erörterungen  und  Berechnungen  unterworfen  und  ist  hierbei  an 
dem  Schlussergebniss  gelangt,  dass  für  die  Kohlen-Frachten,  im 
Interesse  der  Kohlen-Industrie  sowohl,alsderEisenbahnen'selbat^ 
noch  Etwas  geschehen  müsse,  unbedenklich  aber  auch  geschehen  könne. 
Freilich  aber  muss  dabei  von  der  bestimmten  Vocaussetzung  ausgegangen 
werden,  dass  es  gelinge,  durch  Uebereinkommen  auch  auf  den  an- 
schliessenden Bahnen  eine  entsprechende  Ermässigung  der 
Kohlen-Frachten  hergestellt  zu  sehen;  —  um  so  mehr  ist  diess  erfor- 
derlich, als  aus  den  obigen  Nachweisungen  hervorgehen  möchte,  dasa  für 
den,  den  Kohlen  näher  gelegenen,  Verbrauch  das  Bedürfniss  einer  Aenderong 
nicht  oder  doch  nur  in  viel  minderem  Grade  besteht.  Die  Herren  Ba- 
gierungs-Commissare  theilten  der  Deputation  mit,  dass  rückttchtlidi 
der  vorliegenden  Angelegenheit  gegenwärtig  Verhandlungenmit  de^n 
anschliessenden  Bahnen  eingeleitet  seien,  deren  günstiges  Er» 
gebnisB  gehofft  werden  dürfe.^' 

In  der  Rundschau  unseres  Aprilheftes,  Seite  113,  haben  wir  eines 
neuen  Reinigungsverfahrens  von  W,  B.  Bowdüch  Erwähnung  gethan,  au- 
gleich  aber  auch  bemerkt,  dass  es  uns  nicht  gelungen  sei,  mit  demalsMa« 
terial  in  Vorschlag  gebrachten  „Thon^^  eine  Reaction  zu  bekommen.  Wir 
erhalten  jetzt  von  competenter  Seite  die  Bestätigung,  dass  mehrere  Ver- 
sitohe  mit  den  verschiedenartigsten  Thonen  (von  der  reinen  Thonerde  an 
Wa  nm  gemeinen  Lehm)  bei  Anwendung  eines  gewöhnlichen  Steinkohlen- 
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gftses  keiiierlei  Färbang  des  B]ei|W|iieMi,  also  g^eiehfidls  nur  negative  Be- 
snltate  ergeben  haben.    Zugleich  wurde  auch  noch  das  weitere  von  Herrn 
Bowdwieh  angegebene  Verfahren  mit  erhititem  Kalk  einer  Prüfung  unter- 
worfen   und    hier    hat   sich    denn    allerdings-  eine    Einwirkung     in    fol- 
gender W^ise  herausgestellt    Gebrannter  Kalk  wurde  mit  Wasser  gelöscht, 
das  überschüssige  Wasser  durch  Erhitzen  entfernt;  und  das  feinere  Pulver 
abgesiebt    In   ein   spiralförmig  gewundenes  Glasrohr  wurden  darauf  die 
KalkstUckchen  gebracht^  einer  Temperatur  von  140 — 160^  C.  im  Luftbade 
ausgesetzt  und  ein  langsamer  Strom  von  Steinkohlengas  darüber  geleitet, 
welches  zur  Entfernung  jeder  möglichen  Verunreinigung  durch   Schwefel- 
wasserstoff zuvor  mit  Aetzkalilauge  behandelt  worden  war.    Der  Schwefel- 
kohlenstoff zersetzte  sich  auf  Kosten  des  Wassers  ii^  Kalkhydrate  zu  Schwe- 
felwasserstoff, und  schon  nach  Durchleitung  von  2   c'  Gas  zeigte  das  vor- 
gelegte Bleipapier  eine  deutliche  Schwärzung.    Der  Kalk  war  durch  die 
in  der  Hitze  ausgeschiedene   Kohle  und  Theer  schwärzlich  geftürbt    Herr 
Bowditch  nimmt  an^  der  hiebei  entstehende  Theer  sei  schon  im  Gase  fertig 
gebildet  enthalten,  aber  nach  dem,  was  man  aus  den  Versuchen  von  ifo^ntM 
über  da^  Verhalten  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  bei  höhere  Tempera- 
tur weiss,  ist  es  gerathener;  anzunehmen,  dass  er  sich  bei  der  Temperatur 
des  Luftbades  erst  bilde.    Der  grösste  Theil  der  Kohlenwasserstoffe  ist  je- 
doch unzersetzt  geblieben,  da  die  Flamme  des  über  den  Kalk  gpeg^ngenen 
(}ases  noch  eine  beträchtliche  Leuchtkraft  hatte.    Das  Verhalten  des  Kalk- 
hjdrates  wurde  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Schwefelkohlenstoffs  be- 
nutzt, indem  23,76  Liter  =  0,956  c'  bayerisch  (auf  0*  C  und  760-"  Baro- 
meterstand reduzirt)  über  schwefelsäurefreies  glühendes  Kalkhjdrat  geleitet 
wurden.    Der  gebildete  Schwefelwasserstoff  wurde  durch  eine  Bleilösung 
abaorbirt  und  als  schwefelsaures  Bleioxyd  gewogen.    Dieses  betrug  0,0025 
Grm.,  welchen   0,000314   Schwefelkohlenstoff    entsprechen.     Ein  anderer 
Theil  des  Schwefelkohlenstoffs  zersetzte  sich  mit  dem  Kalkhydrat  zu  Schwe- 
felcalium.     Dieses  wurde  mit  Salzsäure   zersetzt   und    der    entweichende 
Schwefelwasserstoff  ebenso  als  schwefelsaures  Bleioxyd  bestimmt    Dieses 
betrug  in  diesem  Falle  0,020  Grm.,  welchem  0,00251  Grm.  Schwefelkohlen- 
stoff entsprechen.    In  Summa  waren  also  in  23J6  Liter  des  untersuchten 
Stdnkohlengases  0,002824  Grm.  Schwefelkohlenstoff  enthalten.    Das  spec. 
Gewicht    des   Gases     wurde    mittelst    des    Apparates    von   Schilling  -be- 
stimmt und    als  0,473  festgesetzt.    Mithin  wiegen  23,76  Liter  Gas   14,53 
Grm.,  und  der  Prozent- Gehalt  an  Schwefelkohlenstoff  betrug  0,020  Vo- 
Soweit  der  uns  vorliegende  Bericht.     Ob   nun  dieses  Reinigungsverfahren 
mit  erhitztem  Kalk  irgend  practischen  Werth  hat  oder  erlangen  wird,  ist 
natürlich  weder  bestimmt  zu  bejahen  noch  zu  verneinen.  Wenn  der  Schwefelkoh- 
lenstoffgehalt eines  Gases  nicht  grösser  ist,  als  in  dem  untersuchten  Fall, 
so  lässt  es  sich  wohl  kaum  denken,   dass  dessen  Entfernung  überhaupt  je- 
mals Bedürfniss  sein  möchte.    Der  gefundene  ßchwefelgehalt  beträgt,  wem 
wir  richtig  gerechnet  haben,  auf  100  c'  Gas  4,37  Gi^ins  SchweM,  et^ 
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die  Hillfte  dessen,  den  cBe  Hetren  PrafeMoren  Foiraday,  Hcfmemn  und 
Tyndall  im  Londoner  Qmb  gefimden  und  nnschädlich  erklftrt  haben  (TergL 
Jahrgang  1860,  S.  808)  nnd  kaum  '/•  desjenigen  Schwefelgehaltes,  der  lani 
Pos.  XXVI  der  sogenannten  Metropolis  Gas  Regulation  Bill  rom  vorigen 
Jahre  abseiten  des  englischen  Parlamentes  ofiiziell  znlässig  erklSrt  worden 
ist  *)  Aber  auch  abgesehen  von  diesem  Umstand ,  dass  der  Zweck  des 
Yerfahrens  von  keiner  practischen  Bedeutong  zu  sein  scheinet,  dürfte 
auch  das  Verfahren  selbst  seine  grossen  Bedenken  haben ,  denn  gans  ohne 
nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  wird  die  Hitae  nicht 
sein,  die  Erscheinung  der  Theerabsondemng  deutet  wenigstens  auf  eine 
Zersetaung  hin,  die  kein  Fachmann  geneigt  sein  möchte^  in  der  Wttse  au 
erklären«  wie  ee  Herr  Botodüch  au  thun  versucht. 

Der  französische  Chemiker,  Herr  Saint&'Claire  Demlle  hat  nach  Mit- 
theilnng  der  Comptes  rendas  Versuche  angestellt,  ans  denen  hervorgehti 
dass  unglasirte  irdene  GeftssCi  wie  man  sie  vielfach  in  Laboratorien  be* 
nutzt,  um  darin  Substanzen  au  destilliren  oder  GtMc  bei  hoher  Temperatur 
auf  einander  einwirken  zu  lassen,  für  manche  derartige  Zwecke  ungenü- 
gend sind,  indem  sie  gewisse  Gase  in  ziemlich  hohem  Grade  durchlassen. 
Von  diesen  Versuchen  gelangt  der  Autor  auch  zu  der  Bemerkung,  dass  das 
in  Thonretorten  erzeugte  Leuchtgas  welches  eben  sowie  Wasserstoffgas  die 
umgebende  Athmosphäre  einsaugt,  trotz  des  Gegendruckes,  welcher  durch 
Vorlage,  Beiniger  und  Gasometer  entsteht,  vermuthlich  eine  Beimischung 
ans  den  Gasen  des  Feuerheerdes  erhalte,  und  dass  in  Folge  dieser  Bei- 
mischung (von  Stickstoff,  Kohlenozyd  und  Wasserstoff)  seine  Leuchtkraft 
beeinträchtigt  werde.  Seien  seine  Voraussetzungen  richtig,  so  müssen  in 
diesen  und  vielen  ähnlichen  Fällen  durch  Auftragen  einer  dünnen  Schicht 
schmelzbaren  Ueberzuges  auf  den  Thon,  diese  schädlichen  Wirkungen  auf- 
gehoben werden  können. 

Das  „Journal  of  Gas-Lighting^^  berichtet  folgenden  Vorfall,  der 
von  allgemeinerem  Interesse  sein  dürfte.  Ein  Herr  Morley  in  der 
Woodstreet  iu  London,  der  seither  sein  Gas  von  der  Chartered 
Gas  Company  bezogen  hatte ,  wollte  im  Februar  letzten  Jahres  cur 
Gbreat  Central  Company  übergehen,  und  ein  Böhrenleger  der  letzteren  G^ 
Seilschaft   mit  seinem  Gehülfen. ging   eines  Morgens    daran,   das  erforder- 


*)  Der  betreffende  §.  dieser  Bill  heisst: 

Die  Qualität  des  von  irgend  einer  Gascompagnie  gelieferten  Gases  soll,  innerhalb 
einer  Entfernung  yon  1000  Yards  yon  der  Anstalt  gemessen,  derart  sein,  dass  5  c' 
Gas  per  Stunde  in  einem  Argandbrenner  von  15  Löohem  und  mit  7z5lligem  Glas- 
oyHnder  so  viel  Leuchtkraft  geben,  als  12  Spermaoetikenen ,  6  auf  ein  Pftind, 
deren  Jede  120  Grains  pr.  Stunde  versehrt.  Femer  soll  die  Reinheit  des  Gases 
dteart  sein,  dass  100  c'  desselben  nioht  mehr  als  5  Drains  Ammoniak,  und  nioht 
mehr  als  20  Grains  Schwefel  in  irgend  einer  Form  enthalten,  wobei  das  Gas  an 
iigsnd  einem  beUobigen  Punot  des  9Qih|enii9tses  gapiüft  wer^n  kann. 


866 

liehe  Einleitiuigtrohr  ron  der  Siraise  tos  herraeteUiBii-  Im  Keller,  wo  cUe 
Gasuhr  m  stehen  kommen  sollte,  brannten  8  FluuMO^^  derEigenthflm«r 
nidit  löschen  lassen  wollte,  weil  er  behaiqpftte^  sie  meht  entbehrm  su  kttn* 
neo,  diese  blieben  daher  während  der  Arbeit  itriannend.  Das  SzöUige  Haupt- 
röhr,  welches  anter  dem  Trottoir  etws  8  Foss  Tom  Hanse  entfernt  lag, 
wurde  freigelegt,  ein  Graben  von  dort  bis  aas  Haus  hergestellt,  und  das 
Loeh  durch  die  Frontmauer  des  Hauses  durchgebrochen.  Zugleich  wurde 
ein  1  Vi  zölliges  Loch  mittelst  eines  Meisseis  in  das  Hauptrohr  hineinge- 
schlagen; während  die  Leute  beschäftigt  waren,  dieses  Loch  mittelst  Auf- 
räumers rund  zu  machen  und  ein  Gewinde  einzuschneiden,  5  bis  6  Minu- 
ten, nachdem  das  Loch  gemacht  war  und  das  Gas  aus  demselben  ausströmte, 
entstand  im  Kellerraum  eine  furchtbare  ülxplosion.  Die  Decke  wurde  in 
die  Höhe  geworfen,  das  Haus  in  Brand  gesetzt,  in  kurzer  Zeit  war  es  voll- 
kommen zerstört,  und  die  beiden  Naohbarhäuser  hatten  arge  Beschädigun- 
gen erlitten.  Li  der  ersten  Gerichtsverhandlung  die  der  Fall  nach  sich 
zog,  schien  es,  als  ob  ausser  dem  Loch  in  der  Mauer  nur  noch  ein  offenes 
Fenster,  welches  unter  dem  Niveau  des  Trottoirs  lag,  die  eintige  weitere 
Oeffiiung  gewesen  wäre ,  durch  die  das  Gas  ins  Haus  gelangen  konnte. 
Die  Arbeiter  der  Geselkchaft  erklärten,  sie  haben  die  Oeffnung  in  der 
Maaer,  bevor  sie  das  Gewinde  geschnitten,  mit  getheertem  Garn  zuge- 
stopft gehabt,  und  die  Compagnie  wurde  freigesprochen.  DieELlage  wurde 
indess  erneuert,  und  durch  Zeugen  weiter  constatirt,  dass  auch  noch  ein  ande- 
res Fenster  offen  gestanden  habe,  durch  welches  das  Gas  ins  Haus  eindringen 
konnte.  Ausserdem  gaben  die  wissenschaftlichen  Sachverständigen,  und  unter 
ihnen  die  ersten  chemischen  Notabilitäten  Londons  übereinstimmend  ihre 
Erklärung  dahin  ab,  dass  die  Quantität  Gas,  welche  unter  den  vorhandenen 
Umständen  in  den  Kellerraum  eindringen  musste,  ausreichend  war  am  die 
{Szploaion  zu  veranlassen.  Die  Versuche,  aaf  welche  diese  Erklärung  ge- 
grftndet  war,  sind  sehr  umfassend  und  interessant  Zunächst  wurde  erwie- 
sen, dass  eine  Mischung  von  10  bis  12  Theilen  Luft  mit  1  Theil  Gas  die 
stärkste  Explosion  erzeugt.  Die  Explosibilität  überhaupt  tritt  ein  bei  1  Theil 
Gas  auf  IS  bis  16  Theile  Luft  und  hört  auf  bei  1  Theil  Gm  auf  4  Theile 
Loft.  Stärkere  Gasbeimischung  brennt  ruhig  ab.  Eine  Beimischung  von 
%  Proaent  verbreitet  schon  einen  starken  Gasgeruch.  Sodann  wurde  femer 
constatirt,  dass  durch  die  vorhandenen  Oeffnungen  ein  starker  Luftzug  von 
Aussen  in  den  Keller  herein  Statt  fand.  Weiter  iiess  man  unter  ganz  glei- 
chen Verhältnissen  auf  der  Strasse  Gas  ausströmen,  und  fand  dass  bei  ei- 
nem Strom  von  Ö5  bis  60  c'  per  Minute  nach  6  Minuten  12%  Gas  im 
KellerrAum  waren.  Nachdem  man  die  Maueröffnung  fest  mit  getheertem 
Hanf  sugestopft  hatte,  ging  doch  noch  soviel  durch,  dass  nach  2  Minuten 
eine  Explosion  erfolgte.  Genug,  nach  längeren  Verhandlungen  erklärte 
sich  die  Great  Central  Company  bereit,  die  Kosten  des  Prosesses  und 
£  25,000  Entschädigung  zu  bezahlen  —  sage  S  25,000,  den  Nettogewinn 
ihr^  ganaen  G^sohäftes  von  wenigsteiis  2  vollen  Jahren. 


20S  CorrMpoiitau. 

Wir  bringen  als  Beilage  zu  diesem  Hefte  eine  Zeiphntmg  von  einem 
Ga8*LuBter  ans  dem  i^Oasapparat-  und  Guss-Werk  Hains'^,  dem  früher  un- 
ter der  Firma  jET.  Krausse  bekannten  Gasapparat- Geschäfte,  und  benutien 
gerne  diese  Gelegenheit,  alle  jene  Herren  Fabrikanten,  deren  Artikel  in 
unser  Fach  einschlagen,  einsuladen  sich  unseres  Journals  in  ähnliche 
Weise  zu  bedienen.  Bei  dem  Leserkreise,  dessen  sich  das  Jonmal  zu  er- 
freuen hat,  ist  es  gewiss  ftlr  beide  Theile  ein  bequemer  Weg,  Ton  neuen 
Sachen  Kenntniss  zu  geben  und  zu  nehmen. 


Correspondenz. 


An  die  verehrliche  Reda^ian. 

Im  Junihefte  Ihres  Journals,  Seite  185,  yeröffentlicht  Herr  Howä» 
in  Kopenhagen  einige  Gegenbemerkungen  zu  dem  im  Januar-  und  Fe- 
bruarhefte erschienenen  Bericht  des  Herrn  Generaldirectors  OechelkäHser 
ttber  den  Stand  der  englischen  und  französischen  Gasindastrie.  Es  findet 
sich  in  diesen  Gegenbemerkungen  unter  Anderem  die  merkwürdige  Be- 
hauptung, man  ziehe  es  in  Deutschland  vor,  eine  grössere  Quantität  Qme 
auf  Kosten  der  Qualität  zu  erzielen,  während  man  in  London  aus  den  Koh- 
len das  grösstmögliche  Gewicht  Gas  darzustellen  suche.  Wenn  Herr  Ho- 
witz  wirklich  mit  dem  Stande  der  Gasindustrie  in  Deutschland  bekannt 
wäre,  so  würde  er  ohne  Zweifel  über  diese  Behauptung  selbst  lächeln, 
der  Herr  Verfasser  scheint  jedoch  vom  Betriebe  deutscher  (Gasan- 
stalten nicht  viel  gesehen  zu  haben,  denn  in  seinem  ganzen  Schreiben  fin- 
det sich  nicht  eine  einzige  positive  Angabe,  die  darauf  sohliessen  Hesse. 
Im  Gegentheil  bewegen  sich  die  Bemerkungen,  ausser  dem  vorhin  ange- 
ftihrten  Satz,  lediglich  innerhalb  Meinungen  und  solcher  Erfahrungen,  die 
sieh  auf  Kopenhagen  oder  London  beziehen.  Wenn  Herr  Howitz  in  Ko- 
penhagen, wie  in  demselben  Journalbeft,  Seite  206  u.  f.,  mitgetheilt 
wird,  zur  Maximalproduction  von  beinahe  1  Million  c'  Gas  in  24  Stunden 
sein  Retortenhaus  mit  414  Retorten  belegt,  wenn  derselbe  seine  Feuerun- 
gen alle  4  Monate  erneuert,  oder  seine  Retorten  mit  kleinen  Mulden  be- 
schickt u.  8.  w.,  so  ist  das  seine  Sache;  wenn  derselbe  die  von  Herrn 
Oechelhäuser  aufgestellten  Resultate  nach  seinen  Erfahrungen  fUr  unmög- 
lich hält,  so  ist  das  eben  ein  Zeichen,  dass  sein  Standpunkt  ein  ganz  ande- 
rer ist,  als  derjenige  des  Herrn  Oechelhäuser.  Wenn  es  aber  die  Absicht 
des  Herrn  Howitz  war,  bei  einem  Urtbeile  über  den  Stand  der  detts^i 
Gaaindustrie  ein  Gewicht  in  die  Wagschale  zu  legen,  so  hätte  er  besser 
gethao,  zuvor  den  Gegenstand  eines  näheren  Studiums  zu  würdigen,  und 
die  Resultate,  die  Herr  Oechelhäuser  anflihrt,  an  Ort  und  Stelle  zu  prüfen.    X 
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zu  den  Sitzungsprotokollen  der  dritten  Versammlung  d^  Vereint 
von  Oasüftclimännem  Deutschlands  in  Dresden  am  23.,   24.  und 

25.  Mai  1861. 

(Fortaetzang.) 

Beilage  B. 

Bericht  über  Thonretorten. 

Erstattet  vom  Vorstandsmitglieder  Herrn  Simon  Schiele, 

(Hit  AbbUdanien  aar  Tafel  l4.) 

Meine  Herren! 

Sie  haben  in  Ihrer  vorjährigen  Hauptversammlung  Ihren  Ausschuss 
damit  beauftragt  nähere  Angaben  über  das  verhalten  der  Thonretorten  und 
swar  besonders  der  aus  deutschen  Thonwaarenfabriken  bei  den  Mitgliedern 
des  Vereines  einzuziehen  und  darüber  diesmal  zu  berichten. 

Mit  der  Erstattung  dieses  Berichtes  über  die  eingegangenen  Notizen 
bin  ich  durch  Ihren  Ausschuss  betraut  worden.  Derselbe  hat  es  für  am 
geei^etsten  erachtet,  durch  bestimmt  gestellte  Fragen  auch  möglichst 
bestunmte  Antworten  zu  erzielen  und  ist  dabei  nicht  nur  bei  den  Mitglie- 
dern unseres  Vereines  stehen  geblieben^  sondern  hat  im  Interesse  der  deut- 
schen Fabrikate  und  einer  erweiterten  üebersicht  wegen  sich  auch  an  die 
inländischen ;  ihm  bekannt  gewordenen  Betortenfabnkanten  mit  dem  Er- 
suchen gewandt,  ihm  die  Besultate  derjenigen  Anstalten  durch  Beantwor- 
tung der  aufgeworfenen  Fragen  beschaffen  zu  wollen,  welche  dem  Vereine 
noch  nicht  angehören  und  doch  deutsches  Fabrikat  verwenden.  Ihr  Aus- 
schuss hatte  sich  dabei  der  bereitwilligsten  Unterstützung  mehrerer  jener 
Fabrikanten  zu  erfreuen  und  spricht  denselben  gerne  vor  dieser  Versamm- 
lung seinen  Dank  dafür  aus. 

Das  Hereinziehen  fremder  Fabrikate  zum  Vergleiche^  konnte  nicht 
umgangen  werden,  wollte  man  ein  möglichst  vollkommenes  Bild  über  Thon- 
retorten und  deren  Leistungen  erlangen. 

Bei  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  der  eingelaufenen  Antworten 
ist  ein  rein  statistisches  Verfahren,  ein  ganz  oojektives  Auffassen  des  zu  be- 
handelnden Gegenstandes  eingehalten  worden,  sie  enthält  nur  die  Besultate 
der  einzelnen,  betheilieten  Gas- Anstalten  in  übersichtlicher  Anordnung  und 
meistentheils  ohne  Anmhrung  des  Namens  der  Anstalten  oder  deren  Leiter, 
wdi  fibr  einige  Notizen  die  Unterlassung  einer  weiteren  Verbreitung  ge- 
wünscht wurde  und  es  der  Unpartheilichkeit  wegen  ftir  geeigneter  erscnien. 
l^ing^ftiig^n  sind  im  Ganzen: 

37  Fragebogen  über  Thonretorten  aus  deutschen  Gasfabjflljen,  und 
zwar  haben  in  alphabetischer  Ordnung  die  Gaswerke  folgender  fllldte  Ant- 
worten eingeschickt: 
Altzittau,  Crefeld,  Hanau, 

Aschaffenburg,  Danzig,  Hof, 

Augsburg,  Dresden,  Iserlohn, 

Bautzen,  Duisburg,  *        Kaiserslautem, 

Baireuth,  Freiburg,  Königsberg, 

Berlin,  Gera,  Lahr,^ 

Binsen,  Giessen,  Liegnitz, 

BresUuf  Greifswalde,  Meissen^ 

Brttnn,  Qrossenhain,    '  Mühlheun, 
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München^  Smiohow,  SiTrum, 

Naumburg,  Sorau,  Viersen. 

Nürnberg;  Stuttgart, 

Prag,  Stralsund, 

9  von  solchen  Anstalten,  welche  dem  Vereine  nicht  angehören.  - 

^  Die  deutschen  Fabrikanten,  welche  der  Commission  bekannt  gewor- 
den sind,  heissen: 

1.  F.  Didier  in  Podejuch  bei  Stettin, 

2.  O.  von  Eckhardstein* 8  Erben  in  Berlin, 

3.  Gesellschaft  Eintrcickt  für  feuerfeste  Producte  in  Oberhausen, 

4.  P.  C.  Farsbach  in  Mülheim  a.  Rhein, 

5.  J.  B.  Geith  in  Coburg, 

6.  Könid.  QeBundheits-Creschirrmanufaktur  in  Berlin, 

7.  Maren  in  Charlottenburg, 

8.  MargareihenhiUte  bei  Bautzen  in  Sachsen, 

9.  F.  S.  Oeafa  Wittwe  &  Comp,  in  Berlin, 

10.  Fürstl.  Oettingen^^h^  Kunstziegelei  zu  Königsaal, 

11.  H.  J.  Vygen  &  Comp,  in  Duisburg. 

12.  Wolff  in  Schnaittacn   bei  Nürnberg, 

und  haben  die  1)  2)  6)  7)  9)  10)  und  1 1)  Mittheilungen  über  ihre  Anstal- 
ten gemacht  oder  beantwortete  Fragebogen  eingesandt,  welche  sämmtlich 
SU  den  Akten  kommen. 

Unter  den  auswärtigen   Thonwaarenfabriken  waren  nach   den  Ant- 
worten Betorten  bezogen  worden^  von: 

13.  Th.  Boucher  in  St.  Ghislam  (Belgique), 
14  Boaguet  dk  Comp,  in  Lyon  (France), 

15.  Joa.  Cotcen  &  Comp,  in  Newcastle  upon  Tyne  (England), 

16.  A.  Keller  in  Gent  (Belgique), 

17.  Paator^  Bertrand  &  Comp,  in  Andenne  (Belgique), 

18.  Siephenaon  &  Comp,  in  Newcastle. 

^  Die  Bezüge  aus  den  vorstehend  verzeichneten  Fabriken  n^men  nach 
den  eingelaufenen  Antworten  folgende  Reihenfolge  ein: 

1.  von  Keller  in  Gent  entnahmen      ....     16  Fabriken, 

2.  „    Oeafa  Wittwe  &  Comp,  in  Berlin     .    .    13        „ 

5.  „  Boucher  in  St.  Ghislain 6  „ 

4.  „  Cowen  dk  Comp,  in  Newcastle      •    •    •  6  „ 

ö.  „  Forabach  in  Mülheim 6  „ 

6.  ,,  Didier  in  Podejuch 4  „ 

'^^  }9  ^yo^^  ^  Comp,  in  Duisburg  ....  4  ,, 

& '  I,  der  Gesundheitsgeschirr-Manufaktur  in 

Beriin 3  ,, 

9.    „    der  Fürstl.  O^^n^en'schen  Kunstziegelei 

in  Königsaal       .    .    .     .^ 3  „ 

10     „    der  Gesellschaft  J^infracA/  in  Oberhausen  3  „  . 

11.  j,    Siephenaon  &  Comp,  in  Newcastle    .    .  3  „ 

12.  '.^    Paator,  Bertrand  ök  Comp,  in  Andenne  2  „ 

13.  „    March  in  Charlottenburg 2        „ 

14.  „    Eckhardatein  in  Berlin 1        „ 

15.  „    der  Margarethenhütte  bei  Bautisen    •    .      1        ,, 

16.  „    Boaguet  &  Comp,  in  Lyon        ....       1        „ 

17.  „  J.  B.  Oeiüi  in  Coburg  hat  jetzt  die  ersten  Versuche  gemacht, 
und  eine  Fabrik  fertigte  nach  dem  Beispiele  der  englischen  Continental 
Gasgesellschaft  eine  Zeit  lang  ihre  Retorten  selbst  an. 

Kann  auch  das  Vorstehende  keine  vollkommene  üebersicht  über  den 
Absatz  an  Betorten  ^eben  ,  so  gibt  es  doch  annähernd  einen  Ueberblick ; 
so  8.  B.  hat  Herr  Didier  in  Podejuch  nooh  an  11  Fabriken  von  seinen  Be- 
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torteil  geliefert;  über  welche  er  jedoch  weder  von  der  alleemeinen  Gas- 
Aktien-Uesellschaft  zu  Magdeburg;  noch  von  dem  Herrn  iTom^arcf^  in  Stettin^ 
welche  mehrere  Werke  vertreten  ^  eine  Beantwortune  der  Fragebogen  er- 
langen konnte.  Auch  die  genannten  answärtigen,  dteren  englischen^  wie 
belgischen  Fabriken  haben  noch  an  andere,  als  die  namhaft  gemachten  Fa- 
briken von  ihren  Betorten  Lieferung  .iremacht 

Die  Anzahl  der  Ketorten,  welcne   über  einem  gemeinsamen  Herde 
liegen  beträgt  von  1  bis  zu  7  Stück  und  zwar  werden  Oefen 

zu  1  Betorte  von      3  Anstalten, 
2        n        i>        4 

16 
2 

1  Anstalt 

9  Anstalten 
angegeben,  wonach  die  dreier,  iFünfer  und  siebener  Oefen  die  vorherrschen- 
den sind. 

Die  Maximal-Betortenzahl,  welche  die  Werke  in  den  stärksten  Win- 
termonaten im  Betriebe  hatten,  betrug 


;:3 

„5 
,,6 

und  „  7 


9f 


}) 
}} 
}} 
V 
ff 


f} 
}} 
}} 
ff 


bei   einer  Anstalt  490 


ff 

dreien 

ff 

84 

ff 

einer 

ff 

76 

ff 

einer 

ff 

63 

ff 

zweien 

ff 

56 

ff 

einer 

ff 

48 

ff 

einer 

ff 

35 

ff 

einer 

ff 

28 

ff 

einer 

ff 

21 

ff 

einer 

>f 

16 

bei   einer  Anstalt    15 

13 


und 


ff 

ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
fj 


vieren 

dreien 

einer 

einer 

sieben 

zweien 

dreien 

einer 

zweien 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


12 
11 
9 
8 
6 
5 
4 
3 


woraus  zu  entnehmen  tst,  dass  viele  Urtheile  von  Anstalten  abgegeben 
sind,  welche  durch  ihre  Grösse  schon  bei  derartigen  Fragen  in  die 
Wageschale  fallen. 

In  Bezug  auf  die  Form  der  Betorten ,  erklärten  sich  19  Anstalten 
zu  Gunsten  der  ovalen  und  15  Anstalten  zu  Gunsten  der  O  förmigen  und 
5  Anstalten  hielten  dafUr,  dass  jede  Sorte  ihre  Vorzüge  habe  und  verwen- 
den Oefen  in  denen  beide  Formen  vertreten  sind. 

Zum  Vortheile  der  ovalen  Betorten  wird  angefahrt: 

1.  dass  sie  in  einen  kleinen  Baum  unterzubringen  seien, 

2.  „    sie  eine  abgerundetere  Leitung  für's  feuer  geben, 
sicli  die  Coaks  aus  ihnen  leichter  ziehen  lassen, 
sie  durch  ihre  Form  eine  grössere  Dauer  haben, 
sie  sich,   weil  näher  aneinander,  auch  leichter  heizen  lassen, 
sie  das  Umdrehen  der  Füllmnlde  erleichtern, 
sie  eine  bessere  Verspannung  fUr  Fälle  eintretenden  Zerreis- 
sens  zulassen, 

sie  keine  Unterzugplatten  als*  Schutz  gegen  di^;Jjbuer   ge- 
brauchten, 
sie  weniger  Graphit  ansetzten, 

nnd  10.  „  in  ihnen  das  Entfernen  des  Graphites^  leichter  von  statten 
ehe^  als  bei  den  O^  förmigen  und  besonders  als  bei  den  runden  (kreis- 
)rmigen^,  welche  bei  Entfernung  des  Ansatzes  stark  Notb  litten. 

Die  gprösseren  Anstalten  haben  meistentheils  ovale,  nur  einige  O  und 
einige  beide  Formen  in  ihren  Oefen  lieffen. 

Zum  Vortheile  der  Q  Betorten  neben  die  betre£fenden  Anstalten 
liervor.  dass: 

1.  die  Destillation  sich  darin  rascher  l^ewerkstellige  als  bei  den  ovalen, 

2.  dass  sie  eine  gleichmässtgere  Lagerung  der  Kohlen  gestatten, 
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3. 

4. 

ö. 

6. 

7. 

8. 
9. 


» 
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3.  dass  sie  sich  bequemer  und  gut  unterstützen  und  festlegen  latsen, 

4.  ,f      „    eine  grössere  Heizflftche  darbieten  und 

•  5.  „  ,,  ^  den  Eindrücken  der  überlagernden  und  auf  sie  gestützten  Be- 
törten, weil  ihre  Decke  halbkreisförmig  gewölbt  sei,  mehr  Festigkeit  ent- 
gegensetzen. 

Oegen  dieselben  wird  eingewandt,  dass  ihr  Boden  leichter  defekt 
werde,  als  bei  den  ovalen  und  schwerer  auszubessern  sei,  als  bei  diesen, 
auch  lege  sich  in  ihnen  der  Coak  zu  fest  auf  den  Boden. 

Die  Anhänger  gemischter  Verwendung  beider  Systeme  glauben  bei 
der  Erwägung  der  Vortheile  jeder  Sorte  am  besten  den  Ofenraum  benutzen 
zu  können,  wenn  sie  beide  Formen  zur  Anwendung  bringen. 

Eine  ganz  merkwürdige  Erscheinung  bieten  die  Angaben  der  Gros- 
senverhältnisse  der  Betorten  und  zeigen  <uese  den  Weiten  nach  geordnet, 
folgende  Ansicht: 

hoch,  8!/,'  lang  und  2'/,''         dick, 
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Es  sind  demnach  nur  6  Retortenformen  da,  welche  gleichzeitig^  in 
zwei  Fabriken  gebraucht  werden  und  erhellt  daraus  doch  wohl,  um  emen 
raschen  Bezug  machen  zu  können,  die  Nothwendigkeit ,  dass  man  sich  sei- 
tens des  Vereines  und  überhaupt  der  Gasanstalten  über  einige  Formen 
einige,  welche  das  Mittel  aus  gewissen  Gruppen  sind  und  deshalb  gewiss 
för  alle  vorhandenen  Oefen  gebraucht  werden  Rönnen.  Plötzlich  lässt  sich 
das  wohl  nicht  erreichen  sondern  nur  allmählich  bei  Beseitigung  abgehen- 
der Mundstücke  u.  dgl.  m. 

Eine  Form,  die  in  ihrem  Untertheile,  dem  Boden  einer  Ellipse,  im 
oberen ;  der  Wölbung  aber  einem  Halbkreise  entspricht  und  deren  runde 
Uebergänge  die  Kanten  der  Retorten  bilden,  dürfte  sich,  alles  zusammen- 
gefasst,  wohl  als  das  zweckmässigste  empfeluen* 
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Wm  das  äossere  qqcI  bnere  Ansehen  der  Betorten  betrifft,  so  er- 
hielten das  Prttdikat: 
sehr  glatt:  1%.  Baucher  2  Mal,  H.  J.  Vvgen  A  Comp.  2  Mal  und  Ä.  Kel- 
ler 1  UbI 
gut  gebrannt,  innen  nnd  aussen  datt:  A.*  Keller  8  Mal,  Th.  Boucker  2  Mal, 

fbrsU.  Oet^Wsche  funstziegelei  2  Mal,  Oea^a  Wittwe  &  Comp, 
2  Mal^  P.  Cf!  Foralach  2  Mal  und  Pastor,  Bertrand  &  Coinp., 
F.  Didier,  MargaretkenAütte ,   Gesellschaft  Eintracht  und  Ste- 
phenaon  &  Comp,  jeder  1  Mal. 
Innen  glatt,  aussen   ziemlich:  A.  Keller  4  Mal,  und  JET.  J.  Vygen  &Comp., 

P,  C  Forabach,  Oesfa  Wittwe  dkComp.  und  Joa.Cowen&Comp^ 
jeder  1  Mal; 
Innen  ziemlich  glatt:  Oeaia  Wittwe  dk  Comp.  2  Mal  und  Gesellschaft  Ein' 

trachte  P.  C.  Forabach,  H.  J.  Vygen  &  Comp,  und  F.  Didier 
jeder  1  Mal; 
Aussen  glatt,  innen  rauh:  Joe.  Gowen  dk  Gomp.^  F,  Didier  und  O,  yon Eck- 

hardatein^a  Erben  jeder  1  Mal,  bei  letzteren  ausserdem  die  Be- 
zeichnung nicht  sehr  scharf  gebrannt; 
Ionen  rauh:  Oeafa  Wtttwe  du  Comp.  3 Mal,  Oeaundheita-Geachirr-Manufactur^ 

P.  C.  Forabach,  Gesellschaft  Eintracht.  Joa.  Gowen  <k  Comp. 
und  Paator^  Bertrand  dk  Comp,  jeder  1  Mal; 
Innen  glatt  und  mit  Grapliit -Anstrich:  Ct.  von  Eckhardateifia  Erben   und 

Boaquet  &  Comp,  jeder  1  Mal. 
Hiemach  bestfttigt  sicn  das  in  voijähriger  Versammlung  ^f^Hte  Ur- 
theil  doch  allgemein  dahin ,  dass  die  so  wichtige  platte  Beschaffenheit  der 
Thonretorten  im  Innern  una  aussen,  doch  den  Belgiern,  Keller  und  Boucher 
am  meisten  eigen  ist  und  die  englischen  und  deutschen  Fabrikate  darin 
noch  zurück  stehen,  also  ein  Hauptaugenmerk  auf  diesen  Funkt,  zu  richten 
haben. 

Die  Zahl  der  Stützen,  welche  den  Retorten  ausser  vorderem  und 
hinterem  Auflager  gegeben  werden, 

ist  bei  10  Anstalten   =  5  \   und  in  4  Anstalten  liegen  die  Retorten,  mit 
„5         „  =  3  1  Ausnahme  der  uqtersten  Retorten,  welche  fast 

4  „  =  4  f   überall  der  ganzen  L&nge  nach  aufgelagert 

=  2  /   sind,  frei  im  Ofen   d.  h.  sie  sind  nur  hinten 
=  11  und  vorn  aufliegend. 

=  7  I  ^  .        .         . .       ' 

Gegen  letztes  Verfahren  wird  eingewendet,  dass  sich  die  freiliegen- 
den weniger  haltbar  zeigten  und' von  emer  Anstalt  wird  bemerkt,  dass 
belj^sche  Ketorten,  zum  versuche  auf  Stützen  gelegt,  sich  sogar  mit  der 
Zeit  von  diesen  abgehoben  haben. 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  die  gestützten  im  Ganzen  gegen  freiliegende 
in  überwiegender  Mehrzanl  zur  Verwendung  kommen. 

Geeen  die  Rückwand  des  Ofens  legen  17  Anstalten  ihre  Retorten 
an,  um  aas  Durchstossen  der  Böden  bei  Ausziehen  der  Coaks  undx Ent- 
fernen der  Ansätze  zu  vermeiden,  zwei  lassen  dieselbe  3^',  zwei  ly,'',  eine 
V'  und  eine  \«''  von  der  Rückenwand  abstehen,  um  dem  Feuer  das  Um- 
spielen des  Bodens  und  der  Retorte  selbst  eine  Längenausdehnung  zu 
gestatten. 

Eine  Anstalt  giesst  den  frei  gelassenen  Zwischenraum  zwischen  Bo- 
den und  Rückwand  mit  feuerfestem  Mörtel  aus. 

Die  Flanschen- Verbindung  des  Mundstückes  wird  von  28  Gasanstal- 
ten fbr  die  beste  gehalten,  während  nur  2  Anstalten  die  Muffenverbindung 
eingeführt  haben,  weil  ihnen  die  eingelegten  Schraubenbolzen  zu  oft  durch- 
gebrannt sind.  Gegen  diese  Muffenverbmdung  sind  von  solchen  Anstalten, 
welche  sie  früher  besassen  folgende  Gründe  geltend  gemacht  worden: 

Sie  verbrannten  leicht  an  der  dem  Feuer  zugekehrten  Stelle.     Es 
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brächen  die  Betorten  längs  deren  inneren  Kante  leicht  rincsoni  ab,  die  Un- 
dichtigkeiten beim  Anfkitten  seien  kaum  zu  vermeiden;  scnecht  aufcufinden 
und.  schwer^  fast  gar  nicht  während^  des  Betriebes  zu  verbessern.  Sie  wür- 
den nebenbei  mit  der  Zeit  sehr  leicht  lose  und  litte  darunter  MundstUck, 
wie  aufsteigendes  Bohr  Noth. 

Als  Zugmittel  werden  überall  Mutterschrauben  verwendet,  die  theils 
Muttern,  theils  einseitige  Haken ,  theils  T  förmige  Ansätze  an  dem  in  der 
Betorte  liegenden  Bücktheile  haben.  Es  wird  kein  so  bestimmtes  Urtheil 
über  die  Arten  der  Construktion  der  Bolzenenden  abgegeben,  dass  darnach 
eine  Sorte  bestimmt  als  die  beste  könnte  bezeichnet  werden. 

Ein  recht  buntes  Ansehen  gewähren  wieder  die  zur  Dichtnne  der 
Mundstücke  gecen  die  Betortenköpfe  verwendeten  Kitte  und^  Aollen  diesel- 
ben hier  alle  folgen.  Sie  zerfallen  in  zwei  grosse  Gruppen,  in  solche  mit 
und  in  solche  ohne  Eisenfeilzusätze. 

10  Fabriken  wenden  gewöhnlichen  Eisenkitt  mit  etiwas  feuerfestem Thon- 

Zusätze  an  und  feuchten  dies  mit  Essie  oder  Urin; 
3  Fabriken  nehmen  Eisenfeile  mit  viel  Salmiakzusatz,  und  befeuchten 

mit  Wasser; 
2  nehmen  1—4  Gewichtstheile  Feilspäne, 
1-2  Theile  Thon  (oder  Lehm), 
und  1  Theil  feuerfesten  Thon. 
und  rühren  dies  mit  Kochsalz  oder  Ammoniaklösung  an; 
2  Anstalten  brauchen  10  Pfd.  Feilspänne,  ]  und  mengen  es  mit  Essig, 

5  Loth  Salmiak,      /  Salmiaklösun^  oder   Qas- 

2  Pfd.  CemenL        >  wasser  zu   emem    dicken 

3  Loth  Schwefel,     \  Breie  .an; 
5  Pfd.  Thon.  J 

2  Anstalten  gebrauchen  ^,  Eisenbohrspäne  und 

Ä  Ojps  und  feuchten   mit    starker   Salmiak- 
lösung; 
und  je  eine  Gasanstalt  benützt: 

Gew.-Theil  weissen  Thon,  \  was  Alles   fein    gepulvert,  tro- 

gestossene  Chamotte,  /  cken  gemischt  und  wenig  mit 
gewöhnlichen  Lehm,  >  Salmiaklösung  angefeuchtet  wer- 
engl.  Feuerlehm,  L   den  soll.  Er  halte  ausgezeichnet 

Eisenbohrspäne.  ) 

Eisenspäne,  Gyps,  Cement,  Salmiak,  Schwefelblüthe  und  Lehm  mit 
Essig  angemacht 


1     " 

99 

1           V 

« 

99 

1 

99 

1        n 

99 

2  Theile  Eisenstein, 

V.  T^Ul  Ülmilf  P'°''  !  ™»  G-'--  WoBsen. 
7?     ,;      Schwefelblnme, 

3  Theile  Eisenfeilspäne, 

3      „       Kreide,  |  mit  Branntwein  angefeuchtet 

1  Theil  Bleiweiss, 


1  Pfd.  Eisenfeilspäne, 

1  ^*^'  iaS^  und     !  "^'^  ^*''^'  angefeuchtet 
10    \\      Thon, 


10  Theile  Eisenbohrspäne, 

1  Theil    Schwefel,  [   mit  Salmiaklösung  angemengt. 

10—15  Theile  feuerfesten  Thon, 


Gusseisenspäne,  Salpeter  und  Charaottemörtel  mit  Wasser  angemacht 
Zur  zweiten  Gruppci  gehören  und  zwc^r  von  2  Anstalten  verwendet: 
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blo8  Chamottemörtel  mit  Wasser, 
dagegen  von  nur  je  einer: 
rortlandcement  und  Chamottemehl; 
Chamotte,  Thon  und  Gyps: 
Chamotte,  Lehm  und  MalzKeime; 
und  4  Baumtheile  Chamotte,     j 

1  Theil  Pfeiffenthon  und  (   mit  Wasser  angemengt. 

1  I,      Lehm;  \ 

Es  sind  dies  17  verschiedene  Kittvorschriften. 

Die  Retorten  der  verschiedenen  Fabrikanten  zeigen  in  Bezug  auf 
vorkommende  Bisse  nahezu  dieselbigen  Eigenschaften  und  wird  nur  von 
Oesfnchen  und  £6//^'schen  Retorten  von  drei  Anstalten  gesagt,  dass  sie 
weder  beim  Anfeuern^  noch  beim  Erkalten  lassen  Risse  gezeigt  hätten. 

Dageeen  sagen  15  Anstalten,  dass  die  Retorten  ^eich  bei  dem  oder 
kurz  nach  dem  Anfeuern  gesprungen  seien,  12  haben  dies  erst  beim  Erkal- 
tenlassen bemerkt,  2  nach  dem  ersten  Ansatzentfernen,  2  erst  beim  zweiten 
Anheizen,  1  erst  nach  längerem  Betriebe. 

21  Anstalten  waren  der  Ueberzeugung,  dass  die  Risse  meist  in  der 
vorderen  Retortenhälfte  liegen,  21,  dass  es  meist  Querrisse  seien  und  8, 
dass  auch  Längenrissc,  besonders  im  Boden  vorkommen,  2  Anstalten  gaben 
ein  spinnennetzartiges,  rechtwinkliches  Reissen  der  Retorten  an  und  4  end- 
lich erklären,  dass  die  Zeit,  die  Stelle  und  die  Richtung  fUr  die  Risse  ganz 
und  g^r  unregelmässig  seien. 

Das  Verschmieren'  der  entstandenen  Risse  erfolgt  stets  in  den  heis- 
sen  Retorten  und  wurden  die  folgenden  Mischungen  theils  auf  eisernen 
kleinen  Schippchen,  die  selbst  zuvor  glühend  gemacht  worden,  theils  mit 
Wischern  aus  Filz  oder  Wolllappen,  theils  mit  W  urzelbürsten  oder  Pinseln 
und  je  nach  der  Grösse  der  Risse  mit  dicker  oder  dünner  angemengtem 
Kitte  gedichtet. 

8  Anstalten  wenden  nur  feuerfesten  Thon  an, 

8        „  mischen  zu  diesem  noch  Chamottemehl, 

5        „  nehmen  feuerfeste  Erde,  Glas  und  Salz, 

2  „  gebrauchen  Chamotte,  Lehm  und  Glas, 

2  „  verwenden  feuerfeste  Erde,  Ziegelmehl  und  Kochsalz  oder 

Borax, 

3  „  nehmen  mit  Kochsalzlösung    geschlemmten    gewöhnlichen 

Lehm 
und  je  eine  Anstalt  verwendet: 

z  Gewichts-Theile  engl.  Feuerlehm, 

2  „  „      fetten  Thon, 

1  „        Theil  gewöhnlichen  Lehm. 

Chamotte  und  Thon  mit  kieseis.  Natron  getränkt; 


Gestossenes  Glas,  Borax  und  feuerfesten  Thon; 


Thon  und  Eisenfeile; 

"       1  Theil  Thon,  4  Theile  Chamotte  und  etwas  Glas,  Borax,  Chamotte' 

Thonerde  und  Steinsalz, 
und  endlich: 

1  Theil  Glas, 

1      „      feuerfesten  Thon,         /   welche    mit    Gaswasser    angefeuchtet 

1      „      zerstossene  Schlacke,  )  werden, 
und  1      „      Lehm,  ) 

Beim  Herausnehmen  der  abgenutzten  Retorten  fanden  24  Gasanstal- 
ten nur  Risse  und  Brüche  an  denselben,  6  einen  Anfang  von  Schmelzen 
besonders  an  den  Böden ,  6  ein  starkes  Abschmelzen  derselben ,  bis  zur 
Hälfte  der  Dicke,  1  blasenartige  Anschwellungen,  die  von  schlechtem  Trock- 


\ 
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nen  herzurühren  schienen  und  alle  erklärten  übereinstimmend,  dass  die 
Risse  bis  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  mit  Kohle  (Graphit)  aurchzogen 
waren.  Bei  einigen  war  die  Schmelzung  gerade  an  und  m  oen  Sprüngen 
am  stärksten  gefunden  worden. 

In  einem  Punkte  gehen  die  Ansichten  aller  Anstalten  ganz  überein- 
stimmend, es  ist  dies  in  dem  Urtheile  über  das  Lagern  der  Ketorten,  das 
unbeschadet  ihrer  Güte  lange  Zeit  geschehen  kann,  wenn  es  im  Trocknen, 
unter  gehöriger  Bedachung  und  wie  eine  Anstalt  meint,  ohne  Frost  ge- 
schieht Ein  Zerklüftcn  und  Abspringen  von  Stückchen  an  Retorten  ist 
bei  auf  trockenem  Lager  ruhenden  Retorten  in  2  Anstalten  vorgekommen 
und  scheint  der  Grund  in  dem  schlechten  Brennen  der  betreffenden  Retor- 
ten und  in  dem  Gefrieren  der  hygroscopisch  aus  der  Luft  angesäuerten 
Feuchtigkeit  gesucht  werden  zu  müssen.  Nur  1  Anstalt  hielt  ein  sofortiges 
Einlegen  der  Retorten  nach  deren  Ankunft  fllr  zweckmässig;. 

Ueber  nassgewordene  Retorten  und  deren  Brauchba!A:eit  haben  nur 
wenige  Gasanstalten  Erfahrungen,  5  sind  der  Ansicht,  dass  sie  ohne  Nach- 
theil nass  werden  können,  2,  oass  es  nachtheilig  sei ;  2,  dass  nassgewordene 
leicht  reissen,  1,  dass  Stücke  aus  derselben  beim  Anfeuern  springen  und 
eine^  dass  sie  etwas  spröde  würden.  'Im  Ganzen  kommen  die  Ketorten  ge- 
deckt an  und  das  Nasswerdeu  ist  selten. 

Bei  dem  Anheizen  der  Retorten  werden  von  17, Anstalten  dieRetor^ 
ten  (in  ^  deren  Kopfe)  nicht  zugemauert  und  verschmiert  —  12  dagegen 
legen  eine  Mauer  in  das  Mundstück ;  um  eine  stillstehende  Luftschicht  in 
der  Retorte  zu  erhalten;  5  Anstalten  hängen  beim  Anfeuern  die  veniehmier- 
ten  Deckel,  2  dagegen  diese  lose  vor,  2  füllen  die  Retorte  dabei  mit  Kohle, 
1  mit  Asche.  1  mit  Coaksklein  und  1  mit  Coaksklein  und  Theer;  so,  dass 
die  Mehrzahl  doch  dafür  sorgt,  dass  keine  kalte  Luft  in  die  frisch  anzu- 
feuernde Retorte  dringen  kann. 

Beim  Erkaltenlassen  von  Oefen,  die  wieder  sollen  in  Gebrauch  ge- 
nommen werden,  halten  es  die  meisten  Gasanstalten  (und  zwar  22)  für  un- 
nöthig  irgend  eine  Verbindung  des  aufsteigenden  Rohres  zu  lösen.  Nur  8 
^eben  diese  Methode  als  günstig  an.  2  Anstalten  aber  heben  und  senken 
ihre  Vorlage  durch  Keile  oder  Schrauben  beim  Erkaltenlassen  und  Anfeuern 
etwas  und  1  hat  Bleirohr  an  das  Tauchrohr  eingeschaltet,  welches  den  Be- 
wegungen von  selbst  nachgibt. 

Die  Zeit  für  das  allmählige  Abgehenlassen  des  Feuers  beim  Still- 
stellen des  Ofenbetriebes  wird  von  1  bis  zu  8  Tagen  angegeben  und  stim- 
men die  meisten  in  der  Behandlung  des  ausser  Betrieb  zu  setzenden  Ofens 
darin  üherein,  dass  sie  die  letzte  Füllung  in  der  Retorte  lassen .  die  Zu^- 
schieber  schliessen,  die  AschenPälle  hoch  mit  Asche  bedecken  una  alle  übri- 
gen Oeffnungen  mit  Lehm  verschmieren,  um  einen  Luftwechsel  im  Ofen 
möglichst  zu  verhüten.  —  Alle  empfehlen  dabei  ein  langsames  Abkühlen. 

Ganz  ausserordentlich  weit  weichen  die  Ansichten  der  Anstalten  über 
die  Zeit  von  einander  ab,  welche  nöthig  sei ,  um  einen  ausgetrockneten  Re- 
tortenofen auf  die  nöthige  Betriebshitze  zu  bringen.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Meisten  der  Ansicht,  dass  es  beim  ersten  Anfeuern  einer  besondem 
Vorsicht  bedürfe,  dass  dasselbe  in  möglichst  langen  Fristen  und  durch  sehr 
allmähliches  Anwärmen  geschehen  müsse.  Ebenso  neigt  auch  die  über- 
wiejgende  Mehrzahl  dahin,  dass  ein  zweites  Anfeuern  desselbi gen  Ofens  weit 

fenugerer  Behutsamkeit  bedürfe,  dass  es  ungemein  rasch  und  Kräftig  betrie- 
en  werden  könne.  Die  Mehrzahl  (15)  schwankt  zwischen  48  und96Stun- 
den,  andere  (5)  aehen  bis  zu  120  Stunden  und  wieder  andere  (1)  verlangen 
daftlr  150  Stunden  während  im  Gegensatze  zu  diesen  andere  (7)  nur  12 
bis  S4  Stunden  dafür  verlangen  und  noch  andere  (7)  glauben  nicht  unter 
25-36  Stunden  gehen  zu  sollen. 

Für  das  zweite  Anfeuern  bewegen  sich  alle  Angaben  zwischen  16 
und  30  Stunden,  also  innerhalb  verhältnissmässig  enger  Grenzen. 
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Dabei  laden  einige  die  Retorten  kalt  mit  Kohlen,  andere  werfen 
kalten,  andere  beissen  Coak  auch  in  die  Retorten  und  soll  nur  eine  Me- 
thode, die. eine  Eigenthümlichkeit  hat,  hier  wörtlich  autgeführt  werden: 

,,Die  Anheizung  soll  ausschliesslich  mit  Glskohle  geschehen,  wenn 
„man  nie  Retorten  beschickt.  Man  schliesst  die  Register  des  Ofens  bis 
,^nf  den  Grund,  so  dass,  wenn  man  die  Gucklöcher  önnet,  der  Rauch  mit 
„Macht  herausdringt.  Man  erzeugt  auf  diese  Weise  dicken  Russ,  welcher 
„sich  auf  die  Retorten  setzt  und  sie  vor  Einwirkungen  des  Feuers  schlitzt. 
,^Nach  48  Stunden  geht  man  von  dieser  unrichtigen  Feuerungsart  ab,  in- 
„dem  man  von  6  zu  6  Stunden  die  Register  ein  wenig  öffnet,  so,  dass  nach 
„34  Stunden  der  Rauch  nicht  mehr  aus  den  Gucklöchern  dringt,  wenn  man 
„sie  öffnet.  Nach  72  Stunden  vom  Anfang  der  Anheizung  an  gerechnet, 
„steigert  man  die  Feuerung  ein  wenig  und  erreicht  nach  24  Stunden  das 
„normale  Feuer,  wozu  man  also  im  Granzen  4  Tage  gebraucht  hat.  Die 
„Retorten  müssen  alsdann  kirschroth  sein.^^ 

Ausserordentlich  verschieden  sind  die  mittleren  Tageszahlen  während 
welcher  die  Retorten   wirklich  im  Betrieb  waren.    Sie  schwanken  bei  un- 
unterbrochenem Betriebe  zwischen  156  und  1825  Tagen 
nnd   bei  unterbrochenem  zwischen  300    „     1350      „ 

Die  Mehrzahl  der  übereinstimmenden  Zahlen  und  die  welche  wohl 
anch  als  richtiges  Mittel  dürfte  angenommen  werden,  liegt  zwischen  364 
nnd  730  Tagen. 

Es  liegen  dann  etwa  eben  soviel  vereinzelte  darüber  als  darunter. 
Um  eine  Reihenfolge  für  die  Dauerhaftigkeit  der  Retorten  verschiedener 
Fabrikanten  feststellen  zu  können,  sind  die  Angaben  indess  nicht  gesondert 
f^ug  gehalten,  doch  sind  diejenigen  Retorten,  welche  als  die  dauernaftesten 
bezeichnet  sind,  aus  den  Fabriken  der  Herren  ZH'cZtVr,  Böttcher  und  Keller 
hervorgegangen. 

In  Bezug  auf  die  mögliche  Zahl  der  Unterbrechungen  des  Ganges 
der  Retorten  sind«  ziemlich  beträchtliche  Schwankungen  vorhanden.  Einer 
Anstalt  ist  es  nie  gelungen  einen  Ofen  zum  zweiten  Male  anzufeuern,  an- 
dere Hessen  ihn  sogar5  Mal  erkalten  und  wieder  in  Gang  setzen.  Die  Mehrzahl 
der  Anstalten  (18)  konnte  ein  2  bis  3maliges  Erkalten  eintreten  lassen,  ehe 
der  Ofen  unbrauchbar .  wurde  und  einzelne  Anstalten  nahmen  vom  Feuer 
entfernte  Retorten  aus  dem  mehrmals  erkalteten  Ofen  wieder  heraus  und 
Ic^^n  dieselben  mit  neuen  Retorten  zusammen  wieder  in  denselben  Ofen 
hineixi. 

Im  Ganzen  spricht  man  sich  dahin  aus,  dass  die  Dauer  der  ununter- 
brochen im  Gange  oleibenden  Retorten  eine  vortheilhaftere  sei,  als  die  bei 
unterbrochenem  Gange. 

Die  Menge  der  in  24  Stunden  abgetriebenen  Kohlen,   wird,  wie  das 
die  Verschiedenheit  'in  der  Grösse  der  Retorten  schon  bedingt,  auch  ausser- 
ordentlich verschieden  angegeben,  sie  schwankt 
dem  Gewichte  nach  zwischen  5    und  15  Centnern  und 
„    Maase   nach  „         4Vt    „     15  Scheffeln  (preuss.) 

Im  Durchschnitte  dürfte  sie  nach  den  Mittelzahlen  aus  den  verschie- 
denen Berichten: 

dem  Gewichte  nach  mit  10  bis  12  Centnern  und 
„     Masse  ,^       „    10    „    12Vt  Scheffel  angenommen  werden. 

Viele  Anstalten   geben  mittlere  Zahlen   an,  andere   nahmen  nur  Maximal- 
zaUen  und  läuft  dies  durch  fast  all«  Angaben  hindurch. 

Für  Holzgas  werden  von  einer  Anstalt  24  Centner  KiefiemholB 
fbr  die  24fltündige  Leistung  einer  Retorte  angegeben. 

Weit  grössere  Schwankungen  finden  sich  in  den  Angaben  über 
Brennmaterial- Verbrauch  per  24  Stunden  und  Feuer.  Für  den  7r  Ofen 
•chwanken  die  Zahlen  zwischen    6 — 14  Centner  fnacli  dem  Gewichte) 

und  14—40  Scheffel  (nach  dem  Maaete) 
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und  ergeben  Bich  als  Mittel  10 --12  Centner  Coaks 

oder  20—25  Scheffel      ^ 

Die  Angaben  über  die  Oefen  mit  ^enngerer  Retortenzahl  laufen 
auMerordentlich  weit  aideinandcr,  so  dass  Bie  schwer  in  eine  klare  Ueber- 
fticht  zu  bringen  sind.  FUr  SteinkoblenfeueruDg  gibt  eine  Anstalt  8  Cent* 
ner  Fettschrot  per  24  Standen  uDd  Feuer  au,  für  Theerfeuerung  eine  andere 
3  Centner  Tbeer  +  6  Scheffel  Coaks. 

Bei  den  Notizen  über  das  Entstehen  und  Wachsen  der  Graphit-An- 
sätze in  den  Retorten  haben  sich  in  spezieller  Zeit- Angabe  2  rar:  nach 
3—6  Wochen;  1  für  nach  2  Monaten^  1  nach  10  Wochen ;  4  für  3  Monate 
und  1  für  6  Monate  bestimmt  ausgesprochen,  während  11  Anstalten  sich 
mit  dem  Prädikate  sehr  langsam  una  10  mit  gleich  Anfangs  oder  sehr 
bald  begnügten. 

Als  Ort;  wo  die  Ansätze  sich  zuerst  bilden^  geben 

19  Anstalten  die  Rückwand  und  deren  Umgebung, 
12  ,;  das  Obertheil  der  Retorte, 

4  „  die  Stellen,  wo  die  Retorten  Risse  erhalten  hatte, 

3  „  die  abgerundeten  Kanten  bei  o  Retorten, 

3  „  die  heissesten  Theile  der  vorderen  Hälfte  der  Retorte, 

2         „  die  Seiten  bei  ovalen  Retorten  an 

und  1  Anstalt  einen  gleichmässigen  Beginn  in  der  ganzen  Retorte. 

Viel  Uebereinstimmung  ist  in  den  Thatsachen,  dass  sich  der  Ansatz 
.in  rauhen  Retorten  früher,  leichter  und  rascher  ansetzt  als  in  glatten,  dass, 
wenn  seine  Bildung  einmal  begonnen  hat,  sie  auch  rasch  zunimmt,  und  dass 
bei  neuen  Retorten  es  viel  ulnger  dauert  bis  sich  ein  Ansatz  bildet,  ab 
wenn  dieselben  schon  einmal  vom  Graphite  gereinigt  waren  oder  snm 
sweiten  Male  in  Gang  kommen. 

Nur  eine  Anstalt  machte  die  Bemerkung,  dass  dünnwandige  Retor- 
ten rascher  Ausätze  bekämen  als  dickwandige  und  eine,  dass  die  im  Vor- 
dertheil  der  Rdtorte  gebildeten  Ansätze  ein  loseres  Gefüge  und  geringere 
Haftbarkeit  an  den  Wandungen  der  Retorte  besässen,  als  die  im  hinteren 
Th^e  entstehenden. 

Bei  Holzgas  soll  nach  einer  Anstalt  ein  kaum  merklicher  Ansatz 
entstehen. 

lieber  die  Lösbarkeit  der  Ansätze  erklären  8  Anstalten,  dass  er 
schwer  lösbar  sei  und  sind  dies  immer  solche,  welche  Retorten  mit  dem 
Prädikate ^r au h  verwendet  haben,  wie  dies  sogar  von  einigen  dabei  bemerkt 
wurde;  leichter  entfembar,  so  dass  er  sog^ar  von  selbst  abfiel,  ist  der  An- 
satz in  den  platten  Retorten  und  wie  einige  bemerken,  wenn  die  Retor- 
ten recht  heiss  sind  und  der  Ansatz  sich  nur  in  dünneren  Schichten  findet. 
Nur  eine  einzige  Anstalt  glaubt  die  Ansätze  dann  am  leichtesten  entfernen 
zu  können,  wenn  sie  am  dicksten  geworden  sind.  Dass  die  Ansätze  beim 
ersten  Entfernen  leichter  herausgehen  als  bei  späterem  Herausmachen,  be- 
merken mehrere  Anstalten  und  ebenso,  dass  die  Ansätze  im  vorderen  Re- 
tortentheile  leichter  und  am  schwersten  die  an  der  Rückwand  zu  beseitigen 
seien.  Von  dem  bekannten  Leichtentfernen  der  Ansätze  beim  Wiederan- 
feuern des  Ofens,  spricht  nur  eine  Anstalt. 

Zum  Entfernen  der  Ansätze  aus  den  Retorten  bedienen  sich  23  Gas- 
Anstalten  der  Methode  des  Ausbrennens  durch  Luftzug.  Die  Hälfte  der- 
selben legt  dazu  ein  Rohr  durch  den  Deckel,  die  andere  Hälfte  lässt  nur 
den  Deckel  etwas  offen  stehen  und  al]^  heben  das  Deckelchen  des  aufisitei- 

f  enden  Rohres  ab ,  um  die  Verbrennungsproducte  entweichen  zu  lassen. 
\ie  dabei  verwendeten  Röhren  sind  theils  thönerne ,  theils  eiserne,  einzeln 
oder  zwei  nebeneinander.  Alle  stossen  nach  12  bis  36  Stunden,  je  nach 
dem  Festsitzen  der  Ansätze  mit  meisseliormig  zugespitzten  Eisen  die  lose 
gewordenen  Ansätze  ab.  Wenige  Anstalten  t^un  dies  nur  ohne  verberge^ 
gangenes  Lockern  durch  Abkühlen   und  Ausbrennen.    Ein  Losstossen  bei 
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sehr  rauhen  Retorten  ist  ohne  Verletzung  der  Betörten  nicht  möglich  (wie 
dies  ein  vorgezeigtes  Muster  bewies)  bei  ihnen  muss  alles  bis  aufs  letzte 
Anhängende  ausgebrannt  werden,  was  oft  5  bis  6  Tage  lang  dauert  Der 
Entfernung  der  Ans&tze  durch  Dampf,  der  auf  einA*  Coakslage  in  der  Re- 
torte selbst  erzeugt  wird,  durch  Einspritzen  von  Wasser,  bedienen  sich 
nur  3  Anstalten  und  eine  andere  kühlt  und  löst  den  Ansatz  durch  Bestrei- 
chen desselben  mit  nassen  Lappen.  Eine  andere  will  das  Lufteinblasen  mit 
Ventilator  gut  gefunden  haben  und  wieder  eine  andere  gibt  an,  damit 
schlechte  Resultate  erzielt  zu  haben.  Nur  3  Anstalten  geben  das  Ausbren- 
nen der  Retorten  durch  6''  D  Löcher  in  deren  Rückwand  als  nraktisch 
an,  von  denen  zwei  die  aufsteigenden  Röhren  als  Schornstein  benutzen, 
eine  dagegen  die  Luft  im  Retortendeckel  einströmen  lässt  und  jene  Rüok- 
wandöffnung  für  die  Zeit  des  Ausbrennens  mit  dem  Ofenschornstein  in  Ver- 
bindung setzt 

Zwei  Anstalten  endlich  mauern  Canäle,  theils  aus  feuerfesten  Ziegeln 
gewöhnlicher  Form,  theils  aus  Hohlziegeln  in  die  Retorte  vom  durchlöcher- 
ten Mundstück  bis  nahe  der  Rückwand  und  lassen  die  Verbrennungspro- 
dukte durch  das  aufsteigende  Rohr  sich  entfernen. 

Fast  einstimmig  ?23)  haben  die  Einsender  sich  dahin  ausgesprochen, 
das«  ein  Erneuem  der  Verschmierungen  der  Retortenrisse  nach  einem  jeden 
Reinigen  der  Retorten  von  Ansätzen  nöthig  wird,  nur  5  Anstalten  sprachen 
von  tneilweiser  Erneuerung,  4  dagegen  von  gar  keiner  Erneuerung  und 
eine  Anstalt  glaubt  bemerkt  zu  haben,  dass  besonders  die  Querrisse  einer 
Erneuerung  bedürfen,  die  Längs-  und  Diagonalrisse  dagegen  keine  nöthig 
haben.  Einige  Anstalten  thun  nach  dem  Reinigen  der  Retorten^  etwas 
Theer  in  die  ersten  Eohlenladungen,  andere  unter  das  Brennmaterial,  um 
ein  leichteres  Zurussen^zu  erwirken. 

Die  besten  Empfehlungen  für  die  Retorten  aus  verschiedenen  Fabri- 
ken nehmen  folgende  Ordnung  ein: 

a.    Für  die  Deutischen: 

F.  8.  Oeaia  Wütwe  dk  Comp.  In  Berlin     ....  von  6  Anstalten 

F.  Didier  in  Podejuch  bei  Stettin w    4  „ 

Fürstl.  Oet(ingen*A^e  Eunstziegelei    zu  Eönigsaal 

in  Böhmen       *•  „    3  „ 

Gesellschaft  Eintracht  in  Oberhausen j;    3  „ 

March  in  Charlottenburg „2  |, 

JET.  J.  Vygen  &  Comp,  in  Duisburg „1  Anstalt  und 

Wolff  in  ^chnaittach  bei  Nürnberg       „1        „ 

b.    Für  die  Auswärtigen: 

Alb.  Keller  in  Gent       von  11  Anstalten 

Th.  Boucher  in  St.  Ghislain  * „      3  „ 

Jos.  Cowen  &  Comp,  in  Newcastel  upon  Tyne     .      „      2  „ 

Bosquet  &  Comp,  in  Lyon        „       1  Anstalt 

B<Mtor,  Bertrand  &  Comp,  in  Andenne   .     .     .    .      „      1         „ 

Diese  Reihenfolge  würde  wohl  eine  etwas  -  abgeänderte  geworden 
sein,  wenn  gerade  diejenigen  Gas- Anstalten ,  welche  vermöge  il^er  Lage 
am  meisten  auf  deutsches  Fabrikat  angewiesen  sind,  sich  an  der  Beant- 
wortung der  Fragen  etwas  reger  b^theiligt  hätten  una  wenn  nicht  gerade 
die  meisten  deutschen  Retorten-Fabriken  jüngeren  Ursprunges  wären  und 
entscheidende  Resultate  über  ihre  Fabrikate  noch  fehlten. 

In  Bezug  auf  die  besonders  hervorgehobenen  Eigenschaften,  welche 
die  Retorten  aus  den  verschiedenen  Thonwaarenfabriken  zeigen,  gibt  fol- 
gende Zusammenstellung  eine  Uebersicht : 

Von  Oesfa  Retorten,  wird  gesa^:  sie  hätten  grosse  Haltbarkeit,  seien 
ohne  Exhaustoren  zu  gebrauchen,  seien  sehr  feneroeständig ,  sehr  accurat 
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in  der  AusfÜhruDg,  hfttten  sehr  ^leichfönmge  MassOi  geringe  Wandttftrke 
und  neigten  nur  wenig  zn  Graphitbildung. 

ßidiei^s  Betorten  sollen  lang  halten,  nur  immer  an  einer  bestimmten 
Stelle  reissen  und  seien  an  dieser  leicht  wieder  sa  dichten. 

Die  fürstl.  Oettingeri^chtn  Betorten  besässen  grosse  Daueriiaftigkeiti 
seien  leicht  vom  Ansätze  zu  reinigen  und  könnten  mit  österreichisohen 
Banknoten  bezahlt  werden. 

An  den  Betorten  von  Eintracht  wird  gute  Bearbeitung;  iimere  Festig- 
keit und  Glätte  gelobt  und  deren  besondere  Billigkeit  hervorgehoben. 

Marcus  Betörten  sollen  wenig  zerspringen,  liessen  sich  haltbar  wie- 
der verschmieren  und  hielten  l&nger  als  andere. 

TKo^i^»  Betorten  hätten  äusserlich  zwar  ein  unvoUkonftnenes  Ansehen; 
hielten  aber  ausgezeichnet. 

Compakte  Arbeit;  gute  Masse,  innere  und  äussere  Glätte,  grosse 
Dichtheit  der  Masse  werden  an  KelUr^s  Betorten  übereinstimmend  geprie- 
sen, sie  sollen  am  Weni^ten  reissen,  sollen  grosse  Dauerhaftigkeit  besitzen 
und  sehr  regelmässig  in  ihrer  Qualität  sein.  An  ihnen  wird  nur  dertheure 
Preis  von  Mehren  getadelt. 

Die  Glätte,  geringe  Schwere  und  Dünne  von  ^oucAer^«  Betorten,  die 
Leichtigkeit  der  Entfernung  von  Ansatz  und  Flugasche  bei  denselben;  ihre 

fleichmässige  Form;  besonders  an  den  Köpfen  wird  geltend  gemacht  und 
ei  ihnen  noch  bemerkt,  dass  das  Ausziehen  der  Coak  aus  denselben  sehr 
leicht  von  statten  gehe. 

Cowen*8  Betorten  werden  als  von  besserer  Masse  als  andere  gefer- 
tigt geschildert,  sie  seien  ausgezeichnet  gebrannt  und  glätter  als  andere, 
widerständen  dem  Feuer  am  besten  und  seien  weni|;  porös. 

Die  Betorten  Boaguets  seien  ohne  Exhaustoren  zu  gebrauchen,  wür- 
den in  zwei  Tagen  dicht  und  blieben  es  dann  auch,  hielten  sehr  lange, 
seien  aber  dabei  sehr  theuer. 

Pastor.  Bertrand  &  CompJa  Betorten  bekämen  wenig  Bisse,  zeigten 
keine  Verwerfungen  und  liessen  ein  leichtes  Entfernen  des  Ansatzes  zu. 

Bei  den  Betörten  der  Margarethenhütte  wird  ausgesetzt,  dass  es  der 
Masse  derselben  an  guter  Zusammenarbeitung  fehle,  besonders  an  den 
Stellen  der  Kastenzusammensetzung,  und  dass  sie  zu  oick  seien. 

Stellt  man  die  Haupteigenscuaften  zusammen,  welche  von  guten  Be- 
torten allgemein  verlangt  werden,  so  bestehen  sie  in  Gleichmässigkeit  nicht 
zu  grosser  Feinheit  und  Feuerbeständigkeit  der  Masse^  in  Begelmässigkeit 
und  Genauidceit  der  Form,  in  geringer  Porosität  und  innerer  und  äusserer 
Glätte  der  Wände,  in  leichter  Durchneizbarkeit  und  geringer  Neigung  zum 
Beissen  und  Springen. 

Worden  diese  Eigenschaften  durch  ein  solides  Unterbauen  der  Be- 
torten, durch  ein,  wie  die  meisten  meinen,  unumgänglich  nöthiges  Unter- 
stützen der  eingelegten  Betorten  an  mehreren  Punkten,  also  durch  sorg- 
fältigstes Behandeln  beim  Einlegen  derselben  in  die  Oefen  noch  gehoben 
und  dabei  die  Betorten  gegen  direktes  Feuer  geschützt,  so  wird  die  Dauer- 
haftigkeit der  Thonretorten  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Ganz  besonders  werden  die  doppellangen  (18y--20fÜdsigen)  Betorten 
empfohlen  und  zwar,  weil  der  Betortenraum  gerade  in  der  MTtte  derselben 
am  meisten  nutzbar,  und  am  wenigsten  der  Abkühlung  unterworfen  sei, 
weil  bei  Aufwand  gleicher  Mengen  Brennmaterial  viel  grössere  Menden 
Kohlen  abgetrieben  werden  könnten,  weil  die  Beschickung  von  zwei  Seiten 
leichter  und  besser  zu  bewerkstelligen  und  der  Graphit-Ansatz  leicht  zu 
entfernen  sei ,  wenn  man  die  Deckel  an  beiden  Seiten  der  Betorten  löse 
und  die  Luft  zur  Verbrennung  der  Länge  nach  hindurch  streichen  lasse. 

Nach  allem  Vorgetragenen  und  ehe  sämmtliche  oder  doch  die  mei- 
sten Gasanstalten  sich  zu  einem  wahren  und  unverholenen  Bekanntgeben 
ihrer  hier  einschlagenden  Erfahrungen   entschlossen  haben  j   lässt  sich  eine 
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feste  Ansicht  über  unsere  deutschen  Retortenfabrikate  noch  nicht  bilden. 
Die  Preise  derselben  und  Frachten  und  Gefälle ,  welche  -  auf  denselben 
mhan,  werden  neben  deren  Güte  bestimmend  auf  die  Wahl  der  Bezugs- 
quellen für  die  einzelnen  Gasfabriken  einwirken. 

Wie  aber;  meine  Herren ,  die  deutschen  Thon-Retorten-Fabrikanten 
ans  der  vorstehenden  Zusaipmenstellung  erkennen  mö^en,  was  wir  von 
ihren  Erzeugnissen  verlangen  und  verlangen  müssen,  wie  sie  es  uns  durch 
Güte  und  Freiswürdigkeit  der  Retorten  möglich  machen  müssen^  sie  mehr 
und  mehr  zur  Verwendung  zu  bringen,  äo  ist  es,  meine  Herren  auch  unsere 
PiSicht,  sie  durch  Rath  und  That  in  ihrem  Vorwärtsstreben  zu  unterstützen 
und  unser  vaterländisches  Fabrikat  zu  derjenigen  Geltung  zu  bringen,  zu 
der  es  die  Güte  der  in  Deutschland  gewonnenen  feuerfesten  Thone  voll- 
kommen berechtigt. 


Herr  Th.  Soucher  aus  St.  Ghislain  in  Belgien,  welcher  der  Versamm- 
lung in  Dresden  als  Gast  beiwohnte,  übergab  folgende  in  französischer 
Sprache  abgefasste  Zusammenstellung  über  die  verschiedenen 
Formen  der  Thonretorten,  welche  in  Europa  Verwendung  fin- 
den, dem  Vereine.     Sie  lautet  in  deutscher  Uebersetznng  folgendermassen: 

Belgien. 

Nur  dieö  Form  und  die  ovale  Form  findet  man  in  allen  Gas- Anstalten 
des  Landes  und  verwenden  die  Einen  solche  von  kleineren  Dimensionen,  die 
hier  Zweiterosse  (wie  Fig.  1  und  2,  Tafel  14)  genannt  werden  sollen,  die 
Anderen  dagegen  solche  mit  grösseren  Dimensionen  (wie  Nr.  3  und  4), 
welche  mit  ,jGros8e''  bezeichnet  werden  sollen.  Die  Imperial-Continental- 
Gas- Association  wendet  ausser  diesen  beiden  Formen,  doch  nur  in  geringer 
Zahl,  Retorten  von  viereckter  Gestalt  (wie  Nr.  7)  an. 

Die  lütticher  Gas  -  Gesellschaft ,  welche  nach  der  Vorstehenden  den 
ersten  Rang  einnimmt  verwendet  ausschliesslich  grosse  o  förmige  Retor- 
ten (Nr.  3).  Die  übrigen  Anstalten  benutzen  die  eine  oder  die  andere 
Grösse  und  findet  man  auch  beide  gleichzeitig  in  ein  und  demselbigen  Ofen 
vereinigt 

Die  allgemein  verbreitete  Länge  für  die  Retorten  schwankt  in  Bel- 
gien zwischen  2»  ,40  bis  2«  ,55  (~  T  10'//'  bis  8'  4y,''  englisch). 

Frankreich. 

Wie  in  Belgien,  so  werden  auch  hier  nur  zwei  Formen  und  Grössen 
von  Retorten  und  zwar  dieselbigen  zur  Verwendung  gebracht.  Einige 
weniger  bedeutende  Gas-Anstalten  verwenden  indess  ausschliesslich  zweit- 
ginosse^  Retorten  (wie  1  und  2).  —  Sonst  nimmt  man  überall  grosse. 
Die  meistverbreitete  ist  die  grosse  O  Form  (Nr.  3).  In  einigen  Anstal- 
ten findet  man  grosse  ovale  Retorten  (Nr*  4)  und  zwar  liegen  sie  bei  den 
siebenretortigen  oder  siebner  Oefen  bala  ^anz  unten  zu  beiden  Seiten  des 
Feuerherdes  oder  aber,  in  fünfer  und  siebner  Oefen  ganz  oben  zunächst 
dem  Ofengewölbe. 

Die  meist  verwendete  Länge  schwankt  wie  in  Belgien  zwischen 
2*  ,40  und  2»  ,55  (7'  8',''  bis  8'  4%"  engl.)  Einige  Anstalten  sind  bis  zu 
2*  ,80  (9'  2"  engl.)  damit  gegangen,  kamen  aber  auf  2»  ,65  (8' 10 V,"  engl.) 
zurück.  Warum  diese  Längenverhältnisse  keinen  Vortheil  bieten,  soll  wei- 
ter unten  erörtert  werden. 

Seit  einigen  Jahren  wurde  CunA  zwar  ging  darin  Paris  voran)  eine 
abgeänderte  grosse  O  Form  eingerührt.  Man  hat  die  Retorte  nämlich  in 
der  inneren  Höbenrichtung  bedeutend  verkleinert,  und  zwar  bis  zu  0'",32 
(12%"  öDgl«)  (wie  Nr.  5)  und  gewann  dadurch,  ohne  an  Länge  etwas  zu- 
iQtetsen,  docn  verhältnissmässig  an   Weite.    Die    pariser   Gasgesellschaft, 
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welche  die  weitesten  Betörten  verwendet,  hat  so  eben  für  ihre  Doppelöfen 
ein  Retortenniodell  angenommen,  welches  die  ovale  Form  und  die  o  Form 
zu  vereinigen  strebt  (wie  Nr.  6  zeigt).  Die  Retorten  werden  im  Ofen  der 
Länge  nach  aus  drei  Stücken  zusammengesetzt.  Ein  solcher  doppelter 
siebner  Ofen  hat  6- ,30  (17'  4'//'  engl.)  Länee  und  treibt  in  24  Stunden 
1700  bis  2000  Kilogr.  (3400  bis  40(X)  Zoll-Pfd.)  oder  40  bis  46  preuss. 
Scheffel  Steinkohlen  ab.  Bei  der  ^  stärkeren  Ladung  der  Retorten  mnss 
aber  eine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  deren  Heizung  verwendet  werden. 

Deutschland. 

Unter  diesem  Namen  sind  alle  Werke  des  deutschen  Bundes  ver- 
standen. Nirgends  aber  herrschen  mehr  Unterschiede  in  den  Retortenfor- 
men,  als  gerade  hier. 

Die  O  und  ovalen  Formen  sind  zwar  am  meisten  verbreitet,  aber 
auch  eine  dritte  von  oben  nach  unten  etwas  gedrückt  runde  Form  findet 
sich  hie  uud  da  vor.  Die  Längen-,  Weite-  und  Höhe-Verhältnisse  schwan- 
ken unendlich  und  man  kann  wohl  sagen  mit  jeder  Anstalt- 

Wir  wollen  indess  versuchen  die  Retortenformen ,  welche  man  in 
Deutschland  braucht,  in  Gruppen  zu  bringen. 

Rheinpreussen  und  Westphalen  halten  sich  au  die  zweitgrossen 
O  und  ovalen  Retorten  (1  und  2)  In  einigen  kleinereu  Anstalten  Iser- 
lohn, Solingen  und  Lüdenscheidt  z.  B.  trifft  man  die  kleinen  viereckten 
Retorten  von  2»,  (=  6'  7"  engl.)  Länge,  welche  eine  Ladung  von  75  bis 
80  K.  (150  bis  160  Pfd.  :=  circa  2SchfH.)  Steinkohlen  fassen.  Wieder  andere 
Anstalten  nehmen  ausschliesslich  grosse  ovale  Retorten  (wie  Nr.  4)  und 
die  plattrunde  Form  (Nr.  8)  findet  sich  in  den  Anstalten  von  Magdeburg, 
Leipzig,  Dresden,  Kiel,  Dessau,  Gotha  und  Hamburg,  (wie  in  Gothenburg 
in  Schweden). 

Prag's  Anstalt  verwendet  eine  andere  Form,  ähnlich  der,  welche  in 
Paris  eingeführt  wurde,  nur  ist  sie  nicht  ganz  so  breit  und  glauben  wir 
sogar  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  sein ,  oass  die  Hamburger  Form  der 
Pariser  Gesellschaft  zum  Muster  gedient  habe.  Alle  (übrigen  oeutschen  Gas- 
werke verwenden  bald  ausschliesslich  bald  zur  Hälfte  O  oder  ovale  Formen 
und  zwar  grosse,  wie  zweitgrosse,  wobei  aber,  wie  schon  erwähnt, 
jede  Anstalt  auch  an  ihren  eigenthümlichen  Weiteverhältnissen  fest  hält. 

Die  allgemein  übliche  Länge  fllr  die  Retorten  ist  2-  ,40  (=  T  lO'A'' 
engl.")  Man  trifft  aber  auch  kürzere  und  längere,  letztere  sogar  bis  zu 
2"  ,80  (9'  2'*  engl.).  Die  Zahl  der  Letztgenannten,  über  deren  Nachtheile 
unten  gesprochen  werden  soll,  ist  aber  nur  sehr  klein.  Einige  Anstalten 
(z.  B.  Hamburg  und  Mainz)  setzen  ihre  langen  Retorten  aus  mehreren  Stü- 
cken zusammen. 

Holland. 

Von  den  holländischen  Gesellschaften  in  Amsterdam  und  Rotterdam 
.  verwendet  die  erstere  grosse  ovale  Retorten  und  die  letzte  grosse  O  Re- 
torten, bei  denen  aber  die  Verdickung  des  Kopfes  nach  Innen-  geht,  (wie 
es  Fig.  9  und  10  zeigen).  In  den  übrigen  Anstalten  hat  man  meistens  O 
und  ovale  srosse  Retorten  und  zwar  theils  ausschliesslich  O,  theils  halb 
O  und  halb  ovale  über  ein  und  demselben  Feuer.  —  Die  gewöhnlichste 
Länge  flir  die  Retorten  ist  2»  ,35  bis  2"  ,40  (=  T  V  bis   V  10/,''  engl.). 

Italien,  Schweiz  und  Spanien. 

Diese  drei  Länder  richten  sich  nach  dem  französischen  System  und 
verwenden  nur  die  zwei  O  und  ovalen  Formen  wie  sie  in  Frankreich  üb- 
lich sind. 

Russland. 

Russlands  Gasanstalten  sind  noch  in  zu  kleiner  Anzahl  vorhanden, 
als  dass  sie  massgebend  sein  könnten.    In  St.  Petersburg  wird  indess  die 
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gpone  O  Form  (Nr.  3)  angewendet.  Zar  Erzeugung  des  Portatif- Gases  in 
Moscan  gebraucht  man  eine  ganz  eigentbttmliche  Betortenform,  sie  ist  sehr 
nUtt,  hat  1-^  bis  l-,80  (=  4'  11"  bis  5'  11''  engl)  L&nge,  auf  0-, 80 
(=;  81'/,^'  engl«)  Breite  mit  einem  innern  Hohlraum  von  0*,12  bis 
0*  yl5  (=  4V»"  bis  6''  engl.)^  fiöhe,  der  entweder  der  ganzen  Breite  nach 
durchgeht;  oder  aber  in  zwei  nebeneinander  liegende  Kammern  getheilt  ist, 
wie  Flg.  11  zeigt. 

England. 

^  Die  Anstalten  Englands  sind  fUr  Fremde  nicht  leicht  zugänglich  und 
da  niir  alle  Beziehungen  fehlen,  so  kann  ich  auch  keinen  genauen  Bericht 
ttber  die  dort  verwendeten  Retortenforroen  erstatten.  Da  aber  eine  grosse 
Anzahl  und  zwar  besonders  die  ältesten  auf  dem  Continente  von  Englän- 
dern oder  doch  wenigstens  nach  englischem  Systeme  eingerichtet  sind;  so 
lässt  sich  daraus  schliessen,  dass  O  und  ovale  Ketorten  und  hier  besonders 
die  zweitgrossenj  weil  sie  in  diesen  Werken  überall  in  gleicher  Grösse  vor- 
kommen, auch  in  einer  grossen  Anzahl  von  Gas-Anstalten  Englands  ihre 
Verwendung  finden. 

Schluss. 

Aus  Vorstehendem  ist  zu  ersehen  wie  viel  probirt  worden  ist,  ehe 
man  zu  einer  angemessenen  Rctortenform  kam.  Man  muss  aber  anerken- 
nen, dass  fast  allgemein  die  Anstalten  die  zwei  anfänglichen  Grundformen, 
'  0*s  und  ovale,  beibehalten  haben.  Es  wäre  hiemach  ganz  folgerichtig; 
wenn  man,  weil  sich  in  so  langer  Zeit  nichts  besseres  gefunden  hat,  eine 
.  bestimmte;  einheitliche  Form  überall  annähme,  die  von  beiden  Formen 
eitwas  enthielte  und  hierzu  eignete  sich  das  Pariser  und  Hamburger  Modell 
am  besten.  Man  könnte  dies  in  zwei  Weiten,  so  dass  es  für  Anstalten  jeder 
Grösse  zu  brauchen  wäre  und  in  einer,  jeder  Weite  angemessenen  Länge 
machen.  Dasselbe  Modell  könnte  dann  auch  für  die  aus  mehren  Längen- 
ttücken zusammengesetzte  Ketorten  für  die  Doppelöfen  dienen.  —  Die  An- 
nahme dieses  Sjstemes  und  dieser  einheitlichen  Form  würde  die  Annehm- 
lichkeit bieten,  dass  die  Retortenfabrikanten  dadurch  in  den  Stand  gesetzt 
wären  das  ganze  Jahr  hindurch  gleichmässig  zu  fabriciren,  dass  sie  auf  La- 
gerarbeiten, mehr  Sorgfalt  auf  die  Fabrikation  verwenden  und  so  zu  wei- 
teren Fortschritten  gelangen  könnten. 

Die  Abnehmer  hätten  davon  ihrerseits  erstens  den  Vortheil  ihren  Be- 
darf zu  jeder  ihnen  bequemen  Zeit  beziehen  zu  können  und  dann  noch 
den- grösseren  ganz  ausgezeichnete  Retorten  zu  empfanden,  weil  ein  lang- 
sames Bearbeiten  Hauptbedingung  einer  guten  Fabrikationsweise  ist. 

Da  man  bei  einer  2"  ,50  (=  8'  r'  engl.)  überschreitenden  Länge 
der  Retorten  die  Erfahrung  gemacnt  hat,  dass  die  Coaks  nicht  vollkommen 
ausgesogen  werden  oder  dass  die  Kohle  nicht  bis  zur  Rückwand  der  Re- 
torte eingeworfen  wird,  wie  weiter,  dass  sich  besonders  der  Graphit  viel 
leichter  an  der  Rückwand  einer  langen  Retorte  als  einer  kurzen  ansetzt 
und  dass  die  Gaserzeugung  bei  sehr  langen  Retorten  nicht  beträchtlicher 
ist  als  bei  kürzeren,  weil  verhältnissmässig  mehr  Kosten  und  Brennmaterial 
angewendet  werden  müssen,  so  sollte  man  vom  Gebrauche  langer  Retorten 
absehen  und  auf  die  mittlere  Länge  derselben  von  2"  ,50  (=  8'  t"  engU 
zurückgehen.  Uierüber  würden,  wie  oben  gesagt.  Alle  gut  fiethren^  weil 
die  Fabrikanten  immerwährend  und  gleichmässiger  arbeiten  könnten. 

Gehören  auch  die  Oefen  nicht  gerade  zu  diesem  Zweige  der  Gasfa- 
brikation, so  soll  doch  hier  ein  Wort  darüber  seine  Stelle  finden.  Alle 
jetzt  allgemein  gebräuchlichen  Oefen  sind  siebener  oder  fünfer.  Ihre  Ab- 
zukanäle  liegen  unter  den  zwei  untersten  Retorten  rechts  und  links  vom 
Feuer.  Man  könnte  aber  auch  ebenso  gut,  und  das  besteht  schon  bei  meh- 
ren Anstalten,  nur  einen  gemeinsamen  ^lug  unter  die  mittelste  Retorte  le- 
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Sen,  damit  die  Hitze  sich  gleichförmiger  nach  beiden  Seiten,  ala  bei  einem 
oppelten  Abzüge  vertheile^  der  immer  Unregelmässigkeiten  mit  sich  führt 
Auf  diese  Abänderung  ist  indess  kein  besonders  hoher  Werlh  sa  le- 

Sen  und  wo  gute  Retortenöfen  mit  zwei  Abzugkanälen  unter  den  nntersten 
Retorten  bestehen,  sollte  man  keine  Veränderung  vornehmen. 


Auch  Herr  Albert  Keller  in  Gent 

hat  dem  Vereine  eine   deutsche  Abhandlung  eingeschickt,  und  zwar  eine 

Anleitung 

zur  zweckmässigen  Behandlung  der  Thoil-Retortei. 

I.    Ansetzen  der  Betortenköpfe. 

Es  ist  dieses  eine  Arbeit,  welche  mit  der  grössten  Sorgfalt  ausge- 
führt werden  muss.  Gewöhnlich  wurden  die  Bolzen  in  die  Retorten  mit 
Oyps  eingegossen ,  welches  Verfahren  aber  den  Uebelstand  hat ,  dass  die 
Ausdehnung  des  Eisens  der  Vorlage  häufig  Risse  am  Halse  der  Retorte 
verursachte,  welche  sich  zwar  durch  den  Graphitansatz  bald  wieder  stopfen, 
wodurch  aber  dennoch  an&nglich  eine  gewisse  Gasentweichung  unvermeid- 
lich war.  In  ne«ferer  Zeit  hat  man  daher  in  einigen  Anstalten  die  Bolzen 
durch  Holzkeile  in  dem  Bolzenloche  festgesetzt,  und  dabei  gute  Resultate  er- 
zielt; die  Holzkeile  verbrennen  zwar,  aber  wenn  der  Kopf  des  Bolzens  ge- 
hörig in  die  Retorte  eingreift,  ist  dieses  Verbrennen  ohne  Nachtheil. 

Was  den  Kitt  betrifft,  so  hat  sich  nach  vielfUltigen  Versuchen  eine^ 
Mischung  von  Eisonspänen  und  Salmiak  als  am  vqrtheilhaftesten  herausge-' 
stellt,  und  muss  man  nicht  befürchten,  die  Retorte  durch  das  gute  Antrei- 
ben dieses  Kittes  zu  beschädigen.    Es  ist  übrigens  immer  ratnsam,  einen 
vorsichtigen  und  tüchtigen  Arbeiter  mit  dieser  Operation  zu  betrauen. 

II.    Einlegen  der  Retorten  in  die  Oefen. 

Es  ist  gut  die  Retorten  auf  4  bis  5  Stellen  zu  unterstützen,,  d.  h 
dass  der  Kopf  auf  der  Frontmauer  ruht  und  das  Hintertheil  und  die  3  an- 
deren Punkte  auf  Pfeilern,  die  gewöhnlich  einen  Stein  G  Stärke  haben. 
Die  Retorte ,  welche  unmittelbar  über  dem  Feuer  liegt^  wird  gewöhnlich 
durch  Szöllige  Schwellen  von  feuerfestem  Stein,  welche  ihr  unterlegt  sind, 
vor  dem  zu  raschen  Temperatur  Uebergange  der  ersten  Anfeuerung  ge- 
schützt; doch  werden  in  vielen  Anstalten  mese  Schwellen  durch  ein  Ue- 
wölbe  von  V>  Stein  Dicke  ersetzt 

III.    Anfeuern  des  Ofens. 

Das  erste  Anfeuern  geschieht  gewöhnlich  vermittelst  kleinen  unge- 
siebten  Coak ,  und  um  das  erste  Feuer  ganz  gering  erhalten  zu  können, 
pflegt  man  den  Rost  mit  Backsteinen  halb-  zuzulegen,  so  dass  sich  das 
Feuer  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  des  Rost  entwickeln  kann.  Nach  den 
ersten  12  Stunden  werden  die  Backsteine  entfernt  und  das  Feuer  über  den 
ganzen  Rost  ausgebreitet,  während  man  fortwährend  die  nächsten  12 
Stunden  noch  mit  ungesiebtem  Coak  fortheizt.  Dann  heizt  man  in  folgen- 
der Weise  weiter:  die  folgenden 

12  Stunden  halb  gesiebten,  halb  nngesiebten  kleinen  Coak 
24  Stunden  gesiebten  kleinen  Coak 
24  Stunden  gesiebten  halb  kleinen,  halb  groben  Coak 
24  Stunden   gesiebten    sroben  Coak,    u.  s.  w.,    so  dass  nach  4'/  bis 
b  Tagen  die  Retorten  ihren  Hitzegrad  erreicht  haben,  und  regelmässig  be- 
schickt werden  können.     Während   der   ersten  Anheizung   ist  es  gut,  die 
Dämpfer  so   wenig,   wie   möglich  offen  zu  lassen;   auch  befindet  man  sich 
gut  aabei,  vor  dem  Anheizen  jeder  Retorte   circa  die  HUlfte  ihrer  Ladung 
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EoUen  m  geben,  oder  mit  Theer  vermischte  CoakaschO;  wodurch  die  Po- 
rön  der  Retorte  sich  mit  Kohle  fUllen  und  so  die  Gasentweichung  vermin* 
dem,  welche  bei  jeder  Thonretorte  in  den  ersten  Tagen  unvermeidlich  isti 
besonders  auf  Anstalten;  wo  noch  ohne  Exhaustor  gearbeitet  wird. 

IV.    Ausbrennen  des  Oraphitansatzes 

Nach  ein  paar  Monaten  Arbeit  stellt  sich  im  Innern  der  Retorten 
ein  Oraphitansatz  dar,  zu  dessen  Entfernung  man  den  oberen  Deckel  des 
aufsteigenden  Rohres  (ascension  pipe)  abnehme  und  den  Deckel  der  Re- 
torte circa  Vt  Zoll  von  dem  Mundstücke  abschiebe;  wodurch  ein  Luftzug 
ersielt  wird  und  der  Graphit  theils  ausbrennt;  thcils  sich  ablöst  und  durch 
vorsichtige  Nachhülfe  vermittelst  eines  leichten  Brecheisens  von  der  Retorte 
getrennt  werden  kann.  Die  Dauer  dieser  Operation  variirt  je  nach  den 
angewandten  Kohlen  von  2  bis  zu  4  Tagen. 

V.    Erlöschen  des  Ofens. 

Um  einen  Ofen  ausser  Thätigkeit  zu  setzen;  gebe  man  den  Retorten 
eine  letzte  Ladung  Kohlen;  feuere  noch  gut  au;  verschliesse  die  Dämpfer 
and  streiche  in  der  äussereti  Fronte  mit  gewöhnlichem  Thon  -  Mörtel  jede 
Ritze  oder  Oeffnnng,  welche  Luft  zuführen  könnte,  auS;  so  dass  der  Öfen 
allmftlig  erkaltet. 


Beilage  H. 

■ittheilimgen  Aber  die  Gasanstalt  in  Berlin 

von  Herrn  Baumeister  Schnuhr. 

Auf  Grund  eines  im  Jahre  1826  von  Seiten  des  Königl.  Polizei-Prä- 
sidiums ohne  Zuziehung  der  städtischen  Behörden  mit  der  Imperial-Continen- 
tal-6as-Association  auf  21  Jahre  abgeschlossenen  Vertrages  wurde  Berlin 
1826  zuerst  mit  1789  Gas-  und  930  öellaternen  von  dieser  Gesellschaft  er- 
leuchtet; die  Gaslaternen  brannten  1300  Stundep  jährlich.  Diese  Brennzeit 
wurde  spliter  vergrössert;  so  dass  1846  dieselbe  2000  Stunden  betrug;  öffent- 
liehe  Gaslaternen  brannten  1846—47  1863  Stück  (daneben  noch  1067  Oel^ 
latemen);  an  Privatflammen  waren  in  diesem  Jahre  9772.  —  Schon  1836 
wurde  von  Seiten  der  städtischen  Behörden  der  Wunsch  nach  einer  Aender- 
nng  in  dem  Erleuchtungs- Wesen  anerkannt  und.  nachdem  seit  1841  bis  zum 
14.  Oktober  1844  mit  der  Englischen  Gesellschaft  vergeblich  hierüber  un- 
terhandelt war;  auch  die  Stadt  durch  Kabinets-Ordre  diu  Privilegium  auf 
50  Jahre  erhalten  hatte,  so  wurde  der  Commissionsrath  Blochmann  in  Dres- 
den mit  der  Aufstellung  eines  Projektes  fUr  eine  ;;Gasfabrik''  beauftragt 
und  dasselbe  von  seinem  Sohne  1845-'47  aus^eftihrt,  so  dass  am  1.  Januar 
1847  die  städtischen  Gas- Anstalten  2019  öfi*entliche  Gaslaternen  (neben  1029 
Öellaternen^  und  823  Privatfianimen  mit  Gas  versorgen  konnten. 

Bereits  1850  war  die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslaternen  auf  3350;  mit 
je  2500  Stunden  jährlicher  Hrennzeit  und  der  Privatfiammen  auf  15114  ge- 
stiegen. Interessant  ist  der  Vergleich  der  Verhältnisse  1850—51  und  18o0; 
welche  ich  nachstehend  gegenübergestellt  habe 

1850/51.  1860. 

Oeffentliche  Gaslaterneu       3356  4146 

Brennzeit  im  Jahre 2500  Stunden       3600  Stund. 

Privatflammen  exclus.  2000 

der  in  den  königl.  Theateni      ....  17,048  St.  100,486  St 

Gasproduktion 158;058,000  c'      4ö8;357;000  c' 

Kohlen-Verbrauch     ........  5478  Last  14;344  Last 


264 


Die  KoMeaftWtoraag  in  ttwkHum, 


1860/51. 

MaximamdelConsums  eines 'Wintertages        816^700  c' 

Länge  der  Rohrleitungen 2474  Meile 

Zahl  der  Retorten 400  eiserne 

Maximum  der  Retorten  im  Betriebe    •      284      ,, 

Gasbehälter  Raum 430,000  c'  in  7 

Oasbehältem, 
Stationsgasmesser Keiner, 


Exhaustoren 


Keine, 

(Sohlnss  der  Beilagen  im  n&ohsten  Heft.) 


1860. 

2,250,000  c' 
38'/,  Meile. 
616  thöneme. 
490 

1212,000  &  in  10 
Gasbehältern. 
5  Stück  für  zusam- 
men   160,000  c' 
per  Stunde. 
9  Stttek. 


Die  Kohlenförderung  in  Zwickau. 

Die  kürzlich  erschienene  ^yBeschreibung  der  Anlage  und  des  Betrie- 
bes der  Zwickauer  Kohleneiflenbahnen  von  U.  Sorge,  könid.  sächs.  Ober* 
Ingenieur  mit  1  Uebersichtskarte  und  1  Läncenprofil,  Zwickau  1861''  gibt 
einen  interessanten  Ueberblick  über  die  Kohlentordernng  Zwickaus. 

Es  liefern  Karren*)  Es  könnten  fördern 
Kohlen  jährlich.      Karren  Kohlen  jährl. 
Die  Bürgergewerkschaft: 

150,000 


I 


42,000 
40,000 


200,000 

96,000 
56,500 


285,000 


365,000 


Bür^erschacht 
Hülte-Gottesschacht 

Himmelsfürst 

Sarfertsschacht      .... 

Erzgebirdscher    Steinkoh- 

lenoau- Verein : 

Hofinungsschacht    •    . 

Vertrauensschacht  .    . 

Segengottesschacht 
Zwickauer  Steinkohlenbau- 
Verein  : 

Auroraschacht    .    .    • 

Vereinsglückschacht  . 

Glückaufscbacht    .    • 

Forst 

Schader     Steinkohlenbau- 
Verein  : 

Augustusschacht 

Herrmannschacht 

Wilhelmschacht 
Bescheert  Glück 
Stölzels  Schacht 
Frisch^lück 
Freistem  Schacht 
Carl  Kästner    . 
Vereinigt  Feld 
Johannes  Grube 
Ferd.  Ehrler    . 
Wittwe  Winter 
Gottlieb  Winter 
Dr.  Rau  .    .    . 
Rau  &  Comp.  . 
Div.  Haspel  schachte 

*)  1   Grnbenkarren    wiegt    9    bis  10  Zoll-Centner;  1  Lowry  oder  Wagenladung  9  bis 
10  Karren  oder  90  ZoU-Centner. 


106,899 

130,000 

93,098 

100,000 

180,000 

60,000 

118,000 

36,000 

75,000 

— 

85,000 

— 

85,000 

24,000 

25,000| 

21,000 

28,000\ 

72,000 

72,000/ 

36,000 

45,0001 

36,000 

36,0001 

48,000 

48,000l 

24,000 

24,0001 

33,000 

30,000 

24,000 

30,000' 

24,000 

30,000 

24,000 

30,000 

42,000 

51,000 

50,000 

50,000 

Oberhohndorf. 


Di»  K»U«flMtcwit  ia  Zurialu«. 
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Plaoitier  StebkoUe»- 
Werke: 
AlezAndenchacht  . 
HimmelfahrUchacht 
Kunstschacht     .    . 

Boekwaer  Commonal- 
schacht     

Kraft  nnd  Lücke: 

Victorschacht     .    . 
Theodorschacht     inci 
diT.  Haspelsch&chte 

Pfarrlehn  in  Boc^wa    . 

C.  G.  Falk      .... 

J.  G.  Ebert     .... 

J.  D.  Herrschel  •    i    . 

F.  Wttrker  &  Comp.    . 

H.  F.  Sarferts  Erben   . 

Thost  und  Friedrich 

Hicbael  Drescher     .    . 

Idst's  Erben     .... 

C.  G.  Reinhold    .    .    . 

C.  G.  Maller  .... 

J  6.  Sarfert  .... 

C.  G.  Sarfert  .... 

C.  F.  Kästners  Erben  . 

Hering^  &  Comp.      .    . 

J.  G.  Falks  Erben  .    . 

C.  G.  KKstner     .    .    . 

A.  Falk 

Thttmmler 

D.  Klötzer 

J.  F.  Franke  .... 
Oberhohndorfer  Commun 
Lehnfeldgrube      .    .    . 

Martin 

Fünfnachbargrube    .     . 
Ferd.  Ehrler    .... 

KlStzer  sen 

Boekwaer    Haspelschächte 

14  St 

Brückenbergschacht 


206,336 


90,000 

100,000 

1,700 

16,000 

48,000 

16,000 

15,000 

25,000 

10,000 

2,900 

30,000 

3,000 

3,300 

5,200 

5,000 

30,000 

28,600 

45,000 

10,400 

5,000 

5,000 

20,000 

3,500 

30,000 
60,000 
30,000 
18,000 
15,000 
15,000 

64,000 


400,000 


110,000 
150,000 

6,000{ 
33,000 
60,000 
38,( 

33,0001 
60,000| 
50,000 

3,000, 
50,000| 
15,( 

6,( 

6,< 
12,< 
40^ 
70^1 
50,000 
10,000 

7,500 

5,400 
33,000 

5,400 
40,000 
75,000, 
47,500 
22,500 

vU»  «ikdt«- 

'■ei  A*|a- 

hn  •in« 


uimr- 
Ilartr- 

360,000 


Bookwa. 


SohKchte,  die  keinen 
Anscbhiss  an  Bah- 
haben. 


nen 


2,236,633 


3,432,400  Karren  j&hrlich. 


Gegenwärtig  gehen  durchschnittlich  tiglich  588  Wagenladungen 
Kohlen  über  den  Zwickauer  Bahnhof,  in  Zukunft  kann  sich  diese  Zahl  auf 
833  Wagenladungen  steigern  Die  Staatskohlenbahn,  welche  die  Häapt- 
ader  des  Bahnnetzes  bildet,  hat  nur  0,543  Meilen  Länge,  nimmt  aber  18 
Zweigbahnen  auf,  und  daii  ganze  Netz  enthält  113  Meilen  Schienengleis. 
Auf  dem  Bahnhofe  Zwickau  stehen  und  bewege  sich  ununterbrochen  1000 
bis  1200  Waeen.  Eine  der  Bahnhofiiweichen  wird  täglich  400mal  von  Lo- 
comotiven  befahren. 
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Statistische  und  flnaniielle  Mittliellimgeik 

Wiei.  Der  Director  der  Wiener  GasanstalteD^  Herr  /•  Bm^gaugk 
macht  uns  darauf  aufmerksam  ^  dass  in  dem^  im  Jnlihefte  dieses  Jonmals 
auszugsweise  mitgetheilten,  Bericht  der  betreffenden  Berliner  Stadtbehdr- 
den  bezüglich  des  Gaspreises  in  Wien  ein  Irrtham  vorhanden  sei  (Seite 
249),  indem  nach  dem  letzten  Circulare  vom  April  1857  dort  1000  c' 
fl  4.  55  kr.y  d.  i.  al  pari  Bthlr.  SVi  und  bei  den  jetzigen  Coursverhiltnissen 
gar  nur  Rthlr.  2.  6.  7  dl.  kosten.  Wir  lassen  zur  näheren  Orientiru|ig  den 
Wortlaut  dss  angezogenen  Circulars,  Ton  dem  ein  Exemplar  beigelegt  war, 
hier  folgen: 

Kais.  kOnigh  privile^rte  Gas-Beleochtangs-Anstalt 

Es  gereichl  der  ergebeatl  gefertigten  Aipentschafl  der  Imp.  Cent.  6ss-Asso- 
ciation  zum  besondem  Vergaflgen,  den  P.  T.  Gss-Consanenten  eine  Ton  ihrer  Diree- 
tion  beschloisene  abenMlige  Herabsetzung  des  Preises  des  Leuchtgases  Bittheilen  an 
können,  weil  daraus  die  Uebersengung  gewonnen  werden  kann,  dass  der  Ton  der  Inp. 
Gont.  Gas-Associ.ation  als  Regel  ihres  Geschiflswirkens  aufgestellte  Chrnadaats,  den 
allgemeinen  Gebrauch  des  Leuchtgases,  mit  Verzichtleistung  auf  einen  grtoeren  Gewinn 
ffir  sie,  zu  fördern  und  zu  erleichtern,  eine  Wahrheit  ist,  und  von  ihr  stets  eingehalten  wird. 

Es  wird  nimlich  der  Preis  des  Leuchtgases  fiSr  alle  Consumenten  ohne  Unter- 
schied fiQr  je  100  englische  c'  consumirten  Gases  von  30  kr^  auf  26  kr.  herabgeselsl, 
und  dieser  neu  ermissigte  fPreis  mit  dem  1.  Mai  1^57  in  das  Leben  treten,  weleher 
nicht  allein  für  die  nach  diesem  Zeitpunkte  neu  zuwachsenden  Gas-Consuaenten,  sondern 
auch  mr  alle  bisher  mit  der  Gasanstalt  in  Verbindung  stehenden  Abnehmer,  nngeaohtet 
der  von  denselben  mit  der  Gasanstalt  eingegangenen  und  noch  fortdauernden  Verlrige 
und  der  darin  stipulirten  höheren  Preise,  vom  1.  Mai  1857  gelten  soll.    ' 

Weiters  hat  die  Direction  der   Imp.  Cent.  Gas-Association  den  gröaaeren 
Consumenten,  und  zwar: 
I.  Denen,  welche  jihriich  mehr  als  200,000  &  Gas  verbrauchen,  einen  Nachlass  von  2*  «, 

II.  denen,  welche  jihriich  mehr  als  500,000  c'  Gas  verbrauchen,  einen  Nachlass  von  3*/i, 

III.  denen,  welche  jihriich  mehr  als  eine  Million  c^  Gas  verbrauchen,  einen  Nachlass  von  4%, 
und  ^endlich 

lY.  denen,  welche  jihriich  mehr  als  zwei  Millionen  c'  Gas  verbrauchen,  einen  Nachlass  von  5% 
von  dem  fflr  das  im  Jahre  consumirte  Gas  entfallenden  Kostenbetrage  zugeatanden. 
Es  nttiss  zugegeben  werden,  dass  diese  Preis-Ermissiguag  eine  ansgiebige  ist» 
und  um  so  bedeutender  erscheint,  als  sie  der  firfiheren  Preisherahsetsung  von  85  kr.  auf 
30  kr.  für  je  K'O  d  Gas  schon  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  drei  Jahren  nachgelolgl 
ist,  und  zwar  in  einer  Zeit,  die  noch  keine  Anzeichen  zur  bessern  Gestaltung  des  Ge- 
schäftsverkehrs' enthilt.  Allein  durchdrungen  von  dem  Wunsche,  dem  Leuchtgase  allge-« 
meinen  Eingang  zu  verschaffen,  glaubte  die  Direction  der  Imp.  Gont.  Gaa^Associa- 
tion  den  Augenblick,  wo  durch  die  öffentliche  Beleuchtung  der  k.  k.  Hanpl-  und  Resi- 
denzstadt Wien  die  Gasleitungsröhren  einen  Umkreis  durch  die  entferntesten  Bezirke  neh- 
men, benutzen  zu  mttssen,  um  dem  Leuchtgase,  nebst  dem  Vorzüge  der  aaagezeichneten 
Schönheit  und  Reinheit  des  Lichtes,  durch  eine  abermalige  Herabsetzung  des  Preises  anoh 
noch  den  einer  besonderen  Wohlfeilheit,  mit  welcher  keine  der  übrigen  BeJenchlnnpar- 
ten,  wie  untenstehende  Tabelle  zeigt,  einen  Vergleich  aushilt,  zu  gehen,  md  dadurch 
dasselbe '  allen  Parteien  zuginglich  zu  machen. 
Wien,  am  20.  April  1857. 

Die  Affcntechaft 

der  k.  k    priv. 

Gas-BelevchtiiiiKB-AiiBtalt 

Dr.  F.  Teltseher.    J.  Bengaigh. 
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Vei^leioh  der  Kosten  des  Gases  mit  jenen  von  Kerzen  nnd  Oel. 

Kosica 
PfuDdes 

Kuslen  des  Ubks  ,  wcichM    eben   so   vitl  Lichl 

c' 

3«  kr.  für 
100  c- 

mil  2'/. 
RiImU 

mit  3%|init  4%|mit  S% 
RabaU  1   HiJiiU  I  R.I»» 

UiuchliltkeraeD,  geluakte 
dto.            gegosseac 

Wwbikera«»    .... 
RiffiDirtes  BrenDÖl      .     . 

25  kr. 
2Ü  „ 
45  „ 
ia.48  „ 
21  „ 

25 
US 

'/'>"'■ 

5,¥jlr. 

'AI,  „5,«.,,;  5«.!., 
6-Äo  ..  6,V«  .,   üA'iI  .■ 

Am  dieter  Vergleicbanp-Tibelle  ergfibt  rieb,  diu  die  Belenehtungakoslen  mit 
Gu  Tcniger  ik  eio  Drittheil  drr  Oel-  und  nur  ein  Siebentel  der  Hillykeraen-Beiencli- 
Iwif  betrafen. 

Lulti  (RheinpfaU).  Der  Bau  unserer  GaaaiiBtalt  ist  von  Seiten  der 
Actiengeiellschaft  den  Herren  Scki^er  ds  Walcker  m  Berlin  Ubertri^en 
woFdeD,  and  haben  sich  dieselben  contractlich  verpflichtet,  die  Anstalt  bis 
Htm  15.  Not.  d.  Ja.  dem  Betriebe  zu  übergeben. 

Cttthu.  Wir  hoffen,  demnfichst  auch  in  die  Eeihe  der  mit  Gas  be- 
lenchteten  Städte  einzutreten,  and  zwar  wird  unsere  Anstalt  durch  den 
Direotor  der  Gaswerke  in  Breslau,  Herrn  R.  Firle.  hergestellt. 

KiUerf,  Die  Errichtung  einer  Gasanstalt  an  hiesigem  Orte  ist  dem 
IXrector  der  Gasanstalt  in  Stettin,  Herrn  W.  KontHardt  übertragen  worden. 

leasl.  Der  Director  der  Gasanstalt  in  Königsberg,  Hti-r  Sartmann, 
richtet  bei  ans  gegenwärtig  die  Gasbeleuchtung  ein. 

Ckarlttteikus.  Hier  ist  der  Bau  einer  Gasanstalt  durch  den  techni- 
■cheD  Dirigenten  der  Berliner  Commanalwerke,  Herrn  Baumeister  Kilhneil 
im  Werke,  und  wird  auch  in 

Klilla  die  OasbeleuchtUDg  von  demselben  Techniker  ausgeführt. 


ITeoe  Patente. 

Ueberacht  der  atif  Beleuchtung  Bezug  habenden  englischen 

Patente  Tom  Jahre  1860. 

Nro.  21.  Brenner  von  O  Daviet.  Jan.  4.  Die  Verbesserung  Iw- 
iteht  darin,  dass  in  dem  unteren  blauen  Tbeil  der  Flamme  ein  Docht  oder 
Draht  angebracht  wird,  wodurch  sich  die  Tjenchtkraft  erhöhen  soll.  Es  ist 
dieselbe  Vorrichtang,  welche  nach  Angabe  von  Prof.  .BfiA/tnonn  in  ,den 
,  jltttbeilnneen  des  nannOTflr'schen  Gewerbevereins"  1860  S.  176  von  iVenz- 
ler  Bod  Dtckmann  in  Osnabrück  geliefert  wird ,  and  in  einem  Flatiniiraht 
besteht,  welcher  fUr  Fiedermaas-  oder  Fischschwanzbrenner  so  gebogen 
iBt,dasBer  in  die Flammenebene  flÜlt,  nnd  dessenHohe  durch  eine  elastischd 
Hulne ,  woran  er  befestirt  and  aaf  dem  Halse  des  Brenners  verecbiehbar 
iit,  entsprechend  angeordnet  werden  kann.  Der  englische  Patentinhaber 
mennt,  der  Draht  diene  dasu,  eine  innigere  Vermischung  des  Gases  mit  der 
athmosphärischen  Luft  zu  bewerkstelligen,  und  dadurch  die  Leuchtkraft 
(nach  seiner  Angabe  natürlich  um  20  bis  ^  Vo)  ^Q  erhöhen. 

Nro.  21.    Gasuhr  mit  coostantem  Wasserstand  von  F.  Hvdaon,  Jan.  3. 
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D«a  UeberiÜlleQ  dea  WuMn  man  dem  Baserroir  in.d«D  n^ntlichen  Trom- 
melraum  der  Uhr  geachieht  durch  ein  System  vod  sicksackfärniig  llber- 
einander  angebrachten  Löffelo,  die  durcll  die  Welle  der  Trommel  derartig 
iu  Bewegung  resetzt  werden,  dan  jeder  Loffel  seinen  Inhalt  in  den  un- 
mittelbar darüber  «itzeaden  LöfFel,  und  der  oberste  das  Wasser  in  den 
Trommelraum  ausgiesst.  Was  eigentlich  diese  Anordnutig  vor  der  gewöhn* 
liehen  eiu&chen  LöffelTorrichtunß  fDr  einen  Vorzug  haben  soll,  iKsBt  sich 
am  der  Überhaupt  unklaren  Spccification  nicht  ausfindeo. 

Nro.  Q2.  Gasuhr  mit  constantem  Wasserstatid  von  E.  Harnson  and 
J.  Scott,  Jan.  13.  Diese  Uhr  hat  einen  eintHcbeu  Lsffel,  an  dessen  Achse 
ein  aufrecht  stehender  Hebelarm  befestigt  ist.  Auf  den  Hebelarm  wirkt 
ein  excentrisches  Rad,  welchcH  auf  der  vertikalen  Spindel  au&itzt,  die  die 
Bewegung  der  Trommel  auf  da«  Zählwerk  überträgt.  Liegt  das  Rad  mit 
seinem  kürzesten  Radius  gegeu  den  Hebelarm,  so  hat  der  Löffel  seinen 
tiefsten  Stand  erreicht,  und  nimmt  Wasser  aus  dem  Reservoir  auf;  bat  es 
sich  um  180"  gedreht,  und  liegt  mit  seinem  längsten  Radius  gegen  den 
Hebelarm,  so  hat  der  Löffel  die  waeereuhte  Iiinie  Überschritten,  und  eiesst 
aus  seinem  hinteren,  kurzen  Ende  n&a  aufgenommene  Wasser  in  den  Trom- 
melraum der  Uhr  aus. 

Nro.  124.     Gasuhr    mit  constantem  Wasserstande   von    </.    Ooulaon. 
Fitj.  'J-    J^'  ^7-    Nebeustebende  Figa- 
-  ren  stellen   das   Nähere   dieser 
S^CoDstructJon    dar.     a    ist    das 
f^Trommelgebäuse  mitderTrom- 
^  mel  6,  a' der  viereckige  Vorder- 
kasteu,  der  aber  von  dem  Trom- 
_      melraum  durch  keine  Scheide- 
L_^    wand  getrennt  ist,  c  das  darun- 
ter befindliche  Wasserreservoir. 
)  Das     Gaseiustrümungsrohr     <j 
mündet  in  die  VeDtilKammer  e 
ein.     Durch  das  Ventil    e'   ge- 
langt das   Gas   in     den   Raum 
des  Kastens  c     Von    hier   ans 
geht   es    durch    das    gebogene 
Rohr  f  in  die  Messtrommel,  und 
von  i^eser  durch  die  AusgangB- 
öffnune  g  weiter  aus   der  Unr. 
Das  Ventil,  e'  ist  mit  dem  um  i 
drehbaren  Hebel  k   verbunden 
und  durch  ein  Gegengewicht  j 
_^__ .  balancirt     Bei   h  sitzt  an  die- 

sem Hebel  eine  nach  dem  «oberen  Kasten  durch  die  HUlse  m  hineinreichende 
Stange  l,  welche  durch  den  Schwimmer  o  hindurchreicht,  und  oberhalb 
desselben  durch  die  Mutter  n  gehalten  und  adjustirt  wird.  Unterhalb  de» 
Hebels,  and  lose  mit  ihm  verbunden ,  ist  die  Kupl  p ,  welche  das  apea 
Gewicht  des  Wassers  hat,  und  so  lange  sie  ganz  emtaucht,  anf  das  Venw 
nicht  wirkt.  Sobald  sie  aber  vom  Wasser  entblösat  zu  werden  anftin^, 
wirkt  sie  auf  den  Schwimmer,  und  ehe  das  Wasaer  so  tief  gesanken  is^ 
dass  die  noiJi  zu beschreibendePumpenvorrichtungausBerThStigkeit kommt, 
zieht  sie  den  Schwimmer  herab  und  schliesst  daa  Ventil. 

g  ist  der  Cj-linder  der  Pumpe,  welche  den  Zweck  hat,  Wasser  in 
den  Trommelraum  der  Uhr  zu  heben-  Dieser  C;^Iinder  wt,  wie  Ftp.  2 
zeigt,  in  der  Mitte  seines  Bodens  mit  einer  durch  ein  Ventil  t  verachtiess- 
baren  Oeffnung  verBehen.  Die  Spindel  des  Ventils  ateckt  in  dem  Kolben 
a  und  hat  einen  Knopf  r',  mit  dessen  Hülfe  der  Kolben ,  wenn  er  an  das 
obere  Ende  seines  Hubes  gelangt,  das  Ventil   ein  wenig  von  seinem  Sitze 
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hebt/ um  Wasser  in  den  Pumpencylinder  fliessen  zu  lassen.  Das  an  dem 
nnteren  Ende  der  Ventilspindel  angebrachte  Knöpfeben  r'  setzt  der  Heb- 
ang  des  Ventils  eine  Grenze.  Der  Kolben  s  hängt  mittelst  eines  Gelen- 
kes frei  an  dem  Ende  des  Hebels  t,  welcher  sich  um  die  Achse  t'  dreht; 
und  andererseits  mit  einem  Gegengewicht  t*  versehen  ist.  Zwischen  dem 
Kolben  und  der  Achse  ^  befindet  sieh  ein  nach  unten  gerichtetes  armförmiges 
Stück  t\  u  ist  eine  an  der  Spindel  des  Zeigerwerks  angebrachte  Spirale, 
welche  sich  mit  jener  herumdreht;  diese  hebt  mit  Hülfe  des  Armes 
t^  den  Hebel  t  und  mit  ihm  den  Pumpenkolben ,  bis  er  an  deiä  obersten 
Ponete  der  Spirale  ankommt,  worauf  der  Kolben  plötzlich  herabfällt,  das 
Ventil  schliesst  und  das  Wasser  über  den  Rand  aes  Cylinders  hinweg  in 
den  Trommelraum  hinaufdrückt.  Der  Kolben  hat  in  dem  Cjliuder  den  er- 
forderlichen Spielraum,  so  dass  keine  Reibung  entsteht,  und  das  Wasser 
ungehindert  in  die  Höhe  steigen  kann,  v  ist  aie  Röhre,  durch  welche  der 
Apparat  mit  Wasser  gefüllt  wird;  w  ist  eine  Röhre,  durch  welche  es  aus 
der  zur  Aufnahme  dos  gemessenen  Gases  dienenden  Abtheilung  in  den 
Wasserbehälter  überfliesst. 

Fi^.  3  stellt  eine  andere  Methode  zur  Hebung  des  Hebels  dar.  Die- 
ses geschieht  nemlich  mit  Hülfe  eines  an  der  Spindel  des  Zeieerwerks  be- 
findlichen conischen  Rades  1,  welches  in  das  conische  Rad  2  Eingreift.  Die 
Achse  des  letzteren  geht  durch  ein  Lager  3  und  trägt  an  ihrem  Ende  ein 
Ezcentricum,  welches  den  Kolben  abwechselnd  hebt  und  frei  lässt. 

Nro.  302.  Carburateur  von  67i.  Th.  Launay  und  A  M.  A.  de  Fi»r- 
nez.    Febr.  4. 

Nro.  401.  Gasuhr  mit  constantem  Wasserstand  von  W.  Hunter. 
Febr.  14.  Die  Zuführung  des  Wassers  wird  auf  bekannte  Weise  mittelst 
einer  pneumatischen  Röhre  bewirkt,  und  das  Eigenthümliche  der  Erfindung 
besteht  nur  in  der  Anordnung  eines  Schwimmers  und  Ventils  zur  Absper- 
rung des  Gaszuflusses  für  den  Fall,  dass  das  Füllrcservoir  leer  ist.  Der 
Schwimmer  liegt  im  Füllreservoir,  und  ist  auf  irgend  eine  geeieuete  Weise 
mit  dem  Eingangsvcntil  verbunden.  Au  der  Stelle,  wo  die  \^rbindungs- 
vorrichtung  (btango)  durch  die  Scheidewand  hindurchgeht,  welche  das  FtUl- 
reservoir  von  dem  Raum  trennt,  in  welcliem  das  VciUil  liegt,  ist  ein  aus 
Leder  oder  Kautschuk  bestehendes  Stück  eingelegt,  welches  aufwärts  und 
abwärts  soweit  nachgibt,  als  es  die  Bewegung  des  Schwimmers  erfordert, 
und  auf  diese  Weise  die  Stelle  einer  Stopfbüchse  vertritt. 

Nro.  426.  Destillationsapparat  von  W.  Clark  Febr.  16.  (Eine 
Communication).  Dieser  Apparat  ist  für  gemischtes  Gas  berechnet,  d.  h. 
für  Gas  aus  zwei  verschiedenen  Materialien ,  von  denen  das  eine  ein  rei- 
ches, das  andere  ein  armes  Gas  gibt  Der  Apparat  filr  das  rcicheMaterial 
besteht  aus  einem  eisernen  oder  thönernen  Gculss,  mit  einem  mit  Löchern 
versehenen  Deckel,  der  sich  durch  eine  massive  Scheibe  mehr  oder  weni- 
ger schliessen  lässt,  so  dass  man  den  Gang  dieses  Theiles  der  Destillation 
nach  Belieben  verzögern  kann.  Das  arme  Material  wird  in  einer  Anzahl 
Retorten  vergast,  aus  denen  die  Destillationsproducte  in  eine  mittlere  ellip- 
tische Retorte  gelangen,  wo  sie  das  aus  dem  ersten  Apparat  entwickelte 
reiche  Gas  treuen,  und  sich  mit  diesem  mischen.  Die  mittlere  Retorte  er« 
hält  die  nösste  Hitze  und  die  Mischung  ist  hier  weit  vollständiger,  als  wenn 
sie  erst  hinterher,  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  in  den  Gasbehältern  vor- 
genommen wird. 

Nro.  549.    Gasuhr  von  M.  Mason.     Febr.    28.     Damit  die  Uhr  bei 

{'edem  Wasserstand  richtig  geht^  ist  eine  mechanische  Vorrichtung  ange- 
>racht,  welche  den  Gang  des  Zeigerwerks  in  demselben  Maasse  beschleu- 
nigt oder  verzögert,  in  welchem  durch  Fallen  oder  Steigen  des  Wassers 
in  der  Trommel  der  maassgebende  Raum  vergrössert  oder  verkleinert  wird. 
Der  Gang  der  vertikalen  Spindel  ist  von  der  Stellung  eines  Schwimmers 
abhängig  gemacht,  und  dieser  Schwimmer   liegt  in   dem  hinteren  Raum 


der  Quubr,  welcher  die  Trommel  enthält     UebrigeDs  aind  die  Detail«  der 

AjDordnaDg  «us  der  Specificstion  ohne  Abbildungen  nicht^wohl  YenUndlieb. 

Nro.  619.    Gasofen  von  G.  Walcott.    MiUrz  7.    j1  iat  der  Heisranm 


mit  RoBtbsIken  von  feaerfeatem  Tbon;  aa  sind  CanKle,  durch  welche  dam 
Feuer  erwärmte  Lnfl  zuge^hrt  wird.  Der  Aschenranm  B  ist  TollstCo^ 
gflschlosaeD  mittelst  einer  eiBornen  Klappe,  die  nur  beim  Herausnehmen  der 
Asche  geöffnet  wird.  Hinter  der  FeuertbUr  liegt  eine  geneigte  Platte, 
welche,  die  Behandlung  des  Feuers  erleichtert,  una  den  Thtlrrshmen  schQtat 
Die  Retorten  CCC  können  von  beliebiger  Form  sein.  Die  ZUge  D  sind 
durch  Pfeile  angedeutet;  sie  sind  so  construirt,  dasa  mau  den  ganzen  Feuer- 
raom  ansbreuheo  und  repariren  kann,  ohne  sie  zu  berühren,  ff  sind  Boh- 
ren snm  Ausbrennen  der  Retorten  von  Graphit 

Nro.  635.  Gasuhr  von  O.  Shearman.  März  8.  Der  Schwimmer  liegt 
in  einer  besondern  Abtheilung  des  Vorderkastena,  und  iat  mit  awei  Venti- 
len Verbunden,  von  denen  das  eine  das  Einlasarolir  abscbliesst,  sobald  das 
Wasser  zu  tief  sinkt,  das  zweite  bei  Ubergrossem  Druck  den  in  die  Trom- 
mel eintretenden  Gasatrom  regulirt.  Auch  liegt  die  Trommel  derart  lose 
in  ihren  Lagera,  das«  wenn  die  Gasuhr  vo r Hb erge neigt  wird,  auch'  die 
Trommel   vorUberßdlt,  und  dadurch  den  Gasdurcbstrom  absperrt     ' 

Nro.  730.     Üelgas-Apparat  von  J.  J.  Taylor.    März  21. 

Nro.  760.  Gaserzeugung  von  W.  L.  Lewis.  März  23.  Patentinha- 
ber erzeugt  Woaserdampf  und  Kohlen wasserdtoffdämpfe  (wie  Theerdftmpfe) 
in  getrennten  Gefässen,  und  lässt  beide  zusammen  durch  eine  mit  roth- 
glühender Coke  gefüllte  Retorte  streichen, 

Nro.  821.  DestillationsvorrichtUDg  von  .W.  Bichardgott.  M&n  30. 
Dieselbe  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  System  von  vertikalen  Retorten. 

Nro.  1242.  Deatillationsverfahren  von  J.  Copcuft.  Uai  31.  Der  Er- 
finder bezweckt,  durch  Destillation  von  Oel,  Harz,  Kohle,  Theer  oder  sonst 
kohlen  st  offreichen  Körpern  zugleich  Gas  und  Runs  zu  gewinnen,  indem  er 
die  Sabstanzen  in  einer  eigens  construirten  Retorte  dcstillirt  and  dieDestil- 
tationsproducto  oftmals  hiu  und  her  leitet.  Bei  der  Zersetzung  'der  sich 
entwickeindon  Dämpfe  soll  sich  daraus  Kohle  in  Form  von  Rass  abschei- 
den, der  sich  leicht  aus  der  Retorte  entfernen  und  zu  Farben,  Drucker' 
schwärze  u.  s.  w.  gebrauchen  läset. 

Nro.  1337.  Ruinigungaverfahren  von  W.  R.  Botodück,  Mai  31.  Der- 
selbe breitet  auf  der  untersten  Horde  eines  gewöhnlichen  Kalkreinigere  so- 
viel gepulverten  feuchten  Tbon  ans,  als  darauf  Platz  bat;  die  übrigen  Hör- 
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den  werden  mit  gelöschtem  Kalk   oder  Eisenoxjdhydrat  beschickt     Das 
Ott  streicht  in  gewöhnlicher  Weine  durch  den  Apparat.    Wird  der  Keini» 


sehen  dem'Condensator  und  den  eigentlichen  Reinigungsapparatcn  brin^ 
man  einen  Vorreiniger  an  Derselbe  enthält  4  Rostlagen,  von  welchen  die 
swei  ersten  mit  Thon  beschickt  werden,  wie  er  in  den  eigentlichen  Reini- 
raro  angewandt;  und  hernach  dec  Luft  ausgesetzt  worden  ist;  die  dritte 
KoBtlage  erhält  angesäuerte  oder  mit  einem  zur  Absorption  von  Ammoniak 
ffemg^eten  Metallsalz  {^ättigte  Sägespähne,  die  vierte  wieder  Thon,  wie 
die  ersten  beiden.  Das  Gas  geht  darauf  nach  den  gewöhnlichen  Reinigern^ 
deren  jeder,  wie  schon  erwähnt,  eine  Rostlage  mit  frischem  Thon  eniält, 
während  die  Dbrigen  Rostlagen  Ealkhydrat  oder  Eisenoxydhydrat  erhalten. 
Durch  Anwendung  von  Thon  in  dieser  Weise  soll  das  Oas  besser  von  den 
(mosaer  SchwefFelwasserstofT)  darin  enthaltenen  Schwefelverbindungen  ffp- 
reinigt  werden,  als  dies  bei  den  bisherigen  Reinigungsverfahren  möglich 
war.  Der  ausgenützte  Thon  bildet  einen  schätzbaren  Dünger,  und  die  ans 
den  Reinigungsapparaten  genommenen  Sägespähne  benutzt  man  zur  Ge- 
winnung von  Ammoniak  salzen. 

Ein  zweites  Reinigungsverfahren  besteht  darin,  das  Gas  zuerst  durch 
gepulverten  Thon,  Eisenoiydhydrat  oder  vorzugsweise  Kalkhydrat;  welche  un- 
ter der  Rothglühhitze  erwärmt  sind,  zu  leiten,  und  es  hernach  durch  die  gewöhn- 
lichen kalten  Reinigungsmaterialien  gehen  zu  lassen.  Um  den  Thon,  dasEisen- 
ozydhydrat  oder  den  gelöschten  Kalk  zu  präpariren,  wird  das  feine  Pulver,  wel- 
ches durch  ein  Drahtsieb  von  49  Maschen  pro  Quadratzoll  geht,  abgesiebt.  Die 
Materialien  müssen  Stücke  von  '/»  bis  ';»  Zoll  Durchmesser  bilden,  um 
keinen  wesentlichen  Gegendruck  zu  veranlassen.  Den  Kalk  kann  man  am 
besten  künstlich  trocknen ;  das  natürliche  Eisenoxyd  und  den  Thon  zer- 
stöBst  man.  gefälltes  Eisenoxyd  und  feines  Pulver  von  natürlichem  Eisen- 
oxyd befeuchtet  man  so  stark,  dass  man  daraus  zusammenhängende  Stücke 
bilden  kann,  und  trocknet  sie  dann  künstlich.  Die  Materialien  werden  auf 
die  geeignete  Temperatur  erhitzt,  bevor  man  sie  zur  Reinigung  anwendet, 
denn  das  Wasser  muss  aus  denselben  ausgetrieben  werden ,  wenn  sie  ihre 
reinigende  Wirkung  ausüben  sollen.  Die  betreffende  Temperatur  ist  eini- 
germassen  verschieden  je  nach  der  zur  Gasbereitung  verwandten  Kohle 
und  der  Destillationstemperatur.  Für  Gas,  welches  bei  der  gewöhnlichen 
Temperatur  dargestellt  wurde,  ist  die  geeignete  Hitze  für  die  Reinigungs- 
materialien 138  bis  150'  C;  bei  Gas^  welches  bei  höherer  Destillations- 
temperatur erzeugt  ist,  wird  man  über  löO'^  erhitzen  müssen.  Eine  noch 
höhere  Erhitzung  kann  erforderlich  werden,  wenn  die  Entfernung  der  letz- 
ten Spuren  von  Schwefel  wichtiger  ist,  als  ein  Verlust  an  Leuchtkraft 
Die  Temperatur  darf  jedoch  nicht  zu  hoch  gesteigert  werden,  weil  vom 
Schmelzpuncte  des  Bleies  aufwärts  eine  bedeutende  Ablagerung  lichtgeben- 
der Substanz  auf  dem  heissen  Material  Statt  findet.  Erreicht  sie  die  Roth- 
Jlühhitze,  so  verliert  das  Gas  seine  Leuchtkraft  fast  ganz  Als  Re^el  gilt, 
as  Material  bei  der  niedrigsten  Temperatur  anzuwenden,  die  sich  mit 
seiner  Wirksamkeit  verträgt.     Die  Grenzen  liecen  zwischen  115  und 215^  GL 


Dampf  auf  die  richtic^e  Temperatur 
nen,  mit  einem  eisernen  dampfdichten  Mantel  versehen.  Man  stellt  die 
Reiniger  vertikal ;  sie  haben  eine  Länge  von  nur  3  bis  4  Fuss,  ihre  Weite 
dagegen  ist  so  bedeutend,  dass  man  das  Maximum  des  in  einem  Tage  er- 
zeugten Gases  leicht  durch  gehen  lassen  kann.  Als  Anhaltspunct  fUr  das 
nötnige  Quantum  von  heissem  Material  dient,  dass  zur  Zersetzung  der  im 
Gase  in  der  Regel  enthaltenen  Schwefelverbindungen  und  um  deren  Schwe- 
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fei  in  Form  von  Schwefelwasserstoff  frei  zu  macheu,  das  Gas  dnrcb  eine 
beiläufig  drei  Fnss  dicke  Schicht  von  hcissem  Reinigungsmaterial  welches 
auf'obeu  angegebene  Weise  zubereitet  ist,  geleitet  werden  muss.  Um  die 
Reiniger  zu  beschicken,  wird  die  Thür  am  unteren  Ende  fest  zugemacht, 
und  das  Reinigungsmaterial  durch  da»  obere  Ende  eingeschüttet ^  bis  der 
Apparat  gänzlich  angefüllt  ist,  so  dass  das  hindurch  geleitete  Gas  mit  dem 
heissen  Material  in  ßcrUhrung  kommt  Um  zu  ermitteln^  ob  das  Material 
erneuert  werden  muss,  benutzt  man  Blcipapier;  wenn  das  Gas  bei  seinem 
Austritt  aus  dem  Reiniger  das  Papier  stark  und  schnell  schwärzt  so  ist 
das  Material  j^ut,  sonst  muss  es  erneuert  werden.  Nachdem  das  Gas  die 
Reiniger  passirt  hat  (durch  deren  nicht  bis  zum  Rothglühen  erhitztes  Ma- 
terial der  im  Gase  enthaltene  Schwefelkohlenstoff  und  die  übrigen  Schwe- 
felverbindungen mit  den  Elementen  des  Wassers  in  Schwefelwasserstoff  und 
Kohlensäure  umgesetzt  und  frei  gemacht  werden),  muss  es  in  gewöhnlicher 
Weise  abgekühlt  und  hernach  durch  die  gewöhnlichen  kalten  Reiniger  ge- 
leitet werden.  Es  ist  zu  empfehlen^  den  gewöhnlichen  Reinigungsprocess 
aucli  schon  vor  der  heissen  Reinigung  anzuwenden^  damit  das  heisse  Ma- 
terial nicht  durch  Theer  verstopft  una  durch  Wasser  abgekühlt  werde. 

Die  Erfindung  kann  aucn  von  den  Consumenten  angewandt  werden, 
in  welchem  Falle  man  das  Gas,  nachdem  es  die  Gasuhr  verlässt,  durch 
einen  kleinen  Reiniger  leitet,  der  mit  heissem  gelöschtem  Kalk  beschickt 
ist,  und  dann  durch  einen  Reiniger,  welcher  Schichten  von  gewöhnlichen 
kalten  Reinigungsmaterialien  enthält. 

Nro.  1380.  Gasapparate  von  (7.  Bower.  Juni  5.  Der  Apparat  zur 
Erzeugung  von  Gas  in  kleinem  Maassstabe  ist  eine  Verbesserung  des  Pa- 
tentes vom  9  Februar  1859  Nro.  3G8.  (Siehe  Jahrgang  1860,  Seite  399.) 
Auf  einem  starken  eisernen  Gestell  mit  rundem  Rost  steht  ein  cylindri- 
scher  oder  massig  conischer  Feuerraum,  inwendig  mit  feuerfesten  bteinen 
ausge/Setzt  und  mit  zwei  Thüren  an  einander  gegenüber  stehenden  Seiten. 
Die  obere  Thür  ist  die  Heitzthür,  die  untere  zur  Reinigung  des  Rostes. 
In  der  Mitte  des  Fouerrauras,  und  sowohl  nach  oben  als  nach  unten  et- 
was vorragend  steht  eine  cylindrische  gusseiserne  Retorte,  deren  unteres 
Ende  mittelst  einer  Hebelvorrichtun^  (beschlossen  werden  kann.  Am  oberen 
Ende  der  Retorte  befindet -sich  dasKolir,  welches  das  Gas  zum  Reinigungs- 
apparat führt. 

Ausserdem  erstreckt  sich  das  Patent  auf  einen  Regulator,  dessen 
Unterschied  von  einem  gewöhnlichen,  mit  Gegengewicht  balancirten^  Re- 
gulator nur  darin  zu  bestehen  scheint,  das  der  Aufhängepunkt  des  Balan- 
ciers  verstellbar  ist. 

Nro.  1407.  Regulator  von  (J.  J.  Cookson,  Juni  7.  (Eine  Com- 
munication). 

Nro.  1412.  Reinigungsverfahren  von  A.  A.  Croli  Juni  8.  Derselbe 
wendet  Thonschiefer  oder  anderen  Thon  an,  verbunden  und  gesättifft  mit 
Schwefelsäure.  Der  Schiefer  wird  geröstet,  wie  bei  der  AlaunfabnKation 
und  dann  zu  gleichen  Theilon  mit  Schwefelsäure  gemischt,  indem  man  die 
Masse  so  lan^e  rülirt,  bis  die  Säure  kalt,  (feworden  ist.  In  Stücken  von 
Eiergrössc  bringt  man  das  Material  in  «gewöhnliche  trockene  Reiniger,  und 
lässt  es  so  lange  darin  bis  es  unwirksam  <];e worden  ist.  Zur  Prüfung  be- 
dient man   sich  des  Curcumae,  oder  des  geröthcten  Lacmus-Papiers. 

( KortHCtzuiig  folgt) 

HrrlrliSIsiiitK.  Im  Junihcftc  dieses  Journals  Tafel  10  haben  wir  einen  Re- 
torten-Verschluss  von  Mr.  Moore  gebrflclit  Wir  wurden  unterrichtet ,  dass  die  von  uns  ge- 
brauchte Bezeichnung :  Oberingenieur  der  Wasserwerke  in  Berlin .  die  wir  einer  vor  uns 
liegenden  Karte  des  Hm  Mfwre  entnommen,  aus  jener  frühern  Zeit  herrührt,  wo  Herr 
Moore  für  die  Unternehmer  Mas^s  Pox  und  Cmmpttm,  den  Bau  der  Berliner  Wasserwerke 
leitete,  dass  aber  mit  deren  Vollendung  Herr  Heiiry  OiH  als  Ingenieur  der  1856  in  den 
Besitz  eingetretenen  Gesellschaft  fungirt. 

Drack  von  Dr.  C.  Wolf  *  Sohn  In  Mflnchcn.  BlfcnÜiflBer :  R.  014tnboBrf  in  Mflackn. 
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„  Jede   tchtel        „  1     „      —    „ 

Ilelnere  BracUlielle  elf  eine  Acbtelfolte  itiuntm  ■lebt 

berflcktichtlfet  werden;  bei  WlederholMf  eiset  Inierttei 

vird  mn  dleUUle  berechnet,  tfk  dletelben  Jedecli  Mch 

die  nebenitehende  Innere  Seite  4ei  UnuchUfet  benfli|t 


(i0  Qiwiott-Retorten-  nnd  Ckamott-Stem-fabrik 


von 


G.  V.  Eekardsteie'8  Erben , 

in  ll^rf ifi^  Landsberger  Str.  85.; 

empfioblt  Ihre  Fabrikate,  als:  Retorten  zar  Qas-  und  Mineralöl-Bereitnng,  so  wie  Cbamott- 
steine  in  den  yerschiedensten  Formen  and  Grössen  zn  billigsten  Preisen. 

Die  sobon  seit  Iftngerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  bäufig  angewendete 
Masse  zur  leicbteren  und  schnelleren  Entfernung  der  Graphitbildung  in  den  Retorten  hat 
sieb  Tortbeilbaft  erwiesen,  wie  sich  Überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2  bis  Slj&hrigen 
Betrieb  Überall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  rorzüglich  bewilhrt 
lutben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  yorlegen  können. 

Auftrüge  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
ttimmungsort  geliefert. 

Ein  (jras-Facliiiiann, 

neit  1856  an  einer  deutschen  Gasanstalt  mittlerer  Orösse  in  verschiedenen 
Branchen  des  Betriebes  thätig;  sucht  eine  Stelle  als  Dirieent  einer  kleineren^ 
oder  als  Buchhalter  aä  einer  grossen  Anstalt  Nähere  Auskunft  ertheilt  die 
Rtpedition  dieses  Journals. , 

JOHN  AIRDT  •  '  ^ 

Unternehmer  und  Erbauer  yon  Wasser-  und  Gfis-Anlagen,  sowie  Kanalbauten. 

BerUny  Bur^Str.  28, 
übernimmt  unter  Zusicherung  praktischer  und  gediegener  Ausführung  den  Bau  und  die 
J4niicbtang  tou  Wasser-  und  Gasleitungen,  sowie  Kanülen  in  Studien,  Häusern  und  Gütern 
^aSii  läa^rung  der  erforderliohen  Materialien,  und  stützt  sich  auf  seine  während  des  Baues 
4pr  Berliner,  Kopenhagener,  Amsterdamer  und  Tieler  englischer  Leitungen  gemachten  Er« 
^bhnmgen.    Kosten-Anschläge  gratis. 
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FABRIK  FÜR  GASBEUUCHTlINGS-GECENSTllWI. 


Braicene  MtdalUe  der  Au-        AfV         it  AH V  IWifl  lUkerM  Ktddnf  iir 

..u«. ..  .««K«    pn  KOELZER    i^^tr-irrÄ 

8IIb«rii«MedAlUe Paris  1811.        »  •*•        V^rflifliaflHft»f  »«»»rw-^-™™™». 

Mitglied  dar  Aoademie  für  Aokerban,  IfAnufkotiueii  n.  HandeL 

Kie  dl  FankiTK-SaiBt-HartiB  113,  i  Parii. 

Aiilk«!  fir  6a«k«lMichiaBf  mm»  ■?•■••,  C«aip««iil«B  ■■<  €«MelMa,  WaMMFps 
nli  nicht  •x741rcB4«B  ■.•IbMi,  61is«r,  41«  f«s«ii  Bpwimgmn  gcftlchert  •bi4| 

alle  Gattungen  von  Lampen  and  Lüatern  aus  Composition. 


Die  Fabrik  für  feuerfeste  Producte 

Yon 

H.  J.  ^y gen  &  Comp. 

in 

Duisburg  a.  Bhein. 

empfiehlt  den  Terelirliehen  Ga»-An8talten  ihre  mit  gprösster  Sorgfalt  >  ans  beitem  Maleiial 
gefertigten  Thonretorten  Ton  bewährter  Qüte,  billige  Preise  and  prompte  Bedienung  lariehemd. 
Zum  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  welche  an 
Fenerbestandigkeit  die  berühmtesten  Marken  übertrifft  und  Beparatnren  Jahrelang  entbehr- 
lich macht 

J.  R.  ÖEITH  m  COBÜEG 

empfiehlt  die  Producte  seiner 

Chamottesteln-  und  ThonretorteB-Fabrik 

seinen  Herren  Collegen  bestens« 

Ansser  in  der  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  yerwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  Gasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-  und  PoreeUan' 
Fabriken  etc.  zu  Tollkommner  Zufriedenheit  yerwendet,  worüber  gerne  Zeugnisee  zu 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  yon  Steinen  halte  ich  stets  Torräthig  und  üortige 
auf  zeitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfehlen  erlaube  ich  mir,  «— 
hauptsachlich  zur  Construction  tou  Feuergewölben  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  Jeder 
beliebigen  Zeichnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  Tiden  nachtheiligen  Fugen 
sich  sehr  bewähren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  yortheilhaft,  feuerfeste  Mörtelmasse  und  des- 
gleichen Thon  in  Pulverform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  JS.  Fresemtu  in  Wies* 
baden  zählt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  io^  und  ausländischen  feuerfesten 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  YorzÜgliohe  Leitungsfähigkett  ganz  beson- 
ders zur  Anfertigung  yon  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  Tonathig  halte 
und  in  jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfältigste  Ausführung  mir  werdender  Auftrage  hoilb  isk 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Collegen  sa  erwerben. 

• •  /.  JB.  Oeith,  Gasfitbrikaat. 

Stelle-Gesucli. 

Ein  wissenschaftlich  gebildeter;  und  seit  16  Jahren  in  auseedehntester 
Weise  im  Oasfach  practisch  arbeitender  Gastechniker  sucht  eine  Stellunjg 
an  einer  Gasanstalt  im  In-  oder  Auslande.  Nähere  Auskunft  ertheilt  die 
Bedaction  dieses  Journals. 
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Th.  Splelhageii  A  Comp.,  Berlm, 

empfbUeii  ihre  gediegenen  and  durchans  gewisaenhaft  gearbeiteten  SasneSSSr  von  bewährter 
praetiMher  Cönatmction. 

Die  Trommeln  sind  bis  in  denen  für  100  Flammen  inolos.  von  GoAposition  (Bri- 
taania-Metall)  der  besten  Legimng. 

Ck)nstraotion  und  Arbeit  sind  Ton  der  Art,  dass  TermOge  der  3  Jahre  hindurch  au 
leistenden  Garantie  bis  dahin  (in  ca.  6  Jahren)  auch  nicht  ein  fehlerhafter  GasmeSSer 
lelonmirt  ist. 

(Strassenlatemen  Ton  Pontonbleoh  in  4-  und  Geokiger  Form  bei  solider  Arbeit  in 
billigen  Preisen.) 

Yon  Zeugnissen  aus  Tcrsohiedenen  Städten,  welche  ohne  Ausnahme  gleich  günstig 
lauten,  nur  folgendes: 

,yAuf  Verlangen  bescheinige  ich  der  Wahrheit  gemäss,  dass  die  Herren  Fabrikanten 
TL  Spidhoffen  db  Comp,  seit  fElnf  Jahren  au  den  hiesigen  städtischen  Oasanstalten  grosse 
Parthieen  GiSIIMSSdr  geliefert  haben  und  solche  in  allen  ihren  Theilen  ausgezeichnet  genau 
und  sorgfältig,  vom  besten  starken  Material  gearbeitet  befunden  worden  sind;  auch  ist 
niemals,  so  lange  die  Qasanstalten  davon  Gebrauch  machen,  gegen  deren  richtige  Messung 
und  leichten  Gang  irgend  etwas  zu  erinnern  gewesen,  endlich  auch  niemals  eine  Reparatur 
daran  Torgekommen,  so  dass  ich  diese  SäSneSMr  zu  den  besten  zähle,  welche  bei  den 
hiesigen  Gasanstalten  Terwendet  werden. 

Berlin,  den  15.  December  1860. 

L.  8.  KfUmell, 

die  Gasbeleuchtungs-Anstalten  Baumeister  und  technischer  Dirigent 

der  Stadt   Berlin.  der  Berliner   Communal-Gaswerke. 


H.  HENTSCHEL  IN  GÖRLITZ 


empfiehlt  die  von  Hrn.  Ingenieur  Schwarzer  irerbeS0erten  \ 
(Mid-Blreillier  ^  durch  welche  eine  Gas-Ersparniss  von  15 — 20  pCt 
erzielt  wird.  Dieselben  sind  mit  einer  Einrichtung  versehen,  durch  welche 
der  Flamme  bei  jeder  beliebigen  Grösse  stets  nur  die  zum  vortheilhaftesten 
Brennen  nöthige  Luft  zugeführt  wird.    Preis  per  St.  1  Rchsthlr.  20  Sgr. 

Gas-Apparate  vnd  Camel-KoUen. 

CS«  DolirCPf  Ingenieur,  Fabrikant  und  Unternehmeri 

8t.  Neota,  Huniingdonshirej  England. 

liefert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  Ton  10  Flammen  angefangen  bis  zu 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Retorte  Air  10  bis  lOOFlam- 
nien  ist  einfach,  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abntytzung  un- 
terworfen« 

Sein  combinirter  Apparat  ftbr  Anstalten  bis  ^  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage,  den  KtOiIapparat  und  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  (T  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.    Auf  frankirte  Anfraß 

En  werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
istalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London. 


O.  Bower  ist  femer  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
«gpaet,  nahezu  ¥rie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Anfragen. 
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GasreUrten  au  leierTesteB  Material  Mit  selwaelea  Wai4iigei 


Ton  allen  Formen  und  Dimensionen. 
Bifindtmgs-Fatent  für  doi  Formen. 
AnsfÜhrong  Ton  Brennöfim   und  Herden  in  Formstdnen,  ähnlich  itie  dSe  ConBtrtDödon  mit 

Werkstücken. 

EBNEST  BEunKlN  A  DAJJFGL, 

19,  Route  de  Choisy-Le-Roi  (Barriere  Fontaineblean)  —  Paris. 

Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  dünnen  Betorten  eine  bessere  DestiUatiöli  und 
eine  Ersparung  in  der  Heizung  geben ;  es  waren  nur  die  Unannehmlichkeiten  an  beseitigen, 
die  durch  die  Porosität  der  Masse  veranlasst  wurden,  und  dies  ist  uns  durch  ein  nenesund 
patentirtes  System  des  Formens  gelungen. 

Die  Gleichmftssigkeit,  welche  wir  unserer  Masse  zu  geben  im  Stande  sind,  gestat- 
tet, dass  man  gleich  von  den  ersten  Chargirungen  an  sammtliches  Gas  gewinnen  kann, 
was  aus  den  der  Destillation  unterworfenen  Kohlen  gebildet  wird. 

Man  hat  nicht  n&thig  zu  warten,  bis  sich  erst  eine  Oraphitkruste  angesetzt  hat,  um  dieses 
Resultat  zu  erlangen ;  auch  darf  man  die  Retorten  ohne  Qefahr  abkühlen  lassen ,  wenn  es 
durch  den  yerminderten  GTaS'Consum  erforderlich  wird. 

Man  findet  in  unserem  Etablissement  feuerfeste  Steine  von  combinirter  Fa^n,  b^ 
denen  die  yielfachen  Fugen  wegfsllen,  die  bei  den  gewöhnlichen  Steinen  nothwendig  sind. 
Und  da  die  einzelnen  Stücke  sAmmtlich  numerirt  sind,  so  können  die  Constructionen  auch 
Ton  Arbeitern  ausgeführt  werden ,  die  in  dem  Ofenbau  nioht  genau  bewandert  sind.  Es 
genügt  eine  Skizze  äe»  Ofens,  Herdes  oder  einer  anderen  Anlage,  die  man  herstellen  will. 

Unsere  Thonmasse,  yermischt  mit  Chamotte,  wird  einer  so  hohen  Temperatur  un- 
^'rworfen,  dass  sie  sich  weder  durch  Zusammenziehen  noch  durch  Ausdehnung  mehr  yer- 
ändem  kann. 

Schliesslich  gibt  unsere  Construction ,  bei  einer  grossen  Dauerhaftigkeit  eine  we- 
sentliche Brtpamng  in  der  Feuerung!  und  kann  für  jeden  Industriezweig  ai^;ewendet  werden. 

Wir  ersuchen,  uns  mit  einem  Besuch  zu  beehren,  und  sind  überMugi,  dass  man  die 
.  Yo|sflge  anerkennen  werde,  welche  unser  Fabrikationsyerfahren  darbietet. 

JOS.  CO  WEN  &  0?~~ 

Blaydon  Burn 

Hewcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chilnioif -Steine^ 

Marke  „Cowen^^ 
Retorten  fOr  Gas- Anstalten  and  aUe  Arten  feuerfester  Gegen» 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  &  C^\.  waren  die  einzigen  Fabrikanten ^  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Iedaiße  für 
^^Qas-Rettrten  und  andere  feaerfeste  Gej^enstände^^  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritannien. 

Lampen-  &  Fittings- Fabrik  Eiserne  GfasrOhren- Fabrik 

Nro.  10  Ludgate  Hill  Greets  Green 

Birmingham  Westbromwick 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas  -  Belencbtung  gehörigen  Gegenstände.  Eiserne 
Gasröhren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücko  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  aus. 

Wegen  Zeichnungen  sowohl  als  Preislisten  wende  num  sich  an  den  alleinigeD 
Agenten  auf  dem  Continent 

€art  Husei^ 

16  Grosse  ReichenstrtfSse  in  äambii^g. 


' , 
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DIB  FABRIH  FOR  «ASDELEUflTlJNGSGEilENSTANDB 

von  Sarholz  &  Juxberg 

in  Offenbach  a.  Hain 

empfiehlt  «üe  eililohligigen  Aitike],  als:  Yerbindangghahnen  für  Eisenrohr  and  BlelyMessing- 
iui4  Bleirohr,  kleinere  Verbindungstheile,  liöstresi  Lampen  &o.  und  Texsprichi  billige  and 
prompte  Be^enung  anter  Garantie  der  Dichte  and  Haltbarkeit.     Preit-Coarante  nndZeich- 

noogeiiy  sowie  Master  in  Natur  stehen  anf  Verlangen  gern  lu  Diensten 

■  ii    I  ■  ■      ,       .1  ■     I    II  II        •  I        .  I  ■■II  '  ■ 

Retorten  und  SteAne 

TM  feierfesten  Theie  ii  allen  Feniei  uüi  DiBeniUnen. 

ALBERT  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  haben  anf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benatzt  worden ,  Tolle  Aner- 
kennahg  gefanden,  and  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,,  welche  aaf  die  Anfertigung 
Terwendet  wird,  sehr  Tortheilhaft. 

Loy  &  Comp., 

Mechaniker  und  Oas-Ingenietire. 

Berlin,  Grenadlr-Strasse  Nr.  48. 
Fabrik  und  I^ai^ep 

feir  Gksmesser,  Gas-Fittings  vM  GasMeäehtongs-Qegenstftnds^  Lüemen  jeder  Art  Tollstftndlg 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Photometer,  specifische 
Gewichts-Gasometer,  Apparate  zar  Analyse  desLeaohtgases,Ezperimentir- Gasmesser  mit  und 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  G(fas,  Regtstri^nde  Druckmesser  zur  graphischen  Dar- 
stellong  des  Druckes  etc.  etc. 


Sin  hgenienr, 


der  seine  theoretische  Ausbildung  auf  der  polytechnischen  Schale  zu  Berlin  erhalten  and 
als  ausführender  Techniker  im  Maschinenbau  und  bei  Gasanlagen  arbeitete,  gegenwärtig 
als  Yolentair  eine  der  renomirtesten  Gasanstalten  besucht,  wflnscht  eine  passende  Stellung. 
Oef.  Offerten  and  Anfragen  mit  D.  27.  nimmt  Herr  Director  N.  H,  Schilling  entgegen. 

Die  CSasmesser-Falirik 

von 

C.  BuhBiann  &  Comp,  in  Heide  (Holstein), 

empfiehlt  den  yerehrlichen  Gasanstalten  ihre  aus  dem  besten  Material  gefertigten  und 
solide  gearbeiteten  patentirten  Haose^schen  RegOlatorSasmeSSür 

Preis-Ciarante  stehen  jeder  Zeit  zu  IHensten. 

—^•-~—  ■  ■  ■        »  —  ■     I    ■■ — — — — - —  ' 

df.  Ii«  ttalmmayer  in  Esslingen   am  Neckar  empfiehlt  2u  den 
billigsten  Preisen 

Patentirte  neneste  Gasrohren. 

ta  Qt»'  nnd  Wasserleitungen,  welche  allen  metallenen  and  andern  Röhren,  die  anter  den 
Bodan  gelegt  werden,  bei  noch  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  zur  Hälfte  billigerem  Preise 
wie  Gasseiseme  vorzuziehen  sind,  über  deren  Anwendung  gerne  nfthere  Auskunft  ertheilt  wird. 

Schmideeiseme  Bohren  &  Verbindungen 

fftr  Loeömotiy-  und  Dampfschiffkessel,  Manometer,  Pressen  und  Warmwasserheizungen,  sa 
Loft-  ottd Dampfheizungen,  Gas-,  Dampf-,  Wasser-  und  Telegraphendraht-Leitangen,  ftmet 
Patentröhren  —  kalt  und  warm  leicht  biegsam. 

Blei- 9  OnsB-9  Kupfer-^  Hessing-Böliren 

tn  Ctos  nni'  Wasserleitungen  and  andern  Zwecken. 

NB.  Ueber  sAmmdiehe  Röhren  stehen  d^Uffli^t«  Preislisten  la  Uimtim. 
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Feuerfeste  Prodacte ,  die  nicht  den  Sehwlnden  mterworfen  sind. 

Th.  Boacher^,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zu  St  Ohislain, 
früher  zu  Baudour  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant ,  welcher  feuerfeste  Prodacte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeiiien  Inda- 
strie-Ausstellung  in  London  (1851);  in  Paris  (1855),  sowie  auch  der  Ehren- 
Medaille  I.  Classe  der  ^^Acadeniie  nationale'^  zu  raris  (1856).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  kontinent« 

NB.  Dm  Preisgericht  der  Londoner  Ansstellang  drückt  sich  in  seinem  Bericht  toth 
gendermassen  aas:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  2%.  Boucher ^  welcher  sehr  gut  Terlbrtigte 
Retorten  ausgestellt  hat,  eine'Preismedaille  anerkannt,  da  seihe  Retorten  TesMitBer- 
ordentlicher  Dünne,  regelmässiger  Form,  und  auf  ihrer  Oherfliche  frei  Ton  allen  Fleoken' 
und  Rissen  waren.*'  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aassteller  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  vor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continents  ertheilt  worden.'' 


Fabrik  &  Lag^er 
schmiedeeiserner  Werblndangsstfleke 


zu 


Gas-  &  WasserleilDDgs-RShreD 

von 

Pfkir  AK^rii^ 

Berlin; 

Spittelbrüoke  Nr.  18. 

Allen  verehrt.  Gas-Ansttiten  und  Fabriken  ftir  Gas-Anlagen  empfehlen  wir  unsere 
Fabrikate  angelegentlichst,  indem  wir  dieselben  bei  bester  gleichmissiger  Arbeit  »i  billi- 
geren Preisen  als  das  Ausland  offeriren  können« 

Pfaff  k  Ken, 
Berlin« 

Bundscliaiu 

Eine  4pferdige  Patent-G^askraftmaschine  von  Koch  &  Camp»  in  Leip- 
zig wurde  nach  dem  Bericht,  des  Leipziger  Journals  vom  6.  Juli  auf  der 
Centralhalle  daselbst,  im  Beisein  vieler  Fachmänner  und  Industriellen;  pro- 
birt :  ^^Sie  machte^  heisst  esi  mit  Prony'schem  Zaum  auf  ihre  Kraft  geprfifty 
ohne  Bremsung  per  Minute  140  Touren^  mit  Bremsung  70  bei  voller  Kraft- 
austlbung;  entwickelte  volle  4  Pferdekräfte  und  consumirte  nach  den  Ai^ 
gaben  glaubwürdiger  Sachverständigeri  je  nachdem  sie  mit  voller  oder  we- 
niger Kraft  arbeitete^  per  Stunde  115  bis  140  o'  Gas/^  Auch  legt  die  Fa- 
brik ein  Zeugniss  vor,  nach  welchem  in  der  Spritzen- ,  Pumpen-  und  Mes- 
siugwaaren  -  Fabrik  von  Voigt  et  Chiihmann  in  Chemnitz  eine  solche  4  pfer- 
dige Gasmaschine  zur  vollsten  Zufiiedenheit  der  Auftraggeber  arbeiteti  und 
5  Drehbänke;  1  Shaping-;  1  Bohrmaschine  und  1  Schleifstein  bei  massigem 
Gasconsum  treibt.  Diesen  günstigen  Erklärungen  gegenüber  steht  freilich 
eine  anders  lautende  Veröffentlichung  von  dem  Maschinenfabrikanten  Herrn 
O.  Kuhn  in  Stuttgart-Berg,  in  welcher  sich  dieser  nach  V«  Jc^  langen  Ver- 


BnnilnihOTL  499 

■aehen  höchst  nngttnatig  über  die  von  ihm  erreichteil  Besultate  ausspricht. 
Li  dem  betr.  Artikel  der  ^^Schwäbischen  Eronik^^  heisst  es:  „Nach  Ueber- 
windang  yieler  Schwierigkeiten,  vorzugsweise  hinsichtlich  der  stets  sicheren 
Emeugung  der  Entsttndungsfunken,  sowie  der  richtigen^  genügenden  Luft- 
safllbmngy  wurde  die  Gaskraftroaschine  während  14  Tagen  einer  täglichen 
dreistündigen  Bremsprobe  mit  genauer  Beobachtung  des  Gasconsums  unter- 
worfen, wobei  sich  fast  gleichmässig  bei  der  1  pferdigen  Maschine  ein  Be- 
darf von  100  &  Leuchtgas  in  der  Stunde  herausstellte.  Man  könnte  nun 
allercUngs  hierauf  erwidern;  dass  dies  Ergebniss  eine  Folge  der  Abführung 
grosserer  Quantitäten  unverbrannten  Gases  sein  könnte,  die  nutzlos  das  Ab- 
gaogsrohr  passirten;  häufige  Beobachtungen  des  letzteren  Hessen  hievon 
keine  Spur  entdecken,  während  sich  die  angestrengte  Thätigkeit  des  Oel- 
giessers  durch  den  infernalischen  Geruch  des  halbverbrannten,  herabstrd- 
menden  Oeldampfes  sehr  bemerklich  machte.  Was  nun  endlich  die  so  laut 
gepriesene  leichte  Handhabung  der  Maschine  anbelangt,  so  möchte  der  Un- 
taneichnete  nur  noch  daran  erinnern,  dass  zur  Beaufsichtigung  der  Ma- 
schine nicht  allein  die  Drehung  des  Gashahns  gehört,  sondern  auch  stets 
für  so  grosse  Quantitäten  von  Kühlwasser  gesorgt  werden  muss,  dass  mit 
diesem  Wasser  eine  Dampfmaschine  von  gleicher  Stärke  betrieben  werden 
könnte/' 

Ueber  die  Anwendung  der  creosothaltigenSteinkohlentheer-Oele  zum 
Imprägniren  von  Hölzern  in  England  findet  sich  ein  sehr  interessanter  Auf- 
satz von  Herrn  Vogt  in  Bromberg  in  der  Beriiner  „Zeitschrift  fUr  Bauwesen^', 
Jahrg.  XL  Heft  VII  bis  X,  Seite  427  u.  f.  Die  Oele  bilden  den  Theil  der 
DestiUationsproducte,  welcher  übergeht,  nachdem  die  Temperatur  ISO^*  C. 
überschritten  hat.  Einige  treiben  die  Hitze  bei  der  Destillation  so  weit, 
dass  alle  öligen  und  fettigen  Bestandtheile  des  Theers  entfernt  werden,  dass 
ein  völlig  coaksartiger  Körper  als  Residuum  in  den  Destillationsblasen  bleibt, 
während  Andere  die  Gewinnung  eines  noch  ziemlich  ölreichen  Pechs  erzie- 
len. Gannelkohlen  geben  ein  creosotreicheres  Oel,  als  die  gewöhnlichen 
Steinkohlen,  wesshalb  namentlich  das  Liverpooler  Oel  dem  Londoner  vorge- 
sogen wird;  auch  ist  dasjenige  Oel,  neben  welchem  noch  Pech  gewonnen  wird, 
besser,  als  dasjenige,  wo  bei  der  Destillation  nur  mehr  die  Coake  übrig 
bleibt.  Die  Wirkung  ist  eine  doppelte.  Das  Creosot  coagulift  den  vege- 
tabilischen Eiweissstofif  und  verhindert  dadurch  dessen  Fäuluiss,  während 
die  bituminösen  Oele  die  Capillargefässe  des  Holzes  vollständig  durchdrin- 
gen,'die  Holzfaser  mit  einer  schützenden  Decke  umgeben  und  die  Poren 
gegen  den  Zutritt  von  Wasser  und  Luft  völlig  verschliessen.  Die  seitheri- 
gen Erfolge  sind  so  günstig,  dass  fast  alle  übrigen  Imprägnirungs-Metho- 
den' gegenwärtig  verlassen  worden,  und  fast  alle  englischen  Eisenbahnen 
aut  ereosotirten  Schwellen  versehen  sind.  In  vielen  Seehäfen  sind  auch  die 
höbemen  Uferwerke,  die  Piers  und  alle  der  Atmosphäre,  dem  Wechsel 
von  Ebbe  und  Fluth  und  namentlich  alle  den  Angriffen  der  Seewürmer 
ansgesetsten  aus  Holz  bestehenden  Theile  der  Seebauwerke  aus  creosotir- 
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ten  Hölzern  ansgefblHrty  und  hat  auch  in  Bergwerken  iu  OrecwetiMB  der 
Hölser  auegedehnte  Anwendung  gefunden.  Ausser  der  sehr  ailgMueintti 
EinftLhrung  des  in  Rede  stehenden  Verfahrens,  nicht  allein  in  Englaikli  teo* 
dern  auch  in  Belgien,  Holland,  Frankreich,  Amerika,  Ostiadien  n-StW-  ^m- 
chen  yiele  Zeugnisse  bedeutender  Ingenieure  sehr  entschieden  diiii 
gen  Erfolg  aus  und  hat  sich  der  Verfasser  des  Auftatxes  auch  dordh 
Anschauung  und  specielle  Untersuchungen  auf  verschiedenen  Puncten  lii|^ 
lands  die  Ueberzeugung  von  der  Richtigkeit  solcher  Zeugnisse  yerschafl^ 
Eisenbahnschwellen,  welche  yor  etwa  20  Jahren  mit  Creosotöl  imprftgnirt 
sind  und  fortdauernd  in  der  Bahn  gelegen  haben,  befinden  sieh  geg^yHb^ 
tig  noch  in  völlig  gesundem  Zustande.  In  neuerer  Zeit  hat  man  die  Oree- 
sotirung  auch  auf  Telegraphenstangen,  Barri^reständer,  Einfriedigong^hölier 
u.  s.  w.  angewendet.  Der  Verfasser  erwartet,  dass  das  Verfahren  auch  in 
Deutscfajland  an  die  Stelle  der  üblichen  Imprägnirungsmethoden  treten  wird. 
Die  Direction  der  preussischen  Ostbahn  hat  nach  dem  Vorgange  der  GOhi- 
Mindener,  der  Aachen-Düsseldorfer  u.  s.  w.  Bahn  Verwaltung  die  Errichtung 
einer  derartigen  Tränkungs-Anstalt  auf  dem  Bahnhof  Bromberg  begonnen. 
Das  Oel  dafür  wird  freilich  vorläufig  aus  England  bezogen,  und  stellt  sich 
franco  Bahnhof  Danzig  per  ZoUcentuer  auf  1  Thlr.  26  Sgr.  bis  2  Thlr.  8  Sgr. 

Eine  Broschüre  von  Professor  Örifiths,  betitelt  „The  purest  LigfaC^, 
acheint  bestimmt  -zu  sein,  das  bereits  verschollene  „Kalklicht''  (vergl.  Jahrg. 
1860,  Seite  76  und  237)  dem  Publikum  wieder  in  Erinnerung  zu  bringen. 
Das  Wasserstoffgas  soll  durch  Zersetzung  des  Wassers  über  glühender  Ooake 
oder  Eisenspähnen  zum  Preise  vom  1  Sh.  bis  8  Seh.  per  1000  c'  herge- 
stellt werden.  Für  die  Bereitung  des  Sauerstoffgases  wird  Natronsalpeter 
als  das  billigste  Material  empfohlen.  Der  Salpeter  kostet  1 7>  .dl.  per  FfS., 
die  rückständig  bleibende  Soda- Asche  soll  zu  2  dl.  per  Pfd.  verkauft  wer- 
den, dann  stellen  sich  1000  c'  Sauerstoffgas  auf  11  Sh.  Hiebei  ist  ange- 
nommen, dass  1  Ton  (20  Ctr.)  Salpeter  11,200  c'  Gas  geben.  Die  Beoh- 
nungen  des  Verfassers  scheinen  sehr  geschraubt;  übrigens  gibt  die  Broschüre 
doeii  ausdrücklich  zu ,  dass  sich  das  Licht  nur  für  besonders  intensive  Be- 
leuchtung, nicht  aber  für  häusliche  Zwecke  eigne. 

Die  Literatur  über  die  Steinkohlen,  resp.  über  die  mineralischen 
Brennstoffe  Deutschlands  ist  in  der  neuesten  Zeit  durch  ein  gutes  Budi 
vermehrt  worden,  welches  unter  dem  Titel  „Die  Forstverwaltung  Bayenu'' 
von  dem  königlich  bayerischen  Ministerial-Forstbnreau  herausgegeben  wor- 
den ist.  Bayern  besitzt  dermalen  nur  in  der  Pfalz  ein  grösseres  Steinkoh- 
lenrevier, einen  Theil  der  grossen  pfälzisch -saarbrücker  Kohlenmulde  mit 
11  y,  Quadratmeilen  Fläche,  den  Aerarialgruben  zu  St.  Ingb^  und  Bet- 
bach  und  15  bauwürdige  Flötzen  in  den  nördlichen  kohlenarmen  Distrieten, 
ferner  das  kleine  Kohlenfeld  bei  Stockheim  in  Oberfranken  und  ein  drittes 
bei  Erbendorf,  welches  eben  aufgeschlossen  wird,  und  noch  keine  grösseren 
Kohlenmengen  fUr  den  Verkauf  liefert.  Beicher  ist  das  Land  an  Braun- 
kohlen, und  zwar  scheiden  sich  diese  in  zwei  Classen,  in  die  der  Steinkohle 


ihnliob^  Peohkrfile  Siidbay^rns,  und  in  die  erdige  Braunkohle  und  Lignit, 
«dobe  Btrstreut  durch  das  ganze  Königreich  in  kleinen  Parthieen  auftritt. 
Zs.;dac  Aniteren  Clasae  gehören  der  ärarialische  District  am  Hohenpeissen- 
h&Kf,  dann  die  gewerkschaftlichen  am  Penzberg,  bei  Tölz  und  in  An  bei 
lli^abach.  An  diese  schliessen  sich  die  Eohlenflötze  von  Irrsee  bei  Eauf- 
bevera  in  Schwaben,  dann  die  eigentlichen  Braunkohlen  zu  Sauforst  bei 
Bdrglengenfeld  in  der  Oberpfalz;  an  der  Eumpfmühle  bei  Regensburg;  bei 
Abbacb,  bei  Kelheim  u.  a.  m.  Voa  grosser  Bedentung  für  Bayern  sind  seine  ^ 
grossen  Torfmoore ,  die  im  Ganaen  einen  Flächeninhalt  von  183,739  Tagw« 
Siiaiaehmeo.  Für  die  Gasfabrikation  sind  zur  Zeit  die  bajerischen  Kohlen,  mit 
Aninahme  einiger  Pfiilzer,  fast  ganz  ohne  Bedeutung.  Die  Stockheimer  Kohle 
ist  keine  eigentliche  Gaskohle,  sie  gibt  sowohl  in  quantativer  als  qudiitati- 
ver  Besiebang  eine  nntergeordnete  Ausbeute,  an  Coaks  zwar  ein  reichliches 
ESrftrigniss  (etwa  70  Gewichtsprocente) ,  aber  die  Coake  gibt  beim  Feuern 
Yiel  Schlacken  und  ist  desshalb  in  den  Gasöfen  nur  mit  Vorsicht  zu  ver- 
wenden. Die  Braunkohlen,  selbst  die  sogenannten  Pechkohlen  Südbayerns 
sind  gar  nicht  zu  gebrauchen,  sie  geben  wenig  Gas,  gar  keine  brauchbare 
Ooake  und  enthalten  ausserordentlich  viel  Schwefel.  Im  Brennwerthe  wird 
Elafler  harten  Holzes  durchschnittlich  ersetzt  von  etwa  10  Ctr.  eigent- 

Steinkohle,  18  Ctr.  Braunkohlen  und  1  Klafter  Fichtenholz  durch 
etwa  20  Ctr.  gut  getrockneten  Torf.  Die  bayerischen  Gasanstalten  beziehen 
ihre  Kohlen  zumeist  aus  Zwickau,  zum  kleinem  Theil  aus  Saarbrücken  und 
Westphalen;  die  Stockheimer  Kohle  wird  hie  und  ab  Zusatz  verwandt.  Mit 
der  demnächst  bevorstehenden  Eröffnung  der  böhmischen  Westbahn  wird 
auch  das  Pilsener  Kohlenbecken  fUr  Bayern  au%eschlossen ,  und  dürften 
anch  von  da  GaskoUan  eingeführt  werden,  wenn  anders  die  Preise  nicht 
wnatlLrlich  hoch  gehalten  werden,  und  die  Bahn  zu  einem  billigen  Tarif 
die  Beförderung  zu  übernehmen  sich  entschliesst,  wie  das  wohl  sehr  in 
ihrem  Interesse  liegen  dürfte. 

Ein  in  anderer  Sichtung  interessantes  neues  Buch  von  Dr.  Dullo  ist 
oiitcr  dem  Titel  „Torf-Verwerthungen  in  Europa^'  bei  G.  Bosselmann  in 
'BerHn  erschienen.  Es  ist  der  Separat-Abdruck  eines  dem  preussischen  Mi- 
nisterium für  Landwirthschaft  eingereichten  Reiseberichtes  nebst  Zusätzen, 
der  eine  Menge  neuer  Beobachtungen  nnd  Darstellungen  enthält.  Wir  lassen 
einen  Abschnitt  des  Buches  „über  die  Darstellung  von  Leuchtstoffen  aus 
Torf'  im  Abdruck  in  gegenwärtigem  Hefte  dieses  Journals  folgen,  an  dem 
wir  nur  die  eine  Ausstellung  zu  machen  haben,  dass  er  in  Betreff  der 
Verwendung  des  Torfs  für  die  Gasfabrikation  zu  sanguinisch  ist.  Bis 
jetst  kommt  man  von  der  Torfgasfabrikation,  wo  man  sie  versucht  hat, 
ipjader  sorück,  und  bei  der  Aussicht^  dass  der  Bezug  der  Steinkohlen,  des 
nnbedBngt  besten  Materiak,  fort  nnd  fort  leichter  und  wohlfeiler  werden 
wird,  ist  nicht  wohl  anzunehmen,  dass  die  Verwendung  von  Torf  im  All- 
gemeinen wesentliche  Fortschritte  machen  wird* 

Schliesslich  möge  hier  noch    einea   dritten  Buches  Erwähnung  ge- 
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Bchehen,  der  ^^Geognostischen  Skizze  des  Westphllischen  Steiiikohleii  •Ge- 
birges'' von  F.  H.  Lottner,  bei  Bädeker  in  Iserlohn,  welches  raifirseits  be> 
stimmt  ist,  der  amtlichen  Flötzkarte  über  dasselbe  Gebirge  zur  Erlintemng 
zu  dienen,  andererseits,  die  bildlich  nicht  darstellbaren  Thatsachen  ras  dem 
Bereiche  der  Karte,  insbesondere  ans  dem  prodnctiyen  Steinkohlesigebirge, 
zusammen  zu  tragen.  

Correspondenz. 

Geehrtester  Herr  Redakteur! 

In  der  Absicht,  eine  Beobachtung,  die  ich  bei  der  Holzgas&brieatioii 
gemacht  habe ,  und  die  wie  ich  glaube  auf  richtiger  Anschauung  der  Ver- 
hältnisse beruht,  durch  Ihr  geschätztes  Journal  auch  andern  Anstalten  lor 
Prüfung  mitzutheilen,  erlaube  ich  mir  Ihnen  folgende  Notiz  zo  ftberrmehen. 

Bei  der  Bereitung  von  Holzgas  wurde  meines  Erachtens  bis  jetst  der 
Umstand  noch  nicht  genugsam  berücksichtigt,  dass,  bei  der  überaus  rmsdien 
Entwicklung  desselben,  mit  Ladungen  von  100  Pfd.  und  darüber,  man  nieht 
wohl  imstande  ist,  sämmtliches  darin  enthaltene  Gas  aaszubringen«  weil 
die  yerschiedenen  Kohlenwasserstoff-Verbindungen  sowie  Theerdämpfe  nicht 
Zeit  genug  finden,  sich  zu  zerlegen.  Der  weitere  Umstand,  dass  100  PfiL 
Holz  c.  80  Pfd.  flüchtige  &|ubstanzen  enthalten ,  die  stets  eine  proportionale 
Wärmemenge  dem  Ofen  entfahren,  könnte  allein  schon  als  Fingerzeig  die- 
nen, dass  bezüglich  der  Ladungen  in  einer  bestimmten  Zeit,  eine  gewisse 
Grösse  derselben  nicht  überschritten  werden  darf,  ohne  die  Gasausbeute 
wesentiich  zu  Termindem. 

Um  hiefUr  nun  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  darf  man  nur  die  SieuH 
kohlengasfabrication  zu  Rathe  ziehen,  deren  Verfahren  durch  eine  lange 
Erfahrung  als  wesentiich  ausgebildet  angenommen  werden  darf,  und  man 
findet,  dass  Ladungen  von  160—180  Pfd.  Kohleir  bei  vierstündiger  Destil- 
lationsdauer bei  ihr  ziemlich  zur  Regel  geworden  sind. 

Nimmt  man  nun  femer  an,  dass  Kohlen  durchschnittiich  60  V«  Coaks 
geben,  daher  40  7o  gasförmige  Substanzen  enthalten ;  Holz  aber  nur  90*/« 
Rückstand  lässt,  dagegen  80  Pfd.  flüchtige  Substanzen  enthält,  so  Hesse 
sich  mit  Zugrundelegung  dieser  Werthe  mittelst  einer  GHeichung  finden, 
wie  viel  Holz  in  einer  Stunde  abgetrieben  werden  darf,  wenn  man  nicht 
unter  ungünstigeren  Verhältnissen  arbeiten  will,  wie  mit  Kohlen. 

Es  wäre  somit  160-60  (~)  =  x  —  20  (^   woraus  x=20Pfd. 

4  i 

Die  Praxis  bestätigt  dies  auch  vollständig,  denn  man  gewinnt  in  der 
That  bei  Ladungen  von  20—25  Pfd.  9—10  c'  sehr  schönes  Gas  aus  jedem 
Pfd.  Holz,  das  bei  0,569  specif.  Gewicht  immer  noch  eine  Lichtstäik:e  von 
18 — 19  Stearinkerzen  besitzt. 

Hochachtungsvoll  zeichnet 

Giessen  den  2.  August  1861. 

H.  Brshm. 
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e  11  H  g  e 

zu  den  Sitzimgsprotokollen  der  dritten  Versammlung  des  Vereins 
▼OQ  Ghufachmännem   Deutschlands  in  Dresden  am  23.,   24.  und 

25.  Mai  1861. 

(SohloM.) 

Beilage  E. 

W  o  r  t  r  a  s 

des  Herrn  OommissionsratheB  Dr.  C,  F.  A.  Jahn.*) 

Zu  allen  Zeiten  hat  es  für  die  edelsten  und  höchsten  Bestrebungen 
des  Menschenjgeschlechtes  drei  grosse  Anknttpfungspuncte  gegeben,  in  denen 
sich  alle  Beziehungen  des  innern  und  äussern  Lebens  zusammenfassen  las- 
ten. Diese  drei  grossen  Anknüpfungspuncte  sind:  Vergangenheit,  GTe- 
genwart  und  Zukunft. 

Die  Vergangenheit  leitet  unsern Geist  hin  zudem  was  war,  die  Ge- 
seilt cht  e  steht  uns  ab  Führerin  zur  Seite.  Die  Gegenwart  lenkt  unsem 
BUek  hin  auf  Das,  was  ist;  wir  betrachten  und  beurtheilen  es,  gestutzt 
«of  Wissenschaft,  Wissen  und  Erfahrung.  Die  Zukunft  weist  das  &emUth 
auf  Das  an^  was  sein  wird,  aber  nur  Ahnungen,  Hoffnungen  und  Wün- 
sehe  «rftLllen  uns,  da  wir  nicnt  vermögen,  und  wohl  uns,  dass  es^  so  ist  — 
den  dichten  Schleier  yon  der  Pforte  der  Zukunft  zu  heben.  Die  Gegen- 
wart aber,  das  Tolle  und  ungeschmälerte  Eigenthum  der  Lebenden,  ist  der 
ScheitelpuDct,  yon  dem  wir  rückwärts  in  das  Beich  der  Väter  und  vorwärts 
und  um  uns  auf  das  Erbe  der  Söhne  schauend,  aus  der  Vergangenheit  un- 
sere Zuversicht  schöpfen,  der  Zukunft  unsere  Hoffnung  betehlen  können. 
Und  ein  freundlicher  Genius  zündet  uns  gern  seine  Fackel  an^  und  sie 
hoch  haltend  auf  der  Zinne  der  Zeit  leuchtet  sie  uns,  wenn  wir  die  Geleise 
dar  Vergangenheit  betreten,  um  uns  im  Anblick  des  Geschaffenen  anfzu- 
riehten  und  uns  zu  erstarken  in  Hinblick  auf  das  Erreichte  gegenüber  dem 
noch  SU  Erreichenden. 

Lassen  Sie  auch  uns  zunächst  auf  einige  Augenblicke  jene  stillen 
OeMse  der  Vergangenheit  betreten,  um  uns  umzusehen  im  Keiche  der 
Viterl 

Wie  überall  grossen  Dingen  kleine  Anfilnge  zu  Grunde  liegen^  so 


*)  Der  Redmctenr  des  Jonrnal's  fSr  Gasbeleuchtimg,  Herr  Director  SekUUng  in  Mün- 
eben,  enaohte  mich,  den  in  der  Venammlong  dentscher  Gasfachm&nner  in  Dresden 
•m  24.  Mai  d.  J.  von  mir  gehaltenen  Vortrag  zur  YervoUstftndigiing  der  Relationen 
aber  dieselbe,  inm  Drucke  im  gedachten  Jonmal  gelangen  au  lassen.  Obwohl  ich 
mir  in  diesem  Vortrage  eine  Anzahl  Notizen,  namentlich  Zahlenwerthe  betreffend, 
gemacht  hatte,  so  war  er  doch  zumeist  ein  freier.  Ich  habe  yersucht,  unter  Hin- 
weglassung  der  auf  ausländische  Gasanstalten  sich  beziehenden  statistischen  Noti- 
zen,  möglichst  getreu  das  in  jener  Versammlung  Gksprochene  wiederzugeben  und 
IBge  hinzu,  dass  es  vorzugsweise  in  meiner  Absicht  lag,  den  Manen  CUgg*8^  Schiele'i 
und  JEUner^s  ein  Wort  der  Erinnerung,  der  Ai^erkennung  und  des  Dankes  auch  in 
der  Versammlung  deutscher  Fachgenossen  zu  zollen,  um  damit  yielleicht  eine  ffir 
die  Zukunft  beizubehaltende  Bitte  anzubahnen.  Was  über  dieses  Ziel  hinausgeht; 
dflrfte  höchstens  dazu  geeignet  sein,  in  gewisser  Beziehung  einige  weitere  Anregung 
zu  bewirken  und  wünsche  ich,  es  auch  nur  von  diesem  Gesichtspuncte  beurtheilt 
m  sehen. 

Dresden  im  Juli  1861. 

0.  F.  A.  Jahnj 
K5nigl.  BIchs.  Commissionsrath. 
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ist  es  auch  in  Bezug  auf  das  Gasbeleuchtungsfabh  der  Fall.  Mit  Recht  sagt 
Knapp  von  ihr,  ^^dass  sio  sich  ron  einem  engen  Begriff  stafenwei^  su 
^^einem  grossen  Gedanken  emporgeschwungeo  haoe«'' 

Es  war  in  der  That  ein  kleiner  Anfang,  ah  Dr.  CHau^n  im  Jabld  1TS9 
das  durch  einen  Brunnenschacht  bei  Wiean  in  Lancasnire^  entströmende 
brennbare  Gas  mit  dem  Vorhandensein  von  Steinkohlen  in  Verbindang  brachte 
und  nachmals  durch  Versuche  constatirte,  dass  sich  bei  der  Destillation 
der  Steinkohlen  ein  brennbares  und  leuchtendes  Gas  entwickele.  Es  war 
ein  kleiner  Anfang,  dass,  nachdem  Lord  Dundonald  1786  die  seinen  Coaks- 
öfen  entätrömendeu  Gase  behufs  der^  Condensation  von  Theer  sammelte, 
dessen  Arbeiter  die  abgeschiedenen,  einer  engen  Röhre  entströmenden  Gase 
anzündeten .  um  sich  Licht  bei  ihrer  Arbeit  ra  verschaffen.  Es  war  ein 
kleiner  Anfang  zur  ersten  Beleuchtung  mit  Gas,  aber  das  Princap  war 
begründet  und  mit  ihm  war  die  Zeit  gekommen,  es  auch  practisch  ins  Le- 
ben einzuführen. 

Gegenüber  den  versammelten  Fachmünnem  mnss  es  überflüssig  ar- 
scheinen, die  verschiedenen  Phasen  der  practisch-technischen  Entwidclitiig 
der  Gasbeleuchtung  hier  specieller  zu  berühren.  Es  ist  ja  snr  Genftgre  be- 
kannt, dass  auf  Englands  Boden  die  Wiege*  der  Gasbeleuchtung  stand  und 
dass,  abgesehen  von  der  ephemerern  Erscheinung  der  h  Btm^hem  Ther- 
molampe,  es  Murdoch  war,  welcher  im  Jahre  1792  die  erste,  wenn  auch 
noch  so  unvollkommene  Gasanstalt  zur  Beleuchtung  seines  Wohnhauses  an 
Stande  brachte  und  im  regelmässig  laufenden  Betriebe  au  erhalten  verstand. 
Es  sind  zur  Genüge  die  abenteuerlichen  Streifzüge  des  deutsehen  Hofirathes 
P.  A.  Winzler  aus  Znaira  in  Mähren  und  die  mit  seltener  Ausdauer  ver- 
folgten Bemühungen  bekannt,  welche  er  anwandte,  um  dem  Lenohtgase 
zur  Beleuchtung  ganzer  Stadttheile  Einführung  zu  verschaffen;  es  ist  be- 
kannt, dass  die  von  ihm  im  Jahre  1805  zu  London  begründete  erste  Gas- 
Compagnie  schon  nach  wenigen  Jahren  durch  die  Unkenntniss  dieses  Wm»- 
ler  (oder  wie  er  sich  in  London  nannte:  Winsor)  und  nachdem  die  einge- 
zahlten Summen  nutzlos  vergeudet  waren,  sich  wieder  auflöste«  um  erst 
5  Jahre  später  nach  mancherlei  gepflogenen  Verhandlungen  una  mitunter 
lächerlichen  Zwischenfällen  sich  als  Uhartered  Gas-Gompagnie  an  reconsti- 
tuiren  und  sich  unter  die  gemeinschaftliche  Leitung  von  Winaor ,« Accum 
ds  Uargraves  zu  stellen.  Es  ist  zur  Genüge  bekannt,  dass  die  neue  Com- 
pagnic  nach  mehrjährigem  ziemlich  erfolglosen  Wirken  erst  dann  an  pre- 
speriren  anfing,  als  sie  den  Ingenieur  Samuel  GUgg  fttr  sich  gewonnen 
hatte,  denselben  Mann,  welcher  Murdoch  bei  seinen  ersten  Versuchen  unter- 
stützte und  dem  Gasbeleuchtungsfache  durch  die  Einführung  der  Reinigung 
des  Gases  mit  Kalkmilch  schon  1808  einen  sehr  wesentlichen  Dienst  lei- 
stete, denselben  Mann,  dessen  rastlosen  Bemühungen  es  gelang,  das  Gas- 
belcuchtungsfach  soweit  technisch  zu  entwickeln,  aass  1814  das  von  Winaor 
mit  Aufwand  aller  möglichen  Mittel  angestrebte  Ziel  endlich  erreicht  und 
ein  ganzer  Stadttheil  Londons,  die  Pfarrei  St  Margareth  in  Westminster, 
mit  Gas  erleuchtet  werden  konnte.  Und  dieser  Samuel  Clega,  der  berühmte 
Lehrling  von  Soho,  der  Altmeister  der  Gasindustrie,  wurae  am  7.  Januar 
d.  J.  zu  höherem  Lichte  berufen. 

Wohl  dürfte  es  sich  ziemen,  auch  in  dei*  heutigen  Versammhing  des 
Lebens  und  Wirkens  Samuel  Cleggfs  mit  einigen  Worten  zu  gedenken  und 
wäre  es  nur,  um  ihm  den  Tribut  des  Dankes  und  der  Anerkennung  zu 
zollen.  Leider^  war  Cle^^s  Wirksamkeit  zur  Entwickelung  und  Förderung 
der  Gasindustrie  nur  eme  kurze;  aber  sie  war  nichts  oestoweniger  eine 
bedeutungsvolle^  und  entscheidende.  Wir  besitzen  bis  heute  nur 
wenig  spezielle  Notizen  über  sein  vlelbeweetea  Leben,  aber  das,  was  wir 
über  Clegg  wissen,   begründet  in  uns  eine  nohe  Achtung  vor  seinem  Cha- 
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VMtor  und^  iron  seinen  ehrlichen  Bestrebungen  anf  dem  Gebiete  des  prao- 
tisch-teehmsdien  Lebens.*) 

ßamMel  Clegg  wurde  am  .2.  März  1781  su  Manchester  geboren.  Nach 
YoUendang  seiner  Schulzeit  trat  er  in  das  berühmte  Geschäft  von  B<mlton 
4  Waä  in  Soha  als  Lehrline  ein.  Er  assistirte  Murdoch,  nachdem  dessen 
bekannte  Uebersiedlung  nacn  Soho  erfolgt  war,  bei  seinen  ersten  daselbst 
asj^eUten  Versuchen  und  leistete  ihm  durch  sein  practisches  Talent  und 
•eioen  Scharfsinn,  nicht  minder  durch  eine  glückliche  wissenschaftliche  Be- 
ttung die  ausgezeichnetsten  Dienste.  Im  Jahre  1812  trat  Clegg  selbststän- 
mg  auf,  indem  er  einen  Gasbeleuchtungsapparat  bei  dem  Buchhändler^^er- 
mamm  in  London  zur  Ausführung  brachte,  dem  bald  andere  immer  mehr 
und  wesentlich  verbesserte  Anlagen  folgten,  so  dass  es  nicht  wundem  konnte, 
CI§jf9  sehr  bald  als  gewichtige  Autorität  im  practischen  Theile  des  Gasbe- 
lenchtungsfaches  betrachtet  zu  sehen.  Seine  mit  glücklichen  Erfolgen  be- 
lohnten Bestrebungen  fanden  unter  Andern  auch  dadurch  Anerkennung, 
daaz  er  im  Jahre  1813  in  die  Dienste  der  schon  erwähnten  Chartered-Gas- 
Compagnie  berufen  wurde  und  diesem  ehrenvollen  Rufe  auch  fol^.  Die 
Thataaehe,  daas  lediglich  durch  Clegg  die  der  Auflösung  zum  zweiten  Male 
Bahegebiaclvle  Gascompagnie  bald  gekräftigt  und  hinsichtlich  ihrer  Ge- 
•chiila  einer  gedeihlichen  Entwicklung  entgegen  geführt  wurde,  kennzeich- 
net Clegjfs  ebenso  intelligente  als  energische  Wirksamkeit  und  zu  beklagen 
war  es.  dass  Missverständnisse,  bittre  Erfahrungen  mancherlei  Art  und  son- 
stige WechselfiÜle  des  Geschicks  CUgg  veranlassten,  schon  nach  5  Jahren 
die  Dienste  der  Gesellschaft  zu  verlassen,  um  sich,  vollständig  degoutirt, 
Wigkich  dem  Gasfache  gänzlich  abzuwenden.  Als  ehrende  Denksteine  seiner 
ThllijB(keit  sind  aber  zu  nennen:  die  durch  ihn  eingeführte  Kalkreinigun^, 
£e  Vorlage,  der  Wechselhahn,  vor  Allem  aber  sein  bis  jetzt  im  Princip 
noch  nidit  ttbertroffener  Gaszähler.  Cl^g^s  ferneres  Leben  war  ein  vielfacn 
bewegtes;  seine  Thätigkeit  war  eine  Zeit  dem  Auslande  (Portugal)  gewid- 
met, ro&ter  aber  seinem  Vaterlande  wieder  zugewendet  Im^  Jahre  1847 
sdlte  Clegg,  nachdem  er  29  Jahre  der  practischen  Thätiekeit  im  Gasfache 
antsftrt  hatte,  demselben  in  gewisser  Beziehung  wieder  als  activer  Förderer 
iQgerahrt  worden,  indem  die  Grossbritannische  Regierung  ihn  anstellte»^  um 
die  bei  Verleihung  von  Gasprivilegien  erforderlichen  Erhebungen  zu  leiten. 
Li  dmi  letzten  Jahren  seines  Lebens  beschäftigte  er  sich  noch  mit  der  Con- 
stmction  einer  neuen  Gasuhr  mit  wesentlich  veränderter  Trommelconstrao- 
tion,  bis  er,  wie  schon  erwähnt,  am  7.  Januar  d.  J.  im  Alter  von  79  Jah- 
ren von  dem  Schauplatze  seiner  irdischen  Thätigkeit  abgerufen  wurde. 

War  Clycfs  Thätigkeit  im  Gasfache  der  Zeit  nach  eine  kurze,  so 
war  sie  doch,  ich  wiederhole  es  nochmals,  eine  entscheidende.  Denn  ohne 
ibn  und  sein  eben  noch  rechtzeitiges  Eingreifen  in  die  Verhältnisse  der 
Cbartered-Gascompagnie  wäre  diese  ihrer  raschen  Auflösung  unter^  ihrep 
unbefthigten  Leitern  entgegen  gegangen  und  wer  weiss,  welche  Zeit  dar- 
tUier  vergangen  wäre,  ehe  wieder  ein  solch  geistiges  Licht,  wie  es  in  CUgg 
leuchtete,  aufgegangen  wäre,  um  das  physische  Licht  zu  vervollkommnen, 
das  jetzt  seine  btrahlen  über  die  ganze  civilisirte  Welt  sendet  Wenn  in 
ferner  Zeit  die  nach  uns  Kommenden  sinnend  an  den  Marken  verwehter 
Jahrzehnte  und  Jahrhunderte  weilen  und  sich  aus  den  Werksteinen  ver- 
gangener Generationen  die  Fundamente  zu  ihrer  eigenen  Grösse  bauen,  ao 
wird  der  von  Clegg  bearbeitete  Werkstein  zu  einem  Eckstein  erhoben,  und 
wie  jetzt  von  uns,  so  auch  für  alle  Zeit  sein  Name  mit  Ehren  genannt 
d[ea. 

Venreilen  wir  noch  länger  in   den  stillen  Geleisen  der  Vergangen- 


^  Im  üebrigen  sei  auf  Samuel  CUgg* 8  Nekrolog  im  Jonrn.  fQr  QMbeleachtung  IV.  Jahrg. 
Nr.  2,  Febmar  1861  verwieeeii. 
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holt,  UDS  weiter  umschanend  im  Reiche  der  Väter,  und  richten  wir  den  Bfiek 
auf  Das,  was  bezüglich  der  Gasbeleuchtung  in  unserm  gemeinsamen  Vatep 
land  geschah,  so  war  es  natürlich,  dass  eine  so  wichtige  Sache,  wie  die 
Gasbeleuchtung,  nicht  lange  unbeachtet  bleiben  konnte.  In  der  Thai  er- 
regte sie  bald  das  Interesse  von  vier  Männern,  welche  ihr  sofort  die  grOaste 
Aufmerksamkeit  zuwendeten.  Der  eine,  Professor  LamjMxdiuM  in  Freiberj;, 
suchte  ihr  mehr  die  rein  wissenschaftliche  Seite  abzugewinnen,  während  die 
andern,  Rudolph  Blochmann  in  Dresden  und  Oeorg  Schiele  in  Frankfurt  a/M. 
im  Verein  mit  seinem  Freunde  und  Mitarbeiter  JFl  Knoblaiuch,  den  praetir 
sehen  Gesichtspunct  scharf  in's  Auee  fassten.  Der  eine  cultivirte  mit  bekann- 
tem glücklichen  Erfolg  die  Steins ohlengasbeleuchtung,  während  Knoblauek 
und  öchide  im  Fache  der  Gel-  und  Harzgasbeleuchtung  arbeiteten. 

Auch  unser  Schiele  ist  in  diesem  Jahre  und  zwar  am  15.  Febmar 
zur  ewigen  Ruhe  eingegangen.  Auch  ihm  mögen  einige  Worte  dcar  Erin- 
nerung gewidmet  sein,  die  nebenher  eine  gedrängte  Ergänzung  seine«  im 
4.  Jahrgang  des  Münchener  Journals  fUr  Gasbeleuchtung,  April  1861  Nr.  4^ 
enthaltenen  Nekrologes  sein  mögen. 

J.  Oeorg  B.  Schiele  war  Theilhaber  der  im  Jahre  1827  beg^rttndeten 
Firma:  J.  F.  Knoblauch  &  Schiele  in  Frankfurt  a./M.  Sein  Sociäs,  Johann 
Friedrich  Knoblauch  war  zugleich  sein  spezieller  Freund  und  intelligenter 
treuer  Mitarbeiter  und  mit  ihm  in  ziemlich  gleichem  Alter.  Beide^  geDOfne 
Frankfurter,  machten  auf  Anregung  des  alten  bekannten  T^ibor  m  dem  in 
der  Nähe  Frankfurts  gelegenen  rfiederrad  mehrere  Jahre  (1825—1827)  Ver- 
suche im  Kleinen  zur  Erzeugung  eines  brauchbaren  Oelj^es,  wo|^l  erken- 
nend, dass  zur  Anlage  einer  Oelgasfabrik  ein  geringeres  Anlagekapital  er- 
forderlich sei,  als  zur  Erbanune  eines  Steinkohleneaswerks,  flir  welches 
ohnehin  zu  jener  Zeit  und  bei  den  damaligen  unvollkommenen  Transport- 
mitteln die  BeschaflFimg  der  nöthigen  Steinkohlen  sehr  erschwert  War. 

Nach  Beendigung  der  Versuche  wurde  die  erste  deutsche  Oelnsan- 
stalt  unter  Mithilfe  einiger  stillen  Theilhaber  1828  in  Frankfurt  ins  Leben 
gerufen.  Das  Röhrensystem  war  aus  3  Fuss  langen,  sehr  dünnwandigen 
gusseisernen  Röhren  hergestellt,  und  deren  luftdichte  Verbindung  mit  Hpli- 
keilen  und  Pechausguss  bewirkt.  Diese  Methode  der  Verdichtung  bewährte 
sich  jedoch  auf  die  Dauer  nicht,  indem  schon  im  Jahre  1840  das  Pech  dnrdi 
die  aus  dem  schweren  Gel-  und  Harzgase  sich  partiell  ausscheidenden  flüi- 
sigen  Hydrocarbüre  aufgelöst  war  und  eine  neue  bessere  Verdichtung  sidi 
noth wendig  machte. 

Die  Einführung  des  neuen  Leuchtstoffes  bot  den  beiden  unterneh- 
menden Männern  viele  Schwierigkeiten  dar,  denn  nur  zu  sehr  hatten  sie 
gegen  die  Aengstlichkeit  und  das  Vorurtheil  des  Publicums  zu  kämpfen. 
Gelang  es  ihnen  auch,  ein  schönes  hellleuchtendes  Gas  in  kurzen  cylindri- 
schen,  mit  Ziegelstücken  gefüllten  Retorten  herzustellen,  so  fehlte  doch  der 
Absatz,  ja  es  gelang  nicht  einmal,  trotz  einer  für  längere  Zeit  p^tis  ge- 
brannten Strassenlaterne  die  Behörden  der  Stadt  Franlmirt  zur  Einführung 
der  Strassenbeleuchtuug  mit  Gas  zu  bewegen. 

Die  geringe  Betheiligung  des  Publikums  an  dem  neuen  Unternehmen 
einestheils,  sowie  der  mangelnde  Absatz  der  Nebenproducte  anderntheils 
führten  allmähli^  eine  Erschöpfung  der  Geldmittel  der  Unternehmer  her- 
bei, es  kam  dahin,  dass  schon  nach  zweijährigem  Bestehen  der  Betrieb  der 
jungen  Anstalt  für  einige  Zeit  sistirt  werden  musste.  Glücklicherweise  nahm 
sich  ein  einsichtsvoller  grösserer  Capitalist  der  Sache  an,  aber  es  stellte  sich 
heraus,  dass  die  Verwendung  von  Gel  als  Rohstoff  zu  kostspielig  war,  da 
der  in  ziemlichen  Massen  gewonnene  Theer  unverwendbar  erschien,  auch 
nicht  zu  verkaufen  war.  Es  musste  daher  ein  anderer  Stoff  gewählt  wer- 
den, und  man  verwendete  fernerhin  das  amerikanische  Harz,  für  welches 
damals  —  Anfangs  der  dreissiger  Jahre  —  ^  sehr  günstige  Conjuncturen 
vorhanden  waren.    Um  jedoch  vollkommen  sicher  zu  gehen ,   Hessen  sich 
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KMblaueh  and  Schiele  mit  einem  Engländer  in  Unterhandlangen  ein,  der 
damals  im  Basitse  eines  Pateutes  auf  einen  Harzgasapparat  war.  Derselbe 
scbickte  die  erforderlichen  Oefen  von  England  herUber,  Hess  sie  aufstellen 
und.  auch  den  Betrieb  durch  einen  sachkundigen  Arbeiter  überwachen.  War 
anch  die  neue  Methode  der  Darstellung  des  Gases  aus  Harz,  welches  letz- 
tere entfernt  vom  Betortenhause  mit  Oel  zusammengeschmolzen  wurdo;  um 
es  flüssig  und  zum  Eintröpfeln  in  die  Retorten  geschickt  zu  machen ,  um- 
stSndlich,  ja  wegen  der  Mufigen  Selbstentzündung  der  Destillationsrück* 
stftnde  sog^r  nicht  ungefährlich^  so  erschien  doch  die  neue  Bereitungsweise  billi- 

Ser  und  es  htttto  selbst  ein  gutes  Geschäft  in  Aussicht  gestanden,  wenn 
er  auch  hier  als  Nebenproduct  unyermeidlich  entfallende  Theer  zu  einem 
entsprechenden  Preise  hätte  abgesetzt  werden  können.  Da  solches  nicht  der 
Fall  war,  so  sammelten  sich  Massen  dieses  Stoffes  an,  in  welchen  der  Haupt- 
gewinn am  Geschäft  begraben^  lag. 

Da  der  englische  Ingenieur,  von  welchem  der  Harzgasapparat  bezo- 
gen war;  keine  Verwendung  für  den  Theer  wusste,  so  wurde  es  flir  Knob- 
Tauch  und  Schiele  eine  Lebensfrage,  sich  selber  Rath  zu  schaffen.  Sie  ka- 
men auf  den  glücklichen  Gedanken^  den  gewonnenen  Theer  an  Stelle  des 
Oels  als  Auflösungsmittel  für  das  Harz  zu  benutzen.  Aber  auch  hier  stell- 
ten sich  wieder  Hindernisse  entgegen,  indem  die  dem  Theer  adhärirende 
Essiesäure  ein  Schäumen  und  Uebergehen,  ja  nicht  selten  Entzünden  des 
InluJtes  des  Schmelzkeasels  bewirkte,  bis  man  endlich  auf  die  Idee  kam, 
den  Theer  mit  Kalkhjdrat  zu  mengen,  um  die  Essigsäure  zu  binden.  Hier- 
mit war  nun  die  Hauptschwierigkeit  überwunden,  man  producirte  von  nun 
an  billieer  und  sicher  und  das  Geschäft  hob  sich  von  Tag  zu  Tage.  Leider 
sollte  oer  treue.  Mitarbeiter  Schiele' s^  J.  F.  Knoblauch,  nicht  lange  die 
Frfichte  seiner  Mühen,  seines  Fleisses  und  seiner  aufopfernden  Thätigkeit 
gemessen,  denn  schon  im  Jahre  1836  wurde  er  von  seinem  irdischen  Tag^ 
werk  abgerufen. 

Bis  zu  seinem  Tode  lebte  er  in  den  innigsten  Beziehungen  zu  seinem 
Frennd  Schiele.  Obdeich  es  zwei  Männer  waren,  die  sich  einem  schweren 
Tagwerke  gemeinschaftlich  unterzogen  halten,  so  schien  es  doch,  als  wenn 
nur  Ein  Geist  waltete  und  nur  Eine  Hand  das  Ganze  leitete,  so  innig 
verwoben  waren  die  Interessen  beider  gleich  ehrenwerther  Männer,  so  wenig 
vermochten  die  gewöhnlichen  Schwächen  der  Menschen  sie  von  einander  zu 
entfernen.  Es  möchte  schwer  werden,  den  Antheil  zu  sondern  und  zu  be- 
stimmen, welchen  Jeder  von  Beiden  an  der  Vervollkommnung  des  Werkes 
gehabt  hat 

Nach  KnoblaucKs  Tode  lag  die  Leitung  des  Unternehmens  nunmehr 
allein  dem  überlebenden  Schiele  ob. 

Die  glücklichen  Erfolge  verfehlten  ihre  Wirkung  auf  das  Publikum 
nicht;  es  verlor  sich  mehr  und  mehr  jene  ängstliche  Befangenheit  und  das 
Vomrtheil  gegen  das  Leuchtgas,  und  bald  machten  sich  erössere  Dimensio- 
nen fbr  das  Werk  nothweudig,  um  dem  gesteigerten  Bedürfnisse  nach  Gas 
la  ents{>rechen.  ^  In  Folge  dessen  übergab  Schiele  im  Winter  IS^Vi«^  das 
Werk  einer  Actiengeselmchaft,  welche  es  unter  der  technischen  Leitung 
des  Genannten  erweiterte  und  ausbeutete. 

Die  Erweiterung  selbst,  namentlich  die  ümlegung  des  Röbrensystems 
war  jetzt  mit  geringern  Schwierigkeiten  verbunden,  da  die  städtischen  Be- 
hörden endlich  sich  geneigt  zeigten  die  Strassencanäle  vorsichtig  durchste- 
chen zu  lassen,  um  ein  regelmässiges  Röhrensjstem  zu  erhalten,  was  früher 
nicht  der  Fall  war,  indem  vorschnftsmässig  die  Anfangs  gelegten  Röhren 
entweder  unter  der  Sohle  der  Strassencanäle  hindurchgerahrt,  oder  über  die 
Gewölbe  derselben  geleet  werden  mussten.  Nach  der  erfolgten  Erweiterung 
der  Anstalt  nahm  dieselbe  einen  blühenden  Fortgang,  der  jedoch  in  der 
Mitte  der  vierziger  Jahre  einem  Rückgänge  des  Geschäfts  Platz  machen 
soQte,  indem  sich  durch  Ertheilung  einer  Uoncession  an  eine  neue  Gesell- 
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Bchaft  für  SteinkohlengaserzcuguDg  eine  bedeutsame  Concarrens  bot  Den- 
noch führte  jener  Biiekschritt  nicht  zum  Unterganjge  des  mtthMm  gepfleg* 
ten  Werkes,  sondern  es  gab  derselbe  unter  allerdings  fühlbaren  Verlusten 
nur  den  Impuls  zu  weitern  technischen  Snecuiationen.  ^  Dieselben  bespgen 
sich  zunächst  auf  die  Verwendung  von  Leaerabfallen,  bituminösem  Schieteri 
Braunkohle  u.  d.  m.  zur  Gaserzeugung,  mussten  Jedoch  wegen  eingelefften 
Protestes  der  Concurrenz-Qesellschaft  wieder  au^^ogeben  werden.  6clUele 
führte  daher  in  der  ehemaligen  Oelgasanstalt  zu  Äntan^  der  fünfziger  Jahre 
einen  gemischten  Betrieb  von  Holzgas  und  Bogheadschiefergas  dn,  welcher 
noch  heute  besteht  und  auch  ferner  in  der  demnächst  neu  und  in  grösserem 
Maassstab  anzulesenden  Gasanstalt,  der  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
concessionirten  Frankfurter  Gasbereitungs-Gesellschan,  beibehalten  wer- 
den soll. 

^  Schiele's  Leben  war  ein  vielfach  bewegtes,  mit  Widerwirtiffkeiten  der 
mannigfalsti^ten  Art  vermischt  Nichts  konnte  jedoch  die^  Kraft  erlahmen 
und  Nichts  den  Eifer  mindern ,  mit  welchem  er  sich  der  immer  ffewisaeo- 
haften  Ausübung  seines  Berufes  unterzog.  Bescheidenheit  und  Pmchttreue 
und  ein  ehrenfester  Character  zeichneten  ihn  gleich  seinem  Freunde  Knob- 
lauch aus  und  die  Namen  beider  Männer  werden  stets  mit  Ehren  nicht  nnr 
von  ihren  Mitbürgern,  sondern  auch  von  den  Fachgenossen  g^enannt,  ond 
ihnen  ein  ehrendes  Gedächtniss  bewahrt  werden. 

Aber  nicht  genue  an  dem  Verluste  zweier  Männer,  deren  Wirken 
ich  in  eedrängtestem  Abribs  zu  schildern  versuchte,  sollte  unter  der  Hand 
des  Todes  noch  ein  drittes  Leben  fallen I  Am  9.  Januar  1861  starb  uner- 
wartet schnell  zu  Berlin  B.  W.  Eisner,  bekannt  durch  seine  Gas-  Kodi- 
und  Heizapparate.  Mit  Geschick  wusste  er  eine  Idee  Blochmtmn's  sen.,  sei- 
nes früheren  Lehrers,  praotisch  in's  Leben  einzuführen  und  hoffte  er.  nach 
manchen  Wechselftlllen  des  Lebens  sich  durch  die  fabrikmässige  Herstel- 
lung der  genannten  Apparate  eine  sichere  Existenz  zu  verschaAbn,  so  sollte 
ihm  dies  doch  nicht  in  erwünschter  Weise  gelingen.  Auch  sein  Leben  war 
ein  unruhiges  und  mannigfach  schmerzlich  getrübtes.  Aber  allgemein  wird 
die  Ehrenhaftigkeit  seiner  Gesinnung  anerkannt  und  sein  Gedächtniss  anch 
unter  uns  bleiben. 

Treten  wir,  nachdem  ich  den  Gefühlen  dankbarer  Pietät  gegen  die 
Heimgegangenen  Ausdruck  zu  geben  versuchte,  aus  dem  Reiche  der  Väter 
zurück  m  die  Gegenwart,  so  legt  sich  wohl  zunächst  die  Frage  nahe:  Was 
ist  aus  dem  Erbe  der  Söhne  im  Laufe  der  Zeit  geworden?  Am  umfassende- 
sten würden  wir  diese  Frage  beantworten  können,  wenn  uns  in  genauen 
statistischen  Notizen  über  die  deutschen  Gasanstalten  ein  Stück  der  Gre- 
schichte  derselben  zur  Hand  wäre.  Leider  ist  dies  trotz  mannigfacher  Be- 
mühungen,  derartige  Notizen  zu  sammeln,  nur  in  unvollkommenem  Maaase 
der  Fall.  Denn  selbst  die  grössere  Arbeit,  welche  wir  in  fraglicher  Bezie- 
hung durch  die  viel&chen  und  dankcnswerthen  Bemühungen  des  Herrn 
Oechelhäuser,  Generaldirector  der  deutschen  Continental  Gasgesellschafl,  be- 
sitzen, leidet  an  mancherlei  nicht  zu  beseitigen  gewesenen  Mängeln.  Bei 
ruhieer  Betrachtung  muss  ein  solches  Resultat  auffällig' erscheinen,  da  oflfene 
Mittheilungen  über  rein  technische  Betriebsresultate  den  einzelnen  Oasan- 
stalten unmöglich  schaden  können.  Denn  es  fällt  ja  bei  denselben  die  ge- 
wöhnliche Concurrenz  des  industriellen  Lebens  weg,  da  Jedes  Werk  nur 
für  den  eigenen  Platz  arbeitet. 

Wollen  wir  aber  dennoch  auf  jene^  Frage  einb  Antwort  haben,  so 
kann  es  zuvörderst  nur  eine  allgemeine  sein.  Sie  wird  aber  genügen,  um 
wenigstens  eine  annähernde  Vorstellung  von  der  Grösse  des  l^gewerks  in 
erhalten,  welches  die  Gegenwart  uns  zeigt.  Von  diesem  Gesichtspuncte  aus 
mögen  die^  nachfolgenden  Notizen  zunächst  aufgefasst  werden.  Sie  können 
daher  weniger  Anspruch  auf  das  Epitheton  ^,statistisch''  machen;  sie  sind 
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▼ielMcht  nar  geeignet;  das  Interesse  in  Etwas  ansmregen  und  der  Statistik 
der  deutschen  Oasanstalten  förderlich  zu  werden. 

In  Deaticfaland  sind  meiner  Ziüilung  nach  jBur  Zeit  221  Orte,  einge- 
rechnet die  deutsche  Schweiz  und  die  Herzogtümer  Schleswig  und  Ebl- 
stein,  mit  Gas  erleuchtet.  Von  120  Gasanetalten  ist  mir  mit  einiger  Sicher- 
heit das  Anlage-  resp.  Actiencapital  bekannt  geworden  und  beträgt  das- 
selbe etwa 

17  Millionen  Thaler. 

Es  zählen  hierzu  die  grossem  Städte  Berlin,  Hamburg,  Bremen, 
Breslau,  Dresden,^  Magdeburg  etc.  Von  80  Städten  ist  die  Anzanx  der  öffent- 
lichen und  der  Privatflammen,  getrennt  berechnet,  bekannt.  Es  haben  diese 
80  Städte  etwa 

45,000  öffentliche  und  gegen 
700,000  Privatgasflammen. 

Ausserdem  sind  an  13  Orten  die  Anzahl  der  öffentlichen  und  Privat- 
Gasflammen  summarisch  angegeben  und  beläuft  sich  die  Zahl  derselben  auf 
c  30,746  Flammen.  Hierunter  gehören  u.  A.  Crefeld,  Freiburg  in  Baden, 
Grats,  Lennep,  Nordhausen,  Smichow,  Wiesbaden* 

9ä  Orte  haben  demnach  zusammen  775.746  öffentl.  und  Privatflammen. 

Von  77  Gasanstalten  ist  die  jährliche  rroduction  an  Gas  bekannt  ge- 
worden. Diese  77  Städte  haben  im  Durchschnitt  der  letzten  3  Jahre  etwa 
1,7^,563,800  c'  Gas  pr.  Jahr  producirt  oder  im  Durschnitt  1800  Millionen  c' 
englisch  per  Jahr. 

Rechnet  man  den  Cubikfuss  engl,  atm^härische  Luft  =  0,0736  Pfd. 
ZoUgewicht,  so  würde  jenes  Quantum  yon  1800  Millionen  c' 
Gas 

bei  0,45  spec.  Gew.  d.  Gases 596,160  Ctnr. 

.,  0,40     „        ,f      ,,      „        529,920     „ 

Zollgewicht  haben 

Von  manchen  Gasanstalten  Ist  der  Eohlenverbrauch  angegeben:  es 
sind  jedoch  nur  gegen  40  und  können  die  Angaben  nicht  zu  einem  Schlüsse 
fbhren.  .  ^ 

Will  man  sich  aber  eine  Vorstellung  von  dem  Quantum  Kohlen  ma- 
chen, welches  nur  in  jenen  Gasanstalten  zur  Erzeugung  von  1800  Millionen  c' 
Gas  verbraucht  wird,'  so  ist  es  möglich,  wenn  man  ein  Durchschnittsproduc- 
tions-Quantum  per  Tonne  Kohlen  zu  Grunde  legt 

Bekanntlich  spielen  im  nördlichen  Deutscnland  die  englischen  Koh- 
len eine  grosse  Rolle.  Die  Gasausbeute  derselben  ist  bekannt.  Die  Rnhr- 
koUen  gäen  490  bis  500  o'  englisch  per  ZoUcentner;  die  Saarbrttckner 
Kohlen,  namentlich  die  Heinitzkohle  liefert  eine  Ausbeute  von  470--480  c' 
enfejl.  per  ZoUcentner.  Die  Zwickauer  Kohlen  p;eben  435-*445  c'  engl,  per 
Z<Nlcentner.  Man  wird  daher  nicht  Wesentlich  irren,  wenn  man  das  Doroh- 
•eluiitlsproductions-Quantum  per  Tonne  Kohle  auf  1600  c'  engL  per  Tonüe 
annimmt    Hiernach  würden  zur  Erzeugung  von  1800  Millionen  o'  Gas 

1,125,000  Tonnen 
oder  4,050.000  Centner  Kohlen  verwendet  werden. 

Recnnet  man  durchschnittlich  per  Gasretorte  eine  Beschickung  von 
y«  Tonne  Kohlen  =  c.  180  Pfd.,  so  bedürfte  es  einer  Anzahl  von  2,2^,000 
jLelortoabeschickungen,  um  diese  Kohle  in  ienen  77  Gasanstalten  zu  ver- 
arbeiten. Um  eine  Uebersicht  über  ein  solcnes  Arbeitsmoment  zu  bekom- 
men, nehme  ich  an,  dass  dais  Jahresconsum  an  Kohlen  in  jenen  77  Gas- 
anstalten nämlich  1,125,000  Tonnen  KoUe  successive  in  einer  einzigen  Re- 
torte von  Vt  Tonne  Beschickungs-Inhalt  bei  tätlich  4  Chargen  verarbeitet 
werden  solle.  Es  würde  unter  solchen  Umständen  einer  Zeit  von  562,500 
Tagen  oder  1541  Jahre  bedürfen. 

Nimmt  man  die   durchschnittliche  Ausbeute  an  Coaks  auf  125  Ton- 

40 
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nen  per  100  Tonnen  Kohle  an,  so  haben  jene  1,125,000  Tonnen  Kohle 
1,406,250  Tonnen  Coaks  ergeben.  Erhöht  man  die  Ausbeute  an  letsterem 
auf  130  Tonnen  per  100  Tonnen  Kohle,  so  steigt  das  Producttoniquantum 
an  Coaks  auf  1,496,250  Tonnen. 

Was  den  Vorbrauch  an  Kalk  zur  Reinigung  anbetriffk,  so  yariiren 
die  Angaben  hierüber  mannigfaltig.  Der  Verbrauch  hat  in  neuerer  Zeit 
überhaupt  durch  Einführung  der  Zramm^schen  Reinigungsmethode  sehr  ab- 

genommen.  Sieht  man  von  letzterer  ab,  d.  h.  würde  überall  noch  das  ältere 
Reinigungsverfahren  mit  Kalkhydrat  benutzt,  so  würde  man  durchschnitt- 
lich 5  Pfd.  ungelöschten  Kalk  auf  1000  c'  engl.  Gas  zu  rechnen  haben. 
Jene  1800  Millionen  c'  Gas  würden  daher  zu  mrer  Reinigung 

90,000  Ctnr  Kalk 
erfordert  haben. 

Was  den  Brennmaterialverbrauch  anbelan|^t,  so  ist  derselbe  in  neue- 
rer Zeit  mannigfach  Gegenstand  literarischer  Discussionen  gewesen.  Man 
bemerkt  nicht  selten  das  Bestreben,  diesen  Brennmaterialverbrauch  so  nie- 
drig als  möglich  zu  berechnen.  Nach  den  neuesten  Abschlüssen  der  Des- 
sauer Continental-Gasgesellschaft  variirt  derselbe  in  den  derselben  gehöri- 
gen Anstalten  zwischen  %,41  und  82,14  **  o  des  Gewichts  der  Gaskohlen. 
Andere  Gasanstalten  gehen  bis  auf  21 — 22  ®-'o  und  noch  weniger  herunter. 
Rechnet  man  durchschnittlich  25%  des  Gewichts  der  Gaskohlen,  so  wür- 
den zur  Destillation  von  1,125,000  Tonnen  Kohle 

1,012,500  Centner 
Coaks  als  Brennmaterial  erforderlich  gewesen  sein. 

Die  Angabe  über  Theerausbeute  liegen  zwischen  4 — 6  V«  des  Ge- 
wichts der  Gaskohlen.  Nimmt  man  nur  5  %  an,  so  würden  jene  1,1SI5,090 
Tonnen  Gaskohle  202,500  Ctnr.  Theer  oder  zwischen  75—80,000  (Härings-) 
Tonnen  Theer  ergeben  haben. 

Wenn  jene  77  Gasanstalten  per  Jahr  1800  Millionen  c'  engL  Gas 
produdren,  so  kommt  auf  die  längste  Winternacht 

1800000000  ^  2  5  =  12,328,767  c' 
365 
oder  wenn  man  nur  an  den  zweifachen  Verbrauch  de)9  arithmetischen  tig- 
lichen  Mittels  aus  dem  Jahresconsum  annimmt: 

1800000000     2  =  9,863,013  c'. 
365 

Nimmt  man  aus  beiden  das  Mittel,  also  11,095,890  o',  so  würde  bei 
der  regelmässigsten  Arbeit  die  Hälfte  dieses  Quanti  als  Gasometer-Inhalt 
da  sein  müssen,  mithin  5,547,945  c'  engl,  oder  in  runder  Summe  5,600,000  e^ 
Wollte  man  dieses  enorme  Gasquantum  in  einem  einzigen  Gasometer  aat- 
fangen,  so  würde  derselbe  bei  25'  Höhe  einen  Durchmesser  von  534'  er- 
halten müssen.  Und  dennoch  ist  jenes  grosse  Quantum  von  1800  MilL  c' 
Gas  eine  so  unendlich  kleine  Menge  selbst  nur  g[egen  den  Bauminhalt  einer 
Cubikmeile  verglichen.  Rechnet  man  die  Meile  zu  24,000' preuss.  oder 
24,712'  engl.,  so  repräsentiren  jene  1800  Millionen  c'  Gas  nur  0,000118  Cu- 
bikmeileu. 

Was  speziell  die  sächsische  Gasindustrie  anbelangt,  so  sei  des  allge- 
meinen Interesses  wegen  erwähnt,  dass  bis  jetzt  21  Städte  Sachsens  mit 
Gas  beleuchtet  sind.  Die  folgende  Tabelle  giebt  ein  Bild  der  Grösse  des 
sächsischen  Gasbetriebs. 
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EohleiiTerbraDch  und  Meilen- Centner  der  Eisenbahnfrachten 

bei  den  Gasanstalten  Sachsens. 


« 

18*Vs. 

Meilen 

Meilen  Ctr. 

Pratdan    .     .     • 

111000    Sohl. 

125000    8oU. 

V, 

112500 

Leipiig     . 

126426      „ 

128618      ^ 

8 

1852100 

Freibmg   . 

5492      „ 

6463      „ 

3 

34900 

Zwickau    . 

1 

12183      ^ 

11070      „ 

1.. 

^ 

PUnen 

8ü00      „ 

7218      „ 

4 

51970 

Ciimoiitsflcha 

a   . 

6320      „ 

6378      „ 

IV, 

17220 

Werdau     .     . 

4000      „ 

8938      „ 

V, 

8544 

■ 

GUnoliaii  . 

10386      „ 

6463       „ 

1 

16643 

Groasenhain 

9850      „ 

8150      „ 

4 

58680 

Meiaaen     .     . 

4210      , 

4693      „ 

y. 

2346 

Zittaa  .    .    . 

9328      „ 

8946      „ 

14 

223650 

« 

Loebao     .     . 

3204      „ 

3131      „ 

10 

56358 

Chemnits .     . 

30000      „ 

30000      „ 

5 

270000 

Baatsen    .     . 

65.i0      „ 

6815      „ 

8 

98136 

Wortaen   . 

2400      „ 

3768      ^ 

12 

81388 

Vnnkmkhng  , 

t 

2500      „ 

3885      „ 

6 

41958 

Beichenbach  . 

~~                    19 

3000      ^ 

2 

10800 

Pirna  .     .     . 

'~~                   »' 

3000      „ 

2 

1Ö800 

Ltinig     .     . 

—              n 

2S0O      „ 

7 

S5280 

Manuia     .     . 

7000      „ 

7500      „ 

1 

13500 

Doebeln     .     . 

3200      „ 

3370      „ 

8 

48528 

364094  Schi. 

384206  Schi. 

3035301  Meilen'Ct  k  1  dL 

= 

655369   Ctr. 

691571  Ctr. 

^^ 

10117  Th] 

L  20  ngr.  1  dl. 

Nach  dieser  flüchtigen  Skizze  erkennt  man^  dass  es  ein  ächon  sehr 
beachtenswerthes  Tagewerk  ist;  welches  zum  bei  Weitem  ^rösstchi  Theile 
4;Drcb  deutschen  Fleiss  vollbracht  wurde.  Wir  können  auf  dasselbe  mit  Zu- 
friedenheit blicken  und  zwar  um  so  mehr,  als  wir  nebenbei  sagen  dürfen, 
dass  sich  Deutschland  bezüglich  seiner  Gasindustrie  Töllig  unabhängig  vom 
Auslande  gemacht  hat.  Deutsche  Etablissements  liefern  uns  Alles^  was  zur 
Herstellung  der  Oasanstalten  im  weitesten  Umfange  erforderlich  ist.  Deut* 
scher  Fleiss  hat  sich  mit  zum  Theil  grossen  Erfolgen  die  wissenschaftliche 
Begründung  des  Gasbeleuchtungsfaches  in  seinen  verschiedenen  Theilen  an- 

felegen  sein  lassen.  Ein  deutsches  Gasjournal  vermittelt  den  ^eisti^en  Ver- 
ehr zwischen  Fachmännern  und  der  Wissenschaft,  ein  Verem  deut- 
scher Oasfachmänner  bezweckt  die  Hebung  und  Förderung  des  Gasfaches 
in  allen  seinen  Zweigen,  ein  deutsches  Handbuch  der  Stemkohlen-Gasbe- 
leuchtung  steht  würdig  den  Werken  eines  Clegg  und  Hurcourt  zur  Seite 
uiid  das  alte  deutsche  stets  bewährte  Streben  bürgt  uns  dafür,  dass  auf  der 
betretenen  Bahn  auch  rüstig  weiter  geschritten  werden  wird. 

Und  darum  muss  denn  auch  der  Blick  in  die  Zukunft  der  deutschen 
Oasindustrie  ein  beruhigender  sein,  denn  es  steht,  von  der  Vergangenheit 
und  Gegenwart  auf  dieselbe  schliessend ,  zu  erwarten ,  das  alle  die  guten 
Wünsche  und  Hoffnungen  in  Erfüllung  gehen  werden,  welche  wir  für  das 
fernere  Gedeihen  und  £e  weitere  wissenschaftliche  und  technische  Entwick- 
lung unseres  Gasbeleuchtungsfaches  hegen. 

Wie  jeder  einzelne  Mensch  seine  Kindheit  gehabt  hat,  so  haben  sie 
auch  Nationen,  hat  sie  die  ganze  Menschheit  durcnleben  müssen.  Wie  sich 
aus  der  starren  Empyrie  unter  der  überwältigenden  Macht  des  Geistes  all- 
milig  die  Wissenschaften  in  Uurem  vollen  Glänze  entwickelten,  so  hat  auch 
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kder  Zweig  dei  indastriellen  Lebens  eine  2ieit  der  Kindheit  gehabt  Aach 
a&B  Fach  der  Oasbeleuchtung  lag  einst  in  den  Fesseln  der  Unvollkommen- 
heit.  Aber  kräftige  Hände  nanmen  sich  des  r  schwachen  Kindes  an  nnd  g&n- 
{^Iten  eS;  bis  es  auf  eignen  Füssen^  stehen  konnte-  Hat  es  sidi  nini  iwar 
im  Laufe  der  Zeit  erkräftigt,  so  bleibt  immerhin  noch  Vieles  zu  thun  übrig! 
Wir  geben  uns  der  Hoffnung  hin,  dass  es  Yollendet  werde  und  g^enttgt  hier- 
zu die  Kraft  des  Einzelnen  nicht,  so  ist  es  denenigen  von  Vielen  nicht  unmög^ 
lieh,  sollte  es  auch  nur  mit  Mühe  und  Aufopferung  erreicht  werden  können. 
Darum  sei  auch  unser  Wahlspruch:  viribus  unitisl 


Pantellung  von  Lenohtatoffen  ana  Tori 

(Aus  der  Broachüre  „TorfVerwerthnngen  in  Europa"  ron  Dr.  DuUo,) 

Die  fabrikmässige  Gewinnung  yon  Photogen  und  Paraffin  ist  noch 
jung,  und  hatte  ihren  Anfang  in  den  letztverflossenen  10  bis  12  Jahren,  in 
denen  es  leicht  war,  Air  industrielle  Unternehmungen  Kapitalien  zu  erhal- 
ten. Besonders  wandten  sioh  diese  der  Fabrikation  von  Paraffin  zu,  w^ 
Jeder  glaubte,  diese  Fabrikation  wäre  eine  Goldgrube.  Es  wurden  grosse 
Summen  Geldes  in  die  Hände  von  Leuten  gelegt,  die  diese  Leuchtstoffe 
machen  sollten,  vielleicht  auch  den  besten  Willen  hatten,  es  zu  thun,  aber 
wegen  der  Jugend  der  ganzen  Fabrikation,  wegen  noch  ungenügender  Er* 
fahrungen  die  Fabrikation  erst  lernen  mussten. 

Wenn  schon  in  jeder  neuen  Branche  der  Industrie  im^ Anfange  lieber- 
sttlrzungen  vorkommen  mögen  und  auch  zu  verzeihen  sind,  so  hat  doch  die  Pa- 
raffinfabrikatiön  deren  sehr  zahlreiche  erlebt.  Es  wurden  eine  grosse  Anzahl 
Etablissements  gegründet,  ohne  System  angelegt  und  ohne  System' darin 
gearbeitet;  wenn  durch  Zufall  etwas  Gutes  geleistet  wurde,  war  es  gut, 
wenn  der  glückliche  Zufall  dieses  nicht  wollte,  blieben  die  Fabriken  stehen, 
wie  sie  heute  noch  als  warnende  Exempel,  als  ephemere  Erscheinungen 
einer  aufgeregten  Zeit  dastehen  und  einen  deprimirenden,  unangenehmen  Ein« 
druck  auf  jeden  Besucher  machen.  Man  wollte  aus  allem,  was  Kohle  heisst, 
Paraffin  machen  und  verliess  sich  auf  die  Proben,  die  der  eine  oder  der 
andere  Chemiker  mit  den  Rohstoffen  in  seinem  Laboratorium  angestellt  hatte. 

Auf  Grund  dieser  Versuche  rechnete  man  ungeheuere  Revenuen  her- 
aus, und  wunderte  sich  sehr,  wenn  die  im  Grossen  erhaltenen  Resultate 
nicht  mit  denen  des  Chemikers  übereinstimmten,  sondern  sehr  zum  Nacfi- 
theil  der  Fabrik  ausfielen.  Man  vergass  dabei,  dass  der  Chemiker  mit  einer 
beinahe  pedantischen  Genauigkeit  eine  kleine  Menge  Rohstoff  wohl  so  ver- 
arbeiten kann,  dass  er  weder  durch  zu  hohe  Temperatur,  noch  durch  Ver- 
lust condensirbarer  Theerdämpfe,  noch  durch  andere  Umstände  Verlust 
haben  kann,  dass  dieses  aber  der  Fabrikant,  namentlich  bei  Paraffin  und 
Photogen  nicht  kann. 

Nachdem  nun  so  viele  Paraffin-Fabriken  aufgehört  haben  zu  arbeiten^ 
blieben  verhältnissmässig  nur  wenige  übrig,  die  jetzt  schon  auf  einem  be- 
deutend vorgerückten  Standpunkt  stehen. 


EluflteHwig  rwBL  Lftaobtstoflini  mm  TorIL  ^^ 

Ich  Im^  mehrere  derselben  besucht;  die  mir  tod  den  Besitzern,  rei^. 
Difigenten,  mit  dankenswerther  Liberalität  gezeigt  wurden^  und  muss  mich 
fibtr  die  in  diesen  Fabriken  erzielten  Fabrikate  in  hohem  Grade  günstig 
amq>rechen.  Das  Publikum;  das  sich  durch  die  Unbrauchbarkeit  der  früher 
im  Handel  gewesenen  Leuchtstoffe  hatte  abschrecken  lassen,  gewinnt  das 
Vertrauen  nur  schwer  wieder,  nichtsdestoweniger  sollen,  wie  mir  als  zuyer- 
lissig  mitgetheilt  wurde,  einige  Fabriken  schon  mit  nicht  unbedeutendem 
Vortheil  arbeiten. 

Die  Bohstoffe,  aus  denen  diese  Leuchtstoffe  dargestellt  werden,  sind 
folgende: 

1)  Boghead-Kohle. 
ä)  Cannel-Eohle. 

3)  Peltonmain*Kohle. 

4)  Grove-Kohle. 

5)  Bituminöser*Schiefer. 

6)  Braunkohle« 

7)  Torf. 

Die  ersten  "rier  dieser  angeführten  Rohstoffe  gehören  in  die  Ka- 
tegorie der  Schieferkohlen  und  geben  als  Destillationsproducte  Photogen 
und  Paraffin,  während  die  wirklichen  Steinkohlen  als  Destillationsprodukte 
Benzin  und  Naphtalin  geben.  Aus  diesen  iSchieferkohlen  wird  in  den  Fa* 
briken  in  London,  Manchester,  Glasgow  und  Bremen  das  Beleuchtungsma- 
ierial  dargestellt 

Ausser  diesen  Schieferkohlen  hat  man  bei  Bentbeim  in  Ostfriesland| 
an  der  holländisehen  Grenze,  ein  Lager  Schieferkohle  angebohrt,  das  zwar 
nicht  sehr  mächtig,  aber  insofern  einen  grossen  Werth  hat,  als  diese  Kohle 
eine  sehr  grosse  Ausbeute  an  Theer  gibt  Ferner  hat  man  in  Australien 
eine  weisse  Kohle  aufgefunden,  die  sich  als  der  Pollen  yon  Coniferen  er- 
wiesen hat,  die  ganz  ausserordentlich  reich  an  diesen  Leuchtmaterialien 
■eb  soll. 

Mit  bituminösen  Schiefern  arbeitet  eine  Fabrik  in  Harburg,  eine  in 
Benel  bei  Bonn,  eine  bei  Innsbruck  und  Aulagen  werden  dafür  gemacht  in 
GUizien  und  auf  der  Halbinsel  Baku. 

Mit  reinen  Braunkohlen  arbeiten  die  Fabriken  in  Thüringen  und  am 
Han,  nämlich  die  bei  Oscherslebeu ,  Aschersleben,  Bitterfeld,  G^rstewitz, 
Weiasenfels,  Köpzen,  Zeitz  und  vielleicht  nocti  einige  andere  yon  weniger 
Bedeutung. 

Mit  Torf  habe  ich  nur  dne  Fabrik  mit  Erfolg  arbeiten  sehen,  näm- 
Uoh  bei  Anrieh  in  Oatfriesland.  Aufgegeben  waren  drei,  nämlich  in  Bosalau 
an  der  Elbe,  in  Ludwigshafen  am  Rhein  und  auf  dem  Buyterfehn  in  Ost- 
fnesland.  In  Vorbereitung  habe  ich  drei  gesehen:  auf  der  Insel  Skye  und 
Lewis,  zu  den  Hebriden  gehörig,  auf  dem  Festlande  von  Schottland  eine 
bsa  Atlqr  in  Lrland. 

'    Difi  grösste  und  wichtigste  Geheimniss  der  Fabrikation  der  Lenobt* 
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Stoffe  und  die  Bedingung,  nnter  der  allein  eine  BenUbilitit  enselt  werden 
kann,  liegt  darin ,  ein  Rohmaterial  zu  finden,  das  nicht  allein  eine  m5g* 
liehst  grosse  Ausbeute  an  Theer  gibt,  sondern  dass  auch  bei  der  apiteren 
Destillation  des  Theers  möglichst  yiel  leichte  Destillations-Producta  gewon- 
nen werden,  die  der  Reinigung  nicht  zu  gprosse  Schwierigkeiten  entgegen- 
stellen. Hat  man  ein  solches  Rohmaterial  nicht  zur  Ebmd,  dann  iat  es 
besser;  die  Sache  gar  nicht  anzufangen. 

Man  hat  in  den  letzten  Jahren  diesen  Beleuchtungsstoffen  allen  Werth 
abgesprochen,  indem  der  eine  das  Photogen  tadelt,  weil  es  zu  feuergefilhrlicb 
ist,  der  andere  tadelt  das  Solaröl,  weil  es  zu  unangemehn  riecht,  der  dritte 
endlich  das  Paraffin,  weil  die  Kerzen  nicht  hart  genug  sind,  und  sich  beim 
Brennen  biegen. 

Alle  diese  ürtheile  waren  bis  vor  einigen  Jahren  richtig,  heute  sind 
sie  es  nicht  mehr,  denn  durch  die  anerkennenswerthen  Bemühungen  der 
Fabrikanten  und  Chemiker  sind  die  Beleuchtungsstoffe  von  diesen  Uebeln 
befreit,  und  es  ist  daher  kein  Grund  abzusehen,  warum  dieselben,  wenn 
auch  nicht  das  Rllböl  verdrängen,  so  doch  neben  demselben  in  grossen  Men- 
gen zum  Gonsum  gelangen  sollten,  da  sie  doch  immer  etwas  billiger  als 
Rüböl  sind. 

Die  Feuergef&hrlichkeit  des  leichten,  ziemlich  fluchtigen  Photogen, 
das  ein  spec.  Gewicht  von  0,76o  hat,  umgeht  man  am  besten,  dass  man,  wie 
es  jetzt  auch  schon  von  mehreren  Fabriken  geschiebt,  nicht  mehr  Photogien 
und  Solaröl,  welches  letzere  ein  spec.  Gewicht  von  0,ts«  hat,  und  als  weni- 
ger flüchtig  auch  nicht  feuergefährlich  ist,  getrennt  in  den  Handel  bringt, 
sondern  beide  gemischt,  so  dass  das  Gemisch  ein  spec.  Gewicht  von  0,tst 
hat.  Die  Fabriken,  die  ich  wegen  der  Vortrefflichkeit  ihrer  Prodnote  f&r 
besonders  empfehlenswerth  halte,  selbstverständlich  nur  von  denen,  die  ich 
gesehen  habe,  sind  Aschersleben,  Bitterfeld,  besonders  aber  Bremen  nnd 
die  vom  Direktor  Hübner  bei  Weissenfeis  errichtete.  Diese  Kefem  ^as 
Photogen  und  Solaröl,  entweder  getrennt  oder  gemischt,  in  so  vortrefflicher. 
Qualität,  von  nicht  unangenehmem,  sondern  im  Gegentheil  angenehmem 
Geruch,  die  io  den  geeigneten  Lampen  gebrannt  nicht  russen,  nnd  deren 
Leuchtkraft  grösser  ist  als  die  des  Rüböls. 

Was  das  jetzt  dargestellte  Paraffin  betrifil,  so  gehört  ein  Weichwer- 
den der  Kerzen  wohl  zu  den  überwundenen  Standpunkten.  Wenngleich 
der  Schmelzpunkt  des  Paraffin  ein  niedrigerer  ist,  aU  der  des  Stearin*,  so 
können  doch  die  guten  Paraffinkerzen,  was  ihre  Härte  bei  Zimmertempera- 
tur betrifft;  sich  mit  guten  Stearinkerzen  vollkommen  messen.  Abgesehen 
hiervon,  ist  das  Paraffin  als  das  brillanteste  Eerzenmaterial  unbestritten  zu 
betrachten,  und  es  ist  die  Leuchtkraft  der  Kerzen,  wie  sie  von  den  guten 
Fabriken  jetzt  geliefert  werden,  gegen  die  Leuchtkraft  gleich  dicker  Stea^ 
rinkerzen  eher  grösser  als  geringer. 

Was  nun  speciell  diese  Fabrikation  aus  Torf  betrifilt,  so  ist  es  Hiioht 
unmöglich,  dass  sie  unter  gewissen  Verhältnissen  noch  Vortheile  gewähren 
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kann,  wenn  man  ein  grosaesMoor  billig  acquiriren  kann  und  man  sich  auf 
das  ZuTerÜUsigste  von  derAnsbeutei  die  man  erwarten  darf^  überzeugt  hat. 
Im  Allgemeinen  hat  man  die  Erfahrung  gemacht,  das  der  alte,  schwarze 
Torf,  in  dem  die  Pflanzenfaser  beinahe  ganz  verändert  ist,  mehr  Theer 
gibt|  als  der  jüngere,  faserreiche,  dass  aber  wieder  der  Theer  aus  altem 
Torf  mehr  kohlenstoffreiche,  also  schwerere  Destillationsprodukte  gibt,  wäh- 
rend man  ans  dem  Theer  von  jüngerem  Torf  mehr  wasserstoffreiche,  also 
leichtere  Prodncte  erhält.  Es  hat  sich  ferner  gezeigt,  dass  wenn  auch  die 
Destillationsproducte  aus  Torf  sehr  schlecht  riechen,  ja  viel  schlechter,  als 
die  aus  irgend  einem  andern  Rohstoff  gewonnenen,  sie  doch  verhält- 
nissmässig  leicht  zu  reinigen  sind.  Man  kann  im  Allgemeinen  sagen,  dass 
je  älter  der  Rohstoff  war,  desto  schwierige!:  und  kostspieliger  ist  die  Rei- 
nigung des  Photogen  und  Paraffin  von  den  anhaftenden  übelriechenden 
Kohlenwasserstoffen,  besonders  ist  dies  der  Fall  bei  Boghead  und  Cannel- 
Kohle. 

Man  hat  indessen  allen  Grund,  mit  grosser  Vorsicht  zu  verfahren, 
ehe  man  sieh  zur  Anlage  einer  solchen  Fabrik  aus  Torf  entschliesst,  und 
es  mögen  die  nachstehenden  Durchschnittszahlen  dafür  Beweise  sein. 

Die  Fabrik  in .  Bernuthsfelde  bei  Aurich,  die  ausschliesslich  mit  Torf 
arbeitet,  erhält  aus  dem  dortigen  recht  guten  Torf  6— 8  ^/o  Theer  und  aus  dem 
Theer  20  %  Solaröl  vom  spec.  Gew.  0,^30  und  7«  ^o  Paraffin.  Aebnliche  Aus- 
beaten hatte  man  nach  Mr.  Krane  in  Athy  in  Irland  erhalten,  es  gibt  also 
1  Ton  =  20  Ctr.  lufttrockener  Torf:  28  Pfd.  Solaröl  und  1  Pfd.  Paraffin. 

Bei  den  hellen  Braunkohlen,  die  besonders  ftlr  die  Fabrication  der 
Lenchtstoffe  geeignet  sind,  die  so  fett  sind,  dass  sie  an  eine  Lichtflamme 
gehalten,  wie  Harz  schmelzen,  die  von  der  Wirschen-Weissenfelser  Aktien- 
Gesellschaft  in  ihrer  Fabrik  bei  Weissenfeis  verwandt  werden,  stellt  sich 
ein  bei  weitem  günstigeres  Verhältniss  heraus.  Eine  Tonne  dieser  Kohlen 
=  180  Pfd.  gibt  30—85  Pfd.  Theer  und  100  Pfd.  Theer  geben  8—10  Pfd. 
hartes  Paraffin  für  Eerzenguss,  8 — 10  Pfd.  weiches  Paraffin,  das  an  Stearin- 
kersenfabriken  zur  Verdünnung  des  Stearin  verkauft  wird,  20  Pfd.  Photo- 
gen und  23  Pfd.  Solaröl,  während  40 Pfd.  Verlust  sind;  es  gibt  also  1  Ton 
=  20  Ctr.  dieser  Kohlen  folgende  Ausbeute:  31,s  Pfd.  hartes  Paraffin,  31,s 
Pfd.  weiches  Paraffin,  70  Pfd.  Photogen  und  80  Pfd.  Solaröl.  Aus  der  Ver- 
gleichnng  beiderseitiger  Zahlen  ist  es  klar  ersichtlich,  dass  wenn  einer  Fa- 
brik, die  aus  Torf  arbeitet,  das  Rohmaterial  selbst  nichts  kostet,  sie  gegen 
.  dieae  mit  Braunkohlen  arbeitenden  Fabriken  nicht  concurrireq  kann,  da  sie, 
was  die  technische  Darstellung  der  Leuchtstoffe  betrifft,  nicht  wesentlich 
billiger  arbeiten  kann,  als  letztere. 

Aus  der  Cannel-Eohle  erhält  man  durchschnittlich  20 ^/o  Theer,  im 
Kleinen  anch  bis  30*/o.  Aus  der  Boghead-Kohle  mehr,  aus  einzelnen  sehr 
reiohen  bituminösen  Schiefem  oder  sogenannten  Asphalten  47 — 50  7«. 

;  Den  Paraffin-Fabriken ,  die  in  Schottland  ftlr  Torf  angelegt  werden, 
:  ist  aoa  dieeen  Gründen  anch  keine  besondere  Zukunft  vorauszusagen.  Ab- 
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gesehen  hievoii,  sind  diese  Beleuchtnngsstoffe  in  England  noch  gtUis  unbe- 
kannt nnd  auch  unbeliebt.  Das  erstere  schloss  ich  daraas,  dass  ich  bei 
meinen  mehrmaligen  Besnchen  der  landwirthschaftlicben  Ausstellang  in  Oan- 
terbnry  bemerkte,  wie  die  ansgestellten  Photogen-  nnd  Solaröllampen  als 
etwas  ganz  Neues  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums,  besonders  der  Damen 
erregten,  während  in  Deutschland  Jedermann  diese  Lampen  schon  smt  10  Jah- 
ren kennt;  das  Letztere  wurde  mir  von  Mr.  Krane  mitgetheilt,  dem  es  sehr 
schwer  wird,  seine  Producte  abzusetzen,  dann  aber  auch  rom  Dirigenten 
der  bekannten  „Mr.  Fticis  Patent  Candls  Companjf^'  in  London.  Da  der 
Engländer  sehr  dicke  Kerzen  liebt,  das  Paraffin  aber  kein  sich  eigpuendes 
Material  ist,  um  so  dicke  Kerzen  daraus  zu  giessen,  so  finden  sie  wenig 
Absatz,  obgleich  die  Paraffinkerzen  von  Mr.  Price  von  der  Torzttgliebsten 
Beschaffenheit  sind.  So  interessant  es  mir  gewesen  wäre,  diese  grosse  Fabrik, 
wohl  das  grösste  Kerzen-Etablissement  Europas,  kennen  zu  lemen>  so  lehnte 
doch  der  Dirigent  meinen  dahin  zielenden  Wink,  zwar  sehr  höflich  und 
bescheiden,  aber  mit  der  Bemerkung:  it  is  not  use  in  this  country  ab.  Der 
Grund,  tresshalb  manche  englischen  Fabrikanten,  besonders  in  London, 
sehr  zurückhaltend  mit  dem  Sehenlassen  ihrer  Fabriken  sind,  liegt  weniger 
darin,  etwaige  Geheimnisse  zu  wahren,  sondern  im  Mangel  an  Zeit.  Im 
Innern  des  Landes  ist  time  nicht  so  sehr  money,  und  die  liebenswürdige  Ge- 
{Uligkeit  und  Zuvorkommenheit  documentirt  sich  auch  inderLiberalitftI  des 
Engländers  mit  der  die  Besichtigung  seiner  Fabrik  bis  in  alle  Details  nicht  n«r 
gestattet,  sondern,  wenn  ihm  der  Besucher  convenirt,  auch  Vergnügen  darin 
findet,  zu  zeigen.  Jeder,  dem  es  gelungen  ist,  viele  Etablissements  in  Eng- 
land und  Deutschland  zu  sehen,  wird  dann  wohl  zu  der  Ueberseagiing 
kommen,  dass  wieviel  der  Engländer  auch  in  der  Quantität  mehr  fabricirt, 
er  doch  in  der  Art  und  Weise  der  Fabrikation  und  in  der  Qualität  des 
Fabricirten  den  deutschen  Fabriken  oft  nachsteht,  dass,  ebenso  wie  in 
Deutschland,  wo  vrissenschaftliche  Grundsätze  die  Fabrikation  ImteOi  gut 
gearbeitet  wird,  wo  sie  fehlen,  weniger  gut  und  mit  weniger  Vortheil.  Jeder, 
der  nach  England  geht,  um  Fabriken  zu  sehen,  wird  nichtsdest6wenig^  viel 
lernen  können,  nur  mag  er  sich  mit  Empfehlungen  an  Engländer  versehen,  nicht 
aber  an  Deutsche,  die  dort  leben,  denn  im  letztern  Falle  würde  er  meist  finden, 
das  ihm  die  Empfehlungen  nichts  nutzen.  Nicht  als  ob  die  Deutschen  rhm 
dort  nicht  nutzen  könnten,  denn  es  sind  mehrere  Chemiker  im  Gtogentheil 
sehr  einflussreich,  aber  weil  sie  nicht  wollen.  Es  ist  mir  auch  leider  mehre- 
male  die  schon  oft  erzählte  Geschichte  „der  Deutschen  im  Auslande''  in 
der  Wahrheit  entgegengetreten,  die  ich  hier  wohl  nicht  weiter  auszuführen 
brauche. 

Nach  dieser  kleinen  Abschweifung  komme  ich  auf  die  eigentliche 
Darstellung  der  Leuchtstoffe  zurück.  Da  die  Darstellung  derselben,  aus 
welchem  Rohstoff  es  immer  sei,  sich  gleichbleibt,  so  will  ich  das  EtaUitee- 
ment  beschreiben,  das  wohl  nicht  allein  als  das  eleganteste,  sondern  auch 
am  praktischsten  eingerichtete  angesehen  werden  mosa,  das  noch  neu  nnd 
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deshalb  Bohon  nach  einem  erprobten  System  angelegt  iat,  und  das  nicht 
mehr  in  dem  Grade,  wie  oft  bei  anderen,  den  Eindruck  des  ünfertigMi 
macht,  n&mlich  die  Fabfik  bei  Weissenfeis,  f)ir  deren  genaue  Besichtigung 
ich  mich  verpflichtet  fUhle,  sowohl  dem  Herrn  Direktor  Hubner  wie  Herrn 
Direktor  Mahler  meinen  verbindlichsten  Dank  abzustatten. 

Die  Destillation  des  Theers  geschieht  in  gusseisemen,  liegenden 
Betorten,  die  etwa  6  bis  7  Fuss  lang,  2  Fuss  breit  und  1  Fuss  hoch  sind. 
Die  aufrechtstehenden  Schwelöfen  haben  sich  nicht  bewährt,  weil  die 
Theer-Destillation  bei  möglichst  niedriger  Temperatur  vor  sich  gehen  mussj 
damit  nicht  die  leichten,  werth vollen  Destillationsproducte  verbrennen.  Bei 
anfrechtstehenden  Oefen  muss  mau  aber  hohe  Temperatur  geben,  um  aus 
den  obersten  Schichten  des  Bohstofis  die  Tbeerdämpfe  auszutreiben.  Bei 
Athy  in  Irland  wurden  auch  aufrechstehende  Oefen  (Schacbtöfeu)  angewandt, 
bei  denen  zuletzt  so  hohe  Temperatur  angewandt  wurde,  dass  Mn  Kra/ne 
in  dem  Ofen  w&hrend  der  Theer-Destillation  Gusseisen  schmolz.  Natürlich 
wurden  dabei  auch  so  schlechte  Ausbeuten  erzielt. 

Die  Betorten  brennen  zwar  leicht  durch,  indessen  halten  sie  doch  1 
bis  ly,Jahr  und  werden,  wenn  der  Boden  anfingt  schlecht  zu  werden,  um- 
gelegt Die- Betorten  werden  bis  zu  Vs  mit  dem  Bohstoff  gefüllt,  wozu 
man  von  Braunkohlen^  180  bis  210  Pfd.  braucht,  von  schwerem  Torf  un- 
gefUir  ebensoviel.  Je  zwei  bis  drei  Betorten  werden  durch  eine  Feuerung 
geheizt  und  zwar  so,  dass  das  Feuer  die  beiden  unteren  direkt  umspiüt 
und  die  obere,  zwischen  den  beiden  unteren  liegende,  von  der  heissen  Luft 
getroffen  wird.  In  den  untern  Betorten  dauert  die  Destillation  6  Stunden, 
in  der  obem  etwas  länger.  Mehr  als  drei  Betorten  durch  eine  Feuerung 
SU  beizen,  hat  sich  nicht  bewährt. 

Die  Betorten,  die  nun  der  Länge  des  Hauses  nach  in  einen  Ofen 
eingemauert  sind,  münden  vermittelst  eines  Eisenrohrs  in  einen  allen  Betorten 
gemeinschaftlichen  eisernen  Cylinder  von  Dampfkesselform,  von  2'  Durch- 
messer, der  im  Freien  liegt,  der  Länge  des  ganzen  Hauses  nach.  In  die- 
sem Ojlinder  findet  die  Condensation  der  Tbeerdämpfe  statt  und  um  diese 
zu  erleichtern,  fliesst  auf  denselben  fortwährend  kaltes  Wasser.  Der  con* 
densirte  Theer  wird  von  Zeit  zu  Zeit  durchs  einen  Hahn  an  dem  untern 
Ende  des  Cjlinders  in  die  grossen  Theerbassins  abgezapft.  Die  nicht  con- 
densirbaren  Gase  entweichen  aus  dem  Cylinder  durch  einen  hohen,  schma- 
len Schornstein  von  Eisenblech,  der  zugleich  einen  solchen  Zug  hervor- 
bringt ^  .  dtes  Exhaustoren  f&r  die  Betorten  hier  als  überflüssig  betrachtet 
werden.  Sollte  man  finden,  dass  nicht  eine  genügende  Condensation  statt- 
findet,tfd.  h.  dass  aus  dem  Schornstein  noch  Gase  entweichen,  die  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  condensirbar  sind,  so  kann  man  die  Dämpfe,  bevor 
de  in  den  Schornstein  treten,  noch  durch  ein  System  von  Fässern  oder 
Kfeati^  gfthisn  lassen  und  danfti  erst  in  den  Schornstein  münden. 

AAt  den  Theerbassins  wird  nun  vermittelst  Pumpen  der  etwas  er- 
winnte  Theer  in  die  Entwässerungsapparate  gepumpt,  die  aus  grossen  Ka- 

41 


318  Beaohreibuog  diner  DniokTermindenmgs-Yorriohtiuig. 

sten  von  Eesaelblech  bestehen  nnd  in  einem  Abstände  von  drei  Zoll  von 
gleichen  Mänteln  umgeben  sind.  In  dem  Zwischenraum  befindet  sich  Wasser, 
das  durch  Dampf  10  Stunden  lang  auf  einer  Temperatur  von  60®  Wirme 
gehalten  wird.  Nach  dieser  Zeit  hat  sich*das  Wasser,  das  nngefUir  Vs  des 
ganzen  Rohtheers  ausmachte,  vom  Theer  fast  vollständig  geschieden.  Die 
geringe  Quantität  Wasser,  die  hiernach  dem  Theer  noch  geblieben  ist,  übt 
auf  die  nachherige  Destillation  keinen  nachtheiligen  Einfluss  mehr  aus.  Alle 
Mittel,  die  man  früher  vorgeschlagen  hat,  um  die  Entwässerung  schneller 
Und  vollständiger  auszuführen,  wie  Kochsalz  oder  Chlorkalcium,  haben  sich 
entweder  als  zu  kostspielig  oder  überflüssig  nicht  bewährt  Das  Einfachste 
ist  auch  hierbei  das  Beste,  und  es  hat  sich  in  dieser  ganzen  Fabrikation 
gezeigt,  dass  alle  die  complicirtpn ,  oft  sehr  hübsch  construirten  Apparate 
der  verschiedensten  Art,  die  man  noch  vor  wenigen  Jahren  häufig  sab, 
nicht  mit  Vortheil  angewendet  werden  können. 

Der  so  entwässerte  Theer  wird  nun  in  die  Destillationsblasen  gefUllt, 
die  gewöhnlich  20  Ctr.  fassen.  Dieselben  sind  meist  von  Gusseisen,  nnr 
selten  findet  man  solche  von  Schmiedeeisen.  Die  ersteren  verdienen  der 
grösseren  Billigkeit  halber  den  Vorzug,  da  der  Boden  der  letzteren  eben- 
falls bald  durchbrennt  Vor  dem  sehr  schnellen  Durchbrennen  kann  man 
sich  auf  die  Weise  schützen,  dass  man  durch  einen,  zwischen  dem  Feuer- 
raum und  dem  Boden  der  Blase  aus  feuerfesten  Steinen  gemauerten  Bogen 
die  Spitzflamme  verhindert,  den  Boden  der  Blase  zu  trefi^en.  Ausserdem 
wendet  man  vortheilhaft  eine  aus  zwei  Theilen  bestehende  Blase  an,  und 
zwar  so,  dass  der  untere,  den  Boden  bildende  Theil  an  dem  obem  fest  an- 
geschroben  und  die  Verbindungsstelle  mit  feuerfestem  Thon  verschmiert 
wird.  Brennt  hier  auch  der  Boden  durch,  so  braucht  nur  der  untere  Theil 
der  Blase  erneuert  zu  werden. 

Zwischen  den  Blasen  und  den  Condensationsgeftssen  ist  eine  massive 
Wand  gezogen,  durch  welche  die  Helme  der  Blasen  hindurchgeben.  Man 
trifft  in  den  neuern  Fabriken  nicht  nur  alles  massive  und  gewölbte  Räume, 
sondern  auch  alle  erdenklichen  Vorsichtsmaasregelo  gegen  Feuersgefabr, 
weil  im  andern  Falle  die  Prämien  für  Feuerversicherungen  zu  hoch  sind. 

(SchlusB  folgt.) 


Beschreibung  einer  Druckverminderungs -Vorrichtung. 

Von  A.  Thiemy 
Inspector  der  Gafianstalt  in  Liegnitz.  * 

(Mit  Abbildungen  auf  Taf.  16.) 

Die   im  Nachstehenden   beschriebene  Vorrichtung  hat   den  ZwMk, 
die  während  der  Dcstillationsdauer  durch  den  hydraulischen  Versohliua  der 
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Eiotaiiehröhre  in  der  Vorlage  hervorgerufene  Dmckerhöhnng  in  den  Be- 
torten ra  beseitigen  und  während  der  Dauer  des  Ladens  der  Betorten  den 
Verschluss  mit  leichter  Mühe  wieder  herzustellen» 

Fig.  1  seigt  einen  Längsschnitt, 

Fig.  2  einen  Querschnitt  der  Vorlage. 

a.  b  ist  ein  am  zweckmässigsten  aus  zusammengeschraubten  hölzer^ 
nen  Bohlen  herzustellender  Körper ;  in  dessen  beide  Stirnflächen  eiserne 
Zapfen  eingelassen  sind,  die  in  den  Schlitzen  der  Hebel  c  d  gleiten  kön- 
nen; diese  Hebel  sind  auf  eine  Welle  m  gekeilt,  die  sich  an  einem  Ende 
durch  eine  Stopfbüchse  noch  nach  ausserhalb  der  Vorlage  fortsetzt  und 
•  deren  anderes  Ende  sich  in  einer ,  in  der  Schlussplatte  der  Vorlage  befind- 
lichen^ ausgebüchsten  Vertiefung  drehen  kann. 

Auf  dem  aus  der  Vorlage  heraustretenden  Ende  dieser  Welle  ist 
nach  der  durch  die  Zeichnung  ersichtlichen  Anordnung  ein  Hebel  gekeilt, 
der  ein  verschiebbares  Gegengewicht  g  tragend,  zur  Aufnahme  der  Zug- 
stange n  0  dient.  Letztere  verlängert  sich  nach  unten  so  weit ,  dass  die 
durch  punktirte  Linien  angedeutete  Drehung  der  Welle  vom  Fussboden  des 
Betortenhauses  aus  ohne  Umstände  von  den  Arbeitern  bewirkti  werden  kann. 

Die  Verticalstangen  e  und  /  dienen  als  Führungssäulen  für  die  Be- 
wegung des  Körpers  a  b,  der  dadurch  und  duroh  die  im  Durschschnitt  sicht- 
baren Bollen  gezwungen  wird,  sich  vertical  auf-  und  nieder  zu  bewegen^ 
ohne  der  theilweise  auf  Seitenschub  wirkenden  Kraft  der  Hebel  o  und  d 
Folge  zu  geben. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparats  ist  einfach  folgende:  Angenommen, 
die  Flüssigkeit  habe  in  der  Vorlage  das  normale  Niveau ,  d!  h.  gleiche 
Höhe  mit  der  der  untern  Mttndungskante  des  Abflussrohres^  so  wird  durch 
^das  Heben  der  Stange  n  o  der  Körper  a  b  die  durch  punktirte  Linien  an- 
gedeutete Lage  annehmen  und  so  viel  Flüssigkeit  aus  der  Vorlage  durch 
das  Abflussrohr  verdrängeUi  als  sein  Volumen  beträgt  —  Das  Niveau  der 
Sperrflüssigkeit  ist  dasselbe  geblieben,  die  Bohren  tauchen  nach  wie  vor 
ein  und  wenn  das  Herunterlassen  des  Körpers  a  b  ein  langsames  war,*  so 
dass  der  zu  verdrängenden  Flüssigkeit  Zeit  zum  Fortfliessen  blieb,  wird 
auch  während  der  Dauer  des  Herablassens  keine  wesentliche  Druckerhöhung 
in  den  Betorten  stattfinden. 

Diess  ist  die  Lage  des  Hebels  während  der  Chargirung.  —  Sind  die 
Betorten  geladen  und  die  Deckel  derselben  geschlossen,  so  wird  die  Stange 
n  0  heruntergezogen  und  der  Körper  a  b  nimmt  seine  erste  Lage  wieder 
ein.  —  Soweit  die  vorhandene  Flüssigkeit  reicht,  wird  der  Baum,  den  er 
in  seiner  untern  Lage  einnahm,  von  derselben  erfüllt  und  die  Mündung  der 
Eintauchröhren  dadurch  frei  gemacht. 

Es  ist  selbstredend,  dass  das  Volumen  von  a  b  gprösser  sein  muss, 
ab  4m  der  sich  während  der  Destillatioosdauer  in  der  Vorlage  ansammeln- 
den-llBMigen  Producte,  weil  sonst  die  Bohrmtlndung  erreicht  und  der  alte 

Znitaiid  hergestellt  wird. 
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Nach  den  auf  hiesiger  Anstalt  bei  Anwendnng  von  nemlich  trofftner 
Kohle  aus  dem  Waldenburger  Revier  gemachten  Beobachtungen  betrugen 
bei  einem  Ofen  von  3  Retorten  w&hrend  der  ersten  4  Stunden  der  Destil- 
lation die  Producte  45  Quart  Preussisch  (10  c'  =  27  Quart). 

Nach  dieser  Massgabe  ist  das  Volumen  des  Körpers  so  m  bestim- 
men,  dass  es  noch  um  so  viel  grösser  au  machen  ist,  als  der  Inhalt  der 
Flüssigkeitsscbicht  beträgt;  in  welche  die  Röhren  eintauchen. 

Länge  und  Breite  sind  durch  die  Dimensionen  der  Hydraulik  gege- 
ben,  man  kann  also  nur  durch  die  Grösse  der  Höhe  die  Bedingung  er- 
füllen. 

Bei  nasser  Kohle  wird  es  nöthig  sein  nach  Verlauf  der  Hllfte  der 
Destillationsdauer  den  Hebel  n  m  einmal  zu  heben  und  einmal  su  senken. 

Das  Gegengewicht  g  stellt  nur  so  lange  Gleichgewicht  her,  als  sich 
a  b  über  dem  Flüssigkeitspiegel  befindet;  mit  dem  relativen,  durch  Elb- 
tauchea  provocirten  Gewichtsverluste  von  a  b  ist  seine  Wirkung  eine  über- 
wiegende, so  dais  bei  der  tiefsten  Lage  von  a  d  die  Stange  n  o  unterstütst 
werden  muss. 

La  dieser  Stellung  muss  sich  auch  die  obere  Begrenzungsebene  a  h 
unter  der  Mündung  der  eintauchenden  Röhren  befinden,  weil  sonst  bei  ge- 
öffnetem Retortendeckel  ein  Durchschlagen  des  Gases  stattfinden  wttrde. 

Bei  seinem  beschränkten  Wirkungskreise  ist  es  dem  Ver&sser  nicht 
möglich  gewesen,  die  Brauchbarkeit  seiner  Anordnung  practisch  zu  prüfen) 
es  lässt  sich  jedoch  Nichts  voraussehen,  was  der  Anwendung  der  Idee  hin- 
derlich sein  köDiile,  hinsichtlich  des  Mecbamsmus  wird  es  jedenfalls  zweck- 
entsprechend sein,  für  fUnfer  oder  siebener  Oefen  die  Hebelvorrichtuag 
durch  Schraubspindeln,  die  direct  auf  den  Körpttr  wirken,  zu  -ersetzen ,  in- 
dem dann  das  Gewicht  des  letzeren  so  erheUidi  vergrössert  würde,  dass 
eine  zu  grosse  Kraftanstrenguug  bei  Anweodnqg  von  Hebeln  erforderlicb 
wäre,  um  die  Bewegung  hervorzubringen. 


Gutachten  ttber  die  Steinkohlen-Oasfabrik  in  ScIiaflliaiiBen. 

Der  Löbliche  Stadtrath  in  Schaffhaasen  und  die  Herren  Unternehmer 
der  dortigen  Gasbeleuchtung,  Firma  Baupp,  Doelling  &  Gomp.j  stellten  an 
Unterzeichnete  das  Gesuch,  die  Prüfung  der  neuen  Gasfabrik  daselbst,  ent- 
sprechend dem  §.  27  des  städtischen  Gasverträges ,  vorzunehmen.  Ueber 
das  Resultat  dieser  Prüfung  haben  die  Unterzeichneten  die  Ehre,  E.  Löbl. 

Stadtrath  in  Nachstehendem  zu  berichten. 

■ 

Der  hieher  gehörige  Theil  des  §.  27  des  Vertrags  lautet: 

„Untersuchung  und  Anerkennung  der  ersten  Anlag^'^ 
„Nach  Herstellung  der  Fabrik  und  Eröffhqpg  df^f*  G^bf|le|^^|pg 
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^besteUt  dcir  Stadtmtb  j»wei  Sacbkundige  4ind  ebenso  JRoinpf^  Dodlmg  4b  C. 
lyH^dAnd/Bi:«,  bei  ibrem  Unternahmen  unbetbeiligtePersonen,  denen  der  Stadt- 
iiff^tb  das  leitende  Mitglied  auB  seiner  Mitte  beiordnet,  zur  Untemuohung 
iider  yertragsgemässen  Ausführung  der  bedungenen  Constructionen/' 

^iDiese  prüfen  das  gapze  Werk,  sowie  den  teobnischen  Betrieb  in 
^iBesQg  auf  Sicherheit  der  Personen  und  des  Eigenthums  in  allen  seinen 
^yTheUen  genau  und  bringen  die  Ergebnisse  zu  Protokoll,  wovon  ein  Exem- 
,,plar  der  Stadtbehörde  und  ein  zweites  den  Unternehmern  zugestellt  wird/^ 

Herr  Präsident  B-ans  um  Ziegler,  der  als  leitendes  Stadtrathsmitglied 
.^r  Commission  beigeordnet  war,  sprach  in  deren  erster  Sitzung  noch  den 
Wunsch  des  Stadtrathes  aus:  die  Commission  möge  ausserdem  noch  in 
ihr^m  Bericht  ihre  Ansicht  Über  die  gesammte  Anlage  des  Unternehmens 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  für  die  Stadt  und  das  Publikum  dar- 
aus zu  erwartenden  Yortheile  niederlegen. 

Die  Commission  hat  siph  bemüht,  den  beiden  an  sie  gestellten  Auf- 
gaben in  Nachstellendem  nachzukommen. 

1.  Sesckreibuii;  der  Aslage. 

Die  zun&chst  vorgenommene  Besichtigung  der  Fabrik  ergab  Fol- 
gendes : 

a.   Die  Gebäude. 

Die  zur  Bereitung  von  Steinkohlengas  neuerbante  Fabrik  lifgt  vor 

dem  schwarzen  Thor  am  nahezu  niedersten  Theile  der  Stadt  und  ist  auf  einem 

Grundstück,  das  im  Ganzen  mehr  als  60,000  QuadratrFuss  iimfasst,  erbaut 

Sie  besteht  aus  folgenden  Gebäuden: 

Einem  Betortenhaqa  von  40Fuss  Länge,  SOFuss  Breite  und  22  Fnss 

Höhe  im  Lichten^.  n>it  eisernem  Dachstuhl  mit  gewelltem  Eisenblech 

abgedeckt, 

einem  Reinigungsgebäude  von  29Vf  Fuss  Länge,  22  Fuss Breite  und 

12  Fnss  Höhe  im  Liebten, 

«einem  Eohlenraum  von  gleichen  Dimensionen  wie  letzteres, 

einem  Regulator  und  einem  Coake-Baum,  jeder  von  22  Fuss  Länge, 

13  Fuss  Breite  und  12  Fbss  Höhe, 
einem  Schornstein  von  80  Fuss  Höhe  und 

zwei  Gasbehältern,  jeder  von  36  Fuss  Durchmesser  und  12  Fuss  Höhe. 

Die  Gebäude  sind  neu  und  massiv  in  Stein  gebaut  und   solid  und 

gef&llig  ausgeführt.    Zu  ihnen  kommen   ausser  einer  Werk  statte  von  26 

Fns«  Länge   und  15  Fuss  Breite  und  einem  Ealkmagazin  von  40  Fuss 

Ltoge  und  18  Fuss  Breite  noch  die  zu  dem  angekauften  Grundstück  ge^ 

hörenden  awei  Wohnhäuser?  von  denen  eines  zur  Direktor- Wohnung, 

das  andere  au  Bureau,  Arbeiter- Wohnungen  nnd  dergleichen  eingerichtet 

werden  soll. 

b.  Die  Apparate. 

In  den  Fabrikgebäuden  befinden  sich  nachfolgende  Apparate: 
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Im  Betortenhaus:  4  Oefen ,  zwei  von  5^  zwei  'Ton  8  Thonretorten,  mit 
swei  getrennten  gusseise^nen  Vorlagen  auf  den  Oefen  Hegend 
und  2  Theer-  und  Gasabflussröhren^  jede  mit  einem  Schiebe rventil 
versehen; 

im  Beinigungsgebände:  ein  gusseisemer  vertikaler  Böhren-Condensa- 
1 0  r  von  sechzehn  je  12  Fuss  langen  Bohren  von  5  Zoll  innerem  Durch- 
messer (denselben  Durchmesser  haben  alle  Verbiudungsröhre^  anf  der 
Fabrik); 

ein  Wascher  von  Gusseisen  mit  schmiedeisemem  Deckel  von  12  Fuss 
Länge,  4  Fuss  Breite  und  3\'t  Fuss  Höhe,  mit  fortwährendem  Zufloss 
von  frischem  Wasser;  zur  Beseitigung  der  nach  dem  Condensator  noch 
im  Gas  vorhandenen  verdichtbaren  Theer-  und  Wasserdämpfe,  des  Am- 
moniaks und  Schwefelwasserstoffs  dienend; 

zwei  Trockenkalk-Beiniger  von  Gusseisen  mit  schmiedeisemen  De- 
ckeln, jeder  von  12  Fuss  Länge ;  4  Fuss  Breite  und  3V,  Fuss  Höhe, 
die  zur  vollständigen  Absorption  von  dem  noch  im  Gas  befindlichen 
Ammoniak  und  Schwefelwassserstoff,  sowie  besonders  der  sämmtlichen 
noch  darin  enthaltenen  Kohlensäure  mittelst  Aetzkalk  dienen; 

ein  Stations-Messer  für  60,000  Kubikfuss; 

ein  Druck-Begulator  und 

ein  «ehr  vollständiger  Apparat  zur  Prüfling  des  Gases  und  der 
Gasuhren. 

Alle  diese  Apparate  sind  zweckmässig  constrnirt  und  solid  und  sauber 
ausgeführt;  auch  waren  an  keinem  derselben  Undichtheiten  wahrzunehmeui 
so  dass  durch  die  Construction  sowohl ,  als  durch  die  Ausführung^  sowie 
auch  durch  die  ausschliessliche  Verwendung  von  Schieberventilen  und  einem 
Umgangsventil  für  jeden  Apparat  allen  denkbaren  Gefahren  nach  Kräften 
vorgebeugt  ist. 

Aus  dem  Vorstehenden  ist  ersichtlich ,  dass  die  ProductionsfUiigkeit 
der  Fabrik  nicht  allein  genügend  für  die  gegenwärtige  Ausdehnung  Sehaff- 
hausens ist,  sondern  bedeutende  Vergrösserungen  der  Stadt  zulässt,  ehe 
irgendwelche  Erweiterung  derselben  nötbig  wird. 

Die  Beinigungsapparate  sind  proportional  der  Productionsfiihigkeit 
der  Fabrik  angelegt;  ebenso  die  Verbindungsröhren  auf  der  Fabrik,  was 
Beides  der  jetzigen  Fabrikation  und  der  Güte  des  erzeugten  Gases  sehr  zu 
Statten  kommt. 

Der  Gasbehälterraum  ist  wohl  für  Schaffhausen  in  seiner  gegenwär- 
tigen Ausdehnung  ganz  genügend,  jedoch  nicht  in  Proportion  der  Prodak- 
tiousfllhigkeit  der  Fabrik,  doch  ist  sowohl  an  erforderlichem  Areal,  als  in 
Anlage  der  Verbindungsröhren,  Vorsorge  für  einen  dritten  Gasbehälter  ge- 
troffen. 

c.    Die  Böhrenleitung. 

Die  Hauptleitung  von  Gusseisen  hat  eine  Ausdehnunir  von  20,812  Fuss, 
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WOZU  bis  jetzt  circa  5000  Fuss  Zweigleitungen  kommen ;  sie  geht  von  der 
Fabrik  ans  bis  auf  eine  Entfernung  von  3187  Fuss  mit  Röhren  von  6  Zoll 
innerem  Durchmesser;  von  wo  aus  ihr  Durchmesser  nach  und  nach  entspre- 
chend abnimmt.  Die  Dichtungen  sind  abweichend  von  den  sonst  üblichen 
Bleiverstemmungen  hierbei  mit  Kautschuck-Ringen  gemacht ,  die  die  HH. 
Baupp  &  Doelling  nach  ihrer  Aussage  auch  anderwärts,  wie  in  Saarbrücken 
und  Lahr  mit  Vortheil  angewendet  haben. 

Zur  Ermittlung  des  Gasverlustes  wurden  möglichst  genaue  Versuche 
angestellt  und  ergaben  im  Durchschnitt  einen  solchen  von  c.  50  Kubikfuss 
in  der  Stunde.  Trotz  der  grösstmöglichen  Genauigkeit  in  den  Beobachtun- 
gen unterliegen  diieselben  jedoch  natürlich  all  den  hierbei  unvermeidlichen 
Unsicherheiten,  unter  denen  besonders  die  zu  erwähnen  ist ,  dass  nie  con- 
statirt  werden  kann,  ob' alle  Privatleitungen  während  der  Beobachtung  wirk- 
lich geschlossen  sind.  Doch  auch  angenommen,  es  sei  diess  der  Fall  ge- 
wesen, und  50  Kubikfuss  per  Stunde  der  wirkliche  Verlust,  so  erscheint 
derselbe  jedenfalls  als  gering. 

Um  sich  ein  Urtheil  über  die  Anlage  der  Hauptleitung  zu  bilden, 
untersuchten  zwei  Mitglieder  der  Commission  den  Gasdruck  in  derselben 
wftbrend  der  stärksten  Consumtionszeit  an  den  äussersten  Punkten  wie  an 
den  stärksten  Niveaudifferenzen  der  Leitung  und  fanden  dort  den  Druck, 
wthrend  derselbe  auf  der  Fabrik  14  Linien  war,  von  13  bis  15  Linien  va- 
riirend,  so  dass  das  Röhrennetz  hinsichtlich  der  Stärke  der  Röhrenstränge 
ab  vollkommen  gelungen  bezeichnet  werden  muss. 

d.   Leuchtkraft  und  Reinheit  des  Gases. 

Schliesslich  wurden  zur  Vollständigkeit  des  Ganzen  auch  Versuche 
über  die  Leuchtkraft  und  Reinheit  des  Gases  vorgenommen,  obwohl  man 
sich  darüber  vollkommen  klar  war,  dass  auf  das  Resultat  solcher  Versuche 
von  einer  Experten-Commission  am  Prüfungstage  nicht  viel  zu  geben  ist, 
da  wohl  jede  Fabrik  an  solchen  Tagen  ihr  Gas  gut  und  nicht  schlecht  ma- 
chen wird;  und  es  vielmehr  Aufgabe  einer  PrUfungs-Commission  ist,  zu  con- 
statiren,  ob  die  zu  untersuchende  Fabrik  überhaupt  im  Stande  ist,  Gas  in 
der  im  Vertrag  bedungenen  Menge  und  zugleich  von  der  vorgeschriebenen 
Reinheit  darzustellen.  Die  Resultate  dieser  Versuche  waren  in  Kurzem 
folgende : 

Das  Gas  zeigte  keine  Spuren  von  Schwefelwasserstoff  und  Ammoniak 
und  im  Mittel  einiger  Versuche  gegen  l^/o  Kohlensäure.  Seine  Leuchtkraft 
bei  4'/t  Kubikfuss  Consum  per  Stunde  unter  einem  Druck  am  Brenner  von 
7  Linien  und  mit  einem  BunserC^nhQn  Photometer  neuester  Construction, 
wie  einem  solchen  älterer,  gemessen,  variirte  von  15  bis  20  Kerzen,  wobei 
die  Kerze  4^585  Gramm  Stearin  in  30  Minuten  mit  einer  Flammenhöhe  von 
'Vit  oi^gl*  Zoll  verbrannte.  Die  Differenz  in  der  Lichtstärke  war  theils 
durch  verschiedene  Brenner,  theils  durch  verschiedene  Stellung  des  Photo- 
metera  und  somit  veränderten  Reflex  verursacht. 
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e.  Die  Oasuhren. 

Zur  UnterBuchung  derOasuhren  ward  ein  sehr  vollständiger  Apparat 
angewandt  und  ergab  sich  dabei  folgendes: 

Die  verwendeten  Uhren  tragen  den  Stempel  der  bayer.  Aichbehörde. 
Der  Wasserstand  in  der  Uhr  ist,  der  gewählten  Construction  halber,  nicht 
vollständig  constant.  —  Aus  den  im  Magazin  vorräthigen  Exemplaren  wurde 
nach  Willkühr  eine  für  3  und  eine  für  5  Flammen  bestimmte  Oaauhr  ge- 
wählt. Das  durchgeleitete  Gas  wurde  vor  dem  Eintritt  mit  dem  Aichapparat, 
nach  dem  Durchgang  mit  der  Normaluhr  gemessen  und  mit  den  Angaben 
der  Uhren  verglichen.  Bei  keinem  der  angestellten  Versuche,  wobei  der 
Wasserstand  innerhalb  der  möglichen  Gränzen  verändert  wurde,  erreichten 
die  Abweichungen  das  Allerwärts  gesetzlich  bestimmte  Maximum  von  2V« 
des  gemessenen  Quantums. 

Die  Beleuchtung  der  Strassen  und  öffentlichen  Plätze  ist  ohne  un- 
nöthige  Verschwendung,  jedoch  sehr  befriedigend  durchgeführt. 

2.   Beirtkeiluaf  der  Ailage. 

Zur  Erledigung  der  vom  Herrn  Präsidenten  gestellten  zweiten  Auf- 
gabe :  „Ob  das  Unternehmen  für  die  Stadt  Schaffhansen  und  dessen  Be* 
wohner  ein  vortheilhaftes  zu  nennen  sei,^^  stellte  sich  die  Commission  die 
Frage: 

„Ist  die  gesammte  Anlage  und  Ausführung,  das  zuverwendende  Roh- 
material, das  aufgewendete  Anlage  Kapital  und  die  Direction  der  Gasbe- 
leuchtung von  Schaffhausen  der  Art,  dass  ein  helles  und  reines  Leucbitgas 
zu  möglichst  niederem  Preise,  stets  in  erforderlicher  Menge,  mit  grösster 
Begelmässigkeit  ohne  jegliche  Gefahr  Air  Gesundheit  und  Eigenthum  der 
Einwohner  von  denselben  gebrannt  werden  kann?'' 

Denn-  nur  wenn  alle  diese  Factoren  günstig  zusammenwirken,  ist 
etwas  Gedeihliches  für  die  Stadt  und  Unternehmer  zu  hoffen,  besonders  in 
einer  Stadt  von  dem  Umfange  Schaffhausens,  während  im  andern  Falle  das 
Unternehmen  entweder  für  die  Stadt,  oder  für  die  Unternehmer,  oder  ftir 
beide  unbefriedigend  sein  muss,  selbst  wenn  die  Stadt  viel  günstigere 
Chancen,  durch  zu  erwartendes  Consum  u.  dergl.  bietet,  als  im  vorliegen- 
den  Falle;  wie  man  ja  nur  zu  viel  Gelegenheit  hat  an  andern  Städten  der 
Schweiz  und  Süddeutschlands  zu  beobachten. 

Ueber  Anlage  und  Ausftlhrung  haben  wir  bereits  das  Nöthige  g^ 
sagt  und^jeder  Sachverständige  wird  mit  uns  die  Ansicht  theilen,  dass  von 
ihnen  nur  Günstiges  zu  erwarten  ist. 

Als  Rohmaterial  werden  wie  ebenfalls  schon  angeführt  hier  Stein« 
kohlen  verwendet.  Sie  bilden  im  Allgemeinen  und  so  auch  für  den  grössten 
Theil  der  Schweiz  das  naturgemässeste  Rohmaterial  für  Gasbeleuchtnngi 
weil  sie  stets  in  der  nöthigen  Quantität  und  andern, Rohmaterialien,  wie 
Holz,  Oel   und  Boghead  etc.  gegenüber  zum  billigsten  Preise  zu   haben 
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sind,  ihre  Verarbeitang  sn  LeochtgM  die  ein&chate  and  rationellste,  und 
das  ans  Omen  enseagte  Gks  das  snr  Beleoohtung  geeignetste  und  unschäd- 
lichste ist 

Das  aufgewendete  Anlagekapital  ist  bei  Berücksichtigung  des  Oelie- 
ferten  ausserordentUch  massig,  und  ist  diess  nur  durch  eine  sehr  umsich- 
tige Leitung  des  Baues  möglich  geworden. 

;•      Es  ist  die.^s  aber  zugleich  nur  dadurch  ermöglicht  worden,  dass  die 
4pHer  hauptsächlich  die  Unternehmer  und  Betreiber  der  Fabrik  seiht  sind. 

Wie  ausserordentlich  naohtfaeilig  aber  ein  überlastetes  Anlagekapital 
auf  das  Oedeihen  solcher  Geschäfte  wirkt,  hat  man  ebenfalls  hier  zu  Lande 
vollauf  Gelegenheit  zu  beobachten. 

Die  Direction  endlich  wird  von  einem  Theilhaber  des  Geschäfts  und 
Einwohner  der  Stadt  selbst  besorg^,  der  durch  wissenschaftliche  Bildung 
und  gesellschaftliche  Stellung  erwarten  lässt,  dass  sie  aufs  Beste  geleitet 
werde« 

Die  Commission  kann  nach'Erwägung  all  dieser  Punkte  ihre  Ansicht 
nicht  anders  als  dahin  aussprechen: 

Dass  sowohl  von  Seiten  der  vorstehenden  Behörde,  als  von  Seiten 
der  Unternehmer  Alles  gethan  ist,  um  allen  gerechten  Anforderungen,  die 
■um  an  eine  fkir  die  ^vorliegenden  Verhältnisse  neu  eingerichtete  Gasbe- 
leuchtung stellen  kann,  zu  entsprechen,  und  dass  sich  mit  Sicherheit  erwar- 
ten lässt,  dass  dieses  Unternehmen  zum  Wohl  der  Stadt,  wie  der  Unter- 
nehmer gedeihe  und  wirke. 

Der  Abgeordnete  des  Stadtrathes:  H.  Oruner,  CiviMngenieur 

Hans  v<m  Ziegler,  in  Basel. 

Stadtrathspräsident*  Dr.  Chr.  Maller,  Apotheker 

in  Bern. 
SchaflFhausen,  den  1.  März  1861.  J.  Amsltr-Lcffon* 

Prof.  Dr.  F.  M^klein. 


Die  Oasbeleuchtong  in  KieL 

(Geacliäftsbericht  der  städtischen  Gasanstalt  ttber  die  Betriebszeit 

vom  1.  April  1860  bis  daliin  1861.) 

Bevor  sof  die  Specialitätea  des  Betriebes  oiher  eingebogen  wird,  ist  zu  bemer- 
ftm,  tes  der  bisherige  Inspector  unserer  Gasanstalt  1%.  Heesch^  einem  Rufe  zum  tech- 
■isdiSD  INreetor  der  neveren  Gaswerke  in  St.  Petersburg  folgend,  am  7.  December  1860 
ffie  AiMtaR  Teriassen  hat,  und  da  der  zum  Inspector  der  Gasanstalt  erwihlte  Ingenieur 
H.  Speck  erst  am  1.  April  1F61  sein  Ami  antrat,  der  WerkfAhrer  in  Gemeinschaft  mit 
den  UateneichBelen  mit  der  Leiltmg  des  technischea  Betriebes  wihrend  der  erwähnten 
Yacens,  sowie  der  Unteneichnete  speeiell  mit  der  Erstattung  des  Geschäftsberichtes  be- 
ainvaB*  wween* 

Was  die  ersielleii  Betriebsresoltale  betrifll,  so  ist  rficksiehtlieh  der  Gasproduction 
n   effWfliiNn,   dass  zum  grossen   Theil  New -PeRon- Kohlen  vergast  wurden.     Ein  im 
18*7«o  bH  der  OM-PelloiwKohle  ugesleUler  Versuch  hatte  nicht  den  erwarlelea 
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Erfolg,  da  diege  Kohlensorte,.  abgesehen  tod  den  am  1  Pf.  Sterl.  per  Tod  Umurarei 
Preife,  mit  Rficksichl  auf  die  Gas-  and  Coaksproduction  sich  nicht  vortheiihnfler  laifle, 
als  die  New-Pelton-Kohle. 

Die  Gate  des  Gases  anlangend,  mnss  bemerkt  werden,  dass  von  Seiten  der  Pri- 
tatconsumenten  bis  Schloss  des  Jahres  1860,   hin  und  wieder  Klagen   Aber  die  Qoalitit 
desselben  laut  wurden,    welcher  Umstand  tu  einem  Zosats  bester  Cannel-KoUe   Tew 
lasste.     Nach  diesem  Verfahren  ist  jedoch  völlige  Zufriedenheit  hergestellt  wordei. 

Der  Gasverbrauch  der  Privatconsumenten  lieferte  im  verflossenen  Reehnnofifalm 
kein  günstiges  Resultat,  da  derselbe  bei  einer  Flammenzahl  von  3828  nur  9,ll7,ljM^y 
mithin  nach  Verhfiltniss  der  Flammen   609,000  C  geringer  war,   als   im  Jahr- 
ein Umstand,  welcher  seihen  Grund   in  der  wesentlichen  Verbesserung  des  Gates 
rend  der  Hauptconsumzeit  finden  darfte» 

Die  öffentlichen  Laternen  mussten,  trotzdem  bei  uns  die  MondscheinsperiodeB  be- 
rficksichtigt  werden,  585,941  Stunden,  mithin  28,061  Stunden  linger  als  im  vorigen 
Jahre  brennen.  Nach  dem  Normalbrennkalender  des  Herrn  Senator  Kloi%  sind  ohne  Be- 
rficksichtigung  des  Mondscheins  nur  656,047  Brennstunden  festgesetzt.  Allein  ein  Jahr 
mit  so  wenig  hellen  Tagen  wie  das  verflossene,  dürfte  wohl  selten  wiederkehren.  Nach 
den  Beobachtungen  des  physikalischen  Instituts  waren  im  Jahre  1860  nur  58  helle  Tage, 
wihrend  man  sonst  durchschnittlich  100  Tage  mehr  zählen  kann/ 

Der  Gasverlust  war  ebenfalls  grösser,  als  der  des  vorigen  Jahres.  Derselbe  be- 
trug im  Jahr  18*V,o 481,942  Qf  =  SJ!*/,  — 

and  im  Jahr  18«*/„ 574,862  „   =  4,28V>  — 

mithin  mehr  =  92,920  C  =  0,57%. 

Der  in  mehreren  Monaten  stattgefundene  ungewöhnlich  hohe  Gasverinst  hatte  Un- 
tersaehungen  zur  Folge.  Der  leider  noch  immer,  namentlich  nach  hohem  Waasenlnnd 
in  der  Nihe  des  Durchlasses  sich  senkende  Eisenbahndamm  hatte  denselben  in  den  Z»- 
leitungsröhren  zu  drei  LatemeiK  daselbst  grösstentheils  veranlasst,  wesshalb  die  eisernen 
Röhren  gegen  starke,  in  hölzernen  Kasten  eingeschlossene  Rautschukröhren  vertanscht 
wurden.     Diese  Verinderung  hat  sich  bis  jetzt  gut  bewihrt. 

V\renn  wir  nun  hiernach  die  Resultate  im  Betreff  der  Gasabgabe  als  angflnstig 
XU  bezeichnen  leicht  geneigt  sein  können,  so  steht  dem  doch  entgegen  ein  Vergleich 
mit  anderen  unter  anerkannt  tüchtiger  Verwaltung  befindlichen  Gasanstalten.  Der  Doreh- 
schnittSGonsom  von  13  Anstalten  der  deutschen  Continental  -  GasgesellsohafI  war  im 
Jahr  1860: 

1)  Strassenbeleuchtung  .         .         ,         ,         .  '      22,68  7« 

2)  Privatconsum 70,14  „ 

3)  Selbstverbrauch I968  „ 

4)  Verlust 5,50  „ 

=  100  7o 
Bei  uns  war  derselbe  im  verflossenen  Rechnungsjahr: 

1)  Strassenbelenchtong  .         .         •         .         ,  24,55  Vo 

2)  Privatconsum 67,95  „ 

3)  Selbstverbrauch 3,22  „ 

4)  Veriust 4,28  „ 

=  loovT 

Die  Coaksproduction  betreffend,  lieferten  300  Pfd.  (metr.  Gewicht)  der  entgasten 
New -Pelton- Main -Kohle  durchschnittlich  204  Pfd.  Coaks,  welche  nach  Maass  ergaben 
1,69  Tonn.  Verkauft  wurden  5679  Tonnen,  Iheils  in  ganzen,  theils  in  zerschlagenen 
Stücken.  Der  Verlust  bei  dem  Zerschlagen  und  Messen  in  V^tel  und  V««^^  Tonnen 
war  nm  etwas  geringer  als  im  vorigen  Jahr.  Hiebei  kann  nicht  anerwihnt  bleiben,  dass 
im  Laufe  des  V^Tinters  an  die  firmere  Classe  ca.  sechs  Tausend  einzelner  Spinte  (*/,f 
Tonnen)  und  eine  fast  gleiche  Anzahl  einzelner  Scheffel  (%  Tonnen)  verkauf!  worden.. 
Ist  gleichwohl  diesem  Umstände  ein  grosser  Theil  des  oben  bemerkten  Coaks-Verlastes 
beizumessen,  so  spricht  doch  von  anderer  Seite  der  Vor  theil,  welcher  der  nnbemit- 
telteren  Classe  hiednrch  gew&hrt  wird,   namentlich  von  dem  Standpunkte  eines  Comma- 


Die  ChuilMimMlitimg  in  Kid.  327 

nal^TastHolf  ans  betrachiel,  für  die  Fortselsang  dieses  Verfahrens.  Leider  konnte  die 
AMiall  nichl  alle  Consumenten  befriedigen.  Der  frttb  eingetretene  Winter,  welcher 
eine  grosse  Anzahl  beladener  Kohlensehiffe  sarfickhielt,  der  far  das  Backen  und  Stechen 
des  Torfes  nngOnstige  nasse  Sommer  und  die  unerwartete  strenge  Kilte  im  Jannar  d.  J. 
btXkm  dis  in  der  Umgegend  Kiels  rorhandene  Feaemngsmaterial  sehr  im  Preise  gestd- 
iifBrl  wid  es  leidet  Iceinen  Zweifel,  dass  in  diesem  Jahre  unsere  Coaks,  selbst  bei  er^ 
f||il^  Preisen,  gleich  schnellen  Absatz  gefunden  hätten. 

Der  Theer  wurde  in  diesem  Jahre  nicht,  wie  das  in  dem  Jahre  18'yso  geschah, 
der  Oefen  verbraucht.     Es  hatte  sich  herausgestellt,    dass   die  Oefen  ganz 
aäers  darunter  litten.   Es  wird  freilich  noch  auf  manchen  Anstalten  Theer  verffoe^, 
fahr  Jedoch  hat  sich  diese  Art  der  Verwerthung  desselben  nicht  bewahrt. 

Das  Ammoniakwasser  wird  auf  unserer  Gasanstalt  nicht  zur  Gewinnung  vod  Kry- 
stallen  benutzt;  dasselbe  wird,  insofern  es  nicht  frei  abfliesst,  einem  Landmann  zum  Ge- 
brauch unentgeltlich  fiberlassen. 

Die  Oefen  haben,  wie  aus  der  Abrechnung  nachgewiesen  ist,  in  diesem  Jahr 
keine  wesentliche  Kosten  verursacht,  da  dieselben  im  Jahr  vorher  gründlich  reparirt  nnd 
nm  grossen  Theil  mit  neuen  Retorten  versehen  worden  sind.  Fortgesetzte  Verfinderun- 
gen  nnd  Verbesserungen  in  der  Construction  der  Oefen  haben  wiederum  ein  .Erspamiss 
in  dem  Verbrauch  des  Feuerungsmaterials  welcher  allerdings  28,5  ^/o  auf  100  Pfl  der 
entgasten  Kohlen  betrug,  zur  Folge  gehabt,  und  es  steht  zu  erwarten,  dass  auch  in  Be- 
zug hierauf  das  erwünschte  befriedigende  Resultat  erreicht  werden  wird. 

Von  den  Retorten  haben  sich  diejenigen  aus  der  Fabrik  von  Th.  Boucher  in  St. 
Ghislain  am  besten  bewihrt;  dieselben  zeichnen  sich,  wie  bereits  in  dem  vorjährigen 
Geichiflsbericht  bemerkt,  durch  geringen  Graphitansatz  und  durch  leichtes  Lösen  dessel- 
faea  Yor  allen  anderen  aus,  welcher  Umstand  ihrer  feineren  Masse  zuzuschreiben  ist. 
Der  nichste  Bedarf  ist  dieser  Fabrik  bereits  wieder  aufgegeben  worden.  Alle  Übrigen 
Apparate  haben  unverändert  ihre  Dienste  verrichtet. 

In  der  Reinigungsmethode  ist  ebenfalls  keine  Veränderung  vorgenommen  worden. 
Dieselbe  geschah,  wie  bisher,  mittelst  Laming'scher  Masse. 

Die  Flammenzunahme  der  Privat -Consumenten  betrug  in  dem  letzten  Jahre  271. 
Die  Anzahl  der  öffentlichen  Laternen  musste  in  dem  abgewichenen  Rechnungsjahr  um  7 
vermehrt,  so  wie  das  Röhrennetz  erweitert  werden. 

Die  Kosten  der  Einrichtung  derselben  incl.  der  Verlängerung  des  Strassenrohres 
betragen  1069Rthlr.  94  Schul.«)  ' 

Die  gesammte  Flammenzahl  betrug  am  Schluss  des  Rechnungsjahres: 
Oeffentliche  Strassenflammen       .         •    ,     •         •        .329 

Privatstrassenflammen 16 

Privatflammen 3828 

Kochapparate 110 

in  Summa     4283 
am  1.  April  1860    4000 


Zunahme      283 
oder  7,07  Vp. 
Die  Gasproduction  betrug: 

vom  1.  April  1860  bis  dahin  1861     .         .     13,420,910  C 
vom  1.  April  1859  bis  dahin  1860    .        .     13,000,000  C 


Zunahme      420,910  C 
oder    3,24  V.. 
Die  Gasabgabe  an  die  Privatconsnmenlen  betrug: 

vom  1.  April  1860  bis  dahin  1861     .        .       9,117,100  C 
vom  1.  April  1859  bis  dahin  1860     .         .       9,037,500  C 


also  Zunahme  '     79,600  C 
oder    0,88  %. 


•)  1  mifU.  au  96  e^iStsid  =  22  est.  6  ¥f. ;?  i  jl  19  u. 
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Abredmimg. 


Debet 


1 


3 

4 

.5 

6 

7 

8 

9 

10 
11 
12 

13 
14 


15 

16 


1 
2 

3 
4 
5 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


SpeoialMunae  y  Ha^^miiB 


An  Gun-Behall  an  Sohlnai  des  Torigen  Recluuuif»- 
jahres       

„  Vergütung  fftr  die  öffentliche  Erienchluf  — 
3294598  c'  Gas      .     .    , 

,,  Gaa  von  den  Privatconanneilen  9117100  o' 

„  Coaka,  5679  Tonnen  2  Spint 

„  Asche,  247  Tonnen 

„  Theer,  76  Tonnen  nnd  33177  Pfd.      «     .     . 

,,  Coakatranaport    •    •  

,,  diverae  Betriebaproduote 


5» 


Gaazihlermiethe  . 
verkaufte  Gasxfihler 


„  neue  Gaalichteinrichlungen 

,,  Verlingemngen,  Reparatoren  etc.  der  vorhan- 
denen Einrichtungen 

„  verkaufte  Fittingaaachen     .     •     •    .    >     .     • 


„  zuffillige  Einnahmen  (hierunter  Veraichotinga- 
summe  für  eine  verloren  gegangene  Ladung 
Kohlen) 

,,  voijfihrige  Auastände 

,,  zurfickbezahlte  Capitalien 


Rthl. 


Credit 

A.    Alugahei  fir  diBi  letrieb. 

Per  Kohlen  (8241  Tonnen  a  300  Pfd.) 
.,  Reinigungsmasse 


Arbeitslohn  im  Werke 


11 

,,  Lateraenwirterlohn  .     •     . 

,,  Oel,  Dochte  und  Zündhölzer 


79 


Diverse  Ausgaben  (Lehm,  Sand,  Theertonnen) 


^1 


11 


11 


B.   Aiagahei  flhr  Uiterhaltug  des  Warka. 

Retorten 

Herstellung  der  Oefen 

Reparatur  der  Geräthe        

Reparatur  der  öffentlichen  Laternen  .     .     • 

Reparatur  der  Apparate , 

Reparatur  der  Gebinde      ...... 

Diverae  Ausgaben 


Transport 


BtU. 


ß' 


5184  — 

541;  63 
58!- 
67  59t 


847  — 
320- 
^85' 39 


468  34 
970  67 


-   1- 


8348  69 


93 


3611 
1100 

43  73 
220192 


32 

23 


282 
277 
2^2 
357 

156 

186 

6 


32 

32 
90 
10 
67 

^2 

38 


4000^ 
«4312 


5871 


8491 


58 


82 


44 


52 


672 

167  86 

40001— 

43736  9T 


»8417 


1519 
149S7 


93 


39 


36 


IWi  rhäluiwiilnnig  to  KM. 


Credit 


1 

4 
5 
6 
7 


1 
I 
S 
4 


1 

2 
3 


G*    CeieraliikMtei* 

Per  Gehalte 

Ab^ben,  Feueirereicheniog   . 


Transporl 


^'  Drackäacben.  Schreibmaterialien 
,,  Brieljptrto,  Reisekosten 


n 


1» 


15 


Zinsen       •  . •     • 
Capilalabtrag 
Diverse  Ausgaben 


i.  Aisgafcei  fir  FriTatgasleftiigei  lebst  Werkstatt* 

u4  Hagasiniikestei. 

„  Arbeitslohn  für  nene  Gasficbteinrichlmigen 
,9         n  „     Reparaturen  ele.       .... 

„  Fittingsgegenstinde       .     .' 

>    Yf  Direrse  Ausgaben 


Wh     Avsgwira  nr  iienvwneB« 

^  Betrag  einer  alten  Baurechnung  aus  der  ersten 

Bauzeit      • ••.•.. 

,,  Erweiterung  des  Strassenrohrs 

,9  nene  Laternfaneinrichtung 


Bpeoialsamme    Hauptsamme 


(excl.  ;67    RtM.   65  ß.  flOr  dem  Lager  ent- 
nommenes Material) 


1 
2 

3 


f.  Belegte  Gaf Italien. 

,,  fttr  den  Reservefond  belegtes  Capital 
„  temporir  belegt 


„  ausstehende  Forderungen  .  •  . 
^  zum  Abgang  beorderte  Restanten 
^  Cassa-Behalt  am  1.  Aprü  1861 


BthL 


19S5 
266 
242 
137 
5376 
2fS50 
133 


ßA 


46 
32 
16 

71 


82 


176 

58 
843 

88114 


25 
146 
155 


32 
63 
62 


5000 
6700 


1007 

6 

3951 


17 

3P 


I 

Rthl. 


fitbL 
14987 


10641 


1165 


26744 


327 


11700 


& 


55 


79 
74 


61 


4964l!52 
43736  91 


I « 


380 


IM«  GMbeknohtaaf  Im  Kirf. 


General -BUmni 

am   81.   Mftn    1861. 
Activa. 


2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 


An  Werth  der  AnsUll  nach  Yoijfihri^er 

Rechnang 149,047  RlU.  90%  ß. 

Dazn  fiftr  Brweitenin^  des  Stris- 
senrohrs,  Vermehrung  der  Leternen 
etc.  nnd  Betrag  einer  alten  Ban- 
rechnon^ 1,095     ,,     30       ^ 

^50,143  Rthl.  24  V«  ß. 
DaTon  Ar  Entwerthon^  der  Ge- 
binde etc 2,000    „     ~      ,^ 


„  Belriebeproducten  laut  Inventar 

„  Kohlenvorrath         ,,         „         .    \ 

„  Waarenlager  „         „        

„  aniatehenden  Forderungen ^ 

„  Reaenre-  ond  BmeueruDgafond  (auf  Zinaea-Zinaen  beleft) 


n 


Zi 


Zinsen  desselben  bis  ult.  Mirs  1861 


„  tenporlr  belegten  Capitalien 
,,  Gaaaa-Conto  bis  ult.  Min  1861 


Pasuva. 


RtU.  I 


148143 

635 

1412 

10852 

1007 

15000 

575 

6700 

3951 


24y, 

50 
33 
17 

60 


188276 


887, 


Angeliehenes  Capital 

CapiUlabtrag  bis  nun  1.  Aprfl  1860     6800  Rthl. 
Capitalabtrag  pro  18«»/,,    .     .     .     2550  „ 


1 
2 
3 


n 


« 


Per  Forderung  der  Stadtkasse  am  1.  April  1861 
^  Gewinn  der  Anstalt  bis  nlt^  Min  1858     • 

von  ult.  Min  bis  dahin 
1859  incl.  4250  Rthl. 
Amortisation 
von  ulr.  Min  1859  bb 
dahin  1S60  incl.  2550 
Rthl.  Amortisation 
von  ult.  Min  1860  bis 
dahin  1861  incl.  2550 
Rthl.  Amortisation 


n 


»f 


n 


n 


l> 


w 


»> 


n 


Anm.     Der  Bratto-Ertrag  war  mithin  in  dem  ab* 

gewichenen  Eeohnnngajahr : 
a)  ZiaaaäfllrdAs 

AnlagansHtal     5376  Tbl.  —  ß,  oder  3,«  % 


h)  Oapttalaterag  2550  „  -  „ 
e)   Meihikoaten  der 

MbntLBrlenoh- 

tnng  .  .  .  1640  „  9  „ 
d)  Beingewinn       7636  „    55  „ 


l»$o  /o 


n    4^,  /q 


rar" 

170000 


93^0 


t 


1731 


7098 


8610 


10186 


36'/, 


49 


44 


55 


B^ 


160650 


r 


27626  88  V, 


Rthl. 


188276j88y, 


Zosammen  17202Thl.  64/?.od.l0,|,V*' J  ß 


Dia  ChMMtoditiiiiy  in  KiaL 


Sftl. 


2 
3 
4 


8 

9 

10 


Seltotkosten 

des  fitbricirten  Gases. 


Ef  wwdeo  sar  Produclion  von  13420910  c'  veru endet: 

2864  TosMB  NewkasUekohlen  k  1  Rthl.  20  ß,     34  GORthl.  6 1  ß. 

5216,,  „  „  i  1  „     18  „     «194  „     ^7  „ 

75     yf      beste  ScboU. 


85 


Cannel  do. 


k  3 


V 


»» 


gewöhnl.  do.  de.  i  1  „     70  ,, 


72  „       281  „    24  „ 

1 46  »,     94  „ 


10083  RtM.  47 /i. 
Hievon  sb  die  Einnshme  für  Producte  und  iwsr 


1)  für  Cokes    .    .     .    . 

2)  ,,   Tbeer   •     •     .     . 

3)  ,y  Asche    .     .     .     . 

4)  ,,   diverse   Betriebs- 

producte       .     • 

Hieio  die  Differenx  des 
grtoeren  Yomtbs  sn 
Fsbricsten  sm  1.  April 
1861  slssm  I.April  1860 


5  242  Rthl. -13. 
541  V     63„ 
56  „ 


VO  ^ 
67  „ 


59 


»» 


5871  Rthl.  82/}. 


528  „    40  „ 


6400  „    26  ,, 


Selbstkosteo  in  Bezug  suf 

Kohlen 3683  Rthl.  21 /3. 

oder  per  1000  &  Gss 
93  V,  Rthl.  — /3. 
3611  „    23  „ 


Reinigangsmsterisl 

Arbeitelohn      *     .     . 

Unterhsltung  der  Oe- 
fen  und  Retorten    . 

Unterhsltang  der  Ap- 
psrste,  Gerithe  und 
Gebinde    .     .     .     , 

Unterhsltung  der  öf- 
fentlichen Lstemen 
und  Bedienung  der- 
selben     •    .    .    . 

Yerwsltong,  Buresn- 
kssten  etc.  .     .     • 

Abgsben   •     •     •    • 


»1      >i 
»9      >» 


r     n 

>»      n 


559 


^9 


64 


>»     91 


w 


»»    i> 


596,,    17  „ 


n 


99 


99        W 


1500  „  89  „ 

2315  „  37  „ 

266  „  32  „ 
5376  „ 


1» 

9^ 


W        1» 


»»        1» 


W        »1  1»        »1 

n        9f 


Diverse  Ausgeben    .      361  ,,     20  „ 


»»     ff 


9) 


99        »f 


Selbstkosten  fSr  1000  c'  Gu  =  Rthl. 


Rthl. 


ß- 


26,,4 
Oh. 


►lOO 


»tti 


10,,. 

16n. 

In. 
38,41 

2 


M» 


35 


«li 


3t9t 


DeatMhe  CwdmnM4im  QwillioWlt  in  DaniiL 


Lanf. 
Nr. 


1. 

d. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


Emuttsliiiigr 

der  SelbBtkoten  der  öffentlichen  Erlenehtauif. 


Nach  AhjMg  der  für  die  Unterfaalkmg  uod  Bediemiiif 
(HTeolliclieo  Laternen  auf   1000  c'  Gas  berechneten  Selhil- 
kosten  von  10,,  4  ß,  betragen  dieselben  k  lOOO  c'      •     •    • 

Die    öffentlichen  Laternen    haben    nun   in   dem    verfl' 
Rechnungsjahr consumirt  3294598  e'  k  IRtU   24^«  ß  pro 
mille    •     •     •    • 

Latemenwirterlohn       

Oel,  Dochte  und  Zündhölzer •     •     • 

Reparatur  der  Laternen  u.  w.  d.  a 

Selbstkosten  der  öffentlichen  Erleuchtung  •     •     . 
Die  Yergfctung  f&r  dieselbe  betrug       .... 

Mehrkosten 
oder  0,96  Vo  ^^  Anlagecapitals. 


Kid,  den  27.  Mai  1861. 


Jossphy. 


Deutsche  Continental  «Oas-GteBellschaft  in  DesMO. 

Betriebs-Resnltate  des  II.  aiarUis  iMi. 


Gas- Anstalten. 


Oat- 
Prodnotion. 

Cnbikf.  engl. 


nftTmufniuhl 


am  1.  April 


am  30.  Juni 


Zunahme. 


Frankfiirt  A./0.  . 
Mfihlheim  A./R.  • 
Potsdam  .  .  . 
Dessau  .... 
Luckenwalde  .  . 
Gladbach-Rheydt 
nagen  .  •  .  • 
Warschau  .  .  • 
£rfiirt  .... 
Krakau  •  .  . 
Nordhansen  .  . 
Lemberg  .  .  . 
Gotha    .... 


Summa 
In  der  ^ejehen  Periode  des   Voijahrs 

Zahl 
Proc. 


1,894,450 

1,328,200 

2,562,500 

632,220 

301,300 

1,477,000 

IJ  82,800 

5,922,000 

1,449,300 

2,308,700 

562,543 

2,318,700 

1,109,143 


6225 
3938 
6574 
3184 
2124 
4674 
2837 
8683 
4532 
3314 
2299 
3094 
3641 


23,043,856 
20,362,170 


55,119 


68» 
8963 
669i 
3199 
2180 
4726 
2853 
8836 
4569 
3349 
2435 
3212 
3700 


55,979 
50,070 


90 

25 

118 

16 

e 

52 

16 

153 

87 

85 

186 

118 

59 


860 


Zunahme 


2,681,686 
13,17 


i 


5,909 
11,8 
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„  jede    achtel        „  1      „      —    „ 

Heinere  Brachthellt  nla  «In«  Achtaliettn  hinnen  nkht 

berlckslchtlffet  werden;  bei  Wle4trhohinr  einet Ineeratee 

wird  nnr  dleHiUle  berechnet,  fVr  dleielben  Jedech  anch 

die  nebenetehende  Innere  Seite  dee  VmachUffee  benitkt. 


Die  Chamott-Retorten-  imd  Chamott- Stein -Fabrik 

von 

G.  V.  EckardstelD's  Erben  ^ 

in  Bef^Uii^  Landsberger  Str.  85.; 

empfiehlt  ihre  FabrikatOi  als:  Retorten  zur  Qas-  und  Mineralöl-Bereitung,  so  wie  Chamott- 
steine  in  den  yerschiedensten  Formen  und  Grössen  lu  billigsten  Preisen. 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  von  uns  zusammengesetzte  und  hAnfig  angewendete 
Ifasse  zur  leichteren  and  schnelleren  Entfemniig  der  Graphitbildnng  in  den  Betorten  hat 
sieh  Tortheilhaft  erwiesen,  wie  sioh  überhaupt  unsere  Fabrikate  durch  2  bis  3jahrigen 
Betrieb  überall,  namentlich  in  den  hiesigen  städtischen  Cksanstalten  TorsfigUoh  bewfthrt 
beben,  worüber  wir  die  günstigsten  Zeugnisse  rorlegen  können. 

Auftrage  werden  unter  Garantie  ausgeführt  und  auf  unsere  Gefahr  nach  dem  Be- 
ftiainnmgsort  geliefert. 

JOS.  CO  WEN  &  O? 

Blaydon  Burn 

Hewcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfesler  Chamolt  -  Steine^ 

Marke  „Cowen^^ 
Retarten  für  Gas -Anstalten  nnd  alle  Arten  feuerfester  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jo8.  Cowen  dk  C^« .  waren  die  einzigen  Fabrikanten ^  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  für 
,,tfas«leterteii  iiiil  allere  feierfeste  6egeBst&ile<<  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritannien. 
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Th.  Spielhagen  A  Ck>mp.,  Berlin, 

^oipfehl^  ihre  i^egenen  and  darchaoB  gewissenhaft  gearbeiteten  fitOMtStt  von  bewfthiler 
piaotiicher  Constroetion. 

Die  Trommeln  sind  bis  zu  denen  für  100  Flammen  inolos.  Ton  Compodtion  (Bri- 
tannia-Metall)  der  besten  Legirnng. 

Construotion  und  Arbeit  sind  ron  der  Art,  dass  yermöge  der  8  Jahre  hindurch  in 
leistenden  Garantie  bis  dahin  (in  ca.  6  Jahren)  anoh  nicht  ein  feUeihrnfter  CtJ— HCT 
retonmirt  ist. 

(Strassenlatemen  ron  Pontonblech  in  4  -  und  Geckiger  Form  bei  solider  Arbeit  an 
billigen  Preisen.) 

Von  Zeagnissen  aas  verschiedenen  StAdten,  welche  ohne  Ansnahme  gleich'  gOnstig 
lauten,  nur  folgendes: 

„Auf  Verlangen  bescheinige  ich  der  Wahrheit  gemAss,  dass  die  Herren  Fabrikanten 
Th.<  Spielhagen  dk  Comp,  seit  fünf  Jahren  zu  den  hiesigen  städtischen  Gasanstalten  grosse 
Parthieen  GasmeSMr  geliefert  haben  und  solche  in  allen  ihren  Theilen  ansgeaeichnet  genau 
und  sorgfältig,  Tom  besten  starken  Material  gearbeitet  befo^iiden  worden  sind;  auch  ist 
niemals,  so  lange  die  Gasanstalten  davon  Gebranch  machen,  gegen  deren  richtige  Messnng 
und  leichten  Gang  irgend  etwas  zu  erinnern  gewesen,  endlich  auch  niemals  eine  Reparatnr 
daran  vorgekommen,  so  dass  ich  diese  GftSmoSSer  zu  den  besten  zAhle,  welche  bei  den 
hiesigen  Gasanstalten  verwendei  werden. 

Berlin,  den  15.  December  1860. 

L.  8.  KfilmeU, 

die  Gasbeleuchtungs-Anstalten  Baumeister  und  technischer  Dirigent 

der  Stadt  Berlin.  der  Berliner  Communal-Gaswerke. 

H.  HENTSCHEL  IN  GÖRLITZ 

empfiehlt  die  von  Hrn.  Ingenieur  Schwarzer  Vf^rbCSSerteil  Ar« 
SHiid-Drcniier  9   durch  welche  eine  Gas-ErsparniBS  von  15 — 20  pCt 

erzielt  wird.  Dieselben  sind  mit  einer  Einrichtung  yer«ehen,  durch  welche 
der  Flamme  bei  jeder  beliebigen  Grösse  stets  nur  die  zum  vortheilhaftesten 
Brennen  nöthige  Luft  zugeführt  wird.    Preis  per  St.  1  Bchsthlr.  20  Sgr. 

Gas-Apparate  und  Cannel-KoUen. 

G«   DoiVCPf  Ingenieur^  Fabrikant  und  Unternehmer, 

8t.  Neots,  Huntingdonahire,  England. 

liiefert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bis  so 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  pateutirter  Apparat  mit  vertikaler  Betörte^  fUr  10  bis  100  Flam- 
men ist  einfach^  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutzung  un- 
terworfen. 


Dein  combmirter  Apparat  nir  Anstauen  di3  zu  oui{  j?iaromen  yer- 
einigt  die  Vorlage;  den  Eiinlapparat  und  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  i  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  frankirte  Anfra- 
;en  werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
istalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London. 


O.  Bovoer  ist  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-Kohlen  zuliefera, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet;  nahezu  wie  die  Bogheadkohle;  und  lyünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Preislisten  auf 
portofreie  Anfragen. 
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FABRIK  PUR  6ASBElEÜ€OTüNCIS-(aGENSTÄNDE. 


BvtBctM  HtteUIe  4er  Au-        ffIR         gt  AVIV  IVVin  SUberae  HtdtlUt  icr 

•teUior  n  BeMBftB.  Uli  |I||hI    #  HK  AeUenle  otUontlt  u4 

•tt»«r.äM.ddU.Ful.l.i«.        rn.       llUllLillill,  -.r  I.-..tHj-A«.UU«i,. 

'  Mitglied  der  Academie  fElr  Ackerbau,  Mannfactnren  n.  Handel. 

Rie  an  Fattbiq^-Saint-Manii  US,  i  Paris. 

AHlfc«!  ffir  «as»el«acli(aBC  aaa  Br«nce,  C«iiipMl(i«ii  an«  fimaetaen,  Waaeerpampett 
mit  nicht  aiydlreiiden  Kalben,  filiaer,  dUa  gagan  Sprlngan  gealchert  alndl; 

alle  Gattungen  von  Lampen  und  Lüstern  aus  Composition. 


Die  Fabrik  für  feuerfeste  Produote 

Ton 

H.  J.  ^y gen  &  Gomp, 


m 


Dnisburgp  a.  Bhein. 

empfiehlt  den  yerehrlichen  Qas-Anatalten'  ihre  mit  grdsster  Sorgfalt ,  aas  bestem  Material 
fefbrtigten  Thonretorten  von  bewahrter  Güte,  billige  Preise  and  prompte  Bedienung  zasichemd* 
Zum  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  welche  an 
Feaerbestandigkeit  die  berühmtesten  Marken  fibertrifft  und  Reparaturen  jahrelang  entbehr- 
lieh macht.  

J.  E.  OEITH  IN  COBURG 

empfiehlt  die  Produkte  seiner 

Chamottestein-  und  Thonretorten-Fulirik 

seinen  Herren  Collegen  bestens. 

Ausser  in  der  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  yerwende^ 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  Gasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-  und  Porcellan-' 
Fabriken  etc.  zu  Tollkommner  Zufriedenheit  verwendet,  worüber  gerne  Zeugnisse  zu 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  Ton  Steinen  halte  ich  stets  rorrathig  und  fertige 
auf  aeitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfehlen  erlaube  ich  mir,  — 
hauptsächlich  sur  Construction  ron  Feuergawölben  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  Jeder 
beliebigen  Zelbhnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  nachtheiligen  Fugen 
sioli  sehr  bewahren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vortheilhaft,  feuerfeste  Mörtelmasse  und  des- 
gleichen Thon  in  Palverform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  B.  Fresenius  in  Wies- 
baden zahlt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in-  und  auslandischen  feuerfesten 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  vorzügliche  Leitungsfahigkeit  ganz  beson- 
ders zur  Anfertigung  von  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorrathig  halte 
und  in  jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfaltigste  Ausführung  mir  werdender  Auftrage  hoffe  ich 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  Collegen  zu  erwerben. 

/.  B.  Oeiüh  Gasfabrikant. 

JOHN  Anuo, 

.Unternehmer  und  Erbauer  von  Wasser*  und  Gas-Anlagen,  sowie  Kanalbauten. 

BerUnj  Burg  Str.  28. 
flbemimmt  unter  Zusicherung  praktischer  und  gediegener  Ausffihrang  den  Bau  und  die 
Einrichtnng  von  Wasser-  und  Gasleitungwi,  sowie  Kanälen  in  Städten,  Hausem  und  Gütern 
mit  Lieferung  der  erforderlichen  Materialien,  und  stützt  sich  auf  seine  wahrend  des  Baaes 
der  Berliner,  Kopenhagener,  Amsterdamer  and  vieler  englischer  Leitungen  gemachten  Er« 
firimiDgen.    Kosten-Anschläge  gratis. 
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DIE  FABRIK  FÜR  GASDELEUCHTUNGSGEGENiSTANDE 

TOD  Sarhoh  A  Juiberg 

kk  Ofenbach  a.  laii 

«mpfieUt an«  einsobllgigm  Artikd,  als:  VerbiBdtagahahnen  Ar Eiwnrolirtmd  Blei,lhMing- 
nnd  Bleirohr,  kleinwe  Verbindongsthaile,  Lüatrea,  Lampen  tto.  and  renpiloht  UQige  nad 
prompte  Bediennng  anter  Garantie  der  Dichte  und  Haltbarkeit.  Preia-Cimnnte  andZeioh- 
nongen,  sowie  Master  in  Matar  itehen  auf  Verlangen  gern  in  Dienaten. 

Betörten  und  Steine 

TM  feierfeitea  Tkra«  fi  ällei  Ftmei  u4  Slmufoiei. 

ALBEET  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

Dieie  Fabcikate  haben  auf  allen  Oaswerkan«  wo  sie  benatzt  worden,  rolla  Aner- 
kennung geftinden,  and  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  aaf  die  Anfinrtigang 
Terwendet  wird,  sehr  Tortheilhaft. 


Loy  &  Comp. 


Mechaniker  und  Gas-Ingenieure. 

Barlln,  Granadlr-StrAaaa  Nr.  48. 
Fabrik  ondi  liAgper 

für  Gasmesser,  Gas-Fittings  and  Gäsbeleuchtangs-GegenstAnde,  Laternen  jeder  Art  TftHitlndig 
mit  Halter  oder  Candelaber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etais,  Photometer,  specifiaohe 
Gewiohts-Gasometer,  Apparate  aar  Analyse  desLeaobtgaseSyEzpsrimestir-Gasmaaser  mit  and 
ohne  Fhotometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Registrirende  Drookmesser  zur  graphischen  Dar- 
stellung des  Druckes  etc.  etc. 

ROBBRT  BS8T 

Lampen-  ft  Fittings- Fabrik  Eiserne  Gktsröhren- Fabrik 

Kro.  10  Ludgate  Hill  Greets  Green 

Biraingliaa  WestkroMwiok 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  G^as  -  Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Eisema 
Gasrohren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  Qflte- 
«ad  bi!lligen  Preis  ans. 

Wegen    Zeichnungen    sowohl    als    Preislisten  wende   man   sich  an    den    alldnigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

16  Grosse  Beichenstrasse  in  Hamburg. 

Patentirte  neueste  AsphaltrOhren' 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiseme,  sowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Stturen  irgendwie  verändern  und  desshalb  besonders 
auch  fär  Sftuerlinge  und  Salssoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Temperaturwechael  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Röhren  &  Verbindungen 

RJei-,  Guss-,  Kupfer-,  Messing-,  Gummi-  und  andere  Röhren  zu  den  verschiedensten  S&wecken 
und  stehen  über  sAmmtliche  Röhren  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

J.  L.  Bahnmayer,  in  Esslingen  am  Neckar. 


MI 

Feaerfeste  Prodocte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

^W§äm    BOIICIICP9  Fabrikant  und  Patentinhaber  zn  St.  Ghis- 

lain,  frttber  za  Bandoor  (Belgien). 

Th.  Baucher  ist  der  einzige  Fabrikant«  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medsdllen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851),  in  Paris  (1855^^  sowie  auch  der  Ehren- 
Medaille  I.  Classe  der  ^^Academie  nationale^'  zu  Paris  (1856).  Seine  Anstalt 
iit  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Das  Preisgeriolit  der  Londoner  AassteUong  drückt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermasten  aas:  »»Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher^  welcher  sehr  gut  rerfertigte 
Betorten  ausgestellt  hat,  eine  Preismedaille  cuerkannt,  da  selbe  Retorten  von  ansser- 
ordentUcher  Dünne,  regelmässiger  Form,  nnd  auf  ihrer  Oberflllohe  frei  ron  aUen  Flecken 
und  Bissen  waren.**  £s  heis^t  weiter:  „Die  Medaille  ist  diestm  AusateUer  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Yorsfige  seiner  Betorten  tot  allen  snderea  derartigen  Fabrikaten 

des  Continents  ertheilt  worden." 

>  ■  .     I  ■  *  ■  ,        ■  ,  ^ — 

AnntiettB  aa  fiasanitaHai  oder  sonstige  grössere  Etablissements,  die 
mk  dv  Goaks-  oder  SteinkoUenlbnening  bedienen,  die  Ververthnng 

ihrer  RostabfiUe  betreffend. 

• 

Ich  erlaube  mir  den  yerehrUchen  Oasanstalten,  sowie  auch  andern  Etablissements, 
die  grosse  Coaks-  oder  Steinkohlenfeuerungen  haben,  mein  schon  yielseitig  angewandtes 
Yerfiihren  die  Abfftlle  der  Bostfeuenuigen,  welche  bisher  nutzlos  bei  Seite  geworfon 

wurden,  TollstAndiff  In  ihre  drei  Bestandfheile:  Schlacken,  Asche  und  noch 
liranchhare  CoakMtllckchen  zu  zerlegen,  anzubieten. 

1.  Anlagekosten:  einige  Gulden, 

8.  Anfbereitung^kosten :  6  Kreuzer  pr.  Ctr.  in  Accordarfoeit, 

3.  Heizkraft  resp.  Werth  des    gewonnenen  Brennmaterials:    75  Prooent    von   guten 
Steinkohlen, 

4.  Ausbeute:  4  Procent  des  yerbrauchten  Brennmaterials, 

5.  Nebenproducto :   völlig  reine  Schlacken  und   ebenso   reine   Asche,  welche  sich, 
erstere  als  Weg-  und  Ausftillungsmaterial  für  Stubenböden,  letztere   als    Beimi- 

.  schungsmittel  zu  Mörtel  und  schwere  Gartenerde  sehr  gut  rerwerthen  lassen, 

6.  Honorar  nach  bestandener  Probe  und  Acceptirung  meines  Verflahrens:  die  HAlfte, 
des  reinen  Ertrages  eines  Jahres,  den  zu  bestimmen  ich  der  Disoretion    der  be- 

•  treffenden  Gasanstalt  überlasse. 

Auf  gefällige  Auflbrderung  werde  ich  die  nöthigen  Zeichnungen  und  Angaben  mit- 
theilen und  über  die  £inflbung  einetf  Arbeiters  weitere  Verabredung  treffen. 

Zeugnisse  und  nähere  Angaben  werden  die  Gasanstalten  Manchen,  Augsburg, .  Cassel, 
Mannheim  und  Heidelberg,  wo  mein  Verfahren  schon  längere  2^it  mit  dem  besten  Erfolge 
im  Gange  ist,  gerne  ertbeilen ;  auch  bemerke  ich,  dass  die  durch  mein  Verfahren  gewonnenen 
CoalLSStÜokchen  in  letzter  Zeit  sehr  vortiieilhaft  statt  des  Kalkes  zum  Beinigen  des 
OaifW  verwandt  werden/' 

Heiddberg,  den  5.  December  1859. 

WtrkBclster  bei  4«r  Halo-Noekir-Eiseobaha. 


W-.  STEPflENSON  &  SONS, 

empfehlen  ihre  Fabrik  von  Thon-Retorten,  feuerfestem  Steinen,  feuerfesten  Thon  in  Fässern 
unter  Zusicherung  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  nnd  andere  Fabriken. 
Alleiniger  Agent  auf  dem  Continente: 

E  6.  Feist.  35  Rne  dlanteville.  Paris. 


^39  BundioliML 

Fabrik  <fe  Lag-er 
schmiedeeiserner  ¥eriiinduDgsslAci&e 

zu 

Gas-  &  WasserieitDogs-ROhren 

von 
Berlin; 

Bpittdbrfioke  Nr.  18. 

Allen  verehrl.  Gas-Anstalten  und  Fabriken  Dir  Gas-Anlagen  enpfehleo  wir  nnsere 
Fabrikate  angelegentlichst,  indem  wir  dieselben  bei  bester  gleichmissiger  Arbeil  sn  billi- 
geren Preisen  als  das  Aasland  offeriren  können. 

Ffaff  k  Ken, 

Berlin. 


Aechte  englische  Gaskohlen 
(Boghead-Coals) 

Prima  Qualität;  in  jedem  Quantum  und  ixl  den  billigsten  Preisen  stets  «i  beliehen  Ton 

Banm  &  Fiseker  in  Mamilifti« 

Speditionsgeschäft. 


Bundschau. 


Der  Verein  von  Gasfachmännem  Deutschlands  scheint  an  Mitglieder- 
zahl in  erfreulicher  Weise  zuzunehmen.  Erst  kürzlich  traten  demselben  bei: 
Die  Direction  der  Gasanstalt  zu  Aussig, 
die  Direction  der  Gasanstalt  zu  Freiberg  i./S. 
Herr  Heitemayer,  Director  und  Besitzer  der  Gasanstalt  zu  Gtogau; 
;,    Kümmerling,  Inspector  der  Gasanstalt  zn  Greifswalde, 
;;    Pi»torius,  Director  der  Gasanstalt  zu  Hirschberg, 
;;    Specky  Inspector  der  Gasanstalt  zu  Kiel, 
„    Förtner,  Director  der  Gasanstalt  zu  Rostock, 
„    Ringk,  Director  der  Gasanstalt  zu  Schaffhausen,  * 
Die  Direction  der  Gasanstalt  zu  Reichenbach  i./V. 
Wir  hoffen  bald,  nachdem  von  allen   zum  Beitritt   Eingeladenen  eine 
Erklärung  an  den  Vereins -Vorstand  abgegeben  sein  wird,  im  Stande  zu  sein, 
ein  vollständiges  Mitgllederverzeichnlss  in  diesen  Blättern  veröffentlichen  zu 
können. 

Das  Prinzip  der  billigen  Kohlenfrachten  hat  sich  soweit  Bahn  gebro- 
chen, dass  jetzt  täglich  Extrazüge  mit  8000  Ctrn.  Kohlen  zum  Einpfen- 
nigtarif von  Westphahlen  nach  Braunschweig,  Magdeburg  u.  s.  w.  geben,- 
und  dass  die  Einfuhr  englischer  Kohlen  fllr  Magdeburg  und  Umgegend  ge- 
gen das  Vorjahr  bedeutend  —  vielleicht  gegen  öO^/o  —  abgenommen  hat 
Es  Ist  dle^  Resultat  unter  den  bestehendefl  Verhältnissen  gewiss  ein  er- 
freuliches, und  bietet  eine  Aufmunterung  für  Alle,  die  sich  trotz  unsägli- 
cher Mühe  und  Arbeit  bis  jetzt  noch  keiner  positiven  Resultate  ihrer  gleich- 


.Ueber  die  Bewegung  de»  Geeea  in  RObienleitiingen.  ^9 

artigen  Bestrebungen  siu  erfreuen  haben.  Wie  tief  übrigens  die  Agitation 
in  der  Kohlenangelegenheit  in  der  deutschen  industriellen  Weh  Wurzel  ge- 
schlagen hat/ davon  tauchen  täglich  neue  Beweise  auf.  So  geht  man  jetzt 
mit  dem  Plane  um^  einen  Verein  der  deutschen  Kohlenwerke  zu  gründen^ 
der  —  wie  sich  die  Sachs.  Industrie-Ztg.  in  einem  Aufsatze  ,,die  nationale 
Bichtung  der  deutschen  Industrie^'  ausdrückt  —  die  IdeC;  Deutschland  auf 
dem  volkswirthschaftlichen  Gebiete  durch  das  Hilfsmittel  der  Steinkohle  zur 
vollen  Selbstständigkeit  erheben;  und  den  Kohlenabsatz  in  Deutschland  för- 
dern helfen  soll.  Man  denkt  diesen  Zweck  zu  erreichen  durch  Mitwirkung 
der  Presse;  durch  Aufstellung  von  Agenten;  durch  Erlass  populärer  Schrif- 
ten über  Steinkohlenfeuerung  ^ '  durch  Bekanntmachung  der  probatesten 
Fenerungs- Einrichtungen;  durch  Errichtung  von  Kohlenmagazinen;  sowie 
durch  statistische  Mittheilungen  über  den  Fortgang  der  Sache.  Der  Koh- 
lenbedarf der  Gasindustrie  ist  ganz  besonders  ins  Auge  gefasst.  Man  geht 
von  der  Annahme  auS;  dass  erst  etwa  Vs  der  Städte  Deutschlands;  welche 
sich  für  Gasbeleuchtung  überhaupt  eignen;  wirklich  mit  derselben  versehen 
sind;  und  hofft  auch  namentlich  hier  durch  die  vorstehend  angedeuteten 
Mittel  ganz  wesentlich  zu  einer  Vermehrung  des  Kohlenabsatzes  beitragen 
m .  können.  

Heber  die  Beweg^img  des  Gases  in  Böhrenleitangen 

▼on 
O.  M.  8,  JBlochmann  Jun. 

(Mit  Abbildungen  Fig.  7  und  8  Taf.  17.) 

Bei  Abgabe  des  Gases  aus  der  Fabrik  an  die  Consumenten  nimmt 
die  Veränderung  des  Druckes  oder  der  Spannung  der  Gase  im  Röhren- 
system.  vorzüglich  unsere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 

Das  Gas  in  grossen  Behältern  aufbewahrt;  wird  durch  die  Bohren  den 
Beleuchtungspunkten  zugeführt.  Sind  die  sämmtlichen  Ausmündungen 
verschlossen;  die  Verbindung  zwischen  dem  Behälter  und  der  Röhrenleitung 
offen;  so  wird  bei  einer  horizontalen  Leitung  die  durch  das  Gewicht  des 
Gasometers  verursachte  Spannung  des  Gases  an  allen  Functen  dieselbe  sein. 

Werden  aber  nach  und  nach  ^i^e  Brenner  geöffnet;  so  beginnt  das  Gas 
aus  dem  Behälter  durch  die  Röhren  %u  strömen,  und  sehen  wir  in  Folge 
dessen  die  Druckverhältnisse  sich  ändern. 

Betrachten  wir  jetzt  zuvörderst  nur  horizontale  Leitungen;  so  wird 
sich  der  Druck  um  so  mehr  verringern;  mit  je  grösserer  Geschwindigkeit 
das  Gas  strömt;  d.  i.  je  grösser  der  Gasverbrauch  in  gleicher  Zeit  ist;  und 
je  weiter  wir  den  Beobachtungspunkt  von  dem  Gasbehälter  entfernt  wählen. 
Die  Widerstände;  welche  diese  Druckveränderungen  verursachen;  sind  folgende: 

1)  Der  Widerstand   beim  Eintritt   des  Gases  in  die  Röhren ;  im  Aus- 
gangsrohre aus  dem  Gasbehälter  (der  Einströmungs-Coefficient.) 

2)  Der  Widerstand  in  den  Röhrenleitungen  selbst;  verursacht  durch  die 
Reibung  des  Gases  an  den  Wänden  derselben.   (Reibungscoefficient) 
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8)  Der  Widerstand  beim  Eintritt  in  Erweitemngen  des  BohrvfBtemS; 
Wassertöpfen ,  Hahngehänsen  und  ScUenssen,  so¥ne  bei  starken 
Krümmungen  und  Abzweigungen. 

Hierbei  sei  ein  fernerer  Widerstand  noch  erwtthnt^  welchen  das  Oas 
beim  Ausströmen  ans  der  Brennermündung;  also  schon  eigentlich  aus  dem 
Bereich  der  Böhrenleitung;  zu  überwinden  hat  (Der  AusstrOmungscoeffi- 
cient).  Die  durch  den  zuerst  erwähnten  Widerstand  verursachte  DmdL- 
Verminderung  ist  um  desshalb  flir  die  Praxis  von  keiner  Bedeutung ,  weil 
einestheils  die  Gasometer  durch  ihre  Schwere  meist  schon  einen  grösswn 
Druck  bieten;  als  man  anzuwenden  gewöhnt  ist;  und  den  man,  wenn  je 
erforderlich;  auch  durch  Auflegen  von  Gewichten;  noch  erhöhen  kann;  und 
weil  femef  jede  Gasanstalt  das  Gas  durch  Begulirungsvorrichtungen  in  die  Gas- 
Böhren  treten  lässt;  durch  welche  ein  ziemlich  coustanter  Druck  an  dieser 
Stelle  erzielt  werden  kann. 

Dagegen  hat  die  Bestimmung  des  in  zweiter  Stelle  aufgeführten  Wi- 
derstandes; die  Beibung  im  Böhrensystem  selbst  betreffend,  schon  mehrere 
Gastechniker  beschäftigt. 

Nenne  ich  v  die  mittlere  Geschwindigkeit  des  GaestromeSi  in 
einem  Bohre,  welches  durchweg  denselben  Durchmesser  hat;  so  wächst 
dieser  Widerstand  mit  der  Länge  der  Leitung  und  dem  umfange  des 
Bohres;  also  mit  seinem  Durchmesser.  Zugleich  wird  er  aber  im  umge- 
kehrten Verhältnisse  seines  Querschnitts;  oder  dem  Quadrate  seines  Durch- 
messers stehen;  denn  je  grösser  der  Querschnitt  ist;  und  auf  eine  je  grös- 
sere Zahl  von  Lufttheilchen  sich  der  Widerstand  erstreckt;  wird  sich  der 
Einfluss  der  Beibung  am  Umfange  der  Bohren  auf  jedes  dieser  Theilchen 
und  daher  auf  die  ganze  Masse  mindern. 

Endlich  wächst  derselbe  proportional  einem  Producte  aus  dem  Quadrate 
der  Geschwindigkeit;  mit  welchem  das  Gas  strömt;  und  einer  Erfahrungs- 
grosse  n. 

Der  Widerstand  wird  also  in  folgender  Formel 

»•^    D. 

Ausdruck  findeb;  wo  n,  die  durch  die  Erfahrung   zu  bestimmende  Grösse; 

•        

den  Beibungscoefficienten,  -bedeatet. 

Bestimme  ich  nun  die  mittlere  Q-escbwindigkeit  durch  die  darelutr9- 
mende  Gasmenge,  so  ist 

Q  =  vf  =v  — j— 

der  Werth  des  Widerstandes 

16      LQ' 

Die  Grösse  dieses  Widerstandes  kann  ich  aber  durch  die  Differenz  der 
beiden  Wassersäulen  messen,  welche  zwei  Flezometer  (auch  Manometer 
oder  Druckmesser  genannt);  angeben^  welche  an  den  beiden  Beobaohtungs- 
puncten  angebracht  sind. 
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Nenne  ich  daher  die  beiden  Höhen  der  Waasersäolen  h  und  h\  so  wird 
die>  dnrch  die  Schwerkraft  erzeugte,  Wirkung 

=  (h  -  h')   ^  2  g 

betragen;  wo  —  das  Verhältniss  der  Dichtigkeit  der  Füllung  des  Mano- 
meters zur  Dichtigkeit  der  ausströmenden  Flüssigkeit  bedeutet,  oder  berechne 
ich  jenen  Druckunterschied;  so  ist 

Hieraus  erhalte  ich  mit  Leichtigkeit  den  Werth;  um  aus  einer  Reihe 
▼on  Versuchen;  Über  die  Druckdifferenzen;  bei  bekannten;  durch  das  System 
strömenden  GFasquantitäten  den  Reibungscoefficienten  zu  bestimmen. 

Ich  habe  im  Laufe  des  yei*flo8senen  Winters  in  besonders  horizontal 
verlegten  Röbrensträngen  hierzu  über  200  Beobachtungen  angestellt. 

Hierbei  bediente  ich  mich  zur  Bestimmung  der  durch  die  Röhren  strö- 
menden Volumina  von  Luft  oder  GaS;  der  grössern  Glocke  des  Aichappa- 
rates  zur  üubicirung  der  Gaszähler;  von  25  c'  sächs.  Lihalt  und  zur  Be- 
stimmung des  Druckes  zweier  Manometer;  welche  ich  in  Abbildung  (Taf.  17 
Fig.   7.  und  8.)  beifüge. 

Ein  solcher  Manometer  besteht  aus  einem  gusseisernen  Fuss  a;  welcher 
durch  drei  Schrauben;  nach  einer  dosenförmigen  Wasserwage  b;  die  im 
Centrum  des  Fusses  angebracht  ist;  mit  Leichtigkeit  jederzeit  richtig  hori- 
zontal gestellt  werden  kann.  Auf  diesem  Fusse  erheben  sich  senkrecht  die 
beiden  Glasrohre  c  und  c'  von  12  Mim.  Durchmesser ;  und  communiciren 
dieselben  durch  einen  eben  so  weiten  Canal  im  Fusse  unter  sich. 

'  Das  Obertheil  d.  welches  mittelst  der  beiden  Schraubenbolzen.  f  und  f 
fest  auf  die  Röhren  gedichtet  wird,  enthält  für  die  eine  Glasröhre  einen 
kleinen  Röhrenansatz  e,  um  mittelst  Gummischlauch  die  Communication 
mit  der  Rohrleitung  herzustellen;  während  die  andere  Glasröhre  direct  mit 
der  Luft  communicirt  Ausserdem  gehen  von  oben  herab;  zwei  unten  fein 
zugespitzte  Drähte  g;g'  in  die  Glasröhren  und  zwar  in  die  erste  durch 
eine  dicht  schliessende  /Stopfbüchse. 

Beide  Drähte  sind  mittels  Zahnstange  und  Trieb  genau  bis  auf  die 
innere  Fläche  des  Meniscus  einzustellen;  und  gestattet  eine  Theilung  auf  jeder 
Zahnstange;  das  genaue  Ablesen  der  Differenz  der  Wasserstände  in  beiden 
Glasröhren.  Die  angewandten  Leitungen  waren  aus  gezogenen  schmiede- 
eisernen Röhren  hergestellt;  hatten  16;s  und  26  Millimeter  inneren  Durch- 
messer und  waren  in  gerader  Richtung  genau  horizontal  gelegt.  Am  Ende 
strömte  die  Luft  oder  das  GaS;  letzteres  theils  frei;  theils  angezündet;  durch 
Düsen  von  1;3;  5;  1, 10;  15;  20  und  25  Mm.  oder  aus  der  ganzen  Rohröffnung. 

Sämmtliche  Beobachtungen  wurden  auf  den  Barometerstand  von  0„%o 
Meter  und  die  mittlere  Temperatur  von  10^  Celsius, reducirt  Der  Coeffi- 
dent  n  der  Formel  erhielt  nun  um  so  grössere  WerthC;  je  geringer  die 
Geschwindigkeit  wurde ;  203  Beobachtungen  ergaben  den  Mittelwerth  yon 

n  =0;  06256.  44 
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Diese  Geschwindigkeiten  schwankten  von  0;i«t— 4,^«  Meter  in  d^r  Secnnde« 
Diese  Abweichung  des  Mittelwerthes  von  dem  d'AnboiBson'sohen  4M>wie 
die  Abweichungen  der  Beobachtungen  unter  sich  veranlassten  mich  nach 
der  vom  Professor  Dr.  Weissbdch  aufgestellten  Formel 

ß     W 
Y  V  d2g. 
mit  Hilfe  der  Methode   der  kleinsten  Quadrate,  die  Werthe  fttr  a  und  ß 
zu  bestimmen;  und  fand  ich  aus  obiger  Beobachtung: 

a  =  0,009113. 
ß  =  0,06379. 
Unter  Zugrundelegung  dieser  Werthe  ergab  sich  nachstehende  Tabelle. 


0,0 

0,1 

0,2 

0,3 

0,4 

0 

1 

2 
3 

4 
5 

0,07291 
0,05422 
0,04594 
0,04101 
0}03764 

0,21084 
0,06965 
0,05313 
0,04535 
0,04062 
0,03736 

0,15176 
0,06735 
0,05212 
0,04477 
0,04024 
0,03708 

0,1255d 
0,06506 
0,05118 
0,04415 
0,03988 
0,03682 

0,10998 
0,06303 
0,05029 
0,04372 
0,03957 
^  0,03666 

0,5 


0,6 


0,7 


0,8 


0,9 


0 
1 
2 
3 
4 
5 


0,09933 
0,06120 
0,04946 
0,04321 
0,03918 
0,03631 


0,09337 
0,05954 
0,04867 
0,04273 
0,03886 
0,03607 


0,08536 
0,05804 
0,84793 
0,04227 
0,03854 
0,03583 


o,mtö 

0,05666 
0,04724 
0,04187 
0,03823 
0,03560 


Ö,Ö7Ö06 
0,05541 
0,04657 
0,04145 
0,03793 
0,03593 


Man  findet  in  dieser  Tabelle  den  einer  gewissen  G«schwindigkMt  ent- 
sprechenden Werlli  flir  n,  in  den  Grenzen>  wie  die  Geschwindigkeiten  b«i 
Gasleitungen  vorkommen,  wenn  man  die  ganzen  Meter  in  der  ersten  Ver- 
tical-,  die  Zehntel  in  der  ersten  Horizontalreihe  aufsucht,  von  der  ersten 
Zahl  horizontal,  von  der  letzten  vertical  fortgeht,  an  der  Kreuzung  beider  Seihen. 

Gehe  ich  nun  auf  die  ursprüngliche  Formel  zurück,  wonach: 


h— h'  = 


und  nenne:  2.  =. 


16      ,    y 

2  g       y' 

16  Q 


LQ' 
D' 

y 


n, 


2g  jr'.       y' 

indem   ich  mit  S   das  specifische  Gewicht  des  Gases,  die   atmosphärische 

Luft  =  1  setzend,  bezeichne,  so  erhalte  ich  die  Formel 

LQ'.S 
h— h'  =  2  -^-  und  für  2' 

für  die  verschiedenen  Geschwindigkeiten,  die  in  nachstehender  Tabelle  ver- 
zeichneten  Werthe: 
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0,0 

0,1 

0,2 

03 

0,4 

0 

1 

2 
3 

4 
5 

0,000000756 
0,000000563 
0,000000477 
0,000000426 
0^000000391 

0,000002190 
0K)00000726 
0,000000552 
0,000000471 
0,000000422 
0,000000388 

0,000001577 
0,000000699 
0.000000541 
0,000000465 
0,000000418 
0,000000385 

0,000001305 
0,000000676 
0,000000532 
0,000000460 
0,000000414 
0,000000382 

0,000001142 
0,000000655 
0,000000523 
0,000000454 
0,000000411 
0,000000380 

0,5 

0,6 

0,7 

0,8 

0,9 

0 
1 
2 
3 
4 
•  5 

0,000001032  1 

0,000000636 

0,000000514 

0,000000449 

0,000000407 

0,000000377 

0,000000949 
0,000000619 
0,000000506 
0,000000444 
0,000000404 
0,000000375 

0,000000884 
0,000000603 
0,000000498 
0,000000439 
0,000000400 
0,000000372 

0,000000834 
0,000000589 
0,000000491 
0,000000435 
0,000000397 
0,000000370 

0,000000792 
0,000000576 
0,000000484 
0,000000430 
0,000000394 
0,000000368 

D«  aber  die  Oastecbniker  gewöhnt  sind,  das  engl.  Maass  zu  Grunde 
sa  legen,  so  habe  ich  den  Werth  für  2,  für  engl.  Maass  und  unter  Zu- 
grundelegung nachstehender  Bedeutung  der  Buchstaben  ebenfalls  berechnet. 

Bedeute   n&mlich 

1,  die  Lftnge  der  Böbrenleitnng  zwischen  beiden  Beobacbtungsponc- 
ten  b  engl  Füssen. 

fy  das  in  einer  Stunde  consumirte  Gas  in  engl.  c'. 

d,  den  Durchmesser  der  Röhren  in  engl.  Zollen,  und 

h,h',  die  Manometerstände  in  engl.  Zollen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  ergeben  sich  ftlr  nachstehende  Geschwin- 
digkeiten folgende  Werthe  für  i. 

Tabelle  für  i. 

Q  «tflndliehes  Congnmo  in  engl,  e*.    L  in  engL  FnMcn.    D.  h — h'  in  engL  Zollen. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


0,5 
1,5 
2,5 
3,5 
4,5 
5,5 
6,5 
7,5 
8,5 
9,5 


0,000000758 
0,000000478 
0,000000424 
0,000000379 
0,000000345 
0,000000317 
0,000000296 
0,000000281 
0,000000267 
0,000000255 
0,000000245 
0,000000236 
0,000000228 
0,000000222 
0,000000215 
0,000000210 
0,000000204 
0,000000200 
0,000000195 
0,000000191 


11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


1^ 
11,5 
12,5 
13,5 
14,5 
15,5 

16,5 
17,5 

18,5 

19,5 


0,000000188 
0,000000184 
0,000000181 
0,000000178 
0,000000175 
0,000000173 
0,000000170 
0,000000168 
0,000000166 
0,000000164 
0,000000161 
0,000000159 
0,000000158 
0,000000156 
0,000000154 
0,000000153 
0,000000151 
0,000000150 
0,000000149 
0,000000147 
44» 
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Berechne   ich  nun  L  aus  obiger  Formel,  so  is  I,  = 


(h  — hO  d* 


2  8  q' 

und  nehme  ich  an,  dass  der  Dmckverluat  (h — h')  nur  ein  zehntel  Zoll 
betragen  soll,  so  gibt  bei  den  yerachiedenen  Böhrendnrchmessem,  wie  die- 
selben in  der  ersten  Horizontalreihe  angegeben  sind,  für  die  yersdiiedenen 
stündlichen  Consume  der  ersten  Verticalreihe,  die  nachsthende  Tabelle  die- 
jenige Länge  an,  aufweiche  der  Druckverlust  gerade  y,o"  engL  betragen  wird. 
Tabelle  zur  Bestimmung  der  Böhrenlängen  fllr  0,1  Zoll  «engl.  Druckyerlust 

Innerer  Bdhrendurchmesser 


Stündliches 
Consumo. 

«A  ZoU 

V.  ZoU 

V.ZoU 

*/.  ZoU 

*AZoü 

y.ZoU 

* 

5     o' 

84,98 

185,84 

653,51 

• 

^^^ 

10     „ 

11,73 

63,32 

205,95 

551,10 

— 

— 

15     „ 

6,13 

33,37 

118,23 

276,00 

554,00 

25  ;, 

2,67 

14,87 

50,00 

124,43 

262,00 

501,00 

50     „ 



4,86 

16,45 

42,80 

89,04 

169,60 

75     „ 

— 



8,55 

22,00 

41,90 

110,3 

100     „ 





5,31 

13,80 

29,75 

56,72 

125      „ 





— 

21,00 

^^. 

150     „ 





— 

— 

15,52 

29,75 

200     „ 





— 

— 

9,74 

1B,72 

250     „ 



— 

— 

— 

13,04 

375     „ 





-^ 

— 



500     „ 

— • 



^ 

— ' 

— 

625      „ 

— 

^— 

— 

— 

— 

750     „ 



• 

— 

— 

— 



1000     „ 

■ 

Stündliches 
Consumo. 

1  Zoll 

IV.  ZoU 

r/.i 

SoU 

2  ZoU 

2«/,  ZoU 

5     c' 

^^^ 

^^ 

^^w 

_ 

10     „ 



— 

- 





15     „ 



— 

- 





25      , 

886,00 

— 

- 



50     „ 

292,64 

746,00 

- 





75     „ 

171,00 

403, 

- 



— 

100     „ 

98,79 

248,30 

525, 

5 

. 

— 

125     „ 

'      68,50 

173,     • 

373 





150     „ 

53,35 

131,78 

277, 

0 

s 

15,3 



200     „ 

32,88 

83,27 

179, 

7 

5 

80,3 



250     „ 

23,32 

57,65 

125, 

3 

4 

05,0 

1030,8 

375     „ 

12,00 

30,8 

65, 

6 

2 

45 

546,0 

500     „ 

19,27 

42,1 

5 

1 

39,1 

349,3 

625     „ 





27,1 

3 

1 

04,3 

244,4 

750     „ 



21,( 

5 

72,9 

184,9 

1000     „ 

i 

■ 

1 
9 

55,8 

117,2 
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Innerer  Böhrendnrclunesser. 


Standliches 
Consunip. 


12  Zoll 


15ZoU 


lö  Zoll 


21  Zoll 


24ZoU 


dOZoU 


d6ZoU 


2000  c' 

2500  „ 

3750  „ 

5000  „ 

6250  » 

7500  „ 

8750  „ 

10000  „ 

12500  „ 

15000  „ 

20000  „ 

25000  „ 

30000  „ 

35000  „ 

40000  „ 

45000  „ 

50000  „ 

75000  „ 

100000  „ 

200000  „ 

300000  „ 

400000  „ 

500000  „ 


25725 

19551 

32041 

9930 

19522 

6271 

13097 

4394 

8241 

3293 

6613 

2564 

5189 

2102 

4182 

1447 

2963 

1118 

2226 

703 

1416 

493 

996 

370 

748 

289 

584 

232 

472 

193 

391 

162 

344 

.  — 

171 

\  t^^ 



25218 

18521 

14108 

11262 

7966 

5996 

3803 

2677 

2004 

1574 

1276 

1058 

896 

468 

295 


27970 

22171 

15246 

11190 

7136 

5066 

3803 

2983 

2414 

2009 

1702 

894 

564 


27124 

20091 

12549 

8746 

6598. 

5200 

•  4238 

3516 

2960 

1564 

990 

324 


32640 

22399 

16644 

13067 

10511 

8779 

7414 

8946 

2504 

881 

432 


37041 

28183 

22624 

18607 

15627 

8398 

5341 

1785 

936 

588 

409 


*  Mit  Hülfe  dieser  TabeUen,  kann  man  folgende  Aufgaben  anidUiemd 
tosen. 

1)  Gegeben  sind: 

Die  Durchmesser  der  Böhrenleitung,  die  stündlich  durch  mleitende 
Gasqnantität,  und  ein  bestimmter  Dmckverlust. 

Gesucht  wird  die  Länge  der  Böhrenleitnng,  bei  welcher  der  gegebene 
Druckverlust  erreicht  wird. 

Beispiel:  Man  soll  die  Länge  bestimmen  in  welcher  in  tonet  12söUi- 
gen  Il()hrenleitung,  der  Druck  um  1  Zoll  abnimmt,  wenn  stündlich  durch 
die  Leitung  25,000  c'  Oas  strömen. 

Man  gehe  In  die  Verticalreihe  für  das  12zöllige  Rohr,  und  suche  die 
dem  Consumo  von  25,000  c'  entsprechende  Zahl  in  derselben,  die  Tabelle 
ergibt  493. 

Da  diese  Zahl  dem  Druckverlust  von  0,1  Zoll  entspricht,  so  wird 
also  alle  4930  Fuss  der  Druck  um  1  Zoll  abnehmen. 

2)  Gegeben  sind: 

Der  Böhrendurchmesser,  die  Länge  der  Leitung  und  ein  bestimmter 

Dmckverlust 

Gesucht:  das  diesem  entsprechende  stündliche  Consumo: 

Wie  viel  Gas  strömt  durch  eine  8zöllige  3000'  lange  Böhrenleitnng, 

wenn  der  Druckverlust  nicht  mehr  als  0,5  Zoll  bötragen  soll? 
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Hau  dividire  mit  5  in  die  gegebene  Länge  der  Bohre,  3000=600, 
und  BOche  in  der  Verticalreihe,  die  für  8^' Durchmesser  nftchstentsprechende 
Zahl: 

609,  entsprechen  dem  stündlichen  Consnmo  von  7500  c',  also  würde 
die  gesuchte  Quantität  etwas  mehr  als  7500  c'  pro  Stunde  ergeben. 

3)  Gegeben  ist  das  stündliche  Consnmo,  die  Länge  der  Röhrenleitung' 
und  der  Druckverlust. 

Gesucht  der  Durchmesser  der  Röhrenleitung: 

Beispiel: 

Welche  Gattung  Röhren  muss  ich  anwenden,  um  5000  c'  stündlich 
auf  eine  Entfernung  von  1250  Fuss  zu  leiten,  wenn  der  Druckverlust  nicht 
mehr  ab  0,7  Zoll  betragen  soll. 

Man  dividire  mit  7  in  1250=178,6  und  suche  welche  Zahl,  in  der 
Horizontalreihe,  fLLr  5000  c'  am  nächsten  entspricht. 

Dies  ist  164,  welche  einem  Durchmesser  von  5  Zollen  entspricht, 
der  Druckverlust  wird  also  nur  wenig  über  0,7  Zoll  betragen,  dafür  6zöllige 
Röhren  sich  schon  die  Zahl  352  ergibt. 

4)  Gegeben  sind,  der  Durchmesser  und  die  Länge  der  Röhrenleitung, 
soine  das  stündliche  Consumo. 

Gesucht  wird:  der  Druckverlust* 
Beispiel: 

Wieviel  wird  der  Druck  in  einer  2y,zölligen  Röhrenleitung  bei  400  Fuss 
Entfernung  abnahmen,  wenn  stündlich  1000  c'   durchgeleitet  werden? 

Man  sucht  in  der  Verticalreihe    fUr  2Vx*   Röhren,  die  dem  stündli- 
chen Consumo  von  1000  of  entsprechende  Zahl,  das  ist  117  und  dividirt  da- 
mit in  400  ^  =  3,4  Zehntel  =  0,34  Zoll.  — 
117 


Die  Steinkohle  aus  dem  Hedwigschachte  im  Wünch- 

nltzer  Revier. 

(Aas  der  Stohsisohen  IndostrieceitUDg.) 

Die  vor  kurzer  Zeit  stattgehabte  Auffindung  des  sehr  mächtigen  Eoh- 
lenflötzes  in  dem  vorgenannten  Schachte  veranlasste  mich)  die  dort  geför- 
derten Kohlen  als  Material  zur  Leuchtgasfabrikation  zu  prüfen  und  mit 
den  Leistungen  anderer  Kohlen  zu  vergleichen.*  Die  Jahreszeit  und  die 
augenblicklichen  Umstände  begünstigten  diese  Untersuchung,  welche  am 
18.  und  19.  Juni  d.  J.  ausgeführt  wurde. 
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Auch  in  diesem  Sommer  wieder,  wie  alljährlich,  ist  nemlich  nur  ein  Ofen 
mit  drei  Chamotte* Retorten,  dessen  Constrnction  und  Leistung  sowohl  in 
der  S.  Ind.-Ztg.  als  auch  in  andern  technischen  Journalen*),  sowie  in 
einer  besonderen  Brochüre  (Zur  Leuchtgas -Fabrikation  von  H.  Born. 
Chemnitz,  bei  Ed.  Focke)  speciell  besprochen  worden  ist,  in  der 
hiesigen  Gasanstalt  zur  Bereitung  des  ganzen  Leuchtgases,  welches 
die  Stadt  Chemnitz  bedarf;  im  Gange.  An  der  Construotion  die- 
ses Ofens  ist  nichts  geändert  worden.  Nur  in  der  Behandlung 
desselben  habe  ich  insofern  eine  Abänderung  eintreten  lassen,  als  ich  jetzt, 
gegen  den  Sommer  1859,  die  Temperatur  noch  etwas  erhöht  habe  und 
volle  Weissglühhitze  zur  Anwendung  bringe.  In  Folge  der  hohem  Tem- 
peratur erziele  ich  jetzt  gegen  1859  nahe  8  Vo  Leuchtgas  mehr,  von  grös- 
serer Lichtstärke,  aus  derselben  Eohlenmenge.  Daraufist  Rücksicht  zu 
nehmen,  wenn  die  Ergebnisse  aus  den  Kohlen  des  Hedwigschachtes  mit 
den  von  mir  und  von  dem  Ingenieur  Herrn  Hartig  in  den  J.  1859  n.  18G0 
(M.  s.  S.  Ind.-Ztg.  von  1860,  Nr.  5,  6,  7,  8  und  9)  veröffentlichten  Resul- 
taten anderer  Eohlensorten  verglichen  werden  sollen.  Den  Ofen  anlan- 
gend, erwähne  ich  hier  noch,  dass  die  3  Chamotteretorten  unverändert  wie 
früher,  ellyptischen  Querschnitt  von  lA}/t  und  17*/»  Zoll  Englisch  und  eine 
lichte  Länge  von  V/t  Fuss  Englisch  haben,  und  dass  jede  Retorte  in  24 
Stunden  einschliesslich  der  Zeit,  welche  zum  Leeren  und  Füllen  nöthig 
ist,  8mal  mit  frischen  Kohlen  neu  gefüllt  wird. 

Die  Kohlen,  welche  die  Verwaltung  des  Hedwigschachtes  an  die 
Gasanstalt  zu  Chemnitz  geliefert  hat,  waren  gut  sortirt,  grosse  Stücke  von 
Vi  bis  1  Cubicfuss  Inhalt.  Sie  hatten,  zerbrochen,  nach  jeder  Spaltungs- 
richtUDg  hin  hohen  Fechglanz  und  schwärzeste  Farbe.  Dieselben  sind 
nicht  durch  die  Eisenbahn,  sondern  durch  Pferdegeschirre  transportirt  wor- 
den, waren  des  Morgens  auf  dem  Schachte  ohne  Bedeckung  verladen,  und 
sind  auf  dem  Transport  von  einem  vierstündigen,  sehr  heftigen  Gewitter- 
regen betroffen  worden.  Die  Aufsaugungsfkhigkeit  für  Wasser  ist  bei  die- 
sen Kohlen  so  gering,  dass  dieselben,  als  sie  an  demselben  Tage  Abends 
6  Uhr  auf  der  hiesigen  Gasanstalt  abgeladen  wurden,  ganz  trocken  zu  sein 
schienen.  Sie  zerbrachen  beim  Herunterrollen  vom  Wagen  sehr  leicht 
und  verbreiteten  dabei  bis  zur  Höhe  von  5  Fuss  über  dem  Erdboden  einen 
trockenen  Kohlenstaub,  ganz  ähnlich  wie  die  besten  englischen  Gaskohlen. 
Die  Kohlen  wurden  behufs  Verwendung  zur  Gasbereitung  in  faustgrosse 
Stücke  zerschlagen,  38  gestrichene  Dresdner  Scheffel  (17,94  Hamburger 
Tonnen  oder  71,7i  Berliner  Scheffel)  sind  einzeln  in  geaichtem  Scheffel- 
masse gemessen  und  auf  einer  geaichten  Waage  gewogen  worden.  Das 
Gesammtgewicht  dieser  Kohlenmenge  (38  Dresdener  Scheffel)  betrug  6645 
Pfd.  Vereinsgewicht  (100  Pfd.  =  50  Kilogramm).  Das  durchschnittliche 
Gewicht  pro  Dresdner  Scheffel   ergab  sich  daraus  auf  174,s,  Pfd*    An  ge- 


*)  M.  s.  Journ.  für  Gasbel.  Jahrg.  1860.    S.  873. 
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reinigtem  Leuchtgase  ist  aus  diesen  38  Dresdner  Schefifeln  Kohlen  gewon- 
nen worden:  48,765  C'  Sachs.  =  39,109,s,  C'  Engl,  pro  Pfund  Kohle: 
?,«••  C'  Sachs.  =  5;,,  C  Engl.  Ein  Berliner  Scheflfel  gab:  679,  ,s  G' 
Sachs.  =  544,u  C'  Engl.  Eine  Hamburger  Tonne  gab:  2718,,.  C'  Sachs. 
=  21800' Engl.  Ein  Scheffel  Kohlen  gab  1,^,  Scheflfel  Kokes.  Ein  Pfd.  Koh- 
len gab  0,stft4  Pfd.  Kokes.  Dabei  ist  die  Qualität  der  Koke  ^ie  beste,  die 
mir  jemak  aus  deutschen  Kohlen  vorgekommen  ist  Die  Menge  des  durch 
die  Destillation  erzeugten  Theeres  und  Ammoniakwassers  konnte  nicht  mit 
Genauigkeit  festgestellt  werden,  war  aber  jedenfalls  kleiner,  ab  bei  den 
besten  Zwickauer  Kohlen.  Die  Kohlen  lieferten  mittelst  jenes  Ofens  zu  3 
Retorten  in  24  Stunden  33,200  0'  Sachs.  =  26,626,4  0^  engl.  Gas.  Das- 
selbe wurde  in  einem  besondern  Gasometer,  ^ler  vorher  leer  gemacht  wor- 
den war,  aufgefangen  und  am  20.  und  21.  Juni  von  den  Gasconsumenten 
verbraucht.  Die  Lichtstärke  dieses  Gases,  welche  in  Ohemnitz  amtlich  von 
dem  Lehrer  der  Gewerbschule,  Herrn  Dr.  Wunder,  täglich  geprüft  wird, 
betrug  15 Vi  bis  15V?  Normal  Spermacetikerzen.  Weder  Oannel -Kohle, 
noch  ein, anderes  Lichtstärkungamittel  ist  angewendet  worden.  Der  bei 
dieser  Lichtstärkeprüfung  zur  Anwendung  kommende  Photometer  ist  in  der 
hiesigen  Gewerbschule,  welche  6507  Fuss  Engl,  von  der  Gasanstalt  ent- 
fernt ist,  aufgestellt.  Bei  der  Lichtmessung  wird  das  Gas  durch  eineü  Ar- 
gand'schen  Brenner  mit  32  Löchern  verbrannt,  und  5  0'  Engl,  pro  Brenn- 
stunde verwendet.  Die  amtlichen  Lichtmessungsresultate  werden  wöchent- 
lich durch  das  hiesige  Tageblatt  veröflfentlicht.  Das  specifische  Gewicht 
des  Gases  war  0,49* 

Als  Besum^  ergabt  sich  also,  dass  die  Kohlen,  welche  der  Hedwig- 
schacht geliefert  hat,  sowohl  was  die  Gas-  und  Kokesmenge ,  als  auch  die 
Qualität  beider  Producte  anbetriflft,  von  keiner  deutschen  Kohle  übertroflfen 
wird,  vielmehr  noch  etwas  besser  ist,  als  die  allerbeste  sogenannte  vierte- 
halbellige  Zwickauer  Pechkohle. 

Ohemnitz,  Anfang  Juli. 

•  J?.  BorUf 

Direktor  der  Gasanstalt.  ' 


\ 

Darstellung  von  LeuchtstofEen  aus  Torf. 

(Am  der  Broschüre  ^Torf^erwerthxmgen  in  Europa*'  ron  Dr.  DuUo.) 

(Schluss). 

Die  Kondensationsapparate  sind  Bleischlangen,  die  sich  in  grossen 
Holzf&ssem  befinden;  in  welche  letztern  kaltes  Wasser  fliesst.  Wenn  das 
FarafEn  anfängt  überzugehen,  hemmt  man  den  Zufluss  des  kalten  Wassers, 
und  lässt  das  Kühlwasser  warm  werden,  damit  das  Paraffin  die  Schlange 
nicht  verstopft.  Man  destillirt,  bm  in  der  Blase  reine  Kohle  übrig  bleibt, 
md  um  die  zuletzt  in  grosser  Menge  auftretenden,   sich  durch  die  Zer- 

45 
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Setzung  der  Oele  bei  der  sehr  hohen  Temperatur  bildenden  permanenten 
Gase  nicht  in  den  Arbeitsraum  treten  zu  lassen ,  ist  eine  sehr  sinnreiche 
Vorrichtung  angebracht,  durch  welche  die  Flüssigkeit  nicht  verhindert 
wird;  aus  der  Mündung  der  Schlange  in  das  untenstehende  Gtefäss  zu 
tropfen,  wodurch  jedoch  die  permanenten  Gase  gezwungen  werden,  durch 
ein  Rohr  zcun  Dache  hinaus  zu  entweichen.  Die  Menge  der  in  der  Blase 
zurückbleibenden  Kohle,  die  sehr  hart  ist  und  als  beste  Koaks  Verwendung 
findet,  variirt  sehr  nach  der  Natur  des  angewandten  Rohmaterials;  sie  be- 
trägt 5  bis  20  Proc.  Je  geringer  diese  Menge,  desto  vortheilhafter  natür- 
lich für  den  Fabrikanten. 

Das  ganze  Gemisch  der  Destillationsprodukte  kommt  nun  in  grosse, 
geschlossene  Cylinder  von  Gusseisen,  und  wird  mit  einer  Lösung  von  kau- 
stischer Soda  in  der  Weise  behandelt,  dass  die  Natron -Lösung  in  innige 
Berührung  mit  den  Oelen  kommt.  Es  hat  diese  Behandlung  den  Zweck, 
die  sauren  Körper,  z.  B.  Carbolsäure,  und  die  sauren,  holzartigen  Körper, 
die  den  Oelen  den  unangenehmen  Geruch  und  die  dunkle  Farbe  ^eben, 
an  Natron  zu  binden.  Ob  man  die  Oele  vor  dieser  Behandlung*  erwärmen 
muss,  oder  nicht,  wie  lange  man  sie  mit  dem  Natron  in  Berührung  lassen 
muss,  wie  viel  Natronlauge  und  von  welcher  Stärke  man  letztere  anzu- 
wenden hat,  um  mit  dem  möglichst  geringsten  Aufwand  von  Kraft  und 
Zeit  doch  die  gewünschten  Resultate  zu  erzielen,  hängt  ganz  von  der  Na- 
tur des  angewandten  Rohmaterials  ab,  und  es  lassen  sich  hierin  gar  keine 
festen  Vorschriften  geben.  Mituntef  erreicht  man  schon  ohne  Erwärmung 
in  zwei  Minuten  mit  5  bis  6  Proc.  Natron  seinen  Zweck,  mitunter  bei  Er- 
wärmung erst  in  zwei  Stunden  mit  20  Proc.  Ist  Erwärmung  nöthig,  wen- 
det man  nur  Wasserdampf  an,  der  in  den  Zwischenraum  zwischen  Gefita 
und  äusserem  Mantel  strömt. 

Ist  der  Zweck  erreicht,  so  wird  die  Mischung  in  einen  eisernen  Ela- 
sten abgelassen,  in  dem  sich  das  carbolsäure  Natron  und  die  übrigen  Ver- 
bindungen des  Natrons  absetzen.  Dieselben  werden  abgelassen  und  das 
Oel,  so  lange  mit  Wasser  gewaschen,  bis  es  nicht  mehr  alkalische  Re- 
aktion zeigt.  Dann  kommt  das  Oel  wieder  in  einen  dem  früheren  glei- 
chen Cylinder  von  Gusseisen,  und  wird  hier  in  derselben  Weise  mit 
Schwefelsäure  behandele,  wie  früher  mit  Natron.  Oft  findet  man 
diese  Cylinder  mit  Blei  ausgelegt,  es  hat  sich  jedoch  diese  Vor- 
sicht als  überflüssig  erwiesen,  da  die  Schwefelsäure  das  Gusseisen  sehr 
wenig  angreift.  Abgesehen  hiervon,  ist  es  fraglich,  ob  der  im  status  nas- 
cens  auftretende  Wasserstoff  nicht  auf  die  Verbesserung  der  Oele  vortheil- 
haft  einwirken  möchte.  Die  Schwefelsäure  hat  den  Zweck,  alle  basischen 
Körper,  die  auch  den  rohen  Oelen  den  unangenehmen  Geruch  und  Farbe 
verleihen,  zu  binden. 

Die  Zeit  der  Einwirkung  der  Schwefelsäure,  wie  stark  man  sie  an^ 
zuwenden  hat,  und  wie  viel,  ferner,  ob  man  die  Oele  während  der  Einwir- 
kung erwärmen  muss,   oder  nicht,    hängt  wieder  ganz  von  der  Natur  der 
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Rohöle  ab.  Mitunter  sind  5  Proc.  Schwefelsäure  vom  spec.  Gew.  l;,o  und 
die  Einwirkung  einer  Minute  genügend;  mitunter  braucht  man  25  Free. 
Schwefelsäure  und  muss  3  Stunden  einwirken  lassen. 

Diese  Behandlung  ist  sehr  wichtig  und  sowohl  auf  die  Qualität  wie 
Quantität  der  Ausbeute  an  reinen  Oelen  von  grossem  Einfluss.  Bei  län- 
gerer Einwirkung  der  Schwefelsäure  bilden  sich  immer  grosse  Mengen  von 
schwefliger  Sänre^  womit  ein  Schwererwerden  derOele  verbunden  ist,  denn 
indem  sich  einerseits  Schweflige  Säure ,  andererseits  Wasser  bildet,  geben 
cur  Bildung  des  letztern  gerade  die  leichtesten  Produkte,  in  diesem  Falle 
als  die  zersetzbarsten ,  den  Wasserstoff  her,  und  werden  dadurch  in  koh- 
lenstoff'reichere^  also  schwerere  Produkte  umgewandelt. 

Bei  den  Destillationsprodukten  der  jüngeren  Bohstoffe,  wie  Torf,  Braun- 
kohle,  hat  man  diese  Zersetzung  weniger  zu  fürchten,  weil  man  bei  diesen 
gewöhnlich  mit  weniger  Schwefelsäure  bei  kurzer  Einwirkung  zum  Ziele 
gelangt,  jedoch  bei  den  Destillationsprodukten  von  Boghead-,  Cannel-,  Pel- 
tonmain-  und  Grove- Kohle  muss  man  viel  Säure  anwenden  und  oft  bis 
drei  Stunden  einwirken  lassen,  und  kommt  doch  oft  nicht  zum  Ziele.  Man 
muss  dann  die  Oele  nochmals  destilliren  und  wiederum  mit  Säure  behau- 
dein.  Oft  ist  aber  auch  in  diesen  schwierigen  Fällen  die  englische  Schwe- 
felsäure zu  schwach,  dann  bleibt  nur  eine  Behandlung  mit  Nordhäuser 
Schwefelsäure,  oder  eine  Destillation  der  Oele  über  Chlorkalk  übrig.  Die 
Nordhäuser  Säure  wirkt 'natürlich  viel  energischer,  aber  auch  zerstörender 
auf  die  leichten  Oele,  während  man  bei  der  Destillation  über  Chlorkalk 
insofern  sehr  vorsichtig  verfahren  muss,  als  die  Oele  auf  das  Vollständigste 
von  aller  Säure  vorher  zu  befreien  sind,  da  freies  Chlor  sehr  zerstörend 
einwirkt  Man  will  bemerkt  haben,  dass  sich  bei  längerer  Einwirkung  von 
Schwefelsäure  oft  Doppelverbindungen  von  schwefliger  Säure  mit  basischen 
Körpern  bilden,  die,  ähnlich  dem  Aldehyd,  durch  Natron  nicht  zersetzbar 
sind,  wohl  aber  durch  kohlensaures  Natron.  Haben  sich  diese  Verbindun- 
gen,.  die  sauren  Charakter  haben,  gebildet,  so  ist  eine  Destillation  über 
Chlorkalk  unstatthaft,  wenn  man  dieselben  nicht  vorher  durch  kohlensaures 
Natron  zersetzt  hat. 

Ist  nun  die  Einwirkung  der  Schwefelsäure  beendet,  so  wird  das  Ge- 
misch aus  dem  Mischgefäss  wieder  in  eiserne  Kasten  abgelassen,  und,  wenn 
sich  die  sauren  Verbindungen  abgeschieden  haben,  letztere  abgezogen,  die 
Oele  mit  vielem  Wasser  und  zuletzt  mit  einer  sehr  schwachen  Natronlauge 
gewaschen,  und  dann  dieselben  auf  die  grossen  Blasen  zur  Rektifikation 
gebracht. 

Die  früher  erhaltene  Lösung  von  carbolsaurem  Natron'  wird  mit  der 
schwefelsauren  Lösung  neutralisirt,  wodurch  einerseits  rohe  Carbolsäure 
gewonnen  wird,  die  entweder  zum  Imprägniren  von  Eisenbahnschwellen, 
oder  in  der  neuesten  Zeit  zur  Darstellung  von  Anilin  und  der  rothen  und 
violetten  Anilinfarben  Anwendung   findet,   andererseits  aber  schwefelsaures 

Natron,  das  an  Sodafabriken  verkauft  wird. 

46» 
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In  der  neuesten  Zeit  ist  auch  von  einem  Engländer  einigen  Fabriken 
das  Anerbieten  gemacht  worden ,  die  zur  Reinigung  der  Oele  angewandte 
Schwefelsäure  aus  der  erhaltenen  schmierigen  Masse  vollständig  als  solche 
wieder  zu  gewinnen.  Wenn  diese  Operation  billig  genug  geschehen  kann^ 
wäre  es  für  die  Fabriken;  die  so  sehr  grosse  Mengen  von  3äure  braucheni 
von  besonderer  Wichtigkeit;  es  ist  indessen  dieses  Verfahren,  das  Geheim- 
niss  ist;  so  viel  ich  gehört  habe,  noch  nirgends  in  grösserem  Massstabe 
durchgeführt 

In  der  Fabrik  Bemuthsfelde  bei  Aurich  neutralisirt  man  den  schwefel- 
sauren Auszug  mit  Kalk  oder  kohlensaurem  Kalk  und  düngt  damit  den 
urbar  gemachten  Torfboden ;  und  wie  mir  mitgetheilt  wurde,  mit  entschie- 
denem Vortheil.  So  nachtheilig  auch  die  Carbolsäure  demWachsthum  der 
Pflanzen  ist,  so  scheinen  andererseits  die  in  den  Oelen  vorhandenen  basi- 
schen Körper,  die  ja  an  die  Schwefelsäure  gebunden  sind,  nicht  eine  so 
nachtheilige  Wirkung  zu  äussern. 

Bei  der  Bectification  der  Oele  wird  genau  so  verfahren,  wie  bei  der 
Destillation  des  Theers.  Die  übergehenden  Oele  werden  nach  ihrem  speci- 
fischen  Gewicht  in  Photogen,  Solaröl  getrennt,  oder,  wie  schon  früher 
bemerkt,  bis  zum  Gewicht  von  0,t3i  gemischt  als  Solaröl  in  den  Handel 
gebracht. 

Wenn  die  überdestillirenden  Oele  anfangen,  in  der  Kälte  zu  erstarren, 
oder  ein  spec*  Gew.  von  O^no  bis  0,9oo  haben,  werden  sie  gesondert  ange- 
fangen, und  diese  bis  zu  Ende  übergehende  Masse  zur  KrTStallisation  des 
Paraffin  in  einen  kühlen  Keller  gestellt. 

Die  hierzu  verwendeten  Gefasse  sind  entweder  grosse,  viereckige, 
eiserne  Kasten,  die  unten  einen  Abzugshahn  haben,  oder  nach  unten  spitz 
zulaufende,  5  bis  6  Fuss  hohe,  oben  3  Fuss  breite  Gef^sa  von  Eisenblech 
oder  Holz,  die  unten  eine  mit  einem  Holzstopfen  zu  verschliessende  Oeff- 
nung  haben.  Nach  beendigter  Krjstallisation,  also  nach  ungefähr  2  bis 
4  Wochen,  wird  das  flüssig  gebliebene  dicke  Oel  langsam  abgezogen,  wäh- 
rend die  glänzenden  Krystallblättchen  von  Paraffin  im  GefUss  zurückbleiben. 
Dieses  dicke  Oel  wird  nun  aufgehoben  und  der  Winterkälte  ausgesetzt, 
wobei  noch  grosse  Mengen  fester  Kohlenwasserstoffe  herauskrystallislren, 
die  zwar  nicht  Paraffin  sind,  aber  doch  in  Stearinfabriken  sehr  gute  Ver- 
wendung finden,  und  daher  an  diese  mit  Vortheil  verkauft  werden.  Das 
von  dieser  zweiten  Krystallisation  zurückbleibende  Oel  wird  verschieden 
verwandt.  Hat  es  ein  massig  niedriges  specifisches  Gewicht,  so  wird  es 
einer  Destillation  unterworfen  und  gibt  dabei  Solaröl,  hat  es  jedoch  ein 
höheres  Gewicht,  z.  B.  von  O^^^s  bis  0,940;  so  gibt  es  bei  der  Destillation 
kein  Solaröl  mehr,  sondern  dieses  dicke  Oel  kommt  als  Maschinen-  oder 
Wagenschmiere  in  den  Handel.  Je  nach  der  Natur  der  angewandten  Roh- 
stoffe erhält  man  mehr  oder  weniger  dieser  dicken  Oele,  die  als  ein  Krebs- 
schaden der  Faraffinfabriken  zu  betrachten  sind;  manche  Fabriken  gewinnen 
gar  nichts  davon,  manche  sehr  grosse  Mengen. 
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Die  unter  dem-  Namen  belgischer  Wagenschmiere  in  den  Handel  kom- 
mende Masse  ist  aus  diesen  Oelen  dargestellt,  die  entweder  durch  Zusam- 
menschmelzen mit  Harzy  oder  durch  Vermischen  mit  Kalkhydrat  kalt  eine 
dickere  Consistenz,  und  durch  Vermischen  mit  weichem  Thon  eine  Ver- 
mehrung der  Masse  erfahren  haben.  Für  Maschinenschmiere  is|  diese  Masse 
nicht  brauchbar;  da  sie  die  Beibung  nicht  genug  yerhlndert. 

Man  kann  jedoch  diese  Oele  auch  zu  einer  sehr  brauchbaren  Maschi- 
nenschmiere umwandeln,  wenn  man  sie  mit  etwas  in  Apotheken  käuflichem 
Bleipflaster  zusammenschmilzt,  nur  dass  Ihre  Consistenz  etwas  dicker  wird. 
Es  hat  sich  gezeigt,  dass  diese  Schmiere  die  Reibung  ebenso  wie  reines 
Baumöl,  bei  starker  Belastung  der  Maschinen  aber  noch  mehr  wie  letzteres 
aufhebt.  Sie  hat  ihren  Vorzug  darin,  dass  sie  viel  billiger  dargestellt  wird, 
als  Baumöl,  und  dass  sie  ferner  bei  hoher  Tendperatur  nicht  so  dünnflttssig« 
und  bei  niederer  Temperatur  nicht  so  dick  wird,  wie  Baumöl.  Die  vorhin 
erhaltenen  Erystalle  von  Bojiparafiin  werden  nun  In  England  zur  weiteren 
Beinigung  an  besondere  Fabriken  verkauft,  während  in  Deutschland  sich 
jede  Fabrik  ihr  Paraffin  selbst  reinigt,  ja  meistenthells  auch  selbst  Kerzen 
daraus  fertigt  Der  erstere  Weg  scheint  der  rationellere  zu  sein,  da  es  sich 
in  allen  Branchen  gezeigt  hat,  dass  bei  vorgeschrittener  Fabrication  eine 
selbst  weltgetriebene  Arbeitstheilung  sowohl  zum  Vortheil  der  Fabrication, 
wie  der  Consumtion  gereicht. 

Diesen  interessanten  und  wichtigen  Oegenstand  hier  näher  zu  berühren, 
gestattet  der  Baum  der  vorliegenden  Schrift  nicht;  er  ist  an  andern  Orten 
mit  grossem  Geschick  behandelt,  und  der  aufmerksame  Beobachter  wird  in 
jeder  Fabrik  und  In  jeder  Verkaufsballe,  besonders  aber  In  den  ganzen  socl-  • 
alen  und  gewerblichen  Vcirhältnissen  ganzer  Länder  Gelegenheit  genug 
haben,  zu  bemerken,  welche  segensreichen  Folgen  die  vorgeschrittene  Ar- 
beitstheilung mit  sich  bringt. 

Die  Beinigung  des  Paraffin  wird  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  die 
Sjryställchen  desselben  zuerst  In  Centrifugen  kommen,  die  das  noch  anhaf- 
tende dicke  Oel  herausschleudern. 

Die  nun  erhaltene  Masse  wird  in  Tafeln  gegossen  und  in  hydraulischen 
Pressen  zuerst  einer  kalten,  dann  einer  starken  warmen  Pressung  ausgesetzt 
Die  letztere  Operation  soll  namentlich  bezwecken,  alle  die  Kohlenwasser- 
stoffe, die  einen  niedrigeren  Schmelzpunkt  als  -j'  ^^  haben,  und  die  eben 
zum  Weichwerden  des  Paraffins  beitragen,  zu  entfernen.  Zu  diesem  Zweck 
sind  in  horizontal  liegenden  Pressen  zwischen  jeder  Paraffinplatte  hohle 
Zwischenwände  angebracht,  in  denen  laufendes  Wasser  von  4*  ^^  ^^^  ^^ 
Wärme  erhalten  wird,  das  ein  Flüssigwerden  der  leicht  schmelzbaren  Koh- 
lenwasserstoffe bewirkt;  die  durch  den  Druck  der  Presse  aus  dem  harten 
Paraffin  herausgepresst  werden.  Einen  grösseren  Druck  als  600,000  Pfd. 
auf  die  Pressfläche  gibt  man  selten,  da  dieser  Druck  genügt,  und  bei  stär- 
kerem. Druck  die  sehr  kostspieligen  Haartücher  zu  leicht  bersten. 

Das  so  gepresste  Paraffin  wird  nun  in  eisernen  Kesseln  entweder  über 
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freiem  Feuer  mit  der  nöthigen  Vorsicht,  oder  mit  gespannten  Dämpfen  von 
+  150®  mit  2  Froc.  concentrirter  Schwefelsäure  geschmolzen,  wodurch  alle 
Kohlenwasserstoff- Verbinduneen,  die  nicht  Paraffin  sind,  verkohlt  werden, 
achtes  Paraffin  dagegen  nicnt.  Dasselbe  wird  dann  mit  heissem  Wasser 
sorgfiütig  a^^sgewaschen  und  nach  dem  Erkalten  mit  farblosem,  bestem 
Photogen  zusammengeschmolzen  und  in  eisernen  Cylindern,  die  einen  Mantel 
haben ,  um  mit  Wasserdampf  erwärmt  werden  zu  können,  über  Knochen- 
kohle filtrirt  Das  Paraffin  wird  dadurch  völlig  farblos,  und  es  wird  nun 
vermittelst  wenig  überhitzten  Wasserdamp£s  das  Photogen  vom  Paraffin 
durch  Destillation  getrennt. 

Das  so  erhaltene  Paraffin  stellt  eine  völlig  farblose,  durchscheinende 
schöne  Masse  dar,  deren  Schmelzpunkt  bei  ^60^  C.  liegt,  und  ist  so  hart, 
dasB  die  daraus  gegossenen  Kerzen  bei  30®  Wärme  sich  noch  nicht  biegen« 

Im  Allgemeinen  macht  man  bei  diesen  Leuchtstoffen  öfter  die  Erfah- 
rung, dass  sie  im  Dunkeln  gelblich  werden,  jedoch  nach  einiger  Zeit  an 
der  Sonne  wieder  bleichen.  Es  rührt  dieses  von  geringen  Spuren  harsar- 
tiger  Körper  her,  die  den  Oelen  anhaften.  Es  zeigt  sich  diese  Erscheinung 
jedoch  bei  den  bessern  Fabricaten  nicht. 

Nachdem  nun  die  Darstellung  dieser  Leuchtstoffe  hinlänglich  besprochen 
ist,  will  ich  nur  nochmals  wiederholen,  dass  deren  Darstellung  aus  Torf 
mit  grosser  Vorsicht  vorzunehmen  sein  wird,  und  dass  die  Kosten  fbr  die 
Anlage  eines  solchen  Etablissements,  selbst  wenn  es  nur  das  durchaus 
Nothwendige  für  die  Fabrication  enthält,  und  alles  Ueberflüssige  vermei- 
det, nicht  unbedeutend  sind.  Wenn  ich  von  den  verschwenderischen  und 
höchst  unpraktischen  Einrichtungen  der  Fabrik  bei  Athj  ganz  absehe,  und 
nur  die  jedenfalls  praktischere  aber  höchst  einfache  Einrichtung  in  Ber* 
nuthsfelde  als  Maasstab  annehme,  so  habe  ich  zu  erwähnen,  dass  diese 
Fabrik,  die  mit  40  Retorten  arbeitet,  also  nicht  einen  sehr  grossen  Umfang 
hat,  zur  Anlage  50,000  Thlr.  verbraucht  hat.  In  Bemuthsfelde  soll  sich 
allerdings  diese  Fabrik  mit  5  Proc.  rentiren.  Zieht  man  ausserdem  noch 
in  Betracht,  dass  man  in  seblechten  Sommern  oft  nicht  so  viel  Torf  trock* 
nen  kann,  wie  den  Winter  Hindurch  gebraucht  wird,  so  konimt  es  zu  Sto- 
ckungen im  Betrieb.  Man  hat  zwar  mitunter  hervorgehoben,  dass  die  bei 
dieser  Fabrication  zurückbleibende  Kohle  sehr  werthvoll  ist,  und  die  gan- 
zen Froductionskosten  der  Gele  deckt,  so  dass  man  letztere  eigentlich  um- 
sonst hat.  so  ist  hierbei  doch  zu  erwähnen,  dass  die  Kohle  von  gewöhn- 
liebem  Stichtorf  zu  lose  ist,  um  Transport  aushalten  zu  können,  sie  hat 
deshalb  nur  in  sofern  Werth,  als  sie  zur  Heizung  der  Retorten  und  Blasen 
dienen  kann,  wozu  sie  auch  verwandt  wird,  und  wozu  sie  ausreichend  ist. 
Selbst  der  festeste  Stichtorf,  ja  auch  der  Staltacker  verdichtete  Torf,  liefern 
eine  nicht  sehr  feste  Kohle  bei  der  Theer-Destillation ,  und  zwar,  weil  die 
Zeit  der  Destillation  zu  kurz  ist.  Richtet  man  sein  Hauptaugenmerk  auf 
die  Leuchtstoffe,  so  muss  man  die  Kohle  opfern,  will  man  gute  Kohle,  so 
muss  man  die  besten,  d.  h.  die  leichtesten  Dcstillationsproducte  aufgeben. 


Dantdlimg  von  Leaehtstoffsn  kos  Torf*  355 

Beide  Producte  zusammen   lassen   sich  nicht  in  möglichst  grösster  Menge 
und  bester  Qualität  schaffen. 

Die  Verkoblung  in  Staltach  dauert  24  Stunden ;  wird  sie  um  12  Stun- 
den abgekürzt,  dann  wird  die  Kohle  leicht;  die  Theer-Destillation  aus 
8  Retorten,  die  durch  eine  Feuerung  geheizt  werden,  dauert  aber  nur 
6  Stunden. 

Was  die  Darstellung  des  Leuchtgases  aus  Torf  betrifft,  so  ist  es  eine 
längst  bekannte  Thatsache,  dass  der  Torf  ein  vorzügliches  Leuchtgas  gibt, 
und  es  ist  zu  verwundem,  dass  sich  noch  so  wenige,  namentlich  kleinere 
Mittelstädte,  die  oft  mitten  in  Torfpiooren  liegen,  dieses  Material  zur  Gas- 
darstellung zu  Nutze  gemacht  haben.  Soviel  mir  bekannt,  wird  eine  Mit- 
telstadt in  Holstein  mit  Torfgas  erleuchtet,  und  es  ist  das  Gas  nicht  allein 
sehr  gut,  sondern  die  Gasanstalt  soll  sich  auch  einer  guten  Rentabilität 
erfreuen.*)  In  Bayern  stellen  sich  der  Benutzung  des  Torfs  zur  Gasdar- 
stellung,  wie  mir  mitgetheilt  wurde,  für  j^tzt  noch  Patentrücksichten  in 
den  Weg.  In  Dublin  war  das  Torfgas  in  der  neuesten  Zeit  mit  entschie- 
denem Erfolge  versucht  worden,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  auch 
in  Preussen  Städte,  die  in  der  Lage  sind,  es  zu  können,  sich  für  diesen 
Zweck  des  Torfs  erinnern  möchten. 

Bei  der  Darstellung  des  Gases  verftlhrt  man  umgekehrt,  wie  bei  der 
Darstellung  der  eben  besprochenen  Leuchtstoffe.  Während  es  im  letzteren 
Falle  darauf  ankam ,  so  wenig  wie  möglich  permanente  Gase  zu  erhalten, 
ist  dieses  der  Hauptzweck  im  ersteren  Fall.  Man  lässt  zu  dem  Zweck  die 
Theerdämpfe  einen  langen  Weg  durch  die  glühende  Retorte  machen,  wo- 
bei dieselben  in  gasförmige  Kohlenwasserstoffverbindungen  und  Kohle  zer- 
setzt werden.  Den  hierbei  aber  doch,  wenngleich  in  geringerem  Maasse, 
erhaltenen  The^r  lässt  man  in  eine  mit  glühenden  Ziegelsteinen  gefüllte 
Retorte  laufen,  wobei  derselbe  volbtändig,  ebenso  wie  vorhin  angegeben, 
zersetzt  wird.  Alle  erhaltenen  Gase  werden  dann  im  Gasoineter  gemischt 
Die  vortreffliche  Leuchtkraft  dieses  Gases,  dessen  Reinigung  viel  leichter 
ist,  als  die  des  Steinkohlengases,  da  der  Torf  keinen  Schwefel  enthält,**) 
steht  ausser  Zweifel;  an  welchen  Orten  es  billiger  herzustellen  ist,  hierüber 
kann  nur  die  Oertlichkeit  entscheiden. 

Für  grosse  Gasanstalten  ist  das  Haupthindemiss ,  das  gegen  die  An- 
wendung von  Torf  spricht,  dass  eine  sehr  grosse  Menge  von  Retorten 
wegen  der  Leichtigkeit  des  Rohstoffs,  im  Betrieb  sein  muss, '^**)  wodurch  die 

*)  Wir  erfaliren,  dass  die  Torfgasanstalt  in  Uetersen  (vergl.  Jahrg.  1859  .8.  130)  die 
wohl  hier  gemeint  ist,  bereits  ror  einiger  Zeit  in  eine  Steinkohlengasanstalt  umge- 
wandelt wurde,  und  dass  die  «weite  holsteinische  Torfgasanstalt  in  Heide,  unseres 
Wissens  überhaupt  jetst  die  einzige  Torfgasanstalt  in  Deutschland,  schlechte  Ge- 
soh&fte  macht. 

**)  Aber  KohlensAure  ist  im  Gase  desto  mehr! 

***)lm  Gegentheill  Eine  Torfgasanstalt  braucht  zur  Production  eines   bestimmten  Gas« 

Quantums  per  24  Stunden  weniger  Retorten,  als  eine  Steinkohlengas-Anstalt,  weU 

der  Torf  —   ähnlich  wie  das  Holz  —    weit  rascher  abdestilUrt,  als  die  Steinkohle. 

D.  R 
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Productionskosten  zu  sehr  vertbeuert  würden;  bei  kleineren  Gasanstalten 
bort  dieses  auf  ein  Hindemiss  zu  sein,  weil  bier  die  Prodaetionsaeit  und 
Productionskosten  ganz  andere  Verbältnisse  maassgebend  sind* 


Coakscrabber  aus  Ziegelsteinen 

'  Yon 

C7.  Spielhagen, 

Ingenieur  und  tecbn.  Director  der  Gotbenburger  Gaswerke* 

(Mit  AbbUdupgen  auf  Fig.  1  bis  4  Tafel  17j. 

Angeregt  durcb  die  günstige  Aufnabme,  welcbe  die  früber  vou  mir 
construirte  Reinigungsmascbine  aus  Ziegelsteinen  hervorgerufen  bat,  wurde 
icb  veranlasst,  einen  Scrubbei:  aus  demselben  Material  zu  entwerfen.  leb 
babe  dabin  gestrebt;  so  wenig  Eisen  als  möglieb  zu  verwenden,  xmd  es  nur 
da  angebracht;  wo  es  unumgänglicb  nothwendig  war.  Es  sind  nur  die  ei- 
sernen Boststäbe  für  die  Coke  und  ein  gusseiserner  Deckel  mit  Bahmen 
vorbanden.  Der  Apparat  ist  12'  hocb  mit  b'  licbtem  Durcbmesser,  aus  bart 
gebrannten  Ziegelsteinen  in  Cementmörtel  gemauert,  und  inwendig  1''  stark 
mit  Cementputz  versebeA  angenommen,  unten  sowohl  als  oben  liegen  £up< 
pelgewölbe.  Beide  Gewölbe  sind  y^  Stein  stark  und  im  Mittelpunkt  durch 
einen  eigens  dazu  zugerichteten  Werkstein  geschlossen  worden;  in  der 
Mitte  des  Scrubbers  liegt  eine  ^/,  Stein  starke  Zungenmauer ,  damit  das 
bei  a  Fig.  1  im  Querschnitt  eintretende  Gas  nach  oben  za  durcb  den  Coak 
passiren  muss,  um  dann  abwärts  aus  dem  Bohre  b  zu  entweichen,  c  ist 
ein  Dampfrohr  und  d  das  Abflussrohr  fLLr  Theer  u.  s.  w.  Wollte  man  der« 
Meinung  des  Herrn  Director  Thurston  huldigen,  welcher 'in  seinem  „com- 
binirten  Beinigungsapparat^^  darin  hauptsächlich  einen  grossen  Nutzen  piebt, 
dass  das  Gas  über  Wasser  streicht,  so  Hesse  sich  dies  dadurch  bewerkstel- 
ligen, dass  man  ähnlich  wie  im  combinirten  Beinigungs- Apparat,  eiserne 
Kästen  anbringt,  welche  mit  Wasser  gefüllt  sind*).  Der  Hauptvorzug,  den 
mein  Apparat  hat,  sind  die  geringen  Kosten  der  Herstellung,  da  er  nach 
meiner  Calculation  vierfach  geringere  Kosten  verursacht,  als  ähnliche  aus 
Eisen  oder  Blech  und  ebenso  auf  grossen  wie  auf  kleinen  Werken  vonNutzen 
ist;  notorisch  ist,  dass  in  Frankreich  auf  grossen  Anstalten  Beinigungskasten 
aus  Ziegelsteinen  verwendet  werden. 


*)  Anmerk.  Auf  dem  Qothenbarger  Werk  finden  sich  zwei  combinirte  BeinigongMp- 
parate  vor,  welche  seit  einiger  Zeit  erst  in  Thätigkeit  sind;  Über,  den  praktisoben 
Werth  derselben  werde  ich  später  einige  Notizen  veröffentlichen. 
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TeohiüBohe  Gas-Nottzen 

Ton 

Chr.  «r«t6; 

Ingenieur  der  GaunBtalt  in  Luxemburg. 

Trotzdem  die  Frage :  ob  es  für  eine  kleine  Gasanstalt  vortheilhaft  oder 
nicht  yortheilbaft  sei,  mit  Exhanstor  zu  arbeiten ,  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
nügend beantwortet  worden  ist,  so  hat  man  im  Allgemeinen  für  kleine 
Gasbetriebe  die  Anwendung  derselben  dennoch  verworfen,  nnd  zwar  haapt- 
sftchlich  aas  dem  Grunde,  weil  Anschaffungs-  und  Unterhaltungskosten 
den  Nutzen  derselben  nicht  aufwiegen  können.  —  Leider  ist  nun  aber  mit  die- 
sem Verwerfen  der  Saugapparate  den  kleinem  Gasanstalten  nur  wenig  ge- 
holfen worden,^  denn  wenn  man  auf  der  einen  Seite  denselben  durch  Ab- 
rathen  von  einer  solchen  Anschaffung  und  Unterhaltung  einen  Nutzen  verschafft, 
so  bldibt  doch  auf  der  andern  Seite  der  starke  Druck  in  den  Betorten 
and  die  Nachtheile  desselben  die  gleichen  wie  ehemals.  — 

Dies  war  die  Veranlassung,  dass  ich  mich  schon  lange  mit  der  Auf- 
gabe beschäftige ,  durch  irgend  eine  mechanische  Vorrichtung  dahin  zn 
kommen,  dass  man  in  solchen  Anstalten  wo  man  aus  gewissen  Gründen 
auf  die  Anschaffung  von  Saugapparaten  verzichtet,  auch  ohne  dieselben 
möglichst  unter  einem  Ueberdrucke  von  3yt '  bis  4  Zollen  in  Thonretorten 
Gras  fabriziren  kann.  — 

In  allen  bis  jetzt  erschienenen  Schriften  über  Gasanlagen  ist  das  Ein- 
tauchen der  Aufsteig-  resp.  der  Enieröhren  in  die  Vorlage-Flüssigkeit  mit 
einem  Maasse*  von  27}  bis  3  Zoll  angegeben  und  ist  bis  heute  wohl  von 
den  meisten  Gas-Technikern  bei  Anlage  von  Betorten -Vorlagen  im  Allge- 
meinen auch  dieses  Maass  der  Tauchung  angenommen  worden. 

Den  Grund  für  diese  Annahme  scheint  mir  der  Umstand  zu  liefern, 
dass  bei  einer  geringem  Tauchung  während  des  Ladens  der  Betörten  aus 
dem  Aufsteigrohr  das  Gas  oft  mit  starken  Schlägen  zurückschlägt.  — 

Betrachtet  man  nun  den  Druck,   welcher  auf  die  innem  Wände  der 
Betörten  wirkt  etwas  näher,  so  findet  man,  dass  solcher  die  Grösse 
1)  der  Tauchung  in  die  Vorlage -Flüssigkeit, 
2}  des  Beibungscoäfficienten  des  Gases  in  Betriebs -Maschinen  und 

Böhrenleitung  und 
3)  des  Gasbehälter -Druckes,  zusammengenommen  repräsentirt,  was 
unter  ungünstigen  Verhältnissen,  wenn  hierbei  auch  noch  die  Aufsteigrohre 
m  enge  sind,   einen  Ueberdruck  in  der  Betorte  von  9  ja  selbst  12  Zoll 
zur  Folge  haben  kann.  — 

Trotz  der  Annahme,  dass  bei  geringer  Tauchung  in  der  Vorlage  Gas 
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zurückschlagen  kann;  hielt  ich  es  doch  der  Mühe  werth,  einen  kleinen 
Apparat;  bestehend  aus  Hydraulik,  SaugrOhren  und  Gasbehälter,  entere 
von  GlasherzustelUen  und  nahm  auf  richtige  Verhältnisse  der  Natur  gegenüber 
gehörige  Rücksicht.  Die  Bewegung  des  Gases  und  die  der  Flüssigkeit  konn- 
ten wegen  Durchsichtigkeit  der  Vorlage  und  Tauchröhren  genau  beobachtet 
werden.  — 

Manchfache   Versuche,   sowohl  mit  einem  als  auch   mehreren  Tauch- 
röhren gestatten  mir  nun  Folgendes  als  Resultat  mittheilen  zu  können.  — 

Wenn  in  einer  Vorlage  das  Niveau  der  Flüssigkeit;  bevor  der  Rück- 
druck des  Gasbehälters  wirkt,  nur  um  \\  Zoll  höher  steht  als  die  untere 
Randfläche  der  Saugröhren ;   so   kann  aus  dem  Gasbehälter  resp«   aus  der 
Betriebs-Röhrenleitung   kein  Gas   durch  das  Aufsteigrohr  zurückschlagen; 
vorausgesetzt;   wenn  sämmtliche  zu  der  Vorlage  gehörigen  Retorten  geöff- 
net sind  oder  kein  Gas  fabrizirt  wird.  —     Denn  nimmt  man  an;  dass  der 
Querschnitt  der  Flüssigkeitsoberfläche  in    der  Vorlage  circa  25   bis  SOmal; 
ja  in  einer  zusammenhängenden  noch   grösser  ist  ;•,  als  der  Querschnitt  der 
Tauchöffiiungen;  so  müsstO;  um  dem  Gas  den  Weg  durch  die  Tauchröhren 
zu  öffnen;  ein  Sinken  der  Vorlage-Flüssigkeit  von  über  Vt  ZoU  stattfinden. 
Ein  */,  zölliges  Sinken    würde  aber  ein  Vt  x  25  bis    Vt  x   30  Zoll  und 
noch  höhere  Steigung  der  Flüssigkeit  im  Tauchrohr  oder  einen  Rückdruck 
von  127, — 15  und  noch  mehr  Zollen  zur  Folge  haben.  —  Einen  solchen  Rück- 
druck  würden    aber   sämmtliche  Wasserabschlüsse  der   Betriebsmaschinen 
nicht  ertragen  können.   —    Diese  Verhältnisse   hören  aber  in  der  Praxb; 
sobald  mehrere  Taucbröhren  in  eine  Vorlage  einmünden;  scheinbar  auf;  in- 
dem  durch  jede   einzeln  während   des  Betriebes  geöffnete  Retorte  durch 
das  Aufsteigrohr  Gas  zurückschlägt.  —    Dieses   Zurückgehen   des   Gases 
wird  nun  hauptsächlich  durch  die  Wellenbewegungen  des  TheereS;  veran- 
lasst durch  das  von  den  andern  Retorten   erzeugte  GaS;   hervorgebracht; 
ja;  Versuche  haben  mir  gezeigt;  dass  bei  heftiger  Einströmung  sogar  QmA 
von  einem  Tauchrohr  zum  andern;   unter  dem  Theer  übersprudeln  kann; 
was   gleichfalls  bei    der  geöffneten  Retorte   ein  stossweises  Ghuientweichen 
zur  Folge  hatte.  —    Ich  versuchte  nun    ob    bei    Vi    zölliger    Tanchong 
mit  mehreren  Tauchröhren  in  einer  Vorlage;  nicht  ebenfidls  ein  praktischer 
Betrieb  möglich  sei;  und  fand;  dass  wenn  man  eine  Vorlage  durch  Schei- 
dewände in  einzelne  Kammern  thöiltC;  die    Wellenbewegung  des   Theerea 
der  Seitenkammern  in    welchen  das  Gas  fortfuhr  durchzusprudeln ,    so  ge- 
brochen war,  dass  man  auf  der  Oberfläche  der  Kammer;  von  welcher  die 
Retorte  geöffnet ,  nur  so  wenig  Schwankungen  erlitt,    dass  der  Abschluss 
des  Tauchrohres  vollständig  dicht  blieb.  —  Die  von  mir  angewandten  Scheide- 
wände ;  hatten  in  der  Nähe  des  Bodens  einige  %**  Communicationslöcher, 
und  reichten  2Vt    bis  3^'  über  das  Niveau  hinaus ;    doch  glaube  ich  dass 
festschliessende  Wände,  die   genau  so  hoch  als  der  Wasser-  resp.  Theer- 
stand    gehen;    ebenso  gut;  wo  nicht  noch  besser  sind.  -^    Bei   letaterer 
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Art  würde  die  Communication  und  der  Abflnss  des  Theeres  sämmtlicher 
Kammern,  einfach  über  die  Scheidewände  stattfinden.  — 

Die  Bewegung  des  Theeres  in  der  Vorlage  ist  bei  starker  Gas-Ent- 
wickelong  eine  so  manchfache  und  strömt  das  Gas  oft  mit  solcher  Schnel- 
ligkeit und  in  so  grosser  Perlenform  hindurch,  dass  eine  vollständige  Con- 
densation  und  Zurückbleiben  des  Theeres  in  der  Vorlage  ohnediess  nicht 
angenommen  werden  kann.  —  Dagegen  kommen  aber  auch  noch  bei  der 
geringsten  Tauchung  so  heftige  Wellen-  und  Spritzbewegungen  in  den 
einzelnen  Kammern  meiner  hier  beschriebenen  Vorlage  vor,  dass  ich 
annehmen  kann,  die  Theercondensation  sei  immer  stark  genug  und 
reichein  einem  Betrieb ,  der  gute  Opndensation  und  Waschung  hat,  voll- 
ständig aus.  — 

Von  grosser  Wichtigkeit  sind  bei  Anwendung  der  Thonretorten  die 
Aufsteigrohre ;  ich  fand  bei  gleichen  Destjllationsverhältnissen  zwischen  4 
und  5  zölligen  Aufsteig-  und  Tauchröhren  eine  Druckdifferenz  zu  Gunsten 
des  5  zölligen  Rohres  im  Momente  der  stärksten  Gas-Entwickelung  von 
28  Millimeter.  —  Ein  fernerer  Uebelstand,  der  den  Bückdruck  in  der 
Retorte  um  1  bis  2  Zoll  vermehren  kann,  sind  die  in  so  vielen  Fabriken 
zu  klein  angelegten  Reiniger  und  Betriebsröhrenleitung.  —  Letztere 
sollte  man  hauptsächlich  in  Holzgas-Fabriken  nie  schwächer  annehmen  als 
das  stärkste  Rohr  der  städt.  Leitung. 

Alles  diess  zusammengefasstlässtmich  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  wenn 
man  bei  Anlage  einer  Gasfabrik,  die  durchschnittlich  mit  6  bis  9  Retorten 
arbeitet,  die  Schwere  des  Behälters,  die  Durchmesser  der  Röhren,  Quer- 
schnitte der  Reiniger,  Anlage  der  Hydraulik  etc.  richtig  dem  durchströ- 
menden Gasquantum  gegenüber  ins  Verhältniss  bringt^  man  leicht  nur  mit 
einem  Ueberdruck  in  den  Thonretorten  von  37,  bis  4  Zoll  arbeiten  kann, 
und  glaube  ich  dass  das  Bedürfniss  nach  Saugapparaten  sodann  von  selbst 
wegfallen  wird.  — 

Bei  einer  solchen  Einrichtung  würde  das  Gas,  wenn  man  die  Retorten 
einzeln  und  in  richtigen  Zwischenräumen  (in  grossen  Fabriken  wird  diese 
regelmässige  Beschickung  durch  Abwechselung  der  einzelnen  Oefen  herge- 
stellt) ladet,  ebenso,  wenn  nicht  noch  regelmässiger  die  Reinigungsappa- 
rate passiren  können  als  diess  gewöhnlich  bei  Anwendung  von  Saugappa- 
raten der  Fall  ist.  — 

Wie  wichtig  ein  möglichst  langsamer  und  regelmässiger  Durchgang  des 
Gases  durch  die  Schichten  der  Reinigungsmasse  ist,  ebenso,  wie  leicht  bei 
zu  grosser  Schnelligkeit  sich  das  Gas  in  diesen  Schichten  falsche  Gänge 
öffnet,  was  selbst  bei  frisch  gefüllten  Küsten  eine  unvollkommene  Reinigung 
veranlassen  kann,  davon  wird  sich  jeder  Gasfabrik -Dirigent  schon  über- 
zeugt haben.  —  Um  so  mehr  muss  es  auffallen,  wenn  Gasanstalten,  die 
vermittelst  Exhaustor  das  Gas  mit  einem  Ueberdrucke  von  12  ja  selbst 
20  Zoll  durch  die  Reiniger  jagen,  behaupten,  ihre  Reinigung  sei  noch  eine 
gute  und  dabei  auch  noch  billige.  — 
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Ein  Bolch  bedeutender  Druek  zeigt  jedenfalls ,  dass  der  Qaerschnitt 
der  BeiDigüDgsmaBchinen  der  Oasliefemng  des  Exhanstors  gegenüber  Tiel 
zu  klein  ist,  nnd  dass  Oasanstalten  welche  ihren  Betrieb  Termittelst  Thon- 
retorten  nnd  Exhaustor  umändern  wollen,  bei  solchen  DruckTerhSitnissen 
schon  früher  an  eine  Vergrösserung  ihrer  Beinig^gsapparate  hätten  den- 
ken sollen;  denn  was  man  vermittelst  der  Saugapparate  auf  der  Retorten* 
Seite  den  Druck  vermindert;  wird  man  ohne  Bücksicht  auf  ^e  Beiniger 
zu  nehmen,  auf  dieser  Seite  den  Druck  erhöhen.  — 

Ferner  muss  ich  hier  erwähnen,  dass  fUr  einen  Betrieb  ohn^  Exhau- 
stor, es  in  Beziehung  der  Druckverminderung  in  den  Betorten  besser  ist, 
Wascbapparate  ohne  Tauchröhren  und  CokesfÜUung  anzuwenden  und  würde 
sich  der  s.  Zt.  von  Herrn  Oeneraldirector  Oechelhaeuser  erwähnte  Eing^sche 
sehr  gut  hiezu  eignen.  Besultate,  wie  sich  dieser  Wäscher  den  andern  ge- 
genüber in  Beziehung  der  Ammoniak -Beinigung  verhält,  wären  aller^gs 
sehr  erwünscht. 

Dass  fUr  grössere  Gasanstalten  die  Einführung  der  Saugapparate  eine 
grosse  Verbesserung,  und  durch  die  nunmehr  allgemein  in  Aufiiahme  ge- 
kommenen Thonretorten ,  selbst  eine  Nothwendigkeit  geworden ,  ist  nicht 
zu  bestreiten,  ja  da,  wo  die  Exhauster  in  den  Betorten  mit  1—2  Zoll  und 
in  den  Beinigungsmaschinen  mit  4  —  5  Zoll  Ueberdruck  arbeiten,  ist  diese 
Einrichtung  eine  gelungene  und  gute  zu  nennen  —  hingegen  da,  wo  der 
Druck  hinter  dem  Exhaustor  ein  so  abnormer  z.  B.  von  12  bis  20  Zoll 
wird,  sollte  man  unbedingt  die  Beiniger  vergrössern.  —  Könnte  man  bei 
solchen  Einrichtungen  einen  Apparat  einschalten,  der  auch  den  Druck  vot 
den  Beinigern  regulirte,  so  wäre  diess  sehr  angenehm.  —  Dieser  Apparat 
könnte  einfach  durch  einen  Gasbehälter  vertreten  werden,  nur  wäre  dessen 
Aufstellung  und  Anschaffung  unter  Umständen  wohl  noch  schwieriger  als 
eine  Umänderung  der  Beiniger.  —  Angenommen  der  höchste  Druck  unter 
welchem  ein  Exhaustor  den  Beinigern  das  Gas  zuführte,  sei  innerhalb  einer 
gewissen  Zeit  x  Zoll,  in  demselben  Zeitraum  kämen  Unterbrechungen  vor, 
wo  bei  geringerer  Production  dieser  Druck  nur  j"  betrüge,  so  würde  ein 
eingeschalteter  Gasbehälter,  der  unter  einem  auf  diese  Zeit  berechneten 
Mittel-  (Normal-)  drucke  z,  das  producirte  Gas  an-  und  abgeben  könnte 
gleichsam  als  Druckregulator  für  die  Beiniger  dienen.  —  Durch  Verän- 
derung seiner  Schwere  könnte  er  sowohl  Sommer  wie  Winter  zu  brauchen  sein. 

Von  grösserem  Nutzen  wäre  ein  solcher  Apparat  für  Holzgasfabriken, 
weil  da  die  Druckdifferenzen  vor  den  Beinigem  oft  sehr  bedeutend  und  in 
kurzen  Zeiträumen  wiederholend  sind,  und  schon  desshalb,  weil  er  die  hier 
so  nothwendige  gute  Gas-Abkühlung  als  guter  Gascondensor  sehr  unter- 
stützen würde.  —  Selbst  ohne  Anwendung  von  Exhaustor  würde  er  als 
Begulator  nur  günstig  wirken  können. 

Vielseitig  wird  angenommen,  dass  seit  Einführung  der  Thonretorten 
das  Gas  in  Bezug  auf  seine  Leuchtkraft  schlechter  geworden  sei,  und  haben 
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•elbtt  GMebrte  durch  ilire  Schriften  den  Glauben  des  FnbliknmB,  dass  bei 
Anwendung  der  Thonretorten  das  Oas  schlechter  und  somit  bedeutend  bil- 
figer  werden  mttsste,  sehr  zu  bestftrken  gewusst.  —  Leider  gibt  es  aber 
auch  noch  Gasanstalten^  die  aus  Furcht  vor  den  Thonretorten  oder  aus 
sonstigen  Ursachen  eiserne  Yertheidiger  der  Eisenretorten  bleiben  und 
somit  den  Gelehrten  Becht  und  anscheinend  ihrem  Publikum  ein  besseres 
Gas  liefern  als  Fabriken  mit  Thonretorten. 

Dass  man  mit  Eisenretorten  eben  so  schlechtes  Gas  fabriciren  kann 
als  mit  Thonretorten ;  wird  selbst  der  Nicht-Techniker  begreifen  und  dass 
mit  letzteren  in  vielen  Städten  gutes  Gas  erzeugt  wird^  ist  schon  hinläng- 
lich bewiesen  worden  und  wird  wie  so  viele  irrige  Annahmen  auch  diese 
im  Publikum  so  nach  und  nach  verschwinden. 

Was  nun  wirkliche  Mängel  der  Leuchtkraft  des  Gases  in  solchen  An- 
stalten,  wo  Thonretorten  zur  Anwendung  kamen,  betrifft,  so  habe  ich  selbst 
die  Erfahrung  gemacht,  dass  nicht  die  Thonretorten,  sondern  die,  durch 
schnelleres  Fabriciren  zu  klein  gewordenen  Querschnittsflächen  der  Beini- 
ger die  Schuld  trugen,  und  könnte  dies  vorkommenden  Falls  auch  in  andern 
G^sanstiftlten  zu  berücksichtigen  sein.  — 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  auch  etwas,  speciell  die  Beini- 
gungskästen  betreffend,  zu  erwähnen.  — 

Schon  in  verschiedenen  Gasanstalten  traf  ich  trockene  Ealk-Beiniger, 
die  bei  einem  Querschnitt  von  60 — 100  G'  eine  Höhe  von  4  bis  5  Fuss 
hatten.  Bechnet  man  in  diesem  Baume  ftinf  auf  einander  gelegte  Horden, 
eine  jede  mit  der  günstigst  wirkenden  Kalkschicht  von  2V>— S'/i''^  belegt, 
femer  flir  Hordenstäbchen  Vt  bis  1",  so  erhält  man  in  einem  solchen 
Kasten  oft  200  bis  400  c'  Luftraum  übrig.  —  Diese  grossen  Luftmassen 
werden,  die  Beiniger  möge  man  nun  vor  in  Gangsetzung  von  Luft  ent- 
leeren oder  ni^ht,  entweder  durch  Gasverlust  oder  durch  Gasverschlech- 
terung, immer  sehr  ungünstig  wirken,  und  möchte  ich  hiermit  auf  diesen 
üebelstand  aufmerksam  machen,  der  hauptsächlich  in  Holzgasfabriken  alle 
Beachtung  verdient. 

Wenn  ]^ingangs  Dieses  der  auf  die  innem  Wandungen  der  Betorten 
wirkende  Druck  aus 

1)  der  Tauchung  in  die  Vorlage-Flüssigkeit, 

2)  dem  Beibungscoefficienten  in  den  Betriebsmaschinen  und  Böhren- 
leitungen,  und 

3)  d^m  Gasbehälterdruck  bestehend,  von  mir  aufgestellt  worden  ist,  so 
habe  ich  hier  keine  Bücksicht  auf  weitere  Böhrentauchungen  genommen, 
und  müssten  vorkommenden  Falles  auch  noch  diese  dem  festzustellenden 
Normaldrucke  hinzugefügt  werden. 

Schon  aus  diesem  Grunde  sind  ftkr  Gasfitbriken,  welche  ohne  Ezhaustor 
arbeiten,  Condensations-Einrichtungen,  wo  mehrere  Bohren  Vt  bis  1  Zoll  in 
die  Flüssigkeit  tauchen,  wie  z.  B.  solche   hauptsächlich  in  alten  Fabriken 
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noch  vorkommetii  durchaus  nicht  bu  empfehlen ,  denn  angenommen  et 
tauchten  6  Bohren  des  Condensors  jede  mit  1  ZoUj  so  wfirde  dies  den 
Druck  auf  die  Betorten  nicht  um  einen,  sondern  um  fünf  Zolle  erhöhen. 
—  Auch  die  bei  vielen  Maschinen  vorkommenden  einseinen  Tauchungen 
sind  dabei  noch  in  Bechnung  au  bringen. 


Oasbeleuchtong  anf  Eisenbahnen.*) 

(Mit  AbbUdungen  Fig.  5  und  6  auf  Taf.  17.) 

In  der  Erbkam'schen  ^^Zeitschrift  für  Bauwesen^'  Jahrgang  XI  Seite 
461  u.  f.  findet  sich  ein  Aufsatz  über  die  Wagen  der  amerikanischen  Eisen- 
bahnen, aus  den  von  dem  verstorbenen  geheimen  Begierungsrath  JTett«  wtii- 
rend  seiner  Beise  in  Nordamerika  im  Jahre  1859  gesammelten  Notizen  ver- 
öffentlicht von  A.  Bendel,  woraus  wir  Folgendes  entnehmen. 

Während  der  Nacht  sind  die  Wagen  hell  erlenchtet,  damit  die  Passa- 
giere zum  Lesen  der  Abendzeitungen  sehen  können.  Zur  Beleuchtung  die- 
nen Oellampen  oder  Kerzen  an  den  Seitenw&nden  der  Wagen ;  doch  hat 
man  in  neuerer  Zeit  auf  vielen  Bahnen,  wie  schon  früher  auf  den  Dampf-' 
böten,  transportables  Gas  eingeführt.  Auf  der  New  Jersey-Bahn  war  daftLr 
die  folgende  Einrichtung  getroffen.  In  einem  abgesonderten  Baume  der 
in  Jersey  City  gelegenen  Werkstätten  dieser  Bahn  liegen  zehn  hohle  Cy- 
linder  paarweise  übereinander  und  werden  von  einem  schwachen  Holzg^rttst 
gehalten.  Dieselben  haben  einen  Durchmesser  von  12  Zoll,  eine  Länge 
von  6  Fuss  und  sind  aus  Vi  Zoll  starkem  Eisenblech  zusammengenietet. 
Das  Gas  wird  aus  der  städtischen  Leitung  entnommen  und  mittelst  einer 
von  der  Dampfmaschine  der  Werkstatt  betriebenen  Pumpe  in  die  Cylinder 
gedrückt  Die  Pumpe  ist  eine  gewöhnliche  Druckpumpe  mit  metalleneni 
Stiefel  und  doppelten  Manschettenkolben  von  2Vt  Zoll  Durchmesser,  der 
pro  Minute  100  Doppelhübe  von  10  Zoll  macht.  Er  ist  auf  eine  Stange 
zwischen  Muttern  befestigt,  mittelst  deren  er  so  gestellt  werden  muss,  dass 
er  beim  Niedergang  den  Boden  des  Stiefels  berührt,  damit  der  schädliche 
Baum  möglichst  verkleinert  wird.  Auf  den  Kolben  fliesst  fortwährend  ein 
Strahl  kalten  Wassers,  da  sich  Pumpe  und  Druckrohr  stark  erhitzen.  Die 
Ventile  sind  kleine  conische  Stielventile  von  Vi  Zoll  Durchmesser.  Das 
Druckrohr,  in  welchem  noch  ein  besonderes  Sicherheitsventil  liegt,  geht  zu- 
nächst in  ein  dicht  verschlossenes  gusseisernes  Gefäss,  in  welchem  sich  das 
etwa  mitgerissene  Wasser  absetzen  kann,  und  auf  dem  ein  geschlossenes 
Quecksilber-Manometer  angebracht  ist.  Nach  jedem  Cylinder  ist  ein  be- 
sonderes   Zuleitungsrohr   mit  Ventilverschluss    von  dem    Druckrohr  abge« 


•)  Vergl.  JÄlirgang  1858,  S.  59. 


Gasbeleaohtaiig  auf  EiienlMilmen.  Sff^ 

zweigtf  80  dass  jeder  für  sich  im  Fall  einer  Beparatur  abgesperrt  werden 
kann.    £b  wird  so  lange   gepumpt^  bis  das  Manometer  einen  Druck  von 
400  Pfund  pro  Quadratzoll  anzeigt;  Pumpe,  Cjlinder  und  Bohrleitung  sind 
auf  600  Pfund  Druck  geprüft,  und  danach   das  Sicherheits- Ventil  belastet. 
Von  den  Cylindem  geht  eine  Rohrleitung   nach  dem  ziemlich  entfernt  ge- 
legenen Stationsgebäude;  und  hier  werden  die  unter  den  Wagen  liegenden 
Beservoirs  mittelst  eines  zwischengeschraubten  starken  Schlauches  von  ge- 
schwefeltem Elautschuk  mit  dem  comprimirten  Gas  geflillt.    Die  Reservoirs 
sind  ebenfalls  starke  Blechcylinder  von   12  Zoll  Durchmesser  und  8  Fuss 
Länge,  von   denen  unter  jedem  Wagen  einer  mittelst  Bttgel  quer  liegend 
festgeschraubt  ist    Von  demselben  steigt  ein  vertioales  Rohr  an  einer  Sei- 
tenwand in  das  Innere  und  trägt  in  einem  kleinen  verscbliessbaren  Wand- 
schrank; der  nur  dem  Conducteur  zugänglich  ist,  ein  geschlossenes  Queck- 
silber-Manometer  und   den  sogenannten  Regulator.    Von  diesem  geht  das 
Bohr    unter  die  Wagendecke  und  verzweigt    sich  nach  den  verschiedenen 
mit'Cylindern  und  Olasglocken  versehenen,  längs  der  Seitenwände  ange- 
brachten Argand'schen  Brennern.    Die  Bohre  sind  von  Schmiedeeisen,  ge- 
schweisst  und  gezogen,  alle  Stösse  darin  durch  aufgeschraubte  Muffen  ver- 
bunden und  diese  mit  Zinn  dick  verlöthet    Die  in  der  Bohrleitung  liegen- 
den Absperrventile  sind  von  Messing  und  haben   die  in  wirklicher  Grösse 
gezeichnete  Construction.     Die  durch   eine   mit  Kautschukplatten  gefüllte 
Stopfbüchse  gehende  stählerne  Schraube   hat  eine  conische  Spitze^  welche 
in  das  Loch  der  Trennungswand  genau  eingeschlifi'en  ist  und  beim  Schlies- 
sen  scharf  in  dasselbe  hineingepresst  wird.    Die  Construction    des  Begula- 
tors  ist  aus  dem  gezeichneten   Querschnitt   ersichtlich.     Im  Innern    eines 
cylindrischen  Geftsses   von  27<  Zoll  Durchmesser  liegt  ein  einfach  durch- 
bohrter Hahu;  auf  dessen  Conus  zwei  kleine  Hebel   aufgesetzt  sind.    Die 
Enden  dieser  Hebel  sind  nach  oben  durch  einen  Draht   an  die  Mitte  einer 
Kantschukplatte ,  nach    unten   an  eine   cjlindrische   Schraubenfeder   ange- 
schlossen; die  mittelst  einer  gasdicht  schliessenden  Schraube  gespannt  wer- 
den kann.    Die  Kantschukplatte  ruht  mit  ihrem  Bande  auf  einen  Ansatz 
nnd  wird  durch  den  scharf  aufgeschraubten  Deckel  mittelst  eines  stählernen 
Binges  dicht  und  fest  gehalten.    Der  Deckel  hat  in  seiner  Mitte  ein  kleines 
Loch/   damit  die  unter  ihm  befindliche  Luft   frei  ausströmen  kann,  wenn 
^ich  die  Platte  hebt.    Die  ganze  Begulirung  besteht  daher  in  einem  ver- 
suchaweisen  Abpassen  der  richtigen   Ausströmungsöffnung;  diese  soll  sich 
dann  in  demselben  Maasse  vergrössem^  als  der  Druck  im  Beservoir  abnimmt. 
Ein  ganz  gleichmässiges  Ausströmen  wird  dadurch  schwerlich  erreicht;  doch 
kann  der  Conducteur  durch  Anziehen  oder  Nachlassen  der  Schrauben feder 
leicht  corrigireu;  und^sich  auch  sonst  noch  durch  Stellen  der  Brennerhähne 
helfen«    Der  Inhalt   des  Beservoirs   genügt  zur  Speisung  von  4  Flammen 
während  der  Fahrt  von  New -York  nach  Philadelphia;  welche  4  Stunden 
dauert 
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0««beloiiQ]itang'iii  Mflnohta. 


Oasbeleuchtimg  in  Kttnchem 

Die  Münchener  Gasbeleuchtungs-Oeselkchaft  hat  in  der  am  14.  Sep- 
tember abgehaltenen  GeneralverBammlung  folgende  Besnltate  des  Terfloa^ 
senen  Betriebsjahres  18*%i  (1-  Juli  1860  bis  alt.  Juni  1861)  bekannt 
gegeben : 

Der  Gasconsum  betrug: 

von  Privaten       .        •        •        . 
«    öffentlichen  Gebäuden 


also  im  Ganzen  durch  Gasuhren  ' 
gegen  im  letzten  Jahre     • 

sohin  mehr  um 
Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug: 
am  1.  Juli  1860        .        •        .        . 
Zuwachs  bis  1.  Juli  1861 


26^;766  c'  engl 

8,782,464  c'  ^ 


36,135,230  c'  , 
33,103,906  c'  ^ 

2,031,324  c'  engl 


1024  mit  16,472  Flammen 


100 


1,381 


sohin  jetziger  Bestand  •        •        1124  mit  17,863  Flammen. 

An  Stadtlatemen  waren  am  1.  Juli  1860  vorhanden  1309 

Im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinzu:, 

in  der  Augustenstrasse,  Schellingstrasse,  Fabrik-  und 
Hildegardstrasse,  Schommergasse,  oberen  Gartenstrasse 
und  vor  dem  Sendlingerthore 37 


somit  Bestand   am  1.  Juli  1861  ' ;    1346 
Die  Gesammt-Brennzeit  der  Strassenflammen  war    2,220,334  Standen 

gegen    im  Vorjahre    1,987,764        „     . 

also  mehr  um      232,570  Stunden. 


Es  sind  eingenommen  worden: 

a)  von  Privaten  und  öffentlichen  Gebäuden 

b)  von  der  Stadt    .        .^      . 

zusammen 

c)  aus  dem  Verkauf  von  24,015  Ctr.  Coke 

d)  aus   dem  Verkauf  von  6,856  Ctr.  Theer 

e)  aus  dem  Pachtschilling  für  Ammoniakwasser 


197,650  fl.  21  kr. 
33,862  fl.  16  kr. 

231,512  fl.  37  kr. 

22,848  fl.  60  kr. 

8,543  fl.  66  kr. 

500  fl.  —  kr. 


sohin  Gesammteinnahme       263,370  fl.  23  kr. 

Von  dem  Netto-Ueberschuss  mit  111;906  fl.  28  kr.  wurden  Statuten- 
gemäss  lOVo  in  Reserve  gelegt,  und  22  fl.  30  kr.  per  Actie  oder  9V«  snr 
Vertheilung  gebracht. 


Druck  Ton  Dr.  G.  Wolf  A  8oha  In  Mflackmi. 


BfraathflButr :  1.  Oldoabovrt  Im 


Hr.  11  November  1861. 

Journal   fttr  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleaohtangsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfodimftnnem  Dentschhnds. 

MonatMiulft 

« 

von 
N.  H.  Bchlllliigr, 

Mrtetor  4er  8uktlraehtag>-«MtllKlMin  la  HUehMi. 


VorUff  ▼<»&  Badolph  Oldoiboiurv. 


«MM  4  RCklr.  It  Rgr. 
■illjnilldl  t  Itklr.  1t  Hgr. 
•m  AkMMMit  kau  •tattaa4M  Ui  aUoa  Badk- 


hstnte. 

ttr  IkftfatloBfyrab  kttrigt: 
m  •!••  faaio  OcUtmIU    t  ItUr.  —  Rgr. 

n    Jt4t    Iffcttl  ,9  1       n        "^     tf 

IWBtrt  Biachlktilt  alf  elao  AchUlMite  kSaaea  aicM 
bailffciicbUrek  wtr4ta;  M  WMeriMlaar  flaMiBMfatoi 
wM  aar  4iaHllfto  ktnckaat,  fir  4I«m1Wb  ia4ac]i  vuk 


■  ■  '  wM  aar  41a  Hllfla  ttiataatt    fIr  altetliwi  jaaaca  aaaa 

fcaB4lBa|aa  aa4PMaaitanBtati«klaa4f  aB4  4aiAailaa4tt.    |    ^^  M»aartf|ifa4f  tuara  Salta  4at  VaKklagei  baattil. 

GrasiilgenietLi*  gesnclit« 

Ich  bin  ertacht  worde»BoWfrt)iiii§ea  vontolageoieurea  entgegen  zu  nehmen,  welche 
auf  eine  Anftellnng  in  einer  Stnil  von  mehr   ab  "mittler  Grfisie  reflectiren   und  bemerke  in 
dllMr  MpMMMf«  'ui  BV  lolelM  ber&cktiehllfl  wtrieB  kOmiM: 
welche  eine  Tollständige  Kenntniss  det  GMbelencbtnngiriolwt  in  allen  seinen  Theilen  besitzen, 

lingere  Zeit  pradicirt   haben  und  mit  dem  Bauwesen,   so  weit  es  das  Fach'  betrifft, 

genau  ieriraut  sind; 
femer  im  Stande  sbd  den  Bau  einer  neuen  Gasanstalt  in  allen  seinen  Speoialitüten  zu  leiten 

und  bereits  Oasanstaltei)  mit  gutem  ErTolg  gebaut  nnd  betrieben  haben; 
ettllicli  nicht  durch  bestehende  Contracte  gehindert  werden,  zu  jeder  beliebigen,  noeh  nicht 

bestimmbaren  Zeit,  einiulreten,  womdglich  auch  nicht  militfirpflichtig  sind. 
INe  Unternehmer  der  Gasbeleuchtung    würden    auf  einen  Contract   mit  einjähriger  oder  nach 

Umständen  längerer  K&ndigungsseit  eingehen. 
Weitere  Auskunft  bin  ich  gerne  bereit  denen  zu  ertheilen,  welche  sich  bis  zum  15.  Decem- 

ber  d,  J.   schriftlich    oder   mOndlicfa    an  ^mich    wenden,    aber    auch  den    gestellten 

AAnllMderuBge«  Tollstindig  entspreohen  and  sich  darttber  answelsen. 

MÜhneth    Baumeister. 
Berlin«  Adalbertstrasse  Nr.  30. 

JOHN  AIBD, 

Unternehmer  und  Erbaner  Ton  Waaaer-  und  Gas-Anlagen,  sowie  Eanalbauten. 

Bertm^  Burg  Ar.  $8. 
iffm/älfHimA  oatee  Zariehernng  praktieeher  und  gediegenor  Ansffthmng  den  Bau  nnd  die 
IfanrUlilang  Ton  Wasser-  und  Gasleitungen,  sowie  Kanälen  4n  Btidten,  Hlusem  und  Oatem 
tili  Liefening  disr  erfiMrderliolien  Materialien,  und  statat  sich  auf  seine  während  des  Baues 
der  BcrifaMB^  Kopenhagenecv  AmsterdsoMr  uiid  viekir  eni^iseksr  Leitungen  gemachten  Er« 
Cüirangeii.    Kosten-Ansobläge  gratis. 
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Gas-Apparate  und  Cannel-Kolileii. 

O«   DOM^CPf  Ingepieur,  Fabriluiit  n^d  UAt^okiMr»  \  . 

Bt,  NeoU,  HufUingdonshire^  England, 

liefert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bis  m 
den  grössten  Dimensionen. 

Sein  jpateutirter  Apparat  mit  vertikaler  Retorte  Itür  10  bis  100  Flam- 
men ist  einnich,  leicht  angebracht  und  dab^i.sehr  geringer  Abnutxi|Bg  un- 
terworfen. ..    .    •  ,  * 

Sein  combinirter  Apparat  Ar.  Anstalten  bU  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage,  den  Kttniäpparat  und  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit  7  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  frankirte  Anfini- 
gen  werden  Pläne  und  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert. 

Ein  Apparat  für  300  Flammen  kostet  265  £  franco  London?       . 


G.  Bower  ist  ferner  im  Stande,  eine  Sorte  CaDnel-KoUen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbejreitung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  Jah- 
reslieferungen Contracte  zu  übernehmen.  Analysen  und  Fretalisten  auf 
portofreie  Anfragen. 

JOS.  CO  WEN  &  C^ 

Blaydon  Buni 

HewcasUe  on  Tyne. 

Fabrikanten  Teuer  fester  Cbamotl  *  SMIoCf 

Marke  „Cowen". 

Retorten  ffir  Gas- Anstalten  and  alle  Arten  feuer fetter  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &e.  Sic 

Jos,  Cowen  <&  O^.  waren  die  einzigen  Fabrikanten j  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im.  Jahre  1851  mit  einer  Freis-Maille  fbr 
,,Ga8-RetfrteB  und  aidere  feuerfeste  GegeBstftBle^^  beehrt  wurden;  ihre  Werke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritannien. 
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Böhmländer  &  Müller 

■  ■ 

in  Nürnberg 

empfehlen    allen  resp.  Gas -Fabriken -Anstalten,  ¥rie  den  Herren 

^      Installateuren 

Preise  für   alle   Sor-  Nicht  OXydirende  Bei  iknakie  von  min- 

fassiing 

welche  die  gaten  Eigenschaften  der  bisher  gebrauchten  Brenner  vtrVtutnL 

ohne  deren  Nachtbeile  zu  besitzen  und  wegen  ihrer  Billigkeit  bereit  & 

grösste  Anerkennung  und  dauernden  Eingang  alier  Orten  fanden» 


m 


imm  FÜR  GASBElEÜGltTlINfiS-CiEGENStÄlllDi. 


liraeeM  HHiUle  4er  Au-        flffV         gf  /WUT  Bflin  «Ibcrae  Modtille  4er 

iteliHr  n  Beeueeii.  11 1|         |I|||||#IÜl  AcA4e>le  naUeneie  »4 

Mitglied  der  Academie  ftir  Ackerbau,  Mannfaetaren  xt.  Handel. 

Rie  dl  Faibirg-Saiit-Hanu  113,  i  Paris. 

AHllial  nr  Claakaleaehtaag  aas  Braae«,  Campaaltlaii  aaA  OatselaeB,  Waaaarpampeii 
mli  Bleli«  «lyAIrenAan  K^Kaa,  Ollaar,  Äla  ffafMi  tfprlngan  gealcliert  sImA; 

alle  Oattnngen  von  Lampen  and  LüBtern  aite  Composition. 

:  ■  ■-' '. : — '.^ — : 

Die  Fabrik  für  feuerfeste  Prodücte 

Ton 

H.  J.  'Vygeii  &  Comp. 

in 

Dnisbnig  »  Bheln. 

empfiehlt  den  yerelirliclien  Gas- Anstalten  ibre  mit  grOsster  Sorgfalt,  aas  bestem  Material 
ffelertigten  Tbonretorten  Ton  bewftbrter  Gfite,  billige  Preise  und  p^b'tnpte  Bedienung  zosichemd. 
Zum  Herde  der  Gasöfen  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  if eiche  an 
Feaerb^tAndigkeit  die  berühmtesten  äarken  flbertrifft  un^  Reparaturen  Jahrelang  entbehr- 
Bah  macht. 

J.  E.  GEITH  m  COBURa 

..  empfiehlt  die  Froducte  aeber 

Chamottesieüi«  und  TMiiretorteii-Fabrik 

seinen  Herren  CoUegen  baatenB. 

Ansse?  in  dar  hiesigen  Gasfabrik,  in  der  ich  meine  Steine  seit  6  Jahren  verwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  (lasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-' und  Porcellan- 
Fabriken  ete.  au  ToUkommner  Zufriedenheit  yerwendet,  worttber  gerne  Zeugnisse  su 
Diensten  stehen.  Gewöhnliche  Formen  von  Steinen  halte  ich  stets  vorrAthig  und  fertige 
anfseltige  Bestellang  in  allen  Formen  an.  Besonders  su  empfehlen  erlaube  ich  mir,  — 
liaitptslohlioh  sur  Construction  ron  F6uergewÖlben  eto.  —  grosse  Formsteine  nach  Jeder 
beüabigen  Zeichnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  naohtheiligen  Fugen 
aieh  lahr  hewAbren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vortheilhaft,  feuerfeste  Mörtelmasse  und  des- 
gleichen Theo  in  Pulverform  liefere  iah  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  AnalyseB  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Dr.  B.  Fretßniut  in  Wies- 
baden aAhlt  mein  Thon  su  den  besten  der  bekfumten  in  -  und  auslftndischen  feuerfesten 
Thone.  Derselbe  eignet  sich  auch  durch  feine  vorzügliche  Leitungsffthigkeit  ganz  beson- 
ders aur  Anfertigung  von  Tbonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorrAthig  halte 
und  in  Jeder  beliebigen  andern  F6rm  anfertige. 

Durch  prompteste  und  sorgfUÜgste  Ausführung  mir  werdender  AuftrAge  hoffe  ich 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  CoUegen  su  erwerben, 

/.  B.  GeUk,  Gasfabrikant 

Ein  Gasmeister, 

welcher  zwölf  Jahre  in  Diensten  der  Badischen  GeseUschaft  (Ur  Gasberei- 
tang  stand,  sacht  sofort  eine  Stelle. 

aV«  B.  Neuberthy  Mainz. 
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DIE  FABRIK  FOR  GASBELEU€HTUNGSGEGBNSTANDE 

Yon  Sarholz  d:  Juiberg 

ii  OAnbick  a.Iaii 

empfiehlt  aDe  einMhllgigen  Artikel,  als:  YerblndoDgilialineB  Ar Eleearohr «ad 
nnd  Bleirobr,  kleinere  VerbindmigeUieile,  Lfiatree»  Lampen  &a  vnd  Teraptifikt  kUBge   vad 
prompte  Bedienung  unter  Garantie  der  Dichte  und  Haltbarkeit.     Pieia-Coiinuiita  rnndlriak 
nuDgen,  sowie  Muster  in  Natur  stehen  auf  Verlangen  gern  m  Diensten. 

Betorten  und  Steine 

TM  feurfeiteB  Tkne  ii  •!!»  Ftnua  ui  ffamsliMi.  

ALBEET  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Oaawerken.  wo  sie  benutst  werde»,  Teil«  Aner- 
kennung geftmden,  und  sind  die  Preise,  trota  aller  Sorgfalt,  welebe  aof  die  Anivtlgung 
yerwendet  wird,  sehr  Torthellhaft  

Loy  &  Comp., 

Mechaniker  nnd  Gae-Ingenienre. 

Berlin,  Ortnadlr-Straiee  Nr.  4S. 

f&r  Gasmesser,  Gas-Fittings  und  Gaabelenebtangs-Ckgenstlnde,  Laternen  Jeder  Art  Tollstlndlf 
mit  Halter  oder  Candelaber,  A'pparat-Hanomettr,  Manometer  in  Btnii,  Photometer,  spedfisebe 
Gewichts-Gasometer,  Apparate  sur  Analyse  dee  Lenehtgases,  Esperimfntir-Gasmeseer  mit  nnd 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  GHaa,  Beglstrire|ide  Druckmesser  pur  graplischen  Dar- 
stellung dea.  Druckes  etc.  etc. 


Lampen-  ft  FittingB- Fabrik  Fabrik  yod  selimiedeeiMman 

Nro.  10  Ludgate  Hill  öanöhPSn 

,.      ,      .  Great  Brid«, 

BirMiaghaM  Stafftriiblrt 

empfiehlt  seine  Fabriken  ftür  alle  sur  Gas -Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  Sisene 
Gasröhren  und  daiu  gehörige  Verbindungsstficke  leicbnen  sich  besonders  dnrob  (bie  tMte 
und  billigen  Preis  aus. 

Wegen    Zeichnungen    sowohl    als    Preislisten  wende   man   sich  an    des    aüsinigen 

Agenten  auf  dem  Continent 

CmrM  Hu9e9^ 

16  Grosse  Reichenstrasse  ia  Hamburg. 


Patentirte  neueste  ÄsphaltrOhren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Bohren,  die  unter 
den  Boden  gelegt  werden,  vorzusieben  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  and  beden- 
tend  billigerem  Preise  wie  gusseiserne,  sowie  weil  sie  keiner  Oxjrdntion  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  yerftndem  und  desshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  Salssoolen  geeignet  sind;  ebenso  kann  Temperaturwechsel  und 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachtheilig  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastisität;  ferner 

Schmiedeeiserne  Bohren  ft  Verbindungen 

Blei ,  6q88-,  Kupfisr-,  üesslag-,  Cimimi-  and  aadere  Rdhrea  su  den  Tcrsebiedcnsten  Immkm 

und  stehen  über  sämmtliche  Röhren  detaillirte  Preislisten  lu  Diensten. 

J.  L.  BakaMayer,  in  EssUngen  am  Neckar. 
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Feuerfeste  Prodicte,  ile  nicht  dem  Schwinden  interworfen  sind* 

t 

ICtäm    BOIICII0P9  Fabrikant  und  Patentinhaber  bu  St«  Ghii- 

lain,  firUher  sn  Baudour  (Belgien). 

1%.  Btmcher  ist  der  einsige  Fabrikant,  welcher  fenerfette  Troducte 
dieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Inda- 
atrie-Ansstellang  in  London  (1851),  in  Paris  (1856)|  sowie  auch  der  Ehren- 
Medaille  I.  Classe  der  ^yAcademie  nationale''  an  raris  (1856).  Seine  Anstalt 
ist  die  ilteste  auf  diem  Continent. 


KB.  Dm  Preisgeriolit  der  Londoner  Ansatellang  drückt  sicli  in  leinem  Bericht  fol- 
gendemuuMen  am:  „Dm  Preiflgeridit  hat  Herrn  Th.  Btmeher,  welcher  sehr  gnt  rerfertigta 
Ratortea' aasfBitellt  hat,  eine  Preitmedaille  laerkannt,  da  seihe  Betorten  Ton  ansier- 
ordentUcher  D^lnne^  regehnlssiger  Form ,  und  auf  Ihrer  OhorflSohe  frei  Ton  allen  Fleokea 
«nd  Rissen  waren."  Es  heis«t  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Au^teller  in  Anerkennnn|^ 
der  nniwel  feihaften  Vorsflge  seiner  Betorten  Tor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  ContiBents  artheilt  worden.** 

W".  STEFEENSON  &  SONS, 

TbvMikley  Werkst  JÜTeweaflUe  en  Tyne^  Enslandy 

ihre  Fabrik  Ton  Thon-Retcrten,  feuerfesten  Steinen,  feuerfestem  Thon  in  i>%8sem 
Zosichenuig  reeller  und  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 
AUeüiiger  Agent  auf  dem  Continente: 

E  6.  Feist,  35  Rne  dVanteviDe,  Paris. 


Bnndschau. 

Der  neueste  Jahresbericht  der  Handels-  und  Oewerbekammem  in 
Wttrttemberg  bestätigt  unsere  frühere  Mittheilung,  dass  auch  diese  einflusa- 
reidien  Stellen  dem  bekannten  Ein-Pfennig-Tarif  ihre  Unterstützung  zu- 
wenden. Ein  längerer  Passus  ihres  Berichtes  verbreitet  sich  eingehend 
über  alle  Verhältnisse,  welche  namentlich  fUrWürttemberg  bei  dieser  Frage 
in  Betracht  zu  ziehen  sind,  und  wir  wünschen ,  dass  die  nächste  Absichtf 
auch  die  königl.  Centnüstelle  Air  die  Sache  zu  interessiren ,  und  die  königL 
Eisenbahndirection  zu  einer  gründlichen  Untersuchung  der  Frage  zu  ver- 
anlassen, um  welchen  niedrigsten  Frachtpreis  die  württemb.  Staatsbahnen 
Steinkohlen  und  Torf  in  regelmässigen  Zügen  zu  transportiren  im  Stande 
mni,  —  dass  diese  Absicht  recht  bald  zu  erfi^eulicheu  Besultaten  führen 
möge.  Soll  —  so  heisst  es  —  nachdem  der  nerddeutsche  Eisenbahn- Ver- 
band mit  der  Frachtherabsetzung  auf  1  Silberpfennig  pro  Ceutner  und 
Heile  vorangegangen  ist/ die  süddeutsche  Industrie  nicht  unter  dem  dop- 
pelten Nachtheil  leiden,  einmal,  dass  sie  weiter  von  den  Steinkohlengruben 
entfernt  liegt,  und  zweitens,  dass  sie  eine  doppelt  bis  dreifach  höhere  Stein- 
koUenfracht  zu  zahlen  hat,  so  sollte  man  erwarten  dürfen,  dass  wenigstens 
der  letztere  Nachtheil  innerhalb  der  durch  die  Betriebsverhältnisse  gestat- 
teten Grenzen  durch  entgegenkommende  Maassregebi  der  mittel-  und  süd- 
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dentscben  Eisenbahn- Verwaltungen  werde  ansgeglicben  werden.  Eine  korse 
Erfahrung  würde  hinreichen,  um  sie  zu  überzeugen,  dass  der  Fortachritt 
der  Industrie,  welche  in  den  Steinkohlen  ihren  Haupthebel  besitst«  mit  dem. 
«  Gedeihen  der  Eisenbahnen  selbst  Hand  in  Hand  geht  Jedenfalls  dttrfte 
es  gegenüber  der  Beweisführung  von  Fachmännern  den  Eisenbahnrerwalt- 
uugen  schwer  werden ,  sich  von  vorneherein  gegen  die  Möglichkeit  einer 
Frachtermässigung  auszusprechen,  da  man  manchmal,  und  namentlich  in 
Württemberg,  nur  die  zahlende  zur  todten  Wagenlast  in  ein  günstigeres, 
nach  Technik  und  Erfahrung  vollkommen  zulässiges  Verhältniss  sa  setzen 
braucht,  um  mit  den  gleichen  Selbstkosten  eine  grössere  Nutzlast  transpor- 
tiren  und  die  Frachten  ermSssigen  zu  können. 

Auch  in  der  dritten  Versammlung  der  volkswirthschaftlichen  Ghesell- 
Schaft  ftlr  Mitteldeutschland  am  20.  Oct.  kam  der  Ein-Pfennig-Tarif  znr 
Sprache,  und  wurde  der  Beschluss  gefasst:  „die  volkswirthschaftliche  Ge- 
sellschaft erklärt  es  für  nothwendig,  dass  auf  den  möglichst  billigen  Trans- 
port der  Steinkohle  auf  alle  Webe  hingewirkt  werde,  und  zwar  wo  immer 
thunlich,  durch  Herabsetzung  der  bestehenden  Eisenbahn-Tarife  auf  den  Ein- 
Pfennig-Tarif, femer  durch  Entwickelung  des  Canal-Sjstems,  Beseitigung 
der  Flusszölle,  Gestattung  der  Concurrenzbahnen  und  Förderung  der  Ver- 
bindung der  Eisenbahnen  mit  den  Wasserstrassen. '^ 

Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  nicht  umhin,  die  traurige  That- 
sache  zu  constatiren,  dass  die  schon  in  früheren  Jahren  oft  und  laut. ge- 
führten Beschwerden  über  Mangel  an  Eisenbahnwagen  für  den  Kohlen- 
transport nicht  nur  bisher  keine  gründliche  Abhülfe  zur  Folge  gehabt  ha* 
ben,  sondern  dass  in  diesem  Jahre  der  Uebelstand  schon  jetzt  in  peinlich- 
ster Weise  fühlbar  wird,  und  man  mit  gerechter  Besorgniss  dem  nahen 
Winter  entgegen  sieht.  Namentlich  von  Zwickau  ist  es  uns  bekannt,  dass 
bereits  die  empfindlichsten  Störungen  im  Kohlengeschäft  eingetreten  sind, 
die  dortigen  Blätter  enthalten  wahre  Nothschreie  gegen  die  Eisenbahnver- 
waltungen. Die  Stockheimer  Grubenverwaltung  macht  ihren  Abnehmern 
per  Circular  die  Mittheilung,  dass  sie  an  manchen  Tagen  nicht  einen  ein- 
zigen Wagen  zu  ihrer  Verfügung  habe,  und  den  Versandt  an  Kohlen  ganz 
einstellen  müsse ;  ähnlich  sieht  es  in  anderen  Grubendistricten  aus.  Wir 
fragen,  wohin  soll  das  schliesslich  führen?  Gibt  es  denn  gar  keine  Mittel 
und  Wege,  den  Eisenbahnen  ihre  Pflichten  gegen  das  Publikum  begreiflich 
zu  machen?  Sind  die  Eisenbahnen  Wohlthätigkeitsanstalten,  bei  denen  die 
Industrie  betteln  gehen  soll,  um  sich  ihr  täglich  Brod  herbeizuschaffen? 

Zeitungsberichte  melden  von  einem  Unfall,  welcher  am  14  Oct.  die 
städtische  Gasanstalt  zu  Leipzig  dadurch  betroffen  hat,  dass  der  neue  noch 
im  Bau  begriffene  Gasometer  zusammengestürzt  ist.  Um  etwaigen  über- 
triebenen Gerüchten  wenigstens  im  Kreise  unseres  Faches  zu  begegnen, 
wollen  wir  nicht  unterlassen,  einen  Bericht  über  den  Sachverhalt^derunsvon 
unterrichteter  Seite  zugegangen  ist,  mitzutheilen.  Es  heisst:  „Der  Ueber- 
nehmer  derArbeit,  der  Leipziger  Schlossermeister  Herr  Ulrich^  hatte  gleich  zu 


AilfftDg  daA    Unglück  y  dasi  er   den    aus    dem   ToQen    Kreise    von   "2% 
BlechpUtten     Höbe     bestehenden     Mantel    berunterfalleh     liess,     wobei 
ein  Verschieben   Statt    fand ;   über    die   spätere  Arbeit,  die   genau  nach 
der  Zeichnung    ausgeftLhrt    worden,    war   im  Allgemeinen  Nichts  zu  sa- 
gen,  nur  war  die   Spannung    der  Bleche   des  Deckels  so  schlecht,  d.  h. 
der  Deckel    so    ypUer    Beulen,   dass   die   Direktion  sich    beim    Schluss 
der  Arbeiten  brieflich  dagegen  verwahrte  und  dem  Uebemehmer  die  Ver* 
Antwordichkeit  dafür  überliess.     Durch  Einpumpen  des  Wassers  fing  der 
.Gimometer  am  18.  Ootober  an  sich  zu  heben,  wobei  an  zwei  Stellen  sich 
.ein  Verschieben  des  oberen  Winkeleisen -Bandes  zeigte,  dem  ein  Bollen  und 
Knacken  des  Deckels  vorher  gegangen  war.    Der  obere  Band  besteht  aus 
18  Stücken,  die  stumpf  gegeneinander  gestossen  und  von  Innen  mittelst 
angenieteter  Schienen  verbunden  sind.    Die  Beschädigungen  schienen  da- 
dorch  entstanden  zu  sein,  dass  die  Nieten  sich  gelockert  hatten  oder  abge- 
apmngen  waren;  einem  weiteren  Verschieben  konnte  jedoch  dadurch  voiv 
gebeugt  werden,  dass  von  Aussen  Schienen  gelegt  wurden,  zu  welcher  Ar* 
.beit  der  Uebemehmer  auch  Auftrag  gab.    Der  Deckel  blieb  indess  fort- 
.wihrjend  am  Schlagen;  wenn  die  innere  Luft  den  tiefer  gelegenen  Theil 
des  Deckels  enqior  drückte,  dann  schnellte  der  höher  stehende  Theil  wie- 
der herunter,  so  das  ein  stetes  Wellenwerfen  Statt  fand,  in  Folge  dessen 
auch  noch  zwei  Zugstangen  absprangen.    Nun  erklärte  die  Direction,  dass 
sie  den  Gasometer  nicht  in  Oebrauch  nehmen  werde,  berief  eine  Bathsde- 
putation  zu  einer  Conferenz  an  Ort   und  Stelle  und  schlug  vor,  eine  Be- 
sichtigung durch  Sachverständige  vornehmen  zu  lassen*    Nachdem  dies  ge- 
schehen, während  der  Abwesenheit  der  Direction  und  trotz  deren  ausdrück- 
liehen  Anweisung,  die  Luft  nicht  aus  dem  Gasometer  auszulassen,  um  den- 
selben dadurch  hoch  und  in  Spannung  zu  erhalten,  öffnete  der  Uebemehmer 
das  Mannloch,  ohne  sich  zuvor  zu  überzeugen,  ob  auch  die  Holzstützen  in 
Ordnung  waren;  und  da  letzteres  nicht  der  Fall,  einige  noch  standen,  an- 
dere schon  fort  waren,   so  konnte   der  Gasometer  natürlich  nicht  gerade 
herunter  gehen,  an  einer  Stelle  steht  er  auf  dem  Boden  auf,  an  einer  an- 
dern ruht  er  noch  auf  den  Holzstützen  und  an  dritter  Stelle,  zwischen  den 
beiden  vorstehenden  Puncten,  hat  er  sich  eingedrückt.    Der  Gasometer  war 
nemlich  bei  beendeter  Arbeit  von  dem  Uebemehmer  nicht  herunter  gelas- 
sen worden,  sondern  stand  5!/t  Fuss  hoch  über  der  Bassinmauer  auf  Holz- 
aftnien".  Gegenwärtig  liegen  die  Verhandlungen  beim  Stadtrath,  sobald  die 
Gutachten  der  Sachverständigen  eingegangen  sein  werden,  hoffen  wir  noch 
weitere  Mittheilungen  über  den  Verlauf  der  Angelegenheit  machen  zu  können. 
Die  Sachs.  Industrie  Zeitung  enthält  einen  Bericht  vom  15.  October 
über  die  £bcA'lBche  Gaskraftmasehine,  wonach  die  bei  den  Herren  Voigt  und 
Q^JimMmn  in  Chemnitz  aufgestellte  4pferdige   Maschine  seit    dem  26.  Juni 
zur  vollkommensten  Zufriedenheit  arbeitet,  ohne  dass  eine  wesentliche  Re- 
paratur an  derselben  bis  jetzt  nötbig  gewesen  wäre.    Eine  andere  4pferdi^'e 
Gasmaschine  ist  seit  Ende  September  in  der  Gasanstalt  zu  Chenmitz  Tag 
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nod  Nacht  in  ThKtl^keit;  sie  treibt  den  KalkraiDignngMj^iuttt ,  die  Ex- 
luustoreti  und  eine  doppelt  wirkende  Pumpe.  Anch  in  der  Druckerei  der 
Herren  Qieatcfce  und  Dmrimt  in  Chemnitz  ist  eine  2fperdi{fe  derartige  Ma- 
sohine  aufgestellt  Dieselbe  hat  bis  vorKunem  3  DoppelschneUpressen  ge- 
triebeD)  die  pro  Stunde  1416  Bogen  geliefert  haben;  sie  ist  gegenwirtig 
anuor  Thittigkeit  gesetzt,  weil  die  nSthige  WBsserzuf&hrang  za  beadiwer' 
Uch  war.  Ausserdem  haben  die  Herren  Koch  di  Covtp,  TOr  Kurxem  t  Qat- 
kraftmascbinen  and  zwar  eine  Ipferdige  nnd  eine  '/ipferdige  nach  Wyborg 
geliefert,  und  6  andere  sind  im  Bau  begriffen.  So  viel  steht  feat,ftgt  der- 
selbe Bericht  hinzu,  dass  da,  wo  die  treibende  Kraft  zeitweilig  ausser  Tbl- 
tigkeit  gesetzt  werden  musa^  oder  wo  das  Gas  billig  zn  beschaffen  ist,  diese' 
Maschine  mit  grossem  Vorthnt  verwendet  werden  kann,  besonders  wenn 
sie  zum  Ersatz  fUr  Menschen-  nnd  Tbierkräfte  dienen  soll.  Der  GhsTe^ 
brauch  betrXgf  40  bis  60  c'  pro  Pferdekraft  und  Stunde,  und  wenn  aneb 
der  Dampf  billiger  zu  beschaffen  sein  mag,  so  bietet  doch  die  Qaimaaehine 
andere  Vortbeile,  als:  sofortiges  In-  und  Anssergangsetzen  derselben,  er- 
Inchterte  Aubtelluog,  BanmeraparniBB,  Billigkeit  der  Anlage  (eine  */tffer- 
dige  Gasmaschine  von  Koch  ds  Comp,  kostet  37ö,  eine  Ipferdige  475,  Spfe^ 
dige  650,  4pferdige  96U  Thlr.)  -  kein  Fundament,  kein  Sohomstmn,  billige 
Bedienung  u.  s.  w.,  die  unbedigt  mit  zu  Tcranschlagen  sind,  wennmanden 
gegensütigen  Nntcen  beider  Motoren  abwKgt. 

Der  Londoner  Chemiker,  Herr  F.  Vgrtmann  hat  uns  einen  ron  ihm 
Terfassten  nnd  an  den  Ingenieur  der  Commercial  Gas  Company  geriohteteB 
Bericht  Über  den  Gehalt  Ton  Doppeltschwefelkohlenstoff  im  Gase  snge- 
eandt,  in  welchem  derselbe  auf  Grund  von  ihm  angestellter  Versaehe  in 
dem  gleichen  Resultate  gelangt,  welches  alle  unbefangenen  SachTOrstln- 
digen  vor  ihm  gefunden,  und  welches  auch  wir  in  diesen  BUttem  stets 
vertreten  haben :  dass  es  Thorheit  bt,  von  einem  nacbtheiligen  Einfluss  des 
Sohwefelkohlenstoffgehaltes  im  Gase  auf  den  Organismus  zu  reden. 

Herr  Vornnann  stellte  folgende  Versuche  an,  theils  mit  dem  Gase 
der  Oommercial,  theils  mit  dem  der  Chartered  Gas  Company: 


Begimi 
de.  Ver- 
suches 

Dauer 
des   Ver- 
suches in 
Stunden 

Ver- 
brann- 
tes Gas 

in  c' 

SO,  er- 
halten 

Gr°.n 

-Ent- 
spricht 

fel  in 
Gran 

S''.««f»l'selm"tth.r 

"^'1°9«|  Schwrfel- 

"^"  '°  'uehalt  inlOO 

O""    |o'Ga.inGr. 

1 

27.  Febr 

23 

13 

3,08 

0,42 

3,23 

Gs.Tonderl 

28.      „ 

85 

30 

6,80 

0,94 

3,12 

Commer-    ) 

5.  MSrz 

217 

75 

14,41 

1.9» 

2,64 

I     l!,s« 

cW  0«« 

14.      „ 

.    294 

118 

25,42 

3,49 

2,96 

Company  1 

17.  Mai 

6 

3,b 

1,53 

0,21 

6,00 

6,35 

1 

21.     „ 

if> 

2 

0,98 

0,134 

6,70 

27.  Mira 

4 

5 

ia,n> 

0,48 

9,60 

1 

Cbarlcred      28.     „ 

9 

14 

0,60 

1,46 

10,43 

9,41 

GaB  Com-    !».     „ 

40 

% 

2,24 

5,80 

8,40 

paoy 

4.  April 

6 

14 

6,04 

0,83 

9,22 

' 

Randsohan.  373 

10,000  Gewichtstheile  Gas  enthielten  hiernach   durchBchnittlich  1^, 

2.6  und  3;8  Gewicht&theile  Schwefel  oder  10,000  c'  Gas  enthielten  0^36  — 
0,480  und  0,747  c^  SchwefelkohlenstoiTdampf.  Angenommen,  der  sämmt* 
liehe  Schwefel  verwandle  sich  beim  Brennen  in  schweflige  Säure,  so  gaben 
100  c'  Gas  resp.  0,0047  —  0,01  und  0.0148  c'  schweflige  Säure  und  dabei 
etwa  50  c'  Kohlensäure  neben  einem  weiteren  Quantum  Wasser,  welches 
für  den  Zweck  der  Betrachtung  unberücksichtigt  bleiben  kann«  In  grösse- 
ren Zahlen  verglichen  bildete  sich   beim  Verbrennen  des  Gases  neben  je 

4.7  —  10,  12  und  14,8  c'  schwefliger  Säure  nicht  weniger  als  50,000  c' 
Kohlensäure,  und  bevor  der  menschliche  Organismus  durch  den  Schwefel- 
gehalt nur  irgend  nachtheilig  berührt  würde,  müsste  ihn  die  Kohlensäure 
längst  umgebracht  haben. 

Einen  anderen  Aufsatz  „Ueber  Gas  von  Wasser,  Torf  und  Kohlen^' 
erhielten  wir  von  dem  Director  der  Gasanstalt  in  Kopenhagen,  Herrn  O. 
HawüZf  und  bedauern  gleichfalls,  dass  uns  der  Baum  nicht  gestattet,  den- 
selben vollständig  abzudrucken.  Herr  Howitz  stellt  den  Materialverbrauch 
ftir  die  Darstellung  verschiedener  Gasarten  zusammen  und  findet,  dass 
1000  c'  Gas  erfordern 

1)  Wassergas  nach  Whites  Prozess 

Coke  zur  Heizung     •    .     •    112  Pfd. 
Holzkohle  in   der  Retorte, 
gleich    15  Pfd.  Kohlenstofi*     18    „ 
Kalk  zur  Eeinigung  ...     87    „ 

2)  Gillards  Wassergas,  wie  es  in  Narbonne  dargestellt  wird: 


3)  Torfgas 


Coke  zur  Heizung     .    .    . 

118  Pfd. 

Holzkohle  in  der  Retorte 

18    „ 

Kalk  zur  Reinigung      .    . 

67    „ 

Torf 

236    „ 

Coke  oder  Pelaw  Main  Kohle 

28    „ 

Kalk  zur  Reinigung      .    . 

40    „ 

Dagegen  erhält  man  70  Pfd.  Torfcoke  und  6  Pfd.  Theer. 
4)  Steinkohlengas  von  Newcastle  Kohlen  (Pelaw  Main) 

Kohlen       224  Pfd. 

Coke 41    „ 

Kalk  zur  Reinigung  .  .  8  „ 
Dagegen  erhält  man  139  Pfd.  Coke  und  7  Pfd.  Theer. 
Hiernach  zieht  der  Verf.  denSchluss,  dass  Wassergas  als  sehr  kost- 
spielig nicht  im  Stande  sein  wird  mit  dem  Steinkohlengas  zu  concurrlren, 
ausser  etwa  an  Orten  wo  Steinkohlen  sehr  theuer  sind.  Auch  Torfgas  kann 
nur  eine  sehr  beschränkte  Anwendung  finden,  weil  seine  Reinigung  zu  kost- 
spielig ist  und  die  Torfcoke  einen  zu  geringen  Werth  hat.  Am  besten 
dtLrfte  es  sein,  Torf  mit  Boghead  zusammen  in  der  Weise  zu  destilliren, 
dass  man  das  Torfgas  bei  seiner  Bildung  über  glühende  Coke  gehen  lässt. 


3^4i'  Untersuchung  über  die  Verwendbarkeit  Tersohicdener  Hokarten  etc. 

uimL  es  clanii  mit  dem  reichen  Bogheadgas  mischt  Wenn  liian  Torf  mit 
Eohlentheer- tränkt;  und  dann  dcstillirt^  80  wird;  wieHr.jBoi^tifi;  gefunden  hat, 
der  Theer  zu  Gas  zersetzt.  100  Pfd.  Torf  nahmen  121  Pfd.  Tfaeer  in  sich  auf, 
und  1  Pfd.  dieses  gesättigten  Torfes  lieferte  15  c'  ungereinigte»  Gas. 


TTntersucliung  über    die   Verwendbarkeit    verschiedener  Holz- 
arten und  anderer  Stoffe  zur  Oasbereitang 

Yon 

Dr.  ir.  Beissis. 

■■.....  •      ■  ^  ... 

In  Folgendem  habe  ich  die  Resultate  von  yersuchen  auBammeBge* 
stellt,  die  zu  dam  Zwecke  unternommen  wurden,  dib  Verwendbarkeit  ver- 
schiedener Holzarten  etc.  zur  Gusbereitung  zu  prüfen  und .  die  Ausbwte 
an  Gas.  an  Kohlen  u.  s.  w.  festzustellen. 

Die  Versuche  sind  mit  hinreichend  grossen  Mengen  (meist  mit' 
cireä  zehn  Centnern),  der  betreflfenden  Holzarten  angestellt  und!  die 
Gase  im  fabrikmässigen  Betriebe  gewonnen,  um  den  wirklichen  Betriebt*. 
Verhältnissen  sich  möglichst  nähernde  Besultate  zu  erzielen.  Die  i|nver- 
meidlichen  Verluste,  die  während  des  Betriebes  im  Grossen  entstehen  und 
die  —  wie  z.  B.  das  Ausblaseq  der  Beiniger  die  Ausbeute  an  Gas,  der 
Abfall  beim  Lagern  der  Kohlen  -7-  die  Menge  der  gewonnenen  Kohlen  etc. 
schmälern,  sind  jedoch  nich|;  in  Abrechnung  gebracht  und  ans  diesem  Grunde 
sind  die  nachfoigenden  Resultate,  aber  nur  um  ein  Geringes,  zu  hpd^« 

Um  unnöthige  Wiederholungen  zu  vermeiden,  will  ich  hier  noch 
Folgendes  anfUgen: 

Die  mitgetheilten  photometrischen  Messungen  wurden  in  einem 
Zimmer  von  grüner  Farbe  angestellt.  Das  Gas  brannte  unter  2"^'  Druck 
aus  einem  Zweilochbrenner..  Als-  Lichteinheit  diente  die  Flamme  einer 
Stearinkerze,  von  denen  fünf  auf  ein  hiesiges  Pfund  (j^  V,  Kilo)  gehen 
und  die  22'"  engl,  hoch  brannte. 

Die  Analysen  der  Gase  sind  nach  den  gasometrischen  Methoden  von 
Bimsen,  meines  hochverehrten  Lehrers,  ausgeführt.  Die  Menge  der  im 
gereinigten  Gase  selbst  sich  findenden  geringen  Mengen  von  Stickstoff, 
Sauerstoff  und  Kohlensäure  habe  ich  zwar  bestimmt,  doch  ihre  Mengen  in 
den  Analysen  nicht  angeführt,  weil  ihre  Anwesenheit  im  Gase  irrelevant 
ist  und  nach  der  Leitung  des  Betriebes  sich  verringert  oder  vergrössert. 
Ein  schnelleres  oder  weniger  schnelles  Schliessen  der  Betorten,  ein  kürze- 
res oder  längeres  Ausblasen  der  Beiniger,  eine  mehr  oder  minder  vollstän- 
dige Beinigung  etc.  lassen  ihre  Menge  sehr  wechseln.  Im  Allgemeinen 
schwankt  der  Kohlensäuregehalt  zwischen  ein  und  zwei  Procent,  der  Stick- 
stoff von  Spuren  bis  zu  drei  und  vier  Procent,  der  Sauerstoffgehalt  beträgt 
selten  mehr  wie  höchstens  ein  Procent. 

Die  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  des  Gases  geschah  theils  mit  dem 
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•  Apparate  -van'Btekseny  theils  mit  dem  yon  .Schillinge  hier  wnrde  stets  das 
ri^it  Stickstoff,  Kohlensäure  uikI  Sauerstoff  veruDreinigte  Gas  geprüft. 

Zur  Bestimmung  des  speeifischen  Gewichts  der  Kohlen  verfuhr  ich 
folgeadetmassen : 

'  -Iti  ein  Fläschchen^  wie  man  es  gewöhnlich  zur  Bestimmung  des 
specifiscktn  Gewichts  gebraucht ,  brachte  ich  eine  gewogene  Menge  fein 
gepulverter  Kohle/  die  vorher  mindestens  drei  bis  vier  Stmiden  lang  auf 
eine  Temperatur  von  180  bis  200^  Cek.  im  Luftbade  erhitzt  worden  war. 
Die  >Kohl4  wurde  mit  kochendem;  deätillirtem  Wasser  benetzt ,  imd  wenn 
diess  nach  einiger  Zeit  geschehen  war^  mehr  Wasser  zugesetzt  und 
nun,  unter  Ersetzen  des  verdunsteten  Wassers  riiehrere  Stunden  gekocht. 
Die  Kohle  stinkt  alsdann  leicht  tind  schnell  zu  Boden  und  die  darüber  ste- 

• 

hende  Flüssigkeit  wird  vollkommen  klar.  Das  noch  heisse  Fläschchen 
wurde  dann  in  ein  BecherglaS;  das  gleichfalls  mit  heissem,  destillirtem 
Wasser  gefüllt  war^  eingetaucht,  so  dass  es  sich  ganz  unter  Wasser  befand 
und  die  Temperatur  des  Ganzen  durch  Einsenken  in  recht  kühles  Pum- 
penwasser oder  durch  Zufügen  von  Eis  zu  dem  destillirten  Wasser  auf 
+  8  bis  +  9^  Gels,  gebracht.  War  diess  geschehen,  so  wurde  das  Fläsch^ 
chen  herausgenommen;  gut  abgetrocknet  und  dann  so  lange  das  durch  die 
zunehmende  Wärme  überfliessende  Wasser  mit  Fließspapier  entfernt;  bis 
die  Temperatur  von  +    1^^  Geis,   erreich^  war,   worauf  schnell  gewogen 

wurde.. '     : 

.)«*■.  .     .> 

•  .      ,  •  •  i       •    •  •  • 

•    .  •    I  f .  .  « ■  ■         .      ,  ■  ■ 

I.    Gas  aus  Eichenholz  (Quercus  pedunculata  L.)  .  j 

Das  Holz  war  gutes  Eichenscheitholz. 
Erhalten  wurden  aus  hundert  Zollpfund: 

600  c'  engl.  Gas  und  25 Vt  Pfund  Kohle. 

:  '..  Die  letztere  war  gross,  dicht  und  schön;  iKr  specifisches  Gewicht 
=  1.455. 

.  )         Das  ungereinigte  Gas  enthielt  im  Mittel  aller  Versuche  24.5  Procent  " 
>    KoUeniänre^    t)as  gereinigte  Gas  hatte  ein  specifisches  Gewicht  =  0.755 
.    Zäum  Ersätze  von 

10  Lichtstärken  wurden  3.4  r- 3.5  C'  engl.  pr.  Stde.,  von 
14     ,     ;,  7f       3.9      4.2  if      ff      ^      ,y 

gebraucht. 

;)    -.  iDie  qt^antitative  Analyse  gab  folgende  Besultate: 
;(;     ;    I      I.  Bestimmung  4ßr  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Volnä        Druck        Temp. '^*^  *»«  ^  ^ 
'■■  '         *^     und  1*  Dr. 

Anftögl.  Volum  77.6-0.6418         16.6  46.95.- 

Nach  der  Absorpt.  mit  rauch.  S.  72.7         0.6334         15.9  43.51. 

Daher:  Schwere  EohlenwAsBerBtofie  =  7.33  Procent. 

48* 


r' 

ond  1"  Dr. 

0.2594 

17.4 

18.93. 

0.3413 

1&6 

52.22. 

0.4895 

15.4 

145.04. 

0.4616 

15^ 

123.34. 

0.4540 

14.3 

110.01. 

0.6381 

16.0 

266.57. 

0,5108 

16,9 

157.34. 

376  ünterrachuBg  ftber  die  Verwendbarkeit  Terechiedener  HolsarteB  eto. 

IL  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Volom        Druck        ^ol.  bei  0«  C. 

Anfängl.  Volum  77.6 

Nach  Zulassung  von  O.  162.3 

„  „  „    Luft  3130 

,;      der  Explosion  282.4 

,y      Absorption  der  O.  255.0 

;;      Zulassung  von  H.  441^ 

;,      der  Explosion  327  2 

P  =  18.93  —  0.24.    N  =  18.69.    P,  =  16.34,    P,  =  13.33. 
Die  procent.  Zusammensetzung  des  Gases  beträgt  daher: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe  =    7.33  Proc* 

Wasserstoffgas  =  26.57      „ 

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas         =  23.11      ,, 

Kohlenoxydgas  =  42.99      „ 

100.00  Proc. 

IL  Gas  aus  Buchenholz  (Fagus  sylvatica  L.) 

Erhalten  wurden  aus  100  Pfund  Holz: 

590  C  engl.  Gas  und  24.0  Proc  Kohle. 
Diese  ist  dicht  und  schön;   ihr  specifisches  Gewicht  =  1.43L    Das 
ungereinigte  Gas  enthält  24.0  Proc.  C.    Das  gereinigte  Gas  hatte  ein  spec 
Gewicht  von  0.723. 

Zum  Ersätze  von 

10  Lichtstärken  sind    3.5  C  engl.  pr.  Stde.,  von 
14  „  „     4.0 — 4.2  G'  engl,  per  Stde.  erforderlich. 

Die  chemische  Analyse  eines  zu  Reutlingen*)  gesammelten  Gases  gab : 

I.  Bestimmung  der  schweren  "Kohlenwasserstoffe. 

Vol.         Druck       Temp.  '^«'- *»"  0"  C- 

'^     und  1"  Dr. 

Anftngl.  Volum  52.4         0.6174         16.3  30.50. 

Nach  der  Absorpt.  mit  rauch.  S'.  48.7         0.6185         15.3  28.52. 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  =  6.50  Proc. 
II.  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 


• 

Volum 

Druck 

• 

Temp. 

Vol.  bei  0'  C 
und  l"  Dr. 

Anf&ngl.  Volum 

53.2 

0.2484 

15.6 

12.35. 

Nach  Zulassung  von  0. 

131.9 

0.3217 

16  2 

40.06. 

„           „            „    Luft 

274.2 

0.4602 

14.7 

119.75.  - 

*)  In  Reutlingen  wird  das  6m  aus  Buchenholz  im  Qrossen  bereitet 
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Vol. 


Druck 


m„ Vol.  bei  Oo  C. 

^*"P'     und  1  -  Dr. 


0.4384 

16.6 

105.31. 

0.4347 

17.5 

96.38. 

0.6170 

17.4 

244.10. 

0.4948 

16.4 

14480. 

Nach  der  Explosion  254.8 

,,  Absorption  der  C.  235.9 

f,  Zulassung  von  H.  420.8 

jf  der  Explosion  310.2 

Daher:  P  =  12.35—0.29.    N  =  12.06.    P,  =41.31.    P,  =  8.93. 
Die  procentische  Zusammensetzupg  des  Gases  ist  daher: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe        =    6.50  Froc. 

Wasserstoffgas  =  24.27 

Leichtes  Eohlenwasserstoffgas    =  27.29 

Eohlenoxydgas  =  41.94 


» 


V 


ff 


100.00  Proc. 

ni.    Oas  aus  Birkenholz  (Betula  alba  L.). 

Das  angewandte  Holz  war  theils  Scheit-^  theils  Prügelholz. 
Erhalten  wurden  aus  100  Pfund  Holz: 

620  C  engl.  Gas  und  19.5  Pfund  Kohlen; 
die  letztere  war  dicht;  aber  sehr  klein.  Ihr  spec.  Gewicht  beträgt  =  1.424. 
Das  ungereinigte  Gas  enthielt  im  Mittel  aller  Versuche  =:  22.5  Vo 
Kohlensäure. 

Das  gereinigte  Gas  hatte  ein  spec.  Gewicht  =  0.692. 
Die  Leuchtkraft  des  Gases  war  derart^  dass  Hir 
10  Kerzen  Lichtstärke  3.3  —  3.4  C  engl.  pr.  Stde.,  für 

14  ;;  f}  4.4  ;,  ,;  „ 

nöthig  waren. 

Die  Analyse  des  Gases  gab  folgende  Resultate: 

1.  Bestimmang  der  schweren  KoUenwasserstoffe : 

Vol.  bei  0«  C. 
und  1"  Dr. 

Anföngl.  Volum  72.8         0.6352         18.6  4350. 

Nach  der  Absorpt.  mit  rauch.  i3.  67.0         0.6318         17.4  39.80 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  =  8.08  Proc. 
II.  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung   der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.  bei  0-  C. 


Vol.         Druck        Temp. 


VoL  Druck       Temp. 


Anftngl.  Volum 
Nach  Zulassung  von  O. 
„  „     Luft 

der  Explosion 

Absorption  des  0. 

Zulassung  von  H. 

der  Explosion 


» 


w 


» 


5> 


73.8 
178.8 
326.0 
298.8 
276.6 
4275 
255.4 


0.2670 
0.3705 
0.5142 
0.4862 
0.4795 
0.6282 
0.4434 


Daher  P  =  18.58—1.49.    N  =  17.09.    P, 


16.6 
17.0 
18.2 
18.4 
16.8 
16.7 
17.2 
14.86. 


und  1"  Dr. 

18.58. 

62.36. 

167.16. 

13611. 

125.21. 

252.91. 

106.54. 

P,  =  10.90. 


^Si*S  ÜrMmthmag  ülXnr  die  VeHfen^ariceit  ▼•rtfoliieddniir  IMukfttB  «16; 

-  '        Di^.  pröcentiscbe  Zusammensetzung;  des  Gases  beträgt  daher: 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  =    8.08  Proc. 

W&sserstoffgäs  =33.29      „ 

Leichtes  Kohlen  wasserstoffgas      =  22.64  '   „'    ' 
Kphlenoxydgas  =  35.9$  '    ,i         .  ^ 


lim  ■■<»!«  j  .  I 


j.' 


100.000  Proc  '  ...   I 

IV.  Gas  aus  Pappelholz  (Populus  italica,  L) 

Angewandt  wurde  hübsches  Scheitholz. 

Erhalten  wurden  aus  100  Pfund  dieses  Holmes: 

640  C  engl.  Gas  und  22^/4  Pfund  Kohlen; 
die  letztere  ist  ausserordentlich  Ißicht  und  porös;    ihr  specifisches  Gewicht 
beträgt  1.417. 

Das  ungereinigte  Gjets  enthielt  im  Mittel  aller  Beiitimn^ungen  23.5  Vo 
Kohlensäure.  •     , 

Das  gereinigte  Gas  zeigte  im  spec*  Gewicht  =^  0.587. 

Zur  Ersetzung  von 

10  Lichtstärken  waren  3.2  —  3.3  C  engl.  Gas  per  Stde.,  von     .     . 

14         „  „     4.0--42  „      „   ;    „      ,,       „      uöthig. 

Die  chemische  Analyse  ergab:  r 

I.  Bestinunung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.         Druek       temp.  ^^^i^^  ^'  C. 

:  i  .  und  1"  Dr. 

Anfängliches  Volum  70.3  0.6249  15.8.       ;  [41.63. 

Nach  d.  Absorption  mit  rauch.  S.  65.6         0.6278  16.6     ..  ..  3^98f      „ 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  n  6«'62  Procr     ,  m 

II.  Analyse  des.  Gases  nach  Entfcirnung  der. schweren  Kohlenwasserstoffe. 

'  fc  Volum        Druck        Temp.  ^°'-  ^«'  ^  ^^ 

,.  ^     und  1"  Dr. 

AnftogUches  Volum  77.1  0.1739  16.6     .  .lae*.  ., , 

Nach  ZB^assung  von  O.  175^  0.2714         .16.9,.   r     44^93.-  , 

„  „  .     ,     „  Luft  299.9  a3920      :;16i;    i  110^91. 

i,     dar  Explosion  275.8.  0.3670         \ö^  .^M   .]\ 

■  .„      Absorption  der  Ö.  ^5.4    ,  0.3636         15.9  8175.   " 

^alaesung  von  H.  460.4    '  0.5604         16.9  242.98. 

der  Explotion  336.4  0.4384         16.4     ,[  .•^35.96i-.,,/ 

Daiier  P  ==  1264    P,  =  10.45    P,  ^Mi^,.,  .,•',  :']{. 

!Die:  procent.  ZusammienBetzung  deq  Gases  ist  ^aher: 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  =      6.62  Proc. 

Wasserstoffgas  =    33.25'    „  ,•,' 

Leiphtes  Kohlenwasserstoffgas      =    ^-31 
Kpfalenoxydgaa  =    39.82 


.9» 
99 


-j»    •  •     •  .    ; 


100.00  Proc. 


'  ^•.^ 


V.  Gfii^  aus  Ti^noephplz.    (Pinasj^ylveslTis  L.) 

.  '     •  Im:  gr<]i68en  Betriebe  erhält  man  aus  100  Pfd.  gutem  Taunenholze : 
.  n      ;        .  560  —  650  C  Gas  und  18  —  22  Procent  Kohle. 

.'Die.  Ausbeute  wechselt  natürlich,  worauf  der  Harzgishalt  auch  nicht 
ohne  Eiofinss  ist.  ^  Man  kalin  sogar  750  C  engl,  aus  recht  gutem,,  hbrzi- 
reichen  Holze,  erhalten..  /'        .     .       { 

^  Die  Kohlen^.die  man  erhält,   sind    schön,  und  auch  nicht  zu  leicht;, 
ihr  spec.  Gewicht  wechseli  von  I.'300 —  1.415. 
'  ^     '  Dflls  üngeri^inigte  Gas  zeigt  durchschnittlich  22  —  25  Vo  Kohlensäure. 
■"•^ '  iW  giöreinigte  Gas  zeigt  ein  spec.  Gew.  von  0.600 — 0.720. 
••Vori  gutem  Tannenholzgas  sind  zur  Ersetzung  von       ' 
-•     •  10  Lichtstärken  3.0—3.2  C'  engl.  pr.  Stunde,  Von 
•     ^'     14      '    ;,  3.8-45   „      .,      „        „         erforderlich.     ' 

Die  chemische  Analyse  eines  guten  Tannenholzgases*)  gab  Folg'ehdes: 

•     ■ '  '    .  '  ■  *  ' '  '    '• 

,..,  I.  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

VI  r^      1  rp  VoL  bei  0^  C. 

.'     .    ]  /  I  Vol.  Druck        Temp.        ■  ^   . 

und  l**  Dr. 
Anfängliches  Völum'  66.5        '  0.6613  8.5     *      42.68. 

Nach  der  Absorpt.  mit  rauch.   b\  6Ö.6         0.6575  9  6      .     38.39. 

DaherV  Schwere  Kohlenwasserstoffe  =  8.45  Prpc. 

U.  Analyse  des  Gases  «nach  Entfernung.  4er  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

•  Vol.  Druck        Temp.  V^V/J  ^»  ^• 

^     und  1"  Dr. 

Anfängliches  Volum  77.54  0.2689  8.6  20.21. 

Nach  ZuliMung  von  a  :         16a9  .    0.S562  108  67.19. 

„           „           „    Luft  280.4  0.4663  12.2  125.16.    . 

„    der  Explosion:  '     345;3    -  0.4S24'  11:8  101.67. 

„    Absorption,  der   C.  219.0  Ovtöoa  10.2  88.73. 

j,    Zulassung  von  H.  385.7  0.5822  11.8  216.26. 

„    der  Explosion  2649  0,4600  143  113.28. 

P  =  20.21  -  0.68.  N  =  19.53.  P.  =  16.93.    P,  =  12.94. 

Die  procentische  Zusammensetzung  des  Gases  ist  daher: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe        =:      8.45  Proc. 
Wasserstoffgas  =    30.90      „ 

,         .  Leichtes  Kohlenwasserstoffgaa    =2    22.40  „  * 
.    .  —         .   Kohlenoxydgas  =    38.25      „ 

'     -     ■  ~        100.00  Proc. 

Die  chemische'  Analyse  eines  anderen  gleichfalls  guten  Tannenholz- 
Gases  gab: 


*)  Bie  SU  den  mitge^ilt«n  Analysea  ver v^i^daten  vozsüglidieu  Qase  sind  sünmtlich 
der  hiesigen  Fabrik  entnommen. 
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L  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.  Druck         Temp.  ^«^  ^'  ^'  ^• 

^     und  1"  Dr. 

Anfängliches  Volum  102.8  0.7089  8.5  70.68. 

Nach  der  Absorpt.  mit  rauch,  ä.   95.45         0.G981  8.1  64.8t. 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  '-=■  7.76  Proc 

II.  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.  Druck       '  Temp.  ^oL  bei  0-  C. 

^     und  l"»  Dr. 

Anfängliches  Volum  58.54         0.2519  6.4  1431. 

Nach  Zulassung  von  0.  116.5  0.3801  9.2       .    34.72. 

„    •       „  „    Luft  281.2  0.4693  9.4         127^. 

„    der  Explosion  256.4  0.4434  .8.9  110.10. 

„    der  Absorption   der  C.       238.8  0.4403  8.6  101.93. 

„    Zulassung  von  H.  404.1  0.6020  9.8         234.85. 

„    der  Explosion  314.3  0  5030         10.9         152.03. 

Daher  P  =  14.31—0.93.    N  —  13.38.    P,  =  12.27    P,  =  8.17. 

Die  procentische  Zusammensetzung  des  Gases  ist  daher: 

Schwere  Kohlenwasserstoffe       =      7.76  Proc. 

Wasserstoffgas  =    3592      „ 

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas   =:    25.05      i^ 

Kohlenoxydgas  =    30.67      „ 

100.00  Proc. 

Eine  3.  Analyse  von  Tannenhokgas  gab  folgende  procentisohe  Zu- 
sammensetzung: 

Schwere    Kohlenwasserstoffe  ^   =      7.46. 

Wasserstoffgas  =33.12. 

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas     =    26.89. 

Kohlenoxydgas  =    32  53. 

VI.     Gas  aus  Fichtenholz.    (Pinus  Abies  L) 

Man  erhält  im  Grossen  durchschnittlich  aus  100  Pfd.  Fichtenholz: 
520—650  C  engl.  Gas  und  18  —  22  Proc.  Kohle. 

Auch  hier   ist  die  Güte  und  der  Harzgehalt  von  wesentlichem  Ein- 
flüsse.   Die  Kohlen  sind  schön,  ihr  spec.  Gewicht  beträgt  =  1.400  — 1.425. 
Das  ungereinigte  Gas  zeigt  durchschnittlich  22 — 25  Proc.  Kohlensäure. 
Das  gereinigte  Gas  zeigt  0.650  —  0.725  spec.  Gew. 
Zur  Ersetzung  von 

10  Lichtstärken  sind  3.2  —  3.4  C  engl.  pr.  Stunde,  von 
14  „  „     3.9 — 4.7  C  engl.  pr.  Stunde  erforderlich. 

Die  chemische  Analyse   eines  guten  Fichtenholsgases  gab  folgende 
Bestandtheile: 


^     r' 

and  L"  Dr. 

0.2467 

7.6 

15.31. 

0.2994 

6.9 

34.65. 

0.4930 

7.3 

151.92. 

0.4715 

7.0 

134.42. 

0.4585 

5.5 

124.54. 

0.5970 

5.2 

246.64. 

0.4944 
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156.28. 
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L  BestimmoDg  der  schweren  Kohlenwasserstoffe.  ^ 

Vol.  Druck        Temp.  ^ol-  bei  O»  C. 

^      und  1"  Dr. 

Anftngliches  Volum  104.56         0.7036  2.8  72.82. 

Nach  d.  Absorpt.  mit  rauch.  S.    99.6  0.6976  6.0  67.99. 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  -.=  6.63  Procent. 

II.  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.  Druck       -—    V«l-  ^'^  0°  C- 

Anfttogliches  Volum  63.8 

Nach  Zulassung  von  O.  118.5 

„  y,  „    Luft  316.4 

„    der  Jlxplosion  292.4 

„  ,  Absorption  der  6.  277.1 

,,    Zulassung  von  H.  421.0 

f,    der  Explosion  320.5 

Daher  P  =  15.31  - 1.73.    N  =  13,58.    P,  =  13.80.    P,  =  9.88. 
Die  procentische  Zusammensetzung  des  Gases  ist  daher: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe    =      6.63  Proc. 

Wasserstoffgas  =    25.40      ,, 

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas  =    32.17      ,; 

Kohlenoxydgas  =    35.80      ,; 

100.00  Proc. 

VII.    Gas  aus  Tannäpfeln. 

In  manchen  Gegenden  sind  die  Tannäpfel  um  billigen  Preis  zu  haben 
und  da  sie  in  sehr  kurzer  Zeit  —  in  30  bis  45  Minuten  gast  eine  Ladung 
von  50  Pfd.  gut  aus  -  eine  grosse  Menge  guten  Gases  liefern;  so  em- 
pfiehlt sich  ihre  Anwendung  in  vielen  Fällen.  Doch  ist  es  nöthig,  sich  bei 
ihrem  Laden  einer  rings  geschlossenen  oder  oben  nur  schmal  geöffneten 
Ladmulde  zu  bedienen,  weil  sie  sonst  nur  schwierig  in  die  Betörten  dnge- 
schoben  werden  können. 

Die  Ausbeute  an  Gas  hängt  wesentlich  von  dem  mehr  oder  minder 
harten  Kiengen  ab,  dem  sie  ausgesetzt  wurden.  So  lieferten  z.  B.  100  Pfd. 
einmal  nur  380  C*  engl..,  weil  sie  nicht  offen  und  auch  nicht  ganz  trocken 
waren;  bei  guten,  trocknen  Tannäpfeln  steigt  die  Ausbeute  bis  zu  520  C* 
pr.  Ctr.  Ihre  Kohle  kann  zwar  nicht  verkauft;  aber  zweckdienlich  zur 
Feuerung  des  Dampfkessels  verwendet  werden. 

Das  ungereinigte  Gas  enthielt  im  Mittel  22  Procent  Kohlensäure. 

Das  gereinigte  Gas  zeigt  ein  spec.  Gewicht  von  0.620—0.680. 

Zur  Ersetzung  von 
10  Lichtstärken  sind  3.2—3.3  C  engl.  pr.  Stde.,  von 
14         „  „    3.9 — 4.4  ,,      „      „      „        nothwendig. 

Die  ehem.  Analyse  zeigte  folgende  Bestandtheile: 
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Vol.  Druck 


Temp. 


L  BestimmüDg  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.  bei  O*  C. 
und  1"  Dr. 

AnftngHches  Volum  77.2         0.6406  16.2  46.68. 

Nach  der  Absorpt.  mit  rauch.  S.  72.3         0.6266  15  3  42  90, 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  =*  8.10  Procent. 

II.  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung    der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 


Vol. 

Druck 

Temp. 

VoL  bei  0*  C. 
und  1"  Dr. 

AntangUches  Volatn 

77.0 

0.2708 

15.5 

19.7a 

Nach  Zulassung  tod  0. 

150.8 

0.3429 

16.2 

48.82. 

„            „            „     Luft 

353.3 

0.5421 

15.7 

181.12. 

„    der  Explosion 

329.6 

0.5144 

17.2 

158.20. 

,,    Absorption   der  0. 

309.1 

OJÖOOO 

141 

147.00. 

„    Zulassung  Ton  H. 

491.2 

06685 

14.6 

311.70. 

„    der  Explosion 

362.4 

0.5397 

15.4 

185.15. 

Daher:  P  =  19.73—0.25.    N.  =  19.48.    P.  =  14.64.    P,  =  11^. 
Die  procentische  Zusammensetzung  des  Gases  ist  daher: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe      =      8.10  Proc. 

Wasserstoffgas  =    39.01 

Leichtes  Kohlenwasserstoffgas  =    15.42 

Kohlenoxydgas  =    37.47 


f7 


n 


}f 


100.00  Proc. 

VII.  Gas  aus   den  SamenflUgeln  verschiedener  Tannen-  und  Fichtensamen. 

In  den  Kien  ganstalten  werden  oft  grosse  Mengen  dieser  SamenflUgel 
gewonnen;  die  für  dieselben  völlig  nutzlos  sind;  die  sich  aber  zur  Gasbe- 
reitung sehr  wohl  eignen.  Zwar  steht  das  gewonnene  Gas  inICnsicht  der 
Güte  dem  Holz  -und  Tannäpfelgase  nach ;  doch  lässt  es  sich  wohl  verwen« 
den  und  wird  seine  Darstellung  namentlich  im  Sommer  vortheilhaft^  weil 
die  Samenflügel  weniger  Gas  liefern  und  man  dadurch  nicht  genöthigt  ist, 
leer  zu  heizen. 

Die  Ausbeute  an  Gas  ist  sehr  schwankend.  Man  erh&lt  von  100 
Pfund  (die  man  in  zwei  Ladungen  getheilt  auf  einer  Unterlage  von  Schei- 
tern in  die  Retorten  schiebt)  350—420  C'  engl.  Gas.  Das  unreine  Gas  ent- 
hält 20 — 25  Proc.  Kohlensäure.  Das  spec.  Gew.  fand  ich  bei  einer  Bestim- 
mung =:  0.573. 

Zur  Ersetzung  von 

10  Lichtstärken  sind  3.6  —  4.2  C  engl,  nöthig;  von    . 
14  „  „    4.6—5.0  „      ,,  „ 

Die  chemische  Untersuchung  eines  guten  Gases  zeigte  folgende  Be- 
standtheile : 


OfliSfeii  Ton  Glnr.  Grot^.  333 

L  Bestimmung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.  Druck         Temp.  V*»^'  ^"  0»  C. 

^    und  1"  Dr. 

Anftngliches  Volum  84.7  06592  17.7         52.44. 

Nach  der  ABsorpt.  mit  rauch..  S.  78.4  0.6547  147         48.70. 

Daher:  Schwere  Kohlenwasserstoffe  =:  7.00  Froc. 

IL  Analyse  des  Gases  nach  Entfernung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe. 

Vol.  Druck         Temp.  ^ol-  b«  0»  C 

und  Im  Dr. 
Anftngliches  Volum  84.7         0.1859  16.2  14.87. 

Nach  Zulassung  von  0.  203X)  0.3022  15.2  58.11. 

„  V  n  Luft  411.3         0.5024  14.0         196.56. 

der  Explosion  391.5         0.4772  13.2         178.22. 

der  Absorption  der  Ö.        379.9         0.4743  15.4         170.58. 

„    Zulassung  von  H.  552.9         0.6406  15.8         334.84. 

„    der  Explosion  366.0         0.4472  15.7  154.78. 

P  =  1487  - 1.23.    N  =  13.64    P.  =  12.34    P,  =  7.64 
Die  procentische  Zusammensetzung  des  Gases  ist  daher: 
Schwere  Kohlenwasserstoffe      =      7.00  Proc 

Wasserstoffgas  =    40.91      ;, 

Leichtes  Eohlenwasserstoffgas  =    25.09      ,j 

Kohlenoxydgas  =    27.00     ,, 


9> 


100.00  Proc. 


Darmstadt;  October  1861. 


Gasöfen 

von 
Ingenieur  der  Gasanstalt  in  Luxemburg. 

(Hit  AkkildvBffeB  ur  Tafel  18.) 

Beifolgende  Zeichnung  stellt  eine  Zusammensetzung  von  3  Gasöfen 
dar;  eonstmirt  für  kleine  städt.  Gasfabriken. 

Die  Construction  derselben  ist  hinlänglich  aus  der  Zeichnung  zu  er- 
sehen und  hat  der  3  er  Ofen  dieselbe  Bauausführung  wie  der  5erOfen;  nur 
dass  bei  Letzterem  die  Züge  sich  nach  rechts  und  links  vertheilen.  Zu  diesen 
Oefen  werden  Steine  in  gewöhnlicher  Form  verwendet;  nur  unter  den  obern 
Betorten  werden  Schutzplatten  gelegt.  Die  Radien  des  3  er  Ofen-Gewöl- 
bes sind  dieselben  als  der  des  5er  Ofens,  nur  bilden  sie  bei  Ersterem  ein 
Spitzgewölbe.  Um  nun  auch  einen  2  er  Ofen  leicht  und  zweckmässig  her- 
stellen zu  können;  welcher  hauptsächlich  in  den  Sommermonaten  oft  aus- 
reichend ist;  wird  bei  meinem  3er  Ofen  die  eine  Seite  (siehe  Zeichnung) 
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einfach  ausgemauert,  und  die  Constrnction  desselben  iSsst  wenig  zu  wün- 
schen übrig.  Wird  nach  und  nach  der  Betrieb  stärker  und  reicht  der  2  er 
Ofen  nicht  mehr  aus^  so  braucht  man  nur  die  Ausmauerung  zu  entfernen, 
und  man  hat  ohne«  weitere  Veränderung  den  nöthigen  3  er  Ofen. 

Die  hierbei  in  Anwendung  gebrachten  Retorten  sind  von  Keller  in 
Gent  im  Maasse  von  2,40"  x  0,54*  x  0,38". 

Da  das  Ausbrennen  der  Retorten  mir  bis  dato  keine  Schwierigkeit 
gemacht  hat ,  so  verzichtete  ich  auch  auf  das  Anbringen  einer  Oeflfhung  in 
der  Rückwand. 

/  Die  Feuerung  wird  durch  eine  Doppelthür  geschlossen,   die   obere 

Oeünung  dient  zum  Heizen,  die  untere  zum  Reinigen  des  Rostes.  Ueber 
jeder  Thüröffnung  ist  ein  einfaches  Gewölbe  zum  Schutze  der  Rahme.  Die 
Rahme  selbst  wird  oben  durch  2  Ankerschrauben,  unten  durch  das  Stmn- 
pflaster  festgehalten.  Die  Ankerschrauben  sind  an  Stellen  eingelegt,  die 
am  wenigsten  durch  das  Feuer  zu  leiden  haben.  Da  die  Rahme  etwas 
überhängt,  so  genügen  an  den  Thüren  nur  einfache  Haken  und  auf  der 
Rahme  angegossene  Führungs-  resp.  Auflagezapfen,  um  solche  leicht  öffnen 
und  schliessen  zu  können.  In  verschiedenen  Gasfabriken  hat  man  die  Schie- 
ber zum  Reguliren  des  Zuges  vorne,  wo  das  Feuer  unter  die  Retorten  tritt, 
angebracht.  Ich  verzichte  gerne  auf  diese  Bequemlichkeit,  weil,  am  öfte- 
sten in  kleineren  Gasfabriken,  im  Sommer  der  Fall  eintritt,  dass  die  Re- 
torten leer  stehen  müssen,  und  um  Feuermaterial  zu  sparen,  man  dadurch 
veranlasst  wird ,  die  Schieber  zu  schliessen.  Ist  der  Schieber  vorne  im  Ab- 
zugskanaF,  so  wird  das  Feuer  (die  Hitze)  im  Ofen  selbst  zwar  gespannt 
und  zurückgehalten,  jedoch  der  Boden  der  Retorte,  welcher  sich  auf  diesem 
Kanal  befindet,  erleidet  eine  starke  Abkühlung.  Ist  hingegen  der  Schieber 
hinten,  so  behält  unter  allen  Verhältnissen  der  ganze  Ofen  eine  gleich- 
massige  Temperatur.  Die  Schieber  selbst,  sind  feuerfeste  Steinplatten 
und  liegen  horizontal,  links  und  rechts  in  einer  Steinfuge;  sie  werden  durch 
daran  befestigte  eiserne  Stiele  mit  Handgriff  bewegt.  Der  Retortenkopf 
mit  Verschluss  ist  derselbe,  wie  ihn  Hr.  L.  A.  Riedinger  vor  mehrere^ 
Jahren  schon  eingeführt  hat.  Schraube  und  Querbalken  wird  in  einem 
Charnier  gedreht  und  bleibt  beim  Oeffnen  der  Retorte  an  dem  Eopfe 
hängen.  Der  Retorten-Deckel  hingegen  ist  von  Schmiedeisenblech  circa  5 
bis  ß""""  stark,  gewölbt  ausgehämmert,  und  wird  mit  einer  Hand  an  dem 
oben  angebrachten  Handgriff  weggenommen  und  angelegt,  und  bietet  ver- 
möge seiner  Leichtigkeit  und  Dauer  mehr  Vortheile  als  der  gosseiseme. 


Eine  Luftturbine  im  Schornsteine  der  Gasanstalt  zu  Ansbach 

von 

e/.  G.  MunkeTy 
Lehrer  an  der  Landwirthschafts-  und  Gewerbschule  zu  Ansbach. 

(Aus  dem  Jahresbericht  der  Landwirthschafts-  und  Gewerbschule  zu  Ansbach  1860/61.) 

Der  Schornstein  der  hiesigen  Gasanstalt  hat  kein  Register,  obgleich 
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seine  Höhe  bei  weitem  grösser  ist;  als  der  zam  Heisen  der  Retortenöfen 
nötihig^  Luftzug  bedingt  Derselbe  ist  100  Fuss  hoch,  würde  aber  jeden- 
falls schon  bei  einer  Höhe  von  60  Füssen  seinem  Zwecke  vollkommen  ge« 
nügen;  er  verdankt  auch  seine  übermässige  Grösse  lediglich  einer  banpoK- 
seilichen  Anordnung  ^  welche  wahrscheinlich  nur  deshalb  getroffen  wurde; 
um  die  Nachbarschaft  der  Fabrik  gegen  jede  Belästigung  durch  Kauch  zu 
schützen. 

Die  nächste  Folge  eines  zu  hohen  Schornsteins;  dessen  Wirkung  nicht 
regulirt  werden  kanU;  wird  immer  ein  zu  heftiger  Zug  durch  das  Feuer 
aeiu;  bei  welchem  dann  ein  zweckmässiger  Verbrennungsprozess  unmöglich 
wird.  Diess  war  auch  hier  der  Fall :  die  Flammen  schlugen  zu  rasch  durch 
den  Ofen  und  überhitzten  die  Retorten  in  der  hinteren  HälftO;  während  deren 
vordere  Hälfte  kaum  glühte.  Daraus  entstand  ein  mehrfacher  Naohtheil 
filr  den  Fabrikbetrieb:  es  wurde  einerseits  sehr  viel  Brennmaterial  ver- 
braucht; anderseits  nur  wenig  und  geringes  Gas  gewonnen;  letzteres;  weil 
die  Kohlen;  welche^ in  der  vorderen  Hälfte  der  Retorten  lagen;  nicht  zu  der 
ftr  die  Entwicklung  des  Gases  günstigsten  Temperatur  erhitzt  wurden; 
während  die  übrigen  bei  zu  grosser  Hitze  deatillirten  und  desshalb  viel 
Waaserstoffgas  lieferten. 

Aus  ökonomischer  Rücksicht  suchte  ich  demUebelstande  nicht  durch 
Anlage  eines  Register»;  sondern  dadurch  zu  begegnen;  dass  ich  die  Tem- 
peratur der  in  den  Schornstein  aufsteigenden  Feuerluft  erniedrigte;  indem 
ich  durch  das  Mannloch- des  Schornsteins  Luft  von  aussen  in  denselben  ein- 
strömen liess«  Die  Menge  Luft,  welche  auf  diese  Weise  in  den  Schorn- 
stein eingelassen  werden  musstC;  um  den  Zug  in  den  Oefen  auf  das  richtige 
Mass  zurückzuführen,  war  so  bedeutend  und  strömte  mit  solcher  Heftigkeit 
eiu;  dass  es  mir  schieU;  als  müsste  sich  dieser  Luftstrom  bei  zweckmässiger 
Verwendung  zu  einer  nicht  unerheblichen  Arbeit  benützen  lassen. 

Nachdem  auf  diese  Weise  die  Feuerung  geregelt  war;  fand  sich  bald 
ein  neuer  Uebelstand  in  der  Fabrik :  es  wurde  nämlich  das  Wasser  in  dem 
Pumpbrunnen  durch  das  Ammoniak wasser;  welches  hier  zur  Zeit  noch  un- 
benutzt abäiesst  und  grossentheils  in  dem  Boden  versinkt;  so  yerunreinigt; 
^dass  es  demnächst  vollkommen  unbrauchbar  zu  werden  schien.  Nun  galt 
eS;  die  Pumpe  so  viel  wie  möglich  in  Thätigkeit  zu  erhalten;  um  wieder 
besseres  Wasser  zu  erzielen,  und  es  war  dazu  eine  Arbeit  erforderlich; 
welche  mir  durch  den  erwähnten  Luftstrom  geleistet  werden  zu  können  schien. 

Theoretische  Untersuchungen  über  die  Bestimmung  der  Arbeitsgrösse 
der  in  einem  Schornsteine  aufsteigenden  heisson  Luftsäule;  welche  mich 
schon  früher  beschäftigt  und  mich  auch  auf  die  Idee  geführt  hatten;  in  der 
angegebenen  Weise  den  Zug  des  Schornsteins  zu  regeln;  bestätigten  meine 
Vermuthung.  Ich  fand  die  LeistungsftLhigkeit  dieses  Luftstroms  so  stark; 
dass  sich  sogar  erwarten  liess ;  es  werde  derselbe  mehr  Wasser  zu  Tage 
fördern  können,  als  in  die  Grube  zufliesst. 

'   Die  Betrachtungen;  welche  mich  bei  meinen  theoretisohen   Unter- 
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ftuchungen  zum  Ziele  fUhrten,  sind  äusserst  einfach  und,  so  yiel  mir  be- 
kannt ist,  noch  neu.  Ich  will  sie  desshalb  und  zum  bessern  Verständnins 
der  nachfolgenden  näheren  Beschreibung  der  Vorrichtung,  durch  welche  der 
Luftstrom  die  Pumpe  treibt,  hier  Torausgehen  lassen. 

Ist  G  das  Gewicht  des  Brennstoffes,  welcher  in  der  Zeiteinheit  rer- 
brannt  wird,  L  das  Gewicht  der  Luftmenge,  welche  dazu  nöthig  ist,  und 
H  die  Höhe  des  Schornsteines,  so  ist  die  Arbeitsgrösse  A  der  au&teigen- 
den  Luftsäule  in  der  Zeiteinheit  =  (G  -|-  L)  H,  denn  es  wird  sowohl  G, 
als  auch  L  auf  die  Schornsteinhöhe  H  gehoben. 

Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Luft  den  Schornstein  Terlässt, 
sowie  die  Eeibung  derselben  an  den  Wänden  kann  in  praktischen  Fällen 
und  bei  den  üblichen  Dimensionen  der  Schornsteine  ausser  Acht  gelassen 
werden. 

Man  braucht  hier  täglich  zum  Feuern  des  Ofens  in  den  Sommermo- 
naten  durchschnittlich  6  Ctr.,  in  den  Wintermonaten  14  Ctr*  Coaks;  es  ist 
also  in  obiger  Formel  für  G  wenigstens  6  Ctr.  zu  setzen.  Bei  gewöhnli- 
chen Kesselfeuerungen  mit  Coaks  ist  das  Gewicht  der  Luft,  welche  zum 
Verbrennen  Ton  einem  Ctr.  Coaks  nöthig  bt,  erfahrungsgemäss  c.  25  Ctr. 
Legt  man  diesen  Werth  auch  für  unsern  Gasofen  zu  Grunde,  so  muss 
L  =  6.    26  =  150  Ctr.  genommen  werden;  H  ist  gleich  100  Fuss,  es  ist  also 

A  =  (6  +  150)  100  =  15600. 

Wird  G  und  L  in  Pfunden  ausgedrückt  und  die  Sekunde  als  Zeit- 
einheit genommen,  so  findet  sich  A  gleich  18  Fusspfunden. 

Nimmt  man  nun  an,  wie  schon  oben  erwähnt,  der  Schornstein  würde 
bei  einer  Höhe  von  60  Füssen  genügenden  Zug  im  Feuer  bewirken,  so 
kann  der  Zug,  welchen  dessen  übrige  40  Fusse  veranlassen,  anderwärts 
benützt  werden;  und  weil  der  Zug  des  Schornsteines  proportional  mit  dessen 
Höhe  ist;  so  erhält  man,  wenn  die  Arbeitsgrösse  A  gleich  1^  Fusspfunden 
im  Verhältniss  von  60  zu  40  getheilt  wird,  als  Arbeitsgrösse,  welche  zur 
Erhaltung  des  Feuers  nöthig  ist,  10,8  Fusspiund,  und  als  noch  übrige  ver- 
Aigbare  Arbeitsgrösse  7,2  Fusspfund. 

Um  die  Arbeit  des  Luftstromes  auf  die  Pumpe  überzutragen,  wandte 
ich  eine  Jonvarsche  Turbine  an.  Ich  liess,  um  meine  Vorrichtung  unter 
Dach  zu  haben  und  um  weitläufige  Transmissionen  zu  vermeiden,  das  Mann- 
loch des  Schornsteins,  welches  ausserhalb  des  Feuerhauses  ist,  wieder  schlies- 
sen  und  den  Feuerkanal  da,  wo  er  das  Betortenhaus  verlässt,  aufbrechen, 
um  die  Oeffnung  einen  5'  hohen  und  27/  weiten  Einströmungsmantel  auf- 
mauern und  setzte  oben  in  demselben  die  Turbine  ein.  Die  Achse  des 
Turbinenrades  ist  mit  einer  Schraube  ohne  Ende  versehen,  die  in  ein  Zahn- 
rad eingreift,  das  eine  Kurbel  trägt,  mit  welcher  der  Fumpenschwengel  in 
Verbindung  steht.  Die  Turbine  berechnete  ich  nach  den  Formeln  der  Jon- 
varschen  Wasserturbine  und  zwar^  ohne  dass  ich  die  einströmende  Luftmenge 
und  ihre  Geschwindigkeit  vorher  bestimmte,  auf  folgende  Weise: 

Bezeichnet  F  die  Grösse  der  Oeffnung,  durch  welche  firüher  die  Luft 
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Ton  aussen  in  den  Schornstein  einströmte,  und  S  die  Summe  aller  Eanal- 
öfihungen  des  Leitrades,  so  nahm  ich 

0,707  S  =  F, 
indem  ich  voraussetzte,  dass  die  Luft,  sowie  das  Wasser  mit  der  Geschwindigkeit 

u  =  0,707    V'2iF 

aus  den  Kanälen  des  Leitrades  treten  wird,  wenn  h  die  zu  der  Geschwin- 
digkeit u  gehörige  Fallhöhe  vorstellt  und  u  die  Geschwindigkeit  bezeichnet, 
mit  welcher  die  Luft  früher  durch  die  Oeffnung  F  einströmte.  I^t  der 
mittlere  Winkel ,  welchen  die  Leitschaufeln  mit  der  unteren  Ebene  des 
Leitrades  bilden ,  gleich  24  Grad ,  die  Zahl  der  Leitscbaufeln  gleich 
16,  stellt  rt  den  äusseren,  r  den  mittleren  und  rt  den  inneren  Uadius 
des  Leitrades  vor,  so  ist  die  mittlere  Weite  der  Kanäle  des  Leitrades  gleich 
0,1372  r;  jede  Oeffnung  deraelben  gleich 

(ri  —  r«)  0,1372  r  und  die  Summe  aller  16  Oeffnungen 

S  =  16  (ri  —  rO  0,1372  r. 
Weil  nun  aber 

^  _  n  +  r, 
femer 


r  =  ^]—ILIl  ist 

9  I 


Tt  3 

— -    =  -^  genommen  wurde, 

80  konnten  nun  aus  diesen  Gleichungen  die  Werthe  fUr  r^,  r  und  rt  be- 
stimmt werden.  Stellt  ferner  q  die  Luftmenge  vor,  welche  in  jeder  Se- 
cunde  auf  das  Rad  wirkt,  n  den  Nutzeffekt  in  Fusspfunden,  welchen  die 
Turbine  entwickeln  soll,  so  hat  man  noch  die  weiteren  Gleichungen: 

q  =  0,107 -5- 
n  =  0,707    V^Y^und 

ri  =  1,38   V^ 

u 

in  welchen  n  und  r,  gegeben  ist,  so  dass  nun  die  Menge  der  einströmen- 
den Luft  q  und  ihre  Geschwindigkeit  u  daraus  berechnet  werden  können. 
Stellt  endlich  v  die  vortheilhafteste  Geschwindigkeit  desUmfangs  des 
Kreises  vom  Halbmesser  r  vor,  n  die  vortheilhafteste  Anzahl  der  Umdreh- 
ungen des  Turbinenrades  in  der  Secunde,  so  ist  auch  noch 

V  =  0,6   y  2gh  und 

n  =  0,159  —. 

r 

Daraus  liesaen  sich  nun  auch  noch  die  Werthe  für  v  und  n  finden. 

Die  Höhe  des  Turbinenrades  wurde  gleich  0,5  r,  die  des  Leitrades  gleich 

0,6  r  genommen. 
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Die  Turbine  warde  aus  Weissblech  gefertigt  und  ihre  Constructioa 
weicht  von  der  der  Wasserturbinen  nur  darin  ab;  dass  der  Mantel,  in  wel- 
chem das  Wasserturbinenrad  gewöhnlich  läuft;  hier  mit  dem  Bade  selbst 
verbunden  ist. 

Der  Wasserspiegel  in  der  Brunnengrube  stand  früher  durchschnittlich 
9  Fuss  unter  der  AusflussöfFnung  der  Pumpe,  und  ich  nahm  an,  dass  der- 
selbe bei  anhaltendem  Gange  der  Pumpe  5  Fuss  fallen  werde,  so  daas  dann 
dass  Wasser  14  Fuss  hoch  zu  heben  sein  wUrde.  Ich  nahm  femer  an,  dass 
die  Pumpe,  sowie  die  Turbine  beide  75  Procent  der  auf  sie  wirkenden 
Kraft  verwerthen,  dass  also  von  den  obigen  7,2  Fnsspfundeo  o.  56  Proc. 
oder  4  Fusspfunde  effectuirt  werden.  Bezieht  man  diese  4  Fusspftinde  auf 
14  Fuss  Höhe,  so  erhält  man  0,29  Pfd.  d.  h.  die  Pumpe  liefert  bis  za  dieser 
Höhe  jede  Sekunde  0,29  Pfund  Wasser.  Dieser  Wassermenge, 4er  Tortheil- 
haftesten  Geschwindigkeit  der  Turbine  und  der  Grösse  des  Pnmpenkolbens 
entsprechend,  wurde  dann  noch  die  Ganghöhe  des  Kolbens  bestimmt. 

Nachdem  die  ganze  Einrichtung  den  vorstehenden  Formeln  gem&ss 
angefertigt  und  aufgestellt  war,  wurde  sie  im  Monat  April  dieses  Jahres  in 
Gang  gesetzt.  Nach  etwa  zehnstündiger  ganz  ruhiger  Arbeit  fing  die  Pumpe 
an  zu  stossen.  Der  Grund  davon  fand  sich  bald,  es  war  nämlich  dieBnm- 
nengrube  so  weit  geleert,  dass  das  Saugrohr  mit  seiner  Oeffnung  nicht  mehr 
ganz  unter  Wasser  stand,  wodurch  dann  nebst  Wasser  immer  etwas  Luft 
geschöpft  wurde;  die  Pumpe  brachte  also  mehr  Wasser  zu  Tage,  als  in  die 
Grube  zufloss. 

Damit  nun  die  Pumpe  ohne  Unterbrechung  und  ruhig  fortgehen  konnte» 
liess  ich  die  Ausflussöffnung  des  Wassers  10  Fuss  höher  anlegen  und  änderte 
den  Fumpenhebel  so  ab,  dass  er  den  Kolben  im  Verhältniss  zu  dieser  grös- 
seren Höhe  weniger  hob. 

Dadurch  erhielt  ich  in  dem  abfliessenden  Wasser  wieder  eine  zweck- 
mässige Arbcitsgrösse,  welche  demnächst  weiter  benützt  werden  soll.  Ich 
lasse  nämlich  gegenwärtig  einen  Exhaustor  ausführen,  der  durch  diese  Was- 
serkraft getrieben  werden  soll.  Nach  meinen  Rechnungen  reicht  dieselbe 
eben  aus,  um  den  ganzen  Ueberdruck  auf  das  Gas  in  den  Retorten,  soweit 
derselbe  von  dem  Gasometer  herrührt,  wegzuschaffen.  Das  Wasser  wird 
dann,  wenn  es  den  Exhaustor  verläset,  noch  durch  den  Wascher  geleitet, 
damit  auch  dieser  seinen  Zweck  besser  als  bisher  erfüllt. 

Die  im  Vorstehenden  beschriebene  bewegende  Kraft  könnte  nach 
meiner  üeberzeugung  überhaupt  sehr  vortheilhaft  zur  Herstellung  von  Ex- 
haustoren  an  kleineren  Gaswerken  benützt  werden,  wo  der  verhältnissmässig 
zu  geringe  Gasverbrauch  deren  Betrieb  durch  eine  Dampfmaschine  aus 
ökonomischen  Gründen  nipht  gestatten  würde. 
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üeber  die  FarbBtoffe  aus  Anilin. 

(Aus  dem  Jabresbericht  fllr  Chemie  n.  8.  w.  von  I.  Ktpp  &  ■•  WiU.) 

Bezüglich  der  aus  Anilin  *)  und  ähnlichen  Basen  darstellbaren  Färb-* 
Stoffe**)  hat  das  Jahr  1860  eine  grössere  Anzahl  von  Angaben 
und  Untersuchungen  gebracht.  Wir  stellen  diese,  zugleich  mit  einigen 
sich  unmittelbar  anschliessenden,  welche  1861  veröffentlicht  wurden,  in 
dem  Folgenden  zusammen.  Der  Gegenstand  ist  durch  die  Zahl  der  Pub- 
licationen,  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  Bildungs-  und  Darstellungswei- 
sen  solcher  Farbstoffe,  durch  die  Verschiedenartigkeit  der  letzteren  selbst, 
durch  die  zahlreichen,  mitunter  Ungleichartiges  unter  demselben  Namen 
zusammenfassenden  und  ^vielleicht  Gleichartiges  mit  verschiedenen  Namen 
belegenden  Benennungen^  durch  die  Widersprüche  verschiedener  Forscher 
bezüglich  der  Eigenschaften  und  der  Zusammensetzung  derartiger  farbiger 
F^oducte  zu  einem  sehr  verwickelten  geworden,  und  so  gross  auch  die 
Wichtigkeit  ist,  welche  dieser  Gegenstand  für  die  Technik  (mindestens  fUr 
die  gegenwftrtige  Zeit)  gewonnen  hat,  so  wenig  sicher  erscheinen  jetzt  noch 
die  Besultate  unter  dem  wissenschaftlichen  Gesichtspunkt,  und  unbefriedi- 
gend in  letzterer  Hinsicht  ist  der  Eindruck,  welchen  die  Zusammenstellung 
■0  zahlreicher,  sich  so  widersprechender  Angaben  bietet***). 

Zu  dem,  was  im  vorhergehenden  Jahresber.  f.  Chemie  S.  755  über    , 
frühere  Wahrnehmungen  der  Bilijiung  von  Farbstoffen  aus  Anilin  bemerkt 
wurdet),  ist  nachzutragen,  dass  A.  W.  Hofmaunft)  1858  die*  Bildung 


^  Wir  bemerken  hier,  dass  C.  G.  Williams  (Chem.  News .11,  231;  J«  pr.  Chem. 
LXXXIII,  190)  in  rohem  Anilin,  nach  B^ohamp's  Verfahren  (Jahresber*  f. Chemie 
1864,  600)  aus  Nitrobensol  mittelst  Eisenfeile  und  Essigsftnre  u.  s.  w.  dargesteUti 
etwas  Aceton  fand. 

^^)  Vgl  Jahresber.  f.  Chemie  1859,  755  £ 
)  ZosammensteUnng^n  anf  diesoi  Gegenstand  besllglieher  üntersnchnngen  und  Ver- 
fkhmngsweisen  gaben  Barreswil  in'  R^p.  chim.  appliqn^  11,  270;  E.  Kopp 
daselbst  II,  299,  839;  111,  4,  121. 
f)  Es  sind  dies  die  Patente  ron  Beale  &  Kirkham  (Journal  f.  Gasbel.  Jahrg. 
1860.  S.  55).  Perftins  (ebendas.  S.  53).  Brooman  (ebendas.  S.  54.)  B.  D. 
Kay,  C.  G.  Williams  (ebendas.  S.  138).     D.  Price  (ebendas.  8.  137). 

ff)  Jahresber.  f  Chemie  1858,  351.  Hieranf  hat  namentlich  Köohlin  (Compt.  rend. 
LI,  599 ;  J.  pr.  Chem.  LXXXI,  451 ;  Dingl.  pol.  J.  CLIX,  223)  anfknerksam  ge- 
macht;  ebenso  E.  Kopp  (R^p.  chim.  appliqn^  11,  302).  Bei  Versuchen,  welche 
C.  Köchlin,  Sehneider,  Schfitsenberger  und  C.  Dollfusfe-Galline  an- 
steUten  und  ftber  welche  der  Letztere  berichtet  hat  (aus  d.  BoU.  de  la  soo.  indostr. 
de  Mulhoose,  Deoember  1860,  XXX,  556  in  Dingl.  pol.  J.  CLIX,  390;  im  Ansz., 
doroh  d.  Polytechn.  CentralbL  1861,  898,  in  Chem.  Centr.  1861,  249),  erwies  sich 
das  bei  der  ron  Hof  mann  angegebenen  Operation  entstehende  Anilinroth  in  der« 
Flrbere!   als   gans  gleichwirkend  mit  dem  Fuchsin,  und  ist  die  Fabrikation  des 

60 


390  Ueber  die  FarbBtoflR»  aus  AniUn. 

einer  prachtvoll  carmoisiorothen  äubstans  aus  Anilin  durch  längeres  Erhi- 
tzen desselben  mit  Chlorkohlenstoff  CtCl  kennen  lehrte.  Die  erste  Dar- 
stellung eines  Farbstoffes  aus  Anilin  für  technische  Zwecke  war  die  von 
Perkin  *) ,  welche  auf  der  Behandlung  des  Anilins  mit  saurem  oliroms. 
Kali  und  einer  Säure  beruht;  der  so  entstehende  Farbstoff  wurde  auaaer 
als  ;^ Anilinpurpur'',  ,^Anilinyiolett''  oder  „Anilein''  auch  ab  iJndiam'^ 
bezeichnet.  Dann  kam  die  Darstellung  des  t^Fuchsins'^  **) ,  beruhend 
auf  der  Behandlung  von  Anilin  mit  Zinnchlorid  oder  anderen  Chlor- 
metallen, welches  Verfahren^  von  Verguin  aufgefunden,  in  Frankreich  für 
Benard  und  Franc  patentirt  wurde***);  eine  Erweiterung  des  Patents  er- 
streckte sich  später  auf  die  Behandlung  des  Anilins  mit  andern  Metallver- 
bindungeUf  u.  a.  schwefeis.  Zinnoxjdul  und  Zinnoxjd,  den  schwefeis.  und 
Salpeters.  Salzen  von  Quecksilberoxjdul  und  Quecksilberoxyd  u.  a.  noch 
spätere  Erweiterungen  auf  die  Anwendung  noch  anderer  Körper,  u.  a.  des 
Chlorkohlenstoffs  C^CU  f  des  Jodoforms.  Inzwischen  wurde  für  Gerber-Kel- 
ler in  Frankreich  ein  Verfahren  patentirt,  nach  welchem  ein  als  ,,Azaleia" 
bezeichneter  rother  Farbstoff  durch  Behandlung  des  Anilins  mit  Sauerstoff- 


letzteren  mittelst  Zweüilch-CklorkolileDstoffs  technisch  ansfShrhar,  obgleich  hierbei 
die  Temperatur  viel  höher  (gegen  200^)  gesteigert  werden  muss,  als  bei  anderen 
fü/  die  Fabrikation  von  Anilinroth  bekannt  gewordenen  Verfahren.  Wie  mittelst 
Zweifaoh-Chlorkohlenstoff  (am  zweckmässigsten  1  Th.  desselben  auf  4  Th.  Anilin, 
beide  Körper  wasserfrei)  Fachsin  im  Grossen  darzustellen  sei,  boschrieben  Monnet 
und  Dury  (R^p.  chim.  appliqude  III,  11;  Dingl.  pol.  J.  CL1X,  392).  Anderer- 
seits wird  die  Identität  des  mittelst  Zweifach-Chlorkohlenstoffs  dargestellten' Anilin- 
roths mit  dem  Fuchsin  bestritten  (vgl  S  734).  E.  Kopp  erinnert  auch  (R^p. 
chim.  appliqu^e  III,  5)  bezüglich  der  Bildung  ton  rothem  Farbstoff  ans  Anilin  an 
Natanson's  Versuch  (Jahresber.  f.  Chemie  1856,  528),  wo  Anilin  mit  GhlorSthy- 
len  erhitzt  wurde  nnd  (Rdp.  chim.  appliqu^e  II,  340)  bezüglich  der  Bildung  von  blauem 
Farbstoff  aus  Anilin  anFritzsche*s  (J.  pr.  Chem.XXVIll,202)  Beobachtung  der  Aus- 
scheidung indigblauer  Flocken,  wenn  die  wässerige  Lösung  eines  Anilinsalses  mit  gleich- 
yiel  Weingeist  und  dann  mit  Balzsäure  und  ohlors.  Kali  versetzt  wird.  Ein  Verfahren,  auf 
Geweben  durch  Imprägniren  derselben  mit  chlors.  Kali,  Eintauchen  in  die  Lösung 
eines  sauren  Anilinsalzes  und  Einwirkenlassen  der  Luft  einen  grünen  Farbstoff 
,,(Emeraldin")  herrorzubringen  und  diesen  durch  Einwirkung  von  schwacher  Na- 
tron- oder  6eifelöBung  oder  auch  von  saurem  chroms.  Kali  in  einen  blauen 
(„Azurin^*)  umzuwandeln,  Hessen  sich  F.  €•  Galvert,  C.  Lowe  und  S.  Glift 
fQr  England  patentiren  (aus  d.  Report,  of  Patent-Inventions,  März  1861,  199  in 
Dingl.  pol.  J.  CLIX,  449). 
*)  Jahresber.  f.  Chemie  1859,    756;  vgl.  R^p.   chim.  appliqude  II,  270.     Journal  fOr 

Gasbel.  1860.     S.  53. 
**)  Ueber  die  Schönheit,    aber   auch  Unbeständigkeit  der  mittelst  Fuchsin  auf  Zeugen 
henrorgebraohten    Farbe    vgl.    Chevreul    (Compt   rend.   LI,    73;  DingL  poL  J. 
CLVII,  294). 
«**)  Jahresber.  f.  Chemie  1859,  757.     Vgl.  Rdp.  chim.  appliqu^  II,  300.     Die  Patent- 
beschreibung  Dingl.  pol.  J.  CLIX,  223. 
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salsen ,  namentlich  mit  Salpeters. '  Quecksilberoxyd  dargestellt  wird  *). 
Darüber  nnn,  ob  das  s.  g,  Fuchsin  und  das  s.  g.  Azalem  identische  Farb- 
stoffe sind'  und  sich  in  gleicher  Weise  bilden,  daon  ob  und  in  welchem 
Zusammenhang  die  Bildung  von  rothem  Farbstoff  aus  Anilin  mit  der  von 
yiolettem  steht  und  was  der  letztere  ist;  sind  vorzugsweise  Untersuchun- 
gen ansgefUhrt  und  Urtheile  ausgesprochen  worden  ^  und  das  Gebiet  der 
Untersnchung  erweiterte  sich  noch  dadurdi,  dass  auch  durch  Behandluug 
des  Anilins  mit  Salpetersäure**),  mitArsensäureu«  a.***)  solche  Farbstoffe^ 
namentlich  rothe,  erhidten  wurden. 


*)  R^p.  chim.  appliqa^  II,  92,  303.     Zu    10  Tli.   Anilin,  die  im  WaMerbad  erwärmt 
sind,  werden  nach  xaA  naoh  7  Th.  fein  gepulverten  trockenen  lalpeters.  Queoksil- 
beroxyds  gesetit,  nnd  das  Ganxe  8  blB  9  Standen  lang  bei  100®  erbalten ;  die  dann 
iobön   violettrotb    gewordene  Maase   erstarrt  beim  Erkalten   taigartig;  der  grdsste 
Tbeil  des  Quecksilbers  findet  sieb  redaoirt  am  Boden  des  GefUsses      Zur  Verwend- 
ung des  so  erzeugten  Farbstoffs    in   der  Färberei    oder  beim  Zeugdruoken  braucbt 
man  die  Masse  nur  mit  siedendem  Wasser,  oder  mit   wässerigem  Weingeist,  oder 
•  mit  Essigsäure  oder  einem  anderen  Lösungsmittel  zu  bebandeln.  Schlumberger*s 
Yerikbren    zur  DarsteUung   eines  rotben    Farbstoffs  aus  Anilin    mittelst  «Salpeters. 
QueoksUberozyduls  Tgl.  Jahresber.   f.  Chemie  1859,  757  f.  (aucb,  aus  d.  Bull,  de 
la  soo.  industr.  de  Mulbouse,    März  1860,  XXX,    170,  in  B^p.  chim.  appliqu^e  II, 
304;  Dingl.  pol.  J.  CLVII,  292;  Chem.  Centr    1860,  799);  ein  ganzäbnliches  Ver- 
üsbren,   mit   Anwendung    von   Salpeters.    Quecksilberozydul-   oder   Qxydsalz,  aucb 
scbwefels.  oder  salpetrigs.  Quecksilberoxydul,   ist  in  England  für  Tb.  Perkin  pa- 
tentirt   worden   (aus   d.    London    Joum.    of  Arts,    Juli  1860,    29  in  Dingl.  poL  J. 
CLVn,  133;  R^p.  cbim.  appliqude  H,  303). 
^    In  FraukrMcb    ist,  zugleicb  mit  einem  Yerfabren  AnilinTiolett  durcb  Einwirkung 
Ton    Cblorkalklösung    auf   ein  Anilinsalz    darzustellen    (vgl.  Jabresber.  für  Cbemie 
1859,  755  f.),  für  Depouilly  und  Lautb  dasYerfkbren  patentirt  worden,  durcb 
Erbitzen    von   Salpeters.   Anilin    auf   etwa  200*  rotbe  Farbstoffe  darzustellen  (R^p. 
cbim.    appliqu^   II,    307 ;  Dingl.  poL  J.  CLIX,  451).     In  England  ist  dieses  Yer- 
fabren auf  den  Namen  von  Hugbes    patentirt  worden   (aus  d.  Report,  of  Patent- 
Inrentions,  October  1860,  310  in  Dingl.  pol.  J.  CLYIII,  J47;  Cbem.News  III,  78; 
Zeitscbr.  Gbem.  Pbarm.  1861,  155),    ein  äbnlicbes  fELr  E.  G.  Nicbolson  (Cbem. 
News  in,  78). 
*)  In  Frankreicb  ist  für  Girard  und  Delaire  folgendes  Yerfabren  patentirt  worden 
(R^p.  cbim    appliqu^e  II,  305;  Dingl    poL  J.  CLIX,  452;    im  Ausz.,    aus  d.  Tein- 
turier  universel  durcb  d.  Bull,    de   la  soc.   d*encouragement,  December  1860,  729, 
in  DingL  pol.  J.  CLIX,  229 ;  durcb   d.    Polytecbn.   Gentralbl.  1861,  493  in  Chem. 
Centr.  1861,  272).     12  Tb.  trockener  Arsensäure   und    12    Tb.  Wasser  werden  in 
einen  Destillationsapparat  gebracht,   nacb  gesobebener  Yereinigung  10  Th.  Anilin 
BUgesefzt;  die  Masse  wird  bei  dem  Umrühren  taigig,  dann  bei  langsamem  Erhitzen 
flüssig  (es  destillirt  Wasser  mit  nur  wenig  Anilin  über) ;  bei  120®  (diese  Tempera- 
tur hält  man  während  einiger  Zeit  oonstant)  bis    1§0*   (stärker  darf  nicht  erhitzt 
werden)   bildet  sich  der    rotbe    Farbstoff.     Das  über  100®  flüssige  Product  erstarrt 
bei    dem  Erkalten    zu    einer  harten  Masse;   es  ist  in  Wasser  leicht  zu  rein  rother 

60* 
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E.  Ouignet*)  untersuchte  das  durch  Einwirkung  Ton 
Zinnchlorid  auf  Anilin  dargestellte  Fuchsin.  Er  beschreibt  dasfdba  ab 
eine  klebrige,  mit  der  Zeit  fast  ganz  fest  werdende  Masse,  die  nch  mit 
lebhaft  rother  Farbe  in  Alkohol,  etwas  auch  inAether  und8chw«iislkolileii- 
stoff  löst;  sich  auch  in  siedendem  Wasser  mit  rother  Farbe  löst,  welche 
Lösung  beim  Erkalten  braunrothe  Bläticheu;  die  jedoch  keine  denllidie 
Krjstallform  zeigen,  absetzt  Das  Fuchsin  sei  wahrscheinlich  daa  salss. 
Salz  einer  eigentbttmlichen  Base,  oder  ein  Gemenge  eines  solchen  Salses 
mit  der  freien  Base.  Es  giebt  mit  Salpetersäure  eine  gelbe  (nach  dem 
Verdünnen  mit  Wasser  rotbe)  Lösung ,  welche  auf  Zusatz  von  Salpeters* 
Silber  Chlorsilber  ausscheidet,  in  gelinder  Wärme  abgedampft  stemförmig- 
gruppirte  braune  prismatische  Krystalle  absetzt,  die  von  Wasser  wie  Ton 
Alkohol  theilweise  unter  rother  Färbung  zersetzt  werden;  es  giebt  mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  unter  Chlorwasserstoffentwickelung  eine  gelbe,  bei 


FlfiMigkeit  löslich,  welche  direct  sum  Fftrhen  angewendet  werden  ksna  (die  damit 
geftrbten  Zeage  sollen  kein  Arsen  zarfickhalten).  Arsenfrei  erhalte  man  denFaih- 
stofi  durch  Behandeln  der  gepnlverten  Masse  mit  eonoentrirter  Salsflnre,  Verdftn^ 
nen  mit  Wasser,  Ansflülen  des  (dann  mit  kaltem  Wasser  anssawasehendeB)  Farb- 
stoffs mittelst  Natronlauge;  oder  dnrch  Behandeln  der  wisserigea Lösung  der Ifaiee 
mit  der  ^sur  AusfiÜlung  der  darin  enthaltenen  ötturen  des  Arsens  und  des  Farbstolb 
nöthigen  Menge  Aetskalk,  und  Aussiehen  des  Farbstofb  aus  dem  Niederschlag  mit- 
telst Kohlensfture,  Essigsäure  oder  WeinsAure.  In  England  ist  ein  Yerfithrea  rar 
Darstellung  von  rothem  Farbstoff  aus  Anilin  mittelst  Arsensäure  fSr  M«dloek 
patentirt  worden  (aus  d.  Repert.  of  Patent-Inventions,  Ootober  1860,  293  in  Din^. 
poL  J.  GLVin,  146).  ^  Wir  erw&hnen  hier  auch  noch  J.  Dales  und  H.  Caro's 
für  England  patentirten  Yerfiihrens  f ur  Darstellung  Ton  AniUnriolett  durch  Behand- 
lung eines  Anilinsalses  mit  Kupferchlorid  und  von  Anilinroth  durch  Behandlung  \ 
von  Anilin  mit  Salpeters.  Bleiozyd  und  wasserfreier  Phosphorsfture  (aoa  d.  Bepert 
of  Patent-Inventions,  Februar  1861,  135  in  Dingl.  pol.  J.  CLIX,  453;  Chem.Newi 
111,  79;  Zeitoohr.  Chem  Phar.  1861,  156).  —  Den  nach  Steiihouse*i  Beobach- 
tung (Ann.  Ch.  (härm.  LXXIY,  282)  aus  Anilin  durch  die  Einwirkung  ron  Fur- 
furol  entstehenden  rothen  Farbstoff  hat  Persoi  (Rtfp.  chim.  appliqu^  If,  220) 
untersucht.  Setzt  man  unter  stetem  Umschütteln  eine  wässerige  FnrftuoUösung  in 
einer  Lösung  von  Anilin  in  Essigsäure  von  gewöhnlicher  (üoncentration ,  so  tritt 
Röthung  der  Mischung  ein;  die  mit  genügend  viel  FurfuroUösung  Tcrsetate  Flüssig- 
keit entfärbt  sich  bei  nachherigem  Stehen,  unter  Ausscheidung  eines  dunklen  sähen 
Körpers,  welcher  in  Wasser  fast  unlöslich,  in  Alkohol,  Holsgeist  und  concentrirter 
Essigsäure  löslich  ist;  er  wird  durch  Ammoniak  unter  Entfärbung  gelöst,  und  Zu- 
satz von  Essigsäure  stellt  dann  die  Färbung  wieder  her.  Der  rothe  Körper  vereinigt 
sich  nicht  mit  Beizmitteln;  er  ertheilt  Seide  und  Wolle  schöne  rothci  doch  selbst 
bei  Abschluss  des  Lichtes  rasch  verbleichende  Färbung. 

*)  Bull.  soc.  chim.,  s^nce  du  28.  D^cembre  1859;  J.  pharm.  [3]  XXXVII,  268; 
Zeitschr.  Chem.  Pharm.  1860,  194;  Dingl.  poL  J.  CLVI,  149;  YierteVahrsschr.  pr. 
Pharm.  IX,  561. 


Stotlstisolie  und  flnftiixielle  Iflttheilniigeii.  S9S 

OAk  Eikaiteii  su  einer  Masse  glimmeräbnliclier  Blatteten  gestehende  Lö- 
fliüig;  es  giebt  mit  Qalzsftare  eine  gelbe  Lösung,  ans  welcher  branne  pris- 
mätisclie  Krystalle  ansehiessen'.  Bei  genatier  Neutralisation  der  Lösungen 
aller  dieser  Salze  mit  Ammoniak  scheiden  sich  carminrothe^  in  Wasser 
wenig,  in  Alkohol  leicht  lösliche  Flocken  ab,  die  durch  einen  Ueberschnss 
Yon  Ammoniak  oder  Kali  entfärbt  und  bei  Behandlung  mit  Wasser  oder 
SSoren  wieder  geröthet  werden  (gleiches  Verhalten  zu  Kali  und  dann  za 
Wasser  oder  Sjluren  zeigen  die  mit  Eiweiss  und  Fuchsin  gefilrbten  Baum- 
wollenstoffe).  Die  Base  des  Fuchsins  scheine  dem  Azophenjlamin,  nach 
Ootilieh^)  CitH,(NO|)Nf,  nahe  zu  stehen  und  sei  vielleicht  die  dieser  Nitro- 
yerbindung  entsprechende  Chlorverbindung. 

BSchamp^  untersuchte  das  aus  Anilin  durch  Behandlung  mit  ge- 
wissen Chlormetallen  wie  mit  gewissen  Sauerstoffsalzen  dargestellte  Anilin- 
roth oder  Fuchsin.  Nach  seinen  Versuchen  geht  dieReaction,  bei  welcher 
sich  das  Fuchsin  bildet,  in  allen  Fällen  ohne  Gewichtsverlust  vor  sich.  Es 
findet  dabei  stets  Beduction  des  angewendeten  Haloidsalzes  (des  Eisen- 
chlorids z.  B.  zu  Eisenchlorür)  oder  der  Base  des  angewendeten  Sauerstoff*- 
salzes  (des  Quecksilberoxyduls  z.  B.  bei  Anwendung  des  Salpeters.  Salzes 
%a  metallischem  Quecksilbei^)  statt,  und  nur  solche  Salze,  die  einer  derar- 
tigen Beduction  f&hig  sind,  vermögen  das  Anilin  zu  Fuchsii^  umzuwandeln. 
Die  Sftnre  des  angewendeten  Metallsalzes  nimmt  nach  BMiamp  nicht  direct 
an  der  Bildung  des  Fuchsins  Antheil;  bereitet  man  letzteres  durch  die  Be- 
handlung von  Anilin  mit  salpers.  Quecksilberoxjdul,  so  findet  sich  die  ganze 
Menge  der  Säure  des  letzteren  Salzes  in  dem  rohen  Product  der  Reaction 
wieder«  Damit  hänge  auch  zusammen,  dass  freie  Säuren  im  Allgemeinen 
das  Anilin  nicht  zu  Fuchsin  umwandeln. 

(SchloM  folgt.) 


Statistische  und  flnanaielle  MittheüungeiL 

Alf  Saehies.    Nach   dem  Directorialberichte  auf  das  Jahr  18*Vci  der 
Qaabeleuohtungs-Actien-Gesellschaft  au  Glauchau  beträgt  daselbst 

die  Gesammtröhrenlänge  45;0(X)  Fuss, 

die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  197  Stück, 

die  Zahl  der  Privatflammen  3,024      ,, 

.   die  Zahl  der  Gaszähler  262      ,, 

die  Einnahme  16,297  Thaler, 

die  Ausgabe  10,297      ,, 

die  zu  vertheiiende  Dividende  Sy,  Proc. 


*)  JahiMber.  f.  Chemie   1852,  555. 

**)  Compt.  nnd.  L,  870;  Iniitit.  1860,  168;  J.  pharm.  [3]  XXXVlIf,  278;  Dingl. 
poL  J.  CLVI,  309;  J.  pr.  Chem.  LXXXI,  442;  Zeitochr.  Chem.  Pharm  1860, 
460;  Chem.  Centr.  1860,  621;    ausfÜhrUch  Ann.  eh.  phys   [3]  LIZ,  396. 
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Die  Gasbeleuchtangs-Actien-GeseUBchaft  su  Crimmittchau  yer- 
theilt  an  Dmdende  8  Proc^  diejenige  zu  Meerane  6  Proc  Die  Oasan- 
atalt  zu  Leisnig,  welche  über  900  Flammen  speist^  Vertheilt  auf  die  Zeit 
von  der  Eröffnung  des  Betriebes  (Ende  Dezember  1859)  bis  Ende  Jani  d. 
Jb.  eine  Dividende  von  5  Proc.  Die  Gasbeleochtunga  -  Gesellsehaft  in  Al- 
tenburg gewährte  10  Proc.  Dividende.  Der  Gasbeleuchtungs-Actien-Ver- 
ein  zu  Keichenbach  hielt  am  14.  Sept.  seine  General- Versammlung.  Dem 
Geschäftsberichte  nach  wurde  ein  Gewinn  von  42S3  Thlm.  13^3  Sgr.  erzielt, 
von  welchem  nach  Abschreibung  von  ÖOU  Thlrn.  zum  Beservefond  und 
97  Thlrn.  10  Sgr.  2  Pf.  Tantieme  für  den  Betriebs-Inspector,  7  Proc  Di- 
vidende an  die  Actionäre  vertheilt  werden.  Die  Zahl  der  Privatflammen 
hat  sich  von  603  auf  1043  vermehrt;  zur  Strassenbeleuchtnng  dienten  96 
Gaslatemen  und  40  Oellaternen.  Die  Gasfabrik  zu  Freiberg  hat  im 
Bechnungsjahr  18*"/„  bei  1327  Flammen  3,126,197  c'  sächs.  Gas  verbraucht 
und  zahlt  7  Proc  Dividende.   (Nach  der  Sachs.  Industrie  Ztg.) 


Die  Oaabeleuchtung  in  Begensburg. 

Vortrag,  abg^alten  in   der  dritten   ordentlichen  Generalversammlung  der 
Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung  zu  Begensburg  am  27.  Augost  1861. 

Meine  Herren! 

Indem  ich  die  heutige  General- Versammlung  eröffne,  gereicht  es  mir 
zur  besonderen  Befriedigung,  Ihnen  einen  kurzen  Bericht  über  die  günstige 
Lage  unseres  dreijährigen  Fabrik-Unternehmens  erstatten  zu  können. 

Seit  unserem  letzten  Rechnungs- Abschlüsse  bat  sich  die  Zahl  der 
bis  Ende  Juni  1860  eingerichteten  2616  Privatflammen  auf  2975  Flammen 
in  Regensburg  und  147  Flammen  in  Stadtamhof,  im  Ganzen  also 
auf  3122  Flammen  erhöht,  so  dass  wir  einen  Zuwachs  von  506  Privat- 
Flammen  bekommen  haben. 

In  gleich  günstigem  Verhältnisse  hat  die  Strassen-Beleuchtung  zu- 
genommen ; 

wir  haben  jetzt  412  Gas-  und  29  Oellaternen  in  Regensburg, 

27  Gaslaternen  in  Stadtamhof  und 
3  dergleichen  im  St  Katharinen  Spitale, 

im  Ganzen  442  Gas-  und  29  Oel-Laternen  zu  versorgen,  während  bis 

Ende  Juni  v.  J.  363  im  Gebrauche  waren,  wodurch  sich  eine  Vermehrung 

-■ 

von    79  Gaslaternen  ergiebt. 
Die  Gas-Consumtion  hat  sich  dadurch  auf  6,926,252  C  erhöht, 
so  dass  sich  gegen  den  vorjährigen   Bedarf  von  5,131,500  C 

ein  Mehrverbrauch  von  1,794>752  0'  ergeben  hat 


Die  Gasbeleiiohtasg  in  B^gensbnrg.  395' 

Zur  Prodnction  von  7,430,500  Oubikfuss  Gas 

wovon  in  der  Fabrik  selbst  gebraucht  worden  820,000  CübikfiiSB 
durch  Condensation  verloren  gingen    •    .    .    166^48        ,,      ^  ' 

nnd  in  Vorrath  waren     .    .    ^ 28,000        „ 

wurden  mit  acht  st&cdigen  Arbeitern 

601  Klafter  Holz  zur  Oas-Erzengung;  femer 
3112  Ctr.  Seinkohlen,     i 
4235    „     Braunkohlen,  l  zur  Heizung  und 
229    „     Holzkohlen,     | 

3000    „     Ealk  zur  Reinigung 
verarbeitet. 

Bei  der  äusserst  billig   übernommenen  Strassen -Beleuchtung  stellt 
sich  der  Durchschnitts-Verkaufspreis  auf  fl.  5.  T/jo  kr.  ftir  1000  Cubikfusa^ 
Die  Fabrikationskosten  für  1000  Cubikfuss  betragen 

/   /  \./,^'  ^  .^     I    Verzinsung  des  Anlaffe-Capitals, 
fl.  4.  44  kr,  mit      I  ^  b       y       > 

folglich  ergibt  sich  im  Durchschnitt  ein  Gewinn  von  fl.  -— .  177io  kr.  pr. 
1000  Cubikfuss. 

Zu  Ihrer  Einsicht  legen  wir  unsere  Oesohäftsbücher  vor,  welche  von 
unserem  Verwalter,  Herrn  Biittner  mit  so  vieler  Sorgfalt  gefUhrt  worden 
sind,  dass  Sie  Ihnen  die  Ueberzengung  einer  sehr  pünotliohen  und  gere^ 
gelten  Gesehäfls*Führung  gewähren.  Aus  denselben,  sowie  auok  aus  dAn 
ebenfalls  vorliegenden  Geschäfts -Abst^hlusse  gewinnen  Sie  die  Ueberzeng- 
ung, dass  wir  das  abgelaufene  Rechnungsjahr  mit  einem  Beingewinne 
von  I.  10.027.  S  kr.  abschliessen  konnten. 

Die  von  Ihnen  in  letzter  General- Versammlung  zur  Prüfung  unserer 
Bücher  und  Rechnnngs- Ablage  gewählte  Commission,  bestehend  ans  Hrn. 
Oberdomainen  -  Rath  Kayser,  Hrn.  Kaufmann  Harüaub,  Hrn.  Fabrikanten 
SehdBchel,  hat  mit  dankenswerther.  Bereitwilligkeit  die  Revision  vorgenom« 
men,  und  wird  die  Güte  haben,  Ihnen  über  den  richtigen  Befund  unserer 
Rechnung  Bericht  zu  erstatten,  worauf  wir  die  geehrte  Versammlung  um 
die  Ertheilung  des  Absolutoriums^  sowie  auch  um  die  Vornahme  der  Neu- 
wahl einer  Prüfungs-Commission  fUr  das  nächste  Jahr  ersuchen. 

In  unserer  letzten  General- Versammlung  haben  wir  Ihnen  einen  Ge^ 
winn  von  fl.  1461.  26  kr.  nachgewiesen,  gegen  welchen  unser  diessjähriger 
Abschluss  einen  höchst  erfreulichen  Beweis  einer  raschen  und  lohnenden 
Ausdehnung  unserer  Fabrik  liefert. 

Die  erwähnte  Gewinnsumme  von  fl.  10,023.  5  kr.  bilden  indessen  in 
der  Hauptsache  zufällige  Einnahmen,  deren  Wiederholung  nicht  jedes  Jahr 
in  sichere  Aussicht  gestellt  werden  kann;  dagegen  wurde  auf  Gas-Erzeug- 
ung ein  Gewinn  von  fl.  1970.  43  kr.  erzielt,  der  sich  um  so  sicherer  mit 
der  ferneren  Ausdehnung  des  Gas-Absatzes  steigern  wird. 

d  dem  Wunsche,  den  verehrlichen  Aetionären  eine  stets  wachsende 
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Dividende  bieten  zu  können ,  glauben  wir  daber  um  so  mehr  ans  bei  der 
Bestimmung  der  Dividende^  welche  am  1.  Januar  1862  rar  Vertheilong  an 
die  Actionäre  kommen  soll,  letsterer  Summe  annähern,  and  dagegen  nnsem 
Besenrefond  mit  einer  erheblicheren  Summe  bedenken  su  müssen,  ab  dies 
eigentlich  unsere  Satzungen  vorschreiben,  womit  wir  uns  zogleich  cUe  Mög- 
lichkeit sichern,  im  künftigen  Jahre  unsere  Verbindlichkeit  gegen  die  kgl. 
Bank  ohrie  Beschwerde  erfüllen  zu  können ,  an  welche  wir  dann  die  erste 
Abschlagszahlung  von  fl.  1000  &  Conto  unseres  Prioritäts-Capitales  von  fl. 
80,000  zu  leisten  haben. 

Für  den  diessjährigen  Beingewinn  von  fl.  10,023.  5  kr.   beantragen 
wir  daher  folgende  Verwendung: 

1)  10  Proc  von  genannter  Summe  laut  Art.  24  unserer 

Satzungen  zur  Disposition  des  Verwaltungsrathes  mit    fl.     1002.  18  kr. 

2)  10  Proc.  ah  statutenmftssiger  Beitrag  zur  Bildung  eines 
Beservefonds,   bis    derselbe   den   Kapital-Betrag  von 

fl.  50,000  erreicht  hat „      1002.  18   „ 

3)  Dividende  an  die  Actionäre    zur  Einlösung  der  am 
1.  Januar  1862  {billigen  Coupons  mit  fl.  9  per  Stück, 

was  2  Proc.  vom  Actien-Kapitale  entspricht  •    .    •    .    „      8600.  —   „ 

4)  Als  ausserordentlichen  Beitrag  zum  Besenrefond,  um 

denselben  auf  die  Höhe  von  fl.  12,300  zu  bringen  •    .    „      3882.-  24  ,, 

5)  Zur  Vertheilung  an  das  Verwaltungs-  und  Dienstper* 

^nal  und  zur  Fondirung  der  Fabrik-Krankenkasse    •    „        536.    6  ,, 


fl.    10,023    5  kr. 
Wir  zweifeln  nicht,  dass  Sie  sich  mit  diesem  Vorschlage  einverstan- 
den erklären,  und  demselben  Ihre  Genehmigung  ertheilen  werden. 

Im  Verlaufe  des  abgeschlossenen  VeVwaltungs- Jahres  haben  sich  ansero' 
Geschäfte  so  geregelt  abgewickelt  i  dass  wir  der  geehrten  Versammlang 
keine  besonderen  Anträge  zur  Berathung  vorzulegen  haben,  and  aach  von 
den  Actionären  keine  derartigen  Anträge  an  uns  gelangt  sind. 

Die  Anwesenheit  unseres  königl.  Hrn.  Begierungs-Commissärs  gibt 
uns  den  erfreulichen  Beweis  von  dessen  warmer  Theilnahme  für  unser  Un- 
ternehmen,  wofür  trir  demselben  unsern  lebhaften  Dank  aassasprechen  ans 
verpflichtet  fühlen. 

Unser  verehrlicher  Magistrat  hat  der  Strassen-Beleuchtung  durch  die 
angeordnete  sehr  zweckmässige  Erweiterung  des  Böhren-Systems,  und  durch 
die  Vermehrung  der  Strassen-Laternen  eine  sehr  schätzenswerthe  Aufmerk* 
samkeit  gewidmet,  und  eine  genügende  Vorsorge  zur  Einführung  einer  sehr 
guten  Strassenbeleuchtung  getroffen,  so  dass  wir  es  nur  bedauern  müssen, 
dass  demselben  nicht  die  genügenden  Mittel  bewilliget  sind,  eine  solche 
auch  wirklich  zur  Ausführung  bringen  zu  können.  Bei  der  Ausführung 
dieser  Arbeiten  sowie  bei  der  Böhren-Legung  über  die  Brücke  und  der 
Beleuohtungs- Einrichtung  von  Stadtamhof  hat  unser  Gasmeister^  Hr.  8jf, 
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eine  Umsicht  and  Thätigkeit  entwickelt,    dass  wir  seiner  mit  grosser  Be« 
friedigung  ehrend  erwähnen  können. 

Mit  dem  lebhaften  Wunsche  für  das  fernere  Gedeihen  unseres  Gas- 
Werkes  schliesse  ich  meinen  heutigen  Bericht^  und  empfehle  unsere  Vor- 
lagen Ihrer  Berathung  und  Beschluss-Fassung. 

Im  Auftrage  des  Verwaltungs-Rathes. 

Chr.  RdibcLchf  Vorstand. 

Protokoll 

über  die  Verhandlungen  der  dritten  Gcüeral- Versammlung  der  Actien-Ge- 
sellschaft  ftlr  Gas-Beleuchtung  zu  Regensburg^  abgehalten  am  27.  August 

1861,  Vormittags  10  Uhr, 

Anwesend: 
Herr  Regierungs-Bath  Fischer,    als  k.  üommissär. 
„    Voratand  Rehbach  \ 

„    Finanz-Rath  Btedinger,     f  als  Mitglieder  des 
„     Theodor  JPfaff,  l    Verwaltungsraths. 

„    Carl  Keller,  ' 

,f  Hartlaub  sen.i 
,,  Hartlaub  jun. , 
„    Hendschely 

„    Baron  von  Wohnlich,        .         . 

j^  „r,    T  I  Äctionare« 

„    ^(trotsch, 

„    ßüttner, 

„    Friedl,  als  Vertreter  der 
Herren  Neuffer^ 

Herr  Vorstand  Behbach  trägt  den  Rechenschafts-Boricht  für  das  ab- 
gelaufene Betriebsjahr  vor,  nach  welchem  die  Privat-Beleuchtung  in  dem- 
selben einen  Zuwachs  von  55  Abonnenten  mit  506  Flammen  in  Regens- 
borg  und  Stadtamhof  gewonnen  hat,  und  ein  Gewinn  von  I.  10^023.  S  kr« 
gegen  fl«  1461.  26  kr.  des  Voijahres  nachgewiesen*  ist. 

Nach  einer  kurzen  Discussion  spricht  die  Versammlung  ihre  Zufrie- 
denheit ttber  dieses  Rechnungs-Ergebniss  aus,  und  nachdem  Herr  Hartlaub 
sen. ,  Namens  der  Revisions-Commission,  über  die  richtige  und  sorgfältige 
Führung  der  Bücher  und  Rechnungs- Stellung  seine  Anerkennung  ausge* 
sprechen  hatte,  fasste  die  Versammlung  folgende  Beschlüsse: 

I. 
Die  von  dem  Verwaltungs-Rathe  vorgelegte  Rechnung,   welche  von 
den  Hrn.  Revisoren  als  richtig  anerkannt  worden  ist,  ebenfalls  als  richtig  an- 
erkennen,  nnd  E^sterem  das  Absolutorium  ertheilen  zu  wollen. 

n. 

Für  die  nächste  Rechnungs-Periode  die  bisherigen  Herren  Revisoren, 
um  Beibehaltung  ihrer  Functionen  zu  ersuchen,  wozu  sich  dieselben  bereit 
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erklärt  haben,    und  für  welches  Opfer  ihnen  der  Dank  der  VersammluDg 
ausgesprochen  wird. 

IIL 

Den  Antrag  des  Verwaltungs-Rathes  zu  genehmigen ,  nach  welchem 

der  diessjährige  Gewinn  auf  folgende  Weise  zu  verwenden  ist: 

fl.     1002.  18  kr.  nach  Art.  24  der  Satzungen  lOVo  dem  Verwaltungsrathe, 

1002.  18   y,    nach  gleichem  Art.statutenmässigerBeitrag  zum  Reservefond, 

3600.  —    .;    den  Actionären   zur  Bezahlung   der   am   1.   Januar  1862 

öligen  Dividenden-Coupons  mit  fl  9  per  iStück,  was  2% 
vom  Actien-Kapitale  gleichkommt, 
3882.  24   „    als  ausserordentlicher  Beitrag  zum  Reservefond,  uin  den- 
selben auf  die  Höhe  von  fl    12,300  zu  bringen^ 
536.    5    V    zur  Vertheilung  an  das  Vefwaltungs-  und  Dienstpersonal 

und  die  Fabrik-Krankenkasse. 
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flL  10,023.    5  kr. 

Anträge  nach  Art.  21  §.  6  der  Satzungen  gelangten  keine  an  den 
Verwaltungs  -  Rath. 

Die  Generalversammlung  spricht  ferner  dem  k.  Hrn.  Regierungs- 
Commissär  für  dessen  warme  Theilnahme  an  dem  Unternehmen  ihren  auf- 
richtigen Dank  aus,  und  es  erklärt  Herr  Regierungsrath  Fischer  entgegein; 
dass  er  keinen  Anlass  gehabt  habe,  von  dem  ihm  nach  Art«  35  der  Satz- 
ungen zustehenden  Rechte  Gebrauch  zu  machen. 

Dem  Hrn.  Vorstande  Rehbach  spricht  die  Generalversammlung  gleich- 
falls den  Dank  filr  seine  Mühewaltung  im  verflossenen  Jahre  aus,  womit 
das  Protokoll  geschlossen  wird. 

Gelesen  und  unterzeichnet: 

J.  -4.  Orötsch. 

Baron  Gustav  von  Wohnlich, 

Friedrich  Hartlaub  sen. 

J.  Friedl,  als  Vertreter  der  Herren  W,  dk 

O.  Neuffer 
F.  Hartlaub  jun. 
Friedrich  ■  Hendschel. 
•  C.  Büttner. 

Fischer,  kgl.  Regierungsrath,  als  Regierungs- 
Commissär. 

Der  Verwaltnngs-Rath: 

2/.  A.  Biedinger,     Chr.  Rehbach.     Theodor  Pfaff. 

Carl  Keller , 
für  das  Protokoll. 
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Bilanz  pro  loltimo  Juni  1861. 


Debet 


Credit 


fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

Per  Gu-Fabrik-AetieB- 

0. 

kr. 

An   Capital -G«nU: 

fbr  die  Anlage  des 

Gtnt« : 

Werkes    .    .    . 

.  • 

•  . 

260,000 

900  Stück   ä  fl. 

,,    €as8a-G«nU:   Baar 

/ 

200     .... 

180,000 

Vorrath.    .     .     . 

•  • 

•  • 

624 

58 

„    t-Filialbuk:  Ca- 

„    Conto  pro  Direroi: 

pital-Conto,  Hy- 

Debitoren für  Ein- 

pothek -  Anlen. 

80,000 

— 

richtungen     .     . 

774J 

8 

„    kgl.   Filial-Bank: 

Debitoren  für Ne- 

Conto  -  Corrent, 

benproducte  •    • 

233 
7980 

39 

47 

_                                                                                          w 

Guthaben    •     . 
^y    L.  A.  Riedinger  in 

2481 

7 

1 

,,    Gas  -  Consomenten  - 

Augsburg : 

^V^^ 

Conto: 

Guthaben    .    . 

2548 

29 

Debitoren  für  Gas 

,y    Joh.HaaginAugs- 

und  Miethe  von 

•  bürg: 

^^^^^^ 

m0   ^v 

Gasmessern  .    . 

1020 

8 

Guthaben    .     . 

673 

60 

^fc  >^flV  %^ 

v/ 

9000 

56 

^^    Zinsen-Conto: 
für    noch    nicht 
bezahlte    Zins. 

4522 

1,    Inyentar-Conto : 

Vermiethete  Ein- 

nchtuneen    •    . 
Vermiethete  Gas- 

879 

45 

,^    Reserre-Conto : 
für  den  Reserve- 

messer      .    .     . 

665 



Fond  •    .    •    . 

7415 

18 

Werkzeuge    und 
Utensilien     .     • 

557 

59 

^y    Gewinn- fcTerlnst- 
Conto : 
für  den  Gewinn 

Holzvorrath    .    . 
Steinkohlen- Vor  - 

4768 

34 

10,023 

5 

rath      .... 

1510 

15 

Kalkvorrath    .    . 

75 

9 

Theervorrath ,    . 

428 

21 

Essigkalkvorrath 

110 

42 

Gasvorrath     •     . 

38 

16 

Magazin-Waaren- 

Vorrath    .     .    . 

4039 

2d 

Apparate- Vorrath 

1637 

2 

Privat  -  Einrieb  - 

tungs  -  Vorräthe 

241 

40 

Waaren -Vorrath 

zur    Unterhalt- 

ung des  Werkes 

180 

_5 

15,132 

13 

„    Amortisationg-Conto : 

w 

Ausgaben  fürVer- 
menrung der  Ap- 
parate und  Er- 

weiterung     des 

• 

r 

Röhrensystems . 

— 

■   2905 

43 

• 

287,663 

287,663 

49 

51 
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ChMtMlenebtang  in  Itselioe. 


Betriebs-Bilanz  des  ni.  Jahres , 

um  1.  Juli  1810  bit  30.  Jui  1811. 


Einnahmen. 

1 

D. 

lir. 

Ausgaben. 

11. 

kr. 

An   Gasverkauf    .    .    . 
„    Produktion  v.  Holz- 
kohlen     .    .  •  .    . 
„    Production  v.  Theer 

Kalk 

„  Miethen  von^  Gas- 
Uhren  u.  Einrich- 
tungen     .    ,    •    . 

„  Oelbeleuchtung  der 
Stadt   ..... 

„    Privat-Einrichtungen 

• 

34,762 

1557 
476 

120 

-     88 

754 
29397 

58 

52 
46 

32 

55 

21 
20 

Für  Holzverbrauch.     •    •    • 
ff    Steinkohlen  zum  Heizen 
ff    Braunkohlen   z.  Heizen 
„     Kalk  zur   Beinigung    . 
p    Arbeitslöhne    zur    Gas- 
Fabrikation    •    .    .    • 
,,    Kosten  von  6000Cubik- 
fuss   GaS;    Mindervor- 
rath  des  v.  Jahres  .    • 
,f    Gehalte   des  Dienstper- 
sonals      

„     Unterhaltung  des  Werks 

und   Böhrensy Sterns    . 

;,    Allgemeine  Unkosten  . 

f,    Steuern  u.  Assecuranzen 

ff    Oelbeleuchtung  der  Stadt 

„    Privat-Einrichtungen     . 

ff    Zinsen  vom  Anlage-  u. 

Betriebskapital    .    •    . 

Mehr  -  Einnahme   resp. 

reiner  Gewinn      .    •    • 

6478 
2696 
1004 
2133 

1868 

7 

3992 

2528 

887 

130 

721 

21,466 

13,275 

10,023 

25 
19 
42 
25 

27 

4 

39 

10 
48 
23 
54 

20 

3 
5 

67,158 

44 

• 

67,158 

44 

Gasbeleuchtung*  in  Itzehoe. 
Betriebs-Bechnimg 

der  Gasanstalt  in  Itzehoe  Rr  das  3.  Betriebsjalur  1810/il. 


Klnimliiiie. 

G  as: 

Privat-Consum                         4,373,632'/,  Cubikfuss  '.     . 
Oeffentliche  Beleuchtung          648,782V,         „            .    . 
Miethe  für  verzinsliche  Leitungen  und  Gasmesser     •     . 
Producte: 

Verkauft  3470  Tonn.  Coke 
185      „      Breeze 
34      „      Theer 
178      „      Ammon.  Wassser 
66      „      Asche 

R.  M.  Th.  •) 

13,120 
973 
364 

2,592 
577 

ß 

76 
14 
84 

23    , 

Am  Lager  223  Tonn.  Coke          Rthlr.  118.  90, 

153      „       Theer             „      459.  — 

90 

Rthlr. 

17,628 

95 

•)  1  Tbl.  R.  M.  =  96  |9  =  Y^  Thl.  preu«. 
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Kohlen  zum  Vergasen  291  Last  V/t  Tonn 

Dampfkessel-Feuerung  1  Last  3  Tonn.      .    .    . 
Verbrauch  in  der  Werkstatt  5  Tonn 

BeinigungS'Material:  160  Cubikfuss • 

Arbeitslöhne 

Salaire 

Gehalte  fUr  Laternen-Anzünder        

Unterhaltung  der  Apparate  und  Geräthe,  der  Oefen^  des 
Gebäudes,  der  Strassenlatcrncn  etc 

Abgaben     

Assecuranz  gegen  FeuerBgefahr 

Zinsen  für  aas  Betriebs-Capital  und   die  hjpoth.  Pöste 

Diverse  Betriebskosten 

UeberschusB  zur  Vertheilung: 

Vergütung  an  die  Consumenten  .     .    Kthlr.    622.  23 
Tantieme  an  Inspector  u.  Buchhalter        „        539.  22 

Dividende  6.Proc „      4200.  — 

Reservefond „      2001.  15 

ß.-M.-Thlr. 

Bilanz 

der  Ciu-iutäU  ii  Ittekte,  aa  1.  Mai  1811. 


R.M.Thl. 

5,137 

23 

7 

85 

1,837 

1,120 

140 

546 
141 
143 

872 
170 


7,402 


17,628 


ß 

58 
41 

77 

7 

77 

76 

34 

79 

23 
23 


70 


95 


Debllorcn. 

Ahlagen-Conto:  Kosten  der  Anlage  bis  dato  Rthlr.  89,28*>.  71. 
VomReserve-Fondsind  dazu  verwandt    „  .       908.68. 

Conto    für    vermiethete    Leitungen    und 

Gasuhren      .    .    .    ; *     „       5,108.  28. 

Vom  Reserve-Fond  sind  dazu  verwandt    „       1,128.45. 

Eohlen-Conto 

Lager      „ 

Producten-Lager 

Assecuranz ^  .     .    . 

Cassa 

Gas    .    . 

Vorschuss  bei  der  Spar-Casse 

Diverse  Debitoren 

ß.-M.-Thlr. 


1 

R.M.Thl. 

88,380 


3,979 


3,068 

60 

2,649 

6 

589 

8 

201 

— 

858 

37 

634 

22 

1,487 

89 

1,670 

27 

103,518 


ß 


79 
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Credltoreit. 

Actien-Conto R.-M.Thlr 

Hypothekschulden •    .    •     ,j 

Diverse  Creditoren ,, 

ZiDBOD  für  die  Hypothek-Schulden  von  Martini 

1860  bis  Pfingsten  1861 

Vergütung  an  die  Consumenten  nach  §.  14  der 

Statuten 

Tantieme  an  Inspector  und  Buchhalter   .    •    • 

Dividende  6  Proc „ 

Reserve-Fond Ethlr.   200L    15. 

do.       do.      vom  vorigen  Jahr  .    .        „        1832,    92. 


ff 

ff 
ff 


ff 


ßthlr.   3834.    11. 
Davon  sind  abgeschrieben  vom  Anlagen- 

Conto  ßthlr.    908.    68. 
und  von  Mieth- 

Leitungen-Conto      ^y      1128.    45. 

Bleiben  zum  Abtrag  auf  die  Hypothek-Schulden 

R.-M.Thlr. 


Jf 


2037.    17. 

— ^— JUL— 


Im  Anschluss  an  vorstehende  Betriebsrechnung  erlaube  ich  mir  über 
unsere  kleine  Anstalt  noch  Folgendes  zu  Berichten: 

Die  Anstalt;  bei  deren  Anlage  auf  eine  spätere  Ausdehnung  Rück- 
sicht genommen;  ist  erbaut  von  Hrn.  Baumeister  Kuhneil  in  Berlin;  und  im 
Octbr.  1857  eröffnet.  Das  Retortenhaus  enthält  4  Oefen  (V,  '/s  V,)  mit 
zus.  20  Retorten;  im  Reinigungshause  befinden  sich  2  Wäscher  und  4  Rei- 
nigungs-Apparate. Exhaustor  ist  nicht  vorhanden.  —  Obgleich  die  Anlage- 
kosten für  den  Consum  bis  jetzt  sehr  hoch  sind,  hat  die  Anstalt  doch  so 
gearbeitet;  dass  für  die  ersten  4  Monate  eine  Dividende  von  2%;  im  ersten 
vollen  Betriebdjahr  5Vo  und  im  2.  und  3.  67o  Dividende  gezahlt  werden 
konnten;  sowie  auch  noch  ein  nicht  ganz  unbeträglicher  Reservefond  ge- 
sammelt worden. 

Am  Schluss  des  3.  Betriebsjahres  waren  eingerichtet  bei  185  Privat- 
Leitungen  2448  Flammen,  die  öffentliche  Beleuchtung  zählte  110  Flammen. 

Feuerungs- Verbrauch  dem  Gewicht  nach  auf  100  Pfd.  EohleU; 
unter  vollen  Retorten  24;? «  Pfd.  Coke 
leeren        „         14„,    „        ,; 


ff 


zusammen  39;07  Pfd.  Coke. 
Aus  der  Last  Kohlen  (meistens  Old  pelton  main)  wurden  producirt 
21210  c'  Gas. 

Im  Betrieb  waren  durchschnittlich  täglich  3;99  Retorten 

Leer  ;;  /;  ;;  Ä;3l 

Ch^rgirungen  ,,  „  ;,     18,«, 

Preis  des  Gases:  3  Rthlr.  Rm.(ä  ViThlr  Pr.)per  1000  c'  für  die  öffentl. 
Beleuchtung  IV«  Thlr.  Rm. 

Die  grösseren  Consumenten  erhalten  Rabatt.      ^ 

JF.  jDanietsen^  Lispector. 


;; 
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Resultate  des  Betriebes  der  städtischen  Gas- Anstalt  zu  Königs- 
berg L  F.  im  Jahr  1860. 

Es  sind  gewonnen  aus  33870  Tonnen  Kohlen;  theils  Pelton  main^ 
theils  Leverson's  WalUs  end,  einem  kleinen  Theil  Ravensworth  Pelaw,  mit 
Zusatz  von  Boghead  cannel  bis  zu  2%: 

57441030  c'  engl.      ) 
oder  52615983  c'  preuss.  (   *^  ^*®'    ' 
also  pro  4  Scheffel  Tonne 

1696     c'  engl.       |   im  spec.  Gewichte  von  durchschnittlich 
oder  1553;5  c'  preuss.    (  0,435. 

femer  wurden  gewonnen : 

44560  Tonnen  Coaks  \ 

3921/4        „        Breeze>   k  Tonne  4  Schfl.  (Haufmaass). 
1655        „        Asche  ) 
2087        „        Theer      k  Tonne  100  Quart 
oder  auf  100  Tonnen  Kohlen  : 

131,56  Tonnen  Coaks; 
1,16        „        BreezC; 
4,88        „        Asche, 
6,16        „        Theer. 
Zur  Feuerung  sind  verwendet: 

Tonnen  Coaks 

für  Betorten  im  Betriebe    9213  oder  20,67  o/o    )  der  producirten  Coaks  im 
„    leere  Betorten  1161  2,61        (  Maasse. 

10374  23,28% 

Die  Eeinigungskosten.  betragen  1478  Thlr.  13  Sgr.  4. 

also  pro  1000  c'  =  10,11  Pf* 
Es  waren  durchschnittlich  Betorten  pro  Tag: 

im  Betriebe 30,4 

standen  leer  und  waren  unbrauchbar     4,0 

also  zusammen  34,4 
demnach  sind  in  einer  Retorte  in  24  Stunden  an  Gas  producirt : 

5164  c'  engl   oder  4730  c'  preuss. 
Der  Consum  nach  Berücksichtigung  der  Bestände  betrug: 

52599129  c'  preuss. 
davon  kommen: 

auf  Tarifflammen    .     .    .    471967  c'  preuss. 
„    Gaszählerflammen       33395800  „      „ 
„    öffend.  Strassenbe- 

leuchtung      .    .    .    12933157  „      „ 
,f    Anstaltsflammen     .      1066211  „      „ 
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Deutsche  Continental-Gae-Gesellflcbaft  in  Deesau. 


47867135  c^  preüss. 
4731994  o'  preuM. 


1860 

Zugang  pro  1860 

1049 

11 

63 



12414 

1125 

Verlust 
oder  8;996Vo  ^^b  ganzen  Consams. 

Es  branDten  am  Schlüsse  des  Jahres: 

1859 

1)  öffentliche  Flammen       1038 

2)  Anstaltsflammen  63 

3)  Privatflammen  11289 

in  Summa     12390  13526  1136 

Die  Leitungsröhren  in  den  Strassen  enthalten  in  ihrer  Ausdehnung 
204245  Fuss.    Die  Hauptleitungen  sind   in   3  Strängen  10"  gross  ^  und  in 
%inem  Strange  6"  gross;  durch  den  Pregelfluss  sind  dieselben  sechsmal  geführt 
Königsberg;  den  11.  Juli  1861. 

e#«  HarUmann. 

(Preufls.  Gewerb-Ver.  Bl.  1861.     S.  113). 


Deutsche  Continental -Gas -Gesellschaft  in  Dessau. 

Betriebs-Resiltate  des  IIL  Quartals  iSii. 


Laaf. 
Nr. 


Oas- Anstalten. 


Oas- 
Prodnotion. 

Cubikf.  engl. 


Flammeniabl 


am  30.  Juni 


am30.Sept. 


Znnalime. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11 
12. 
13. 


Frankfurt  a./0 

Mühlbeim  a./R.  .     .     .     ,     . 

Potsdam 

Dessau 

Luckenwalde 

Gladbach-Rheydt      .     .     .     . 

Hagen 

Warschau 

Erfurt 

Krakau 

Nordhausen     .     .     .  ■ .     .     . 

Lemberg 

Gotha 


2,355,644 

1,644,200 

2,735,100 

599,860 

431,600 

1,797,400 

1,378,800 

6,959,800 

1,560,800 

2,324,400 

633,151 

2,209,400 

1,400,707 


6315 
3963 
6692 
3199 
2130 
4726 
2853 
8836 
4569 
3349 
2435 
3212 
3700 


6390 
4075 
6805 
8222 
2151 
4973 
2887 
9161 
4671 
3533 
2536 
3342 
3800 


Summa 
In  der  gleichen  Periode   des   Vorjahrs 

Zahl 
Proc. 


26,050,862 
24,080,757 


55,979 


57,546 
51,717 


Zunahme 


1,970 105 


5,829 


75 
112 
118 

23 

21 
247 

34 
325 
102 
184 
101 
130 
100 
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Das  Directoriam  der  Deatschea  GoBtiaental-Gas-GeBellschaft. 


Drack  TOB  Dr.  C.  Wolf  *  Sohn  la  HflacIieB. 


UffenthllBW :  a.  Oldcaboart  iBHIachra. 


Hr.  12 


December  18ftt 


Jaurnal  fttr  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  B«Ienchtungsarteii. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmllnnern  Deotsclüands. 

Monatschrift 

von 

N.  H.  Bohillinsr, 

Dlreetor  der  GMbel«ielitaagt-8ifeUickaft  !■  Hlickra. 

Verlag  tob  Badolph  Oldenbourg. 


AboBienarti. 

JlkrUcb  4  lUlr.  U  Nr- 
■aAJOrUci  S  Rthlr.  !•  llfr. 
Dm  AktnoMBt  kau  tUtttnim  bei  allea  Bach- 
■aiPeetliitenDeatMldaadeud  iesAviludei. 


iMorate. 

Der  tuemtleBipreli  betrigt : 

fir  elae  gaaie  •dtifette    S  Ethlr.  —  llfr. 

„  Jede   achtel        „  i      „      _    „ 

nftanre  Vnehtheile  tlf  eine  Achtelieite  kSanea  alcht 

berldulelitifet  werdea;  bei  Wlederlielanr  eiaei  laieratei 

vird  mf  dlelllfl«  berediaat,  flr  dleeelfcea  Jedack  aaeh 

die  Bebeaftekea40  taaert  Satte  dei  ÜBicklaiae  beaMU. 


apw! 


Böliinländer  &  Müller 

in  Nürnberg 

empfeUen  allen  resp*  Gas  -  Fabri- 
ken -  Anstalten  ^  wie  den    Herren 

Installateuren 


Nicht  oxydirende 

Graphit-Gasbrenner  in  Metall- 

fassuDg 

die  gttten  Eigenschaften  der  bisher  gebrauchten  Brenner  verbinden, 
ohne  deren  X^achtbeue  zu  besitzen  und  wegen  ihrer  Billigkeit  bereits  die 
grösste  ^Anerkennung  und  dauernden  Eingang  aller  Orten  fanden. 

Preiie  fUr  alle  Sorten:  4  fl.  pr.  Gross,  compt  Zahlung. 
Bei  Akiabie  von  mindestens   50  Ghross  10*/o  Disconto. 

Bei  Bestellungen  wolle  bemerkt  werden: 

1)  \>b  Loch-  oder  Scimittbrenner  mit  oder  ohne  Schraube, 

2)  ob  für  Steinkohki^,  Holz-  oder  Odgas, 

3/  der  Consum  und  der  mittlere  Druck  des  resp.  Gaswerkes.    

DtE  FABRIK  FÜR  GASBELEUCHTUNGSGEGENSTÄNDE 

voD  Sarholz  &  Juxberg 

■  Oinbadi  «.lafii 

MipSeUtalk  einschllgigeB  Artlke],  ali:  VerUndtuigsliAlmen  für  Eisenrolir  und  Blei,  Messing- 
«■d  Msifefcr,  Utinere  Verbindongstlieiley  Lfistrei»  Lampen  &e.  und  Tenipricbt  billige  nnd 
fcfv^le  Bediminag  unter  Garaiitle  der  IKohte  und  Haltbarkeit.  Preis-Courante  ondZekh- 
ttongeiii  sowie  Master  in  Natur  atoben  auf  Verlangen  gern  su  Diensten. 
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Fabrik  &  Lag'er 
schmiedeeiserner  WerblnilungssiNleiie 


ZU 


Gas-  &  WasserleilDogs-ROhreo 

von 

PfMTAKMm^ 

Berlin; 

Spittelbrflcke  Nr.  18. 

Allen  verehr!.  Gas-Anstalten  und  Fabriken  für  Gas-Anlagen  empfehlen  wir  unsere 
Fabrikate  angelegentlichst,  indem  wir  dieselben  bei  bester  gleichmissiger  Arbeit  «i  billi- 
geren Preisen  als  das  Ausland  offeriren  können. 

rfaff  fc  Itn, 
^ Beriia. 

Gas-Apparate  und  Cannel-KoUei. 

«IS   D0IV6P9  Ingenieur^  Fabrikant  und  Unternehmer, 

8t.  Neots,  Huntingdonshire,  England, 

liefert  Gasapparate  in  jeder  Grösse  von  10  Flammen  angefangen  bis  zu 
den  grössten  Dimensionen. 

^  Sein  patentirter  Apparat  mit  vertikaler  Betorte  fbr  10  bis  100  Flam- 
men ist  einfach,  leicht  angebracht  und  dabei  sehr  geringer  Abnutsong  un- 
terworfen. 

Sein  combinirter  Apparat  für  Anstalten  bis  zu  500  Flammen  ver- 
einigt die  Vorlage,  den  Ktmlapparat  nnd  den  Reiniger  in  sich  und  hat  sich 
seit^  Jahren  ausgedehnter  Anwendung  zu  erfreuen.  Auf  firankirte  Anfra- 
Ren  werden  Pläne  nnd  Beschreibungen  desselben  für  kleinere  und  grössere 
Anstalten  geliefert 

Ein  Apparat  fUr'^SOO  Flammen  kostet  265  £  franoo  London. 

G.  Bower  ist  femer  im  Stande,  eine  Sorte  Cannel-KoUen  zu  liefern, 
die  sich  sowohl  zur  Gasbereitung  als  zur  Theerdestillation  gleich  vorzüglich 
eignet,  nahezu  wie  die  Bogheadkohle,  und  wünscht  wegen  bestimmter  JiÄ- 
reslieferungen  Contracte  zu  überndunen«  Analysen  und  Fteialistfiii  auf 
portofreie  Anfragen. .     - ^__ 

JOS.  CO  WEN  &  G«. 

.1         :    .     < 

Blaydon  Büro 

Hewcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamo Cl  -  Steine^ 

Marke  „Cowen^. 

Retorten  für  Gas -Anstalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen^ 

stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  SCc. 

J08.  Cowen  <b  C'« .  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche   bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  Ar- 
„Gas-Retortei  «nd  andere  feverfeste  Gegenst&ide^^  beehrt  wurden;  ihre  Vftrke 
sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in  Grossbritannien. 
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FANU&  FÜR  fiASBILKDCffnUKeS-CIEGENSTiMIE. 


•ttilur  la  i««i^.  Uli  Uli  hl    #hll  Aeital*  MtkMie  .■« 


Mitglied  der  AeAdemie  für  Ackerban,  Mmnafaotiuen  q.  HandeL 

lUe  li  Faikug-SaiBt-Hartii  113,  i  Paris. 

ArClft«!  flr  «MiMlaw^htaBg  mu  Bmum,  G^bipmIUmi  «hA  CvakelMii,  WasaenmaiFeB 
■itt-alcM  MTilraAd«!!  K^üben,  «liser,  Ale  ceven  SpriDimi  «ealeher«  •!»<) 

alle  GattmigeD  von  Lampen  und  Lüstern  ans  Composition. 

• —  -  -  '  -        -~  ' 

Die  Fabrik  für  feuerfeste  Producte 

Ton 

H.  J.  Vygen  &  Comp. 

in 

Dnisbnig  a.  Bhein. 

empfiehlt  den  Terelurlichen  Qas-Anstalten  ihre  mit  grötiter  Sorgfalt,  ans  bestem  Material 
gefertigten  Thonretorten  Ton  bewährter  Gflte,  billige  Preise  und  prompte  Bedienung  zusichernd. 
Zum  Herde  der  GasöHon  stellt  sie  eine  besondere  Sorte  Steine  dar,  welche  an 
FeaerbestAndigkeit  die  berühmtesten  Marken  übertrifft  und  Reparaturen  Jahrdang  entbehr- 
lich macht 

J.  R.  GEITH  IN  COBUEG 

empfiehlt  die  Producte  seiner 

Cfhamottosteiii-  nnd  Tiionretorten-Fabrik 

seinen  Herren  CoUegen  bestens. 

Ausser  in  der  hiesigen  Gasfabiik,  in  der  loh  meine  Steine  seit  6  Jahren  yerwende, 
werden  dieselben  in  einer  Anzahl  umliegender  Gasfabriken,  Eisenwerke,  Glas-  und  Porcellan' 
Fabriken  ete.  au  Tollkommner  Zufriedenheit  verwendet,  worüber  gerne  Zeugnisse  su 
Diensten  stehen.  ■  Gewöhnliche  Formen  tou  Steinen  halte  ich  stets  yorrathig  und  fertige 
auf  zeitige  Bestellung  in  allen  Formen  an.  Besonders  zu  empfehlen  erlaube  ich  mir,  — 
haupteAchlich  snx  Constmotion  tou  Feuergewdlben'  etc.  —  grosse  Formsteine  nach  jeder 
beliebigen  Zeichnung  und  Vorschrift,  die  durch  Vermeidung  der  vielen  naohtheiligen  Fugen 
sidi  aäu  bewfthren. 

Schieber  aus  Thon,  gegen  eiserne  sehr  vortheilhaft,  feuerfeste  Mdrtelmasse  und  des- 
gleichen Thon  in  Pulverform  liefere  ich  gleichfalls  billigst. 

Nach  den  Analysen  des  Herrn  Geheimen  Hofrath  Prof.  Or.  i?.  Fresenius  in  Wies- 
baden z&hlt  mein  Thon  zu  den  besten  der  bekannten  in-  und  anslttndischen  feuerfesten 
Thone.  Dersalba  eignet  sich  aueh  durch  feine  vorzügliche  LeitungsfUhigkeit  ganz  beson- 
ders IUI  Anfertigung  von  Thonretorten,  die  ich  in  den  gangbarsten  Formen  vorrAthig  halte 
nnd  in  Jeder  beliebigen  andern  Form  anfertige. 

Durch  prompteste  jind  sorgfältigste  AusfEIhrung  mir  werdender  Aufträge  hofie  ich 
bei  entsprechend  billigen  Preisen  das  Vertrauen  meiner  Herren  CoUegen  zu  erwerben. 

J.  B.  Oeith,  Gasfabrikant. 


VP.  STEPHENSON  &  SONS, 

Thr^cUejr  ÜTorlLS,  Meweaatle  on  Tyne^  Ensland^ 

empfehlen  ihre  Fabrik  ?oa  Thon-Retorton,  feuerfesten  Steineiiy  feuerfestem  Thon  in  Fässern 
nnt^  Zosicherung  reeller  and  billiger  Bedienung  an  Gas-  und  andere  Fabriken. 
Alleiniger  Agent  auf  dem  Continente: 

E  &  Feilt,  35  Rne  d'Hanteville,  Paris. 
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Feuerfeste  Prodncte  ^  die  nicht  dem  Sehwinden  unterworfen  sind. 

Tli«    BonCliCr^  Fabrikant  und  Patentinhaber  ra  St  Ohis- 

lain^  früher  zu  Bandonr  (Belgien). 

Th,  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt^  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indn- 
strie-Ausstellnng  in  London  (1851)^  in  Paris  (1855),  sowie  aaoli  der  Ehren- 
Medaille  I.  Classe  der  ,,Academie  nationale''  zu  raria  (1866).  Seine  Anstalt 
ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Das  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellung  drflckt  sich  in  seliiem  Berioht  fol- 
gendermassen  aus:  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  J%.  .SducAeri  wekiheK  iekr  gut  Terfiertigte 
Retorten  ausgestellt  hat,  eine  Preismedaille  snorkannt,  da  selbe  Retorten  Ton  ansaer- 
ordentlichor  Dünne,  regelm&ssigor  Form,  und  auf  ihrer  Oberfliohe  firei  Ton  aOan  Flecken 
und  Rissen  waren.*'  Es  heilst  weiter:  „Die  MedaiUe  ist  diesem  Aussteller  in  Aaerktnnnng 
dor  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  Tor  allen  anderen  derartigen  Fahrikaten 
dos  Contincnts  crthcilt  worden." 


Loy  &  Comp. 


Mechaniker  und  Gas-Ingenieure« 

Berlin,  Chraaftdlc-eirMa«  Hr.  48. 
Fabrik  and  Ii»i^r 

für  Gasmesser,  Qas-Fitting^  und  Gasbeleuchtangs-(}egenstanda,  Laternen  Jeder  Art  ToUttladig 
mit  Halter  oder  Candeläber,  Apparat-Manometer,  Manometer  in  Etuis,  Photomster,  speeÜsahe 
Gewicht3-Gasomotor,  Apparate  sur  Analyse  des  Leuchtgases,  Experimentir-Gasmesser  mit  und 
ohne  Photometer,  Gasmesser  unter  Glas,  Registrirende  Druckmesser  sur  graphischen  Dar- 
stellung des  Dm^es  eto.  etd 

Lampen-  &  Fittiiigs- Fabrik  Fabrik  yon  ichiniededisenien 


Nro.  10  Ludgate  HUI  GaiTöhren 

Great  Bridg«, 

Birmiigkam  Sttfferdihlre 

empfiehlt  seine  Fabriken  für  alle  zur  Gas -Beleuchtung  gehörigen  Gegenstände.  EiMme 
Gasrühren  und  dazu  gehörige  Verbindungsstücke  zeichnen  sich  besonders  duroh  ihre  Güte 
und  billigen  Preis  aus. 

Wegen    Zeichnungen    sowohl   als    Preislisten  wende   man   sich  an    den    alleinigen 
Agenten  auf  dem  Continent 

19'  Grosse  Beichenstrasso  in  Hamburg. 

Patentirte  neneste  ÄsphaltrShren 

zu  Gas-  und  Wasserleitungen  etc.,  welche  allen  metallenen  und  andern  Röhren,  die  unter 
(Icu  Boden  gelegt  worden,  vorzuziehen  sind,  bei  weit  grösserer  Dauerhaftigkeit  und  bedeu- 
tend billigerem  Preise  wie  gusseiseme,  sowie  weil  sie  keiner  Oxydation  unterworfen  und 
sich  weder  durch  Salzlösungen  noch  Säuren  irgendwie  Ter&ndem  und  dteshalb  besonders 
auch  für  Säuerlinge  und  Salasoolen  geeignet  sind ;  ebenso  kann  TempeiatwrwecliMl  «nd 
Frost  auf  dieselben  nicht  nachthoillg  wirken  wegen  ihrer  gewissen  Elastizität;  Ibmer 

Schmiedeeiserne  Röhren  &  Verbindungen 

Blei  ,  Goss-,  Kupflsr-,  Messing-,  Oamiiii-  und  andere  ROhron  su  den  verschiedensten  Zwecken 

und  stehen  über  sämmtlichc  Röhren  detaillirte  Preislisten  zu  Diensten. 

J.  L.  Bakimtyery  in  Esslingen  am  Neckar. 


Betörten  und  Steine 

T«i  bierfostoM  Tkoie  ii  allei  Ftmoi  ul  BiMuitieB. 

ALBEKT  KELLER  m  GENT 

BELGIEN. 

DieM  Fabrikate  haben  auf  allen  GUiswerken,  wo  sie  benatxt  worden,  rolle  Aner- 
kennnng  geftinden,  nnd  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfbrtigang 
Twwendet  wird,  sehr  roirtheilhaft. 

Ein  complcttes  CliamoUe  l¥alsirerk  aus  der  Hoppe'- 

schen  Maschineiibauanstalt   ist  billig   zu   verkaufen.    Nähere 
Nachricht  ertheilt  auf  Portofireie  Anfragen  : 


Bundschaa. 

Schon  wieder  hat  uns  der  Tod  einen  unserer  verdienstvollen  Ve- 
teranen im  Gasfache  entrissen.  Am  5.  November;  Abends  7  Uhr,  verschied 
zu  Carlsrohe  der  Director  der  Badischen  Gesollschaft  für  Gasbereitung, 
Herr  Johann  Nepomnk  Spreng.  Wir  behalten  uns  vor^  im  nächsten  Hefte 
einen  Nekrolog  dieses  würdigen  Mannes  zu  bringen. 

Im  Laufe  des  vergangenen  Monats  hat  sich  die  Bedaction  erlaubt, 
die  verehrlichen  Verwaltungen  sämmtlicher  deutscher  Gasanstalten  mit  einem 
Fragebogen  zu  belästigen^  um  die  Statistik,  welche  im  Jahrgang  1859  die- 
ses Journals  auf  Gniudlage  einer  damals  von  Herrn  General -Director 
0echelhäu9er  gütigst  mitgetheüten  Arbeit  veröffentlicht  wurde^  einer  gründ- 
lichen Bevision  und  Vervolbtändigung-  unterwerfen  zu  können.  Wir  glau- 
ben annehmen  zu  dürfeu;  dass  sowohl  die  Nützlichkeit  der  Statistik  an  und 
für  sich;  als  auch  das  Wünschenswerthe  ihrer  nunmehrigen  Bevision  bei 
onsem  geehrten  Lesern  keiner  weiteren'  Begründung  bedarf;  wir  ersehen 
anch  aus  den  bereits  eingegangenen  zahlreichen  Antworten,  dass  man  un- 
serm  Ersuchen  von  den  meisten  Seiten  her  mit  einer  Bereitwilligkeit  ent- 
gegenkommt, die  uns  in  den  Stand  zu  setzen  verspricht,  unser  Vorhaben 
in  der  erwünschtesten  und  ausgedehntesten  Weise  auszuführen,  und  fUr  die 
wir  den  betreffenden  Verwaltungen  zu  aufrichtigem  Danke  verpflichtet  sind. 
Möchten  auch  die  noch  fehlenden  Anstalten  geneigt  sein,  uns  ihre  gütigen 
Mittheilungen  in  gleich  ausfuhrlicher  Weise  und  bald  zukommen  zu  lassen^ 
sowie  wir  zugleich  diejenigen  Anstalten,  die  wir  bei  der  Versendung  der 
Fragebogen  etwa  unliebsamer  Weise  übersehen  haben,  hiedurch  gebeten 
haben  möchten,  dieses  Versehen  entschuldigen ,.  und  auf  diesem  Wege  von 
unserem  Ersuchen  Notiz  nehmen  zu  wollen. 

Die  bayerische  Abgeordneten-Kammer  hat  auf  den  Antrag  des  Herrn 
BedJmayr  vom  7.  März  (siehe  Aprilheft  Seite  113)  betreffs  Reduction  der 
Eisenbahnfrachtsätze  fUr  Kohlen  in  ihrer  Sitzung  vom  2.  November  den 
Beachlnss  gefasst: 

„Es  möchten  die  Frachtsätze  für  Steinkohlen,  Brennholz,  Torf, 
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y^Bausteine,  Erze,  Salze,  Getreide  and  Ihnliche  Bohprodacte  bei 
,;gansen  Wagenladungen  so  weit  ermäsBigt  werden,  als  mit  Rück- 
;^8icht  auf  die  Erträge-Fähigkeit  der  Staatsbahnen  Buläasig,  ist/' 

Eine  bessere  Würdigung,  meint  die  Berliner  BOrsen-Zeitnng,  konnte 
der  Sedlmayr  sehe  Antrag  nicht  finden,  denn  es  ist  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit, dass  gerade  von  dieser  Abgeordneten-Kammer  fUr  den  Transport 
der  wesentlichsten  Lebensbedürfnisse  und  industriellen  Erfordemisaa  a«f 
Staatsbahnen  das  Princip  der  Selbstkosten  aufgestellt  wurde,  weil  bei  dem 
Einklang,  der  zwischen  Staatsregierung  und  Lasdcsvertretung  in  Bajem 
herrscht,  kein  Zweifel  über  die  Ausführung  dieses  Grundsatzes  bestehen  kann. 

Die  bisher  vielfach  widersprechenden  Ansichten  über  die  Gaama- 
schine  (Gaskraftmasohine)  scheinen  sich  mehr  und  mehr  dahin  zu  läutern, 
dass  ihre  Betriebskosten  allerdings  bedeutend  grösser  sind,  als  die  der 
Dampfmaschine,  und  «dass  somit  von  einer  eigentlichen  Concurrenz  beider 
Motoren  keine  Rede  sein  kann:  dass  sie  aber  nichtsdestoweniger  in  der 
kleinen  Industrie  mit  Vortheil  da  angewendet  werden  kann,  wo  die  Auf- 
stellung einer  Dampfmaschine  nicht  wohl  thunlich  ist.  Herr  Professor  E. 
Ö.  Schmidt  in  Stuttgart  spricht  sich  neuerdings  im  Württembergischen  Qe- 
werbeblatt  ganz  in  diesem  Sinne  aus:  „Vor  allen  Dingen  steht  als  That- 
Sache  fest,  sagt  derselbe,  dass  in  Paris  derzeit  gegen  30  Gasmaschinen  von 
angeblich  1  bis  8 'Pferdekräften  in  den  verschiedensten  Zweigen  der  In* 
dustrie  thätig  sind,  und  dass  ihre  Anwendung  immer  weiter  sich  ausbreitet 
Die  Maschinen  besitzen  einen  ebenso  ruhigen  und  gleichmäsaigen  Gang 
wie  die  Dampfmaschinen,  und  die  Functionen  aller  einzelnen  Theile  sind 
so  gut  geordnet  und  geregelt,  dass  Störungen  durch  Nichtentzündung  oder 
Explosionen  nur  noch  äusserst  selten  vorkommen.  Eine  besondere  Bedie- 
nung erfordern  die  kleineren  Maschinen  nicht,  selbst  das  Schmieren  scheint 
durch  vervollkommnete  Apparate  so  erleichtert,  dass  die  früher  ausgespro- 
chene Ansicht:  man  erspare  wohl  den  Heizer»  brauche  dafür  aber  einen 
Schmierer,  dermalen  wohl  keine  allgemeine  Geltung  mehr  haben  dürfte. 
Die  Beschaffung  der  erforderlichen  Quantitäten  Gas  und  Kühlwasser  bie- 
tet bei  den  grossartigen  Anlagen,  die  Paris  dafür  besitzt,  ebenfalls  keinerlei 
Schwierigkeiten  dar,  und  man  hört  keine  Klagen,  dass  in  dieser  Beziehung 
irgend  ein  Hinderniss  aufgetreten  sei.  Die  Leistungsföhigkeit  der  Maschi- 
nen wird  von  ihren  Besitzern  meist  sehr  überschätzt.  Während  man  an- 
nimmt, dass  eine  Pferdestärke  pro  Stunde  1  Cubikmeter  Gas  erfordert, 
überzeugt  man  sich  bald,  dass  dies  keine  volle  Pferdestärke  ist,  sondern  nur 
etwa  so  viel,  als  zwei  Paar  kräftige  Menschenarme  auch  leisten  können. 
Nach  Versuchen,  welche  auf  Vertrauen  Anspruch  machen  dürfen »  ergiebt 
sich  der  wahre  Gasverbrauch  pro  Stunde  und  Pferdekraft  zu  2,74  Cubik- 
meter, oder  zu  96,7  c'  englisch.  Trotzdem  aber  würde  es  voreilig  sein, 
die  Gasmaschine  sofort  zu  verdammmen,  und  ihr  jede  Zukunft  abzuspre- 
chen. Abgesehen  von  den  Verbesserungen,  welche  sie  wahrscheinlich  noch 
erfahren  wird,  gewährt  sie  schon  jetzt  eine  in  sehr  vielen  Fällen  mit  Vor- 
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theil  aBamwendende  Triebkraft,  die  nameotlioh  in  grösBoren  Städten,  vo 
das  Gas  billig,  die  Handarbeit  aber  theuer  ist,  und  wo  die  beschränkten 
LooaUVerhältnisfle  die  Anwendung  eines  anderen  Motors  unbedingt  verbie- 
ten; Aufnahme  finden  dürfte.  Was  kümmert  es  z.  B.  einen  Buchdrucker 
in  einer  Pariser  Passage,  dem  zur  Unterbringung  seiner  Pressen  und  sei- 
nes .Comp  toirs  nur  wenige  Quadratmeter  Baum  zu  Gebote  stehen,  oder 
einen  in.  einer  engen  Gasse  vier  Treppen,  hoch  wohnenden  Bortenmaoher, 
welche  Vortheile  ihnen  durch  Anwendung  von  Dampfmaschinen  anstatt 
ihrer  Gasmaschinen  erwachsen  würden,  wenn  sie  überzeugt  sind,  dass  sie 
den  Dampf  in  ihren  Verhältnissen  ebensowenig  benützen  können  wie  den 
Wind,  der  die  Mühlen  auf  dem  Montmartre  treibt?  Die  Gasmaschine  kann 
man  in  jedem  Winkel  unterbringen,  mau  kann  im  Winter  die  Werkstatt 
zugleich  heizen  und  gewinnt  auch  noch  bedeutende  Mengen  warmen  Was- 
sers, was  für  den  kleinen  Fabrikanten,  bei  welchem  gewöhnlich  Werkstatt 
und  üaushalt  in  enger  Verbindung  stehen,  auch  eine  gewisse.  Annehmlich- 
keit mit  sich  bringt  Vorzugsweise  wird  die  Gasmaschine  da  mit  Vortheil 
anzuwenden  sein,  wo  kein  continuirlicher  Betrieb  stattfindet«  In  Paris  ko- 
sten 2  Badtreiber  täglich  wenigstens  6  Francs,  bei  starkem  Betriebe  muss 
man  mit  doppeltem  Personal  zur  Ablösung  arbeiten  und  hat  dann  g^gen 
12  Francs  Unkosten.  Die  Gasmaschine,  welche  das  Gleiche  leistet,  kostet 
stündlich  30  Centimen,  täglich  also  3  Fr.,  und  wenn  man.  auch  noch  1  Fr. 
fbr  Schmiere  und  einige  Sous  für  Zinsen  und  Abschreibung  hinzurechnet, 
•  bleibt' immer  noch  ein  Gewinn.  Warum  soll  nun  der  Pariser  Fabrikant 
unter  diesen  Umständen  die  Gasmaschine  nicht  anwenden,  die  er  in  jedem 
FaUe  mit  Leichtigkeit  unterbringen  kann,  die  ihm  keine  Kosten  verursacht, 
wenn  er  sie  nicht  laufen  lässt,  deren  Ingangsetzung  ihm  nur  wenig  mehr 
Mühe  macht,  als  das  Anzünden  seiner  Gasflammen? 

TJeber  die  Farbstoffe  atui  Anilin. 

(Aus  dem  Jahresbericht  für  Chemie  u«  s.  w.  von  1.  Kspp  &  1.  Will) 

(SohluflB). 

Zur  Darstellung  des  Fuchsins  im  reineren  Zustand  aus  demProduct  der  Be- 
handlung des  Anilins  mit  Salpeters.  Quecksilberoxydul  zertheiltjS^oAamjp  dieses 
■  Prodnct  in  Wasser,  giesst  die  entstehende  rothe  Flüssigkeit  ab  (sie  hinter- 
lässt  nach  dem  Verdunsten  Salpeters.  Anilin  mit  freiem  Anilin  und  Fuchsin 
gemischt),  schüttelt  die  taigige  ungelöst  gebliebene  Masse  mit  wässerigem 
kohlens.  Natron  (noch  beigemischtes  iialpeters.  Anilin  wird  hierbei  zersetzt), 
entwässert  die  resultirende  halbfiüssige  Masse  durch  längeres  Erhitzen  auf 
150^,  entzieht  ihr  noch  beigemischtes  Anilin  durch  Behandlung  mit  viel 
Benzol,  wascht  dann  die  nun  pulverisirbar  gewordene  Masse  mit  Aether 
so  lange  sich  dieser  färbt,  behandelt  die  jetzt  grün  und  pulverig  gewordene 
Substanz  nach  dem  Trocknen  mit  verdünnter  Salzsäure  wo  sich  das  Fuch- 
sin I98t  (ungelöst  bleibt  ein  violetter,  mit  dieser  Farbe  in  Alkohol  löslicher 
Farbstoff),  fällt  die  filtrirte  rotho  Lösung  mit  verdünntem  Ammoniak,  trock- 
net den  entstehenden  rothen  Niederschlag  und  löst  ihn  in  möglichst  wenig 
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Alkohol,  um  das  Fachsin  ans  dieser  LöBung  durch  Znsats  Tcm  Aether  su 
fkUen«  Zur  Darstellung  reineren  Fuchsins  aus  dem  Prodnct  der  Behand- 
lung des  Anilins  mit  Zinnchlorid  zerreibt  man  dieses  Product  mit  Benaoli 
sertheilt  das  dabei  erhaltene  violettrothe  Pulver  in  Wasser  und  behandelt 
es  mit  schwach  überschüssigem  zweifach-kohlens.  Kali,  zieht  den  von  der 
fiurblosen  Flüssigkeit  abfiltrirtenrothen  Niederschlag  mit  siedendem  staricem 
Alkohol  aus,  dampft  den  alkoholischen  Auszug  ein,  behandelt  den  Abdampf- 
rückstand  mit  verdünnter  Salzsäure  (hierbei  bleibt  die  erwShnte  violette 
Substanz  ungelöst),  fällt  die  Lösung  mit  verdünntem  Ammoniak,  wascht 
den  rothen  Niederschlag  nach  dem  Trocknen  mit  Aether  (dieser  löst  eine 
gelbe,  eine  neue  organische  Base  enthaltende  Substanz),  löst  ihn  dann  in 
Alkohol  und  fallt  mit  Aether.  —  Das  Fuchsin  ist  eine  Base,  wenig  löslich 
in  Wasser  zu  schön  rother  Flüssigkeit,  leichtlöslich  mit  derselben  Fftrbnng 
in  Alkohol«  Holzgeist  und  Aceton;  es  bildet  unkrystallisirbare  Salze,  die 
im  neutralen  Zustande  roth,  bei  Ueberschuss  von  Säure  gelb  sind;  seine 
Lösung  wird  durch  schweflige  Säure  etwas  ent&rbt,  wird  aber  bei  dem 
üoncentriren  in  gelinder  Wärme  wieder  roth.  Das  salzs.  Salz  ist  röthlich- 
gelb,  seine  concentrirte  Lösung  intensiv  roth;  aus  dieser  Lösung  ftUen 
oxals.  Ammoniak,  phosphors.  Natron  und  arsens.  Kali  das  ozals*,  das  pbos- 
phors.  und  das  arsens«  Salz  als  rothe  Niederschläge,  die  in  reinem  Wasser 
löslich  sind*  Die  schwach  saure  Lösung  des  salzs.  Salzes  giebt  mit  Platin- 
chlorid  einen  bei  längerem  Stehen  in  der  Wärme  sich  absetzenden  dunkel- 
violetten  Niederschlag,  welcher  unlöslich  ist  in  kaltem  Wasser«  löslich  mit 
violetter  Färbung  in  Alkohol  und  in  Holzgeist,  wenig  löslich  in  Aether, 
und  sich  nicht  krystallinisch  erhalten  lässt  Die  fUr  die  Zusammensetswig 
des  Fuchsins  (mittelst  Salpeters.  Quecksilberozjduls  oder  nuttekt  Zinnchlo- 
rid gebildet)  gefundenen  Zahlen  723-72,7  pC.  C,  5,3^^  H,  13,6-14^ IN) 
entsprachen  der  Formel  CizHsNO  oderCuE^NO,  der  Chlorgehalt  des  salzs. 
Salzes  der  Formel  C,4H,tN,0„  (JIH  oder  C„H„N.O„  CIH,  der  Platinge- 
halt des  Platindoppelsalzes  einer  der  letzteren  Formeln  -f-  PtClf  JBi- 
champ  nahm  zunächst  noch  Anstand,  die  Bildung  des  Fuchsins  durch 
eine  Gleichung  zu  erklären,  weil  seine  Entstehung  wesentlich  auf 
der  vorgäng^gen  einer  weissen  Substanz  beruht  und  weil  sie  stets  von  der 
Bildung  einer  gelben  basischen  und  einer  violetten  Substanz  begleitet  oder 
gefolgt  ist,  über  welche  Substanzen  nähere  Eenntniss  noch  mangelt. 

E.  Willm*)  anterscbeidet  das  Fuchsin  als  einen  sauerstoäfreien  von 
dem  Azaleln  als  einem  sauerstoffhaltigen  Farbstoff.  Das  Fuchsin  sei  wohl 
das  salzs.  Salz  einer  besonderen  Base,  sofern  der  ganze  Chlorgehalt  durch 
Salpeters.  Silber  ausföUbar  sei.  Willm  fand  darin  69,2-69,8  pC.  C,  5,9-6,7 
H,  9-10  N,  9,5  Cl;  doch  seien  die  Resultate  nicht   constant,.  das  Fuchsin 

*)  BqU.  sog.  chim.,  s^ance  da  27.  Juillet  1860;  ans  d.  Bnll.  de  1a  boo.  indnstr.  de 
Malhouse  1860 ,  XXX  ,  360  in  Dingl.  pol.  J.  CLIX,  224;  darch  das  Polyteolm. 
CentralbL  1861,  63  in  Chem.  Centr.  1861,  69;  Chem.  NewB  II,  195;  im  Anas.  S^p. 
chim.  appliqude  II,  343. 
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andi  «chwer  frei  von  Bahs.  Aniliii  zn  erhalten.  DasAsaleln  enthalte  wahr- 
scheinlich Salpetersänre,  sei  wohl  das  Salpeters.  Salz  der  Base^  deren  Chlor- 
verbindong  das  Fnchsin  sei«  —  Das  Anilinviolett;  ;,AnileIn^'  oder  ^^Indisin^S 
durch  Einwirkung  von  Chlorkalk*)  oder  zweifach-chroms.  Kalif  anf  ein 
AniUnsalz  dargestellt  und  von  gleichzeitig  sich  bildender  brauner  Substanz 
durch  Ausziehen  der  letzteren  mit  leichter  Steinkohlennaphta,  von  einem 
noch  beigemengten  Harz  durch  wiederh(4tes  Auskochen  mit  Wasser  oder 
ganz  schwachem  Weingeist,  in  welchem  isich  nur  der  Farbstoff  löst;  und 
Aussoheidenlassen  des  letzteren  durch  Erkalten  (Zusatz  von  kohlens.  Na- 
tron venrollständigt  die  Ausscheidung)  gereinigt^  bildete  eine  grünliche,  dem 
Murexid  ähnliche,  in  Wasser  schwerlösliche  aber  es  intensiv  filrbende,  in 
Alkohol^  Esmgsäure  und  Gljcerin  sich  leicht  lösende  Substanz,  in  welcher 
74,3-74^9  pC.  C,  bß^ß  H  u.  13,9  N  gefunden  wurden,  welche  Zusammen- 
setzung Wiüm  durch  GmH^NsO»  =  3  C„H,N  +  60  —  4H0  ausdrückt. 
Durch  redumrende  Agentien  wird  dieser  Farbstoff  nicht  angegriffen,  durch 
Oxydationsmittel  aber  entfärbt  (wirkten  letztere  nicht  allzu  stark  ein,  so 
tritt  die  Färbung  bei  Zusatz  von  schwefligs.  Natron  wieder  auf) ;  die  essigs. 
'  IfBaiuig  wird  bei  Behandlung  mit  Bleihyperoxjd  schön  roth.  Durch  Ein- 
wirkung doncentrirter  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  wird  das  Anilinviolett 
Man;  Zusatz  von  idel  Wasser  stellt  die  ursprüngliche  Lösung  wieder  her. 
—  Wird  salzs.  Anilin  mit  wenig  cblors.  Kali  behandelt,  so  bildet  sich  ein 
grüner,  in  der  sich  bräunenden  Flüssigkdt  suspendirter  Niederschlag  (mit 
dem  braunen  Filtrat  getränktes  Gewebe  färbt  sich  beim  Trocknen  an  der 
Luft  bei  40  bis  50®  schön  dunkelgrün);  bei  weiterer  Einwirkung  des  chlors. 
Kali's  entsteht  Anilinviolett  und  zuletzt  (Thloranil.  Bei  der  Einwirkung  von 
Chlor  auf  Anilin  färbt  sich  dieses  blau,  und  die  mit  der  Luft  in  Berühr 
mng  befindlichen  Schichten  der  Flüssigkeit  nehmen  dunkelg^rüne  Färbung  an. 
Bcheurer^Kßstner^)  hat  das  durch  Behandlung  von  salzs.  Anilin  mit 
Chlorkalklösung  dargestellte  und  von  der  gleichzeitig  sich  bildenden  brau- 
nen Substanz  durch  Ausziehen  der  letzteren  mittelst  alkalischer  Flüssig- 
kAU  ▼on  dem  harzigen  Körper  durch  Behandeln  mit  schwachem  Weingeist, 
Wasser  oder  Essigsäure  (in  welchen  Flüssigkeiten  sich  der  harzige  Körper 
mdit  löst)  gerdnigte  Anilinviolett  untersucht    Es  löst  sich  in  kochendem 

*)  VgL  Jahresber.  f.  Chemie  1859,  755  f.  Auch  nach  H.  Köchlin  (K^p.  ohinu  ap- 
pliqa^  II,  196;  Dingl.*pol.  J.  CLIX,  390)  erhllt  man  Blan,  wenn  man  Chlorkalk 
einer  Auflösung  Ton  Anilin  in  einer  oonoentrirten  und  ÜberBohfissigen  Slure  ausetzt 
und  nachher  mit  einem  Alkali  neutralisirt.  Chroms.  KaU,  einer  Lösung  TOn  Anilin 
in  Salzsäure  augesetit,  giebt  Je  nach  dem  Verhlltniss  der  Säure  Roth  oder  Violett 
oder  Blau;  letztere  Farbe  tritt  namentlich  nach  dem  Zusatz  ron  Kalkwasser  in  dem 
alkaKioh  reagirenden  Filtrat  henror.  Das  Blau  scheint  sich  zu  reduciren^  wenn  es 
bei  abgeschlossener  Luft  aufbewahrt  wird;  es  bekommt  dann  einen  grünlichen  Ton, 
welcher  an  der  Luft  wieder  rerschwindet.  Durch  eine  Säure  wird  es  gerötbet 
**)  Aus  d.  Bull,  de  la  soc.  industr.  de  Mulhouse,  Juli  1860,  durch  d.  Polyteoh.  Cen- 
trale. 1861,  395  in  ChenC  Centr.  1861,  347$  J.  pr.  Cham.  LXXXIII,  226. 
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Wasser,  Alkohol,  Holzgeist,  Aceton,  Essig^nre,  Weinsüare,  SchwefelBXiire, 
Salzsäure,  Anilin  und  Glycerin,  und  wird  aus  allen  diesen  Lösungen  durch 
Wasser  und  vollständiger  durch  Alkalien  und  die  mdsten  Sake  (auchdurch 
die  schweren  Metalle,  ohne  sich  jedoch  mit  deren  Basis  au  verbinden)  nie- 
dergeschlagen. Die  alkoholische  Lösung  wird  durch  Chlorwasser  entfftrbt 
und  erhält  dann  durch  schweflige  Säure  die  Farbe  wieder;  sie  wird  durch 
schweflige  Säure  oder  deren  Salze  nicht  entfärbt,  wohl  aber  durch  mit  Zink 
behandelte  wässerige  schweflige  Säure*),  und  Chlor  stellt  dann  die  ursprOng- 
liche  Farbe  wieder  her.  Die  alkoholische  Lösung  hinterlässt  das  Anilin- 
violett in  grünlichen,  metallisch  glänzenden  Blättchen;  aus  der  Lösung  in 
concentrirter  Essigsäure  scheiden  sich  bei  längerem  Stehen  derselben  grüne 
glänzende  Prismen  ans.  Die  Blättchen  ergaben  bei  100*  getrocknet  73,8 
pC.  C,  6,0  H,  11,3  N,  bei  HO'»  74,1  C,  6,7  H,  11,5  N;  die  Krystalle  bei 
100»  getrocknet  73,6  C,  6,1  H,  bei  110»  74,6  C,  6,1  H,  11,9  N.  Söiewrar- 
Kestner  giebt  dem  Anilinviolett  (bei  llO^'  getr)  die  Formel  CMHi«NiOt,uiid 
darauf  hin,  dass  die  Bildung  entsprechend  der  Gleichung  5CitHtN  -^  8 
0=i2C3oHi4N«Oi  +  NHi  4"  4H0  erfolgen  und  das  AniUnviolett  anm  Ani-> 
lin  in  derselben  Beziehung  stehen  könne  wie  dasNaphtameSn**)zumNaph* 
talidin,  die  Bezeichnung  ,9PhenamelLn'^  Er  hat  auch  Versuche  darüber  an- 
gestellt, wie  viel  Chlorkalk  zur  Umwandlung  des  salzs.  Anilins  zu  Anilin- 
violett erforderlich  ist,  und  schliesst  aus  seinen  Versuchen,  dass  1  Aeq* 
Anilin  nahezu  IV«  Aeq.  Sauerstoff  braucht. 

In  der  S.  393  besprochenen  Abhandlung  hebt  Bichamp  hervor,  dass 
Salpetersäure  bis  gegen  210°  auf  das  Anilin  nicht  verändernd  einwirkt, beim 
Erhitzen  von  Salpeters.  Anilin  mit  überschüssigem  Anilin  ersteres  sich  in 
letzterem  auflöst  und  dann  während  des  Abdestillirens  des  Anilins  unver» 
ändert  bleibt;  ferner,  dass  die  Arsensänre  bei  dem  Kochen  mit  Anilin  Fuch- 
sin sich  bilden  lässt.  Bichamp  theilt  in  einem  späteren  Aufsatze***)  noch 
Folgendes  mit  Bei  deip  Erhitzen  von  Salpeters.  Quecksilberoxydul  mit 
Anilin  auf  180  bis  190®  vereinigt  sich  die  ganze  Menge  der  Säure  des 
ersteren  Salzes  mit  Anilin,  während  die  Basis  durch  Oxydation  eines  ande- 
ren TheUes  des  Anilins  Fuchsin  u.  a.  sich  bilden  lässt  Erhitzt  man  eine 
Lösung  von  Salpeters.  Anilin  in  freiem  Anilin,  so  zersetzt  sich  ersteres  erat 
nach  dem  Abdestilliren  des  letzteren  gegen  200®,  und  unter  den  Zersetz- 
ungsproducten  finden  sich  auch  Fuchsin  und  die  violette  Substanz.  Sal- 
petrige Säure  und  Chromsäure  wirken  an  Basen  gebunden  auf  das  Anilin 
nicht  ein,  auch  nicht  die  Arsensäure  in  arsens.  Salzen,  wenn  auch 
im  freien  Zustand,  wobei  sie  zu  arseniger  Säure  reducirt  werde.  Ar- 
sens. Anilin  (es  krystallisire  aus  Alkohol  in  glänzend  weissen  Blättchen 
AsO»,  2PifH,N,  3H0)  löst  sich  in  heissem  Anilin  und  lässt  sich  mit  letz- 


*)  Vgl.  Jahresber.  f.  Chemie  1853,  312  f. 
•*)  Vgl.  Jahrosber.  f.  Chemie  1850,  507. 
*•*)  Compt.  rend.  LI,  856 ;  J.  pr.  Cham,  LXXXI,  444. 


lerem  olmeFueham  za  bilden  kochen;  daa  kiystalliairte  Salz  schmilzt  bei  140", 
▼erlierf  bei  180"  nahezu  die  Hälfte  des  darin  enthaltenen  Anilins,  nnd  der  Bück- 
stand  erleidet  erst  bei  190  bis  200"  Zersetzung  unter  Bildung  arseniger  Säure 
und  einer  gewissen  Menge  Fuchsin.  Bei  starkem  Erhitzen  von  Quecksil- 
beroxyd mit  Anilin  findet  Fuchsinbildung  statt ;  doch  wirken  die  Basen  im 
freien  Zustand  weniger  regelmässig  als  in  Salzen.  Durch  Digeriren  von 
frisch  gefülltem  Quecksilberozjd  mit  wässerigem  schwefeis.  oder  salpeters. 
Anilin  werden  krystallisirbare,  farblose,  in  Wasser  unlösliche  Verbindungen 
erhalten,  welche  bei  dem  Kochen  mit  Anilin  unter  Reduction  des  Queck- 
silbers Fuchsin  sich  bilden  lassen.  Wie  BMiamp  jetzt  angiebt,  spielt  das 
Fuchsin  auch  die  Bolle  einer  schwachen  Säure;  seine  Verbindungen  mit 
Alkalien  sind  farblos.  Als  Formel  des  Fuchsins  nimmt  er  jetzt  CitHcNO 
und  giebt  für  die  Bildung  desselben  durch  Zinnchlorid  ^e  Gleichung: 
80,;H,N  +  ho  +  2SnCl.  =  2(C1H,  ClSn^  C„H,N)  +  C„H.NO.  Er 
stellt  noch  eine  Anzahl  von  Fällen  zusammen,  in  welchen  sich  Fuchsin  bildet. 

Peraoz^  V.  de  Luynea  und  Saiväat^)  bestreiten  die  Richtigkeit  der 
von  Bichamip  bezüglich  der  Bildung  des  Fuchsins  aufgestellten  Ansichten, 
namentlich  weil' diese  Bildung  bei  der  Einwirkung  von  Zinnchlorid  auf  Ani- 
fin  -  auch  ohne  Mitwirkung  von  'Wasser  statt  hat ,  ferner  weil  dabei  nach 
ihren  Versuchen  kein  Zinnchlorür  entsteht  und  auch  schwefeis.  Zinnoxjdul 
mit  überschüssigem  Anilin  erhitzt  Fuchsin  sich  bilden  lässt.  Auch  bei  der 
Bildung  Ton  Fuchsin  durch  Erhitzen  von  Anilin  mit  concentrirter  Arsen- 
ainrelöBung  findet  nach  ihren  Versuchen  eine  Beduction  der  letzteren  Säure 
keineswegs  statt  Das  Fuchsin  sei  keinOxydationsproduct  des  Anilins,  seine 
Bildung  wesentlich  anderer  Art  als  die  des  Anilinvioletts  oder  Indisins. 
Das  Fuchsin  sei  übrigens  eine  wahre  Säure  und  werde  richtiger  als  „Fuch- 
sinsäure'' bezeichnet  —  Nach  einem  von  Fersoz,  de  Luynea  und  Sahitat 
erstatteten  Outachten,  welches  uns  nur  auszugsweise  vorliegt**),  betrachten 
diese  das  Fuchsin  und  das  Azalem  als  identisch,  und  möchte  die  Bildung 
des  rothen  Farbstofis  aus  Anilin  auf  einer  Molecularumlagerung  des  letzte- 
ren beruhen;  das  Anilinviolett  sei  ein  in  Beziehung  auf  Beductions-  und 
Oxjdationserscheinungen  46m  Indigo  vergleichbarer  Körper. 

Nach  Th.  Schneider***)  ist  das  aus  Anilin  durch  Behandlung  mit 
Salpeters.  Quecksilberoxyd  bei  100°  dargestellte  rohe  Azalein  ein  Gemenge 
nach  veränderlichen  Verhältnissen  aus  einem  rothen  und  einem  violetten 
Farbstoff,  einer  schwarzen  theerigen  Substanz,  salpeters.  Anilin  und  Spuren 
von  salpeters.  Quecksilberoxyd.  Das  mit  Wasser  ausgewaschene,  dann  ge- 
trocknete Product  wurde  durch  wiederholtes  Anreiben  mit  Schwefelkohlen- 


*)  Compt.   lend.  LI,  538;   J.  pr.  Chem.  LXXXI,  449;  DingL  pol.  J.  CLIX,  221; 
Zoitsclir.  Chem.  Phsnn.  1860»  756. 
•»)  R^p.  ohim.  appUqm^  11,  270,  844;  HI,  6. 
***)  Compt.  rend.  LI,  1087;  Dingl.  pol.  J.  CLIX,  227;  aosmiirliolier  B^p.  ohim.  appli- 
qpfc  n,  294  o«  402;  ZnMhx,  Cham.  Pharm.  1861,  67. 
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416  U^^  ^  Fttbftoib  am  AoIUb. 

Btoff;  In  welchem  sich  die  theerige  SnbstaDz  löst,  tod  dieser  liefreit,  dum 
fein  gepulvert  mit  der  lQ£achen  Menge  S6grädigen  Weingeintee  behandelt^ 
die  weingeistige  Lösung  mit  dem  gleichen  Volum  Wasser  versetit,  wo  sich 
violetter  (von  dem  s.  g.  Indisin  verschiedener)  Farbstoff  nebst  wenig  rothem 
ausschied,  und  der  in  dem  Filtrat  enthaltene,  als  rein  betrachtete  rothe 
Farbstoff  durch  Concentriren  der  Flüssigkeit  bei  109^  und  Erkaltenlaasen 
ausgeschieden.  Das  s.  g.  reine  Asaleln  wurde  in  dieser  Art  als  ein  die 
Abdampfschale  bekleidender  grüner  krystallinischer  Uebersug  erhalten,  wel- 
cher sich  in  Wasser  und  in  Alkohol  leicht  zu  carmoisinrotfaen  Flüssigkei- 
ten löste  und  bei  10b''  getrocknet  67,6-67,8  pG  C,  6,2-6,8  H,  16,8-17,4  N  er- 
gab, wonach  Schneider  die  Formel  CstH,oN«0|  aufstellt 

Nahezu  dieselbe  Zusammensetzung  fand  E,  Kopp*)  ftLr  den  bei  Ein* 
Wirkung  von  Salpetersäure  auf  überschüssiges  Anilin  (vgl.  S.  391)  sich  Inl- 
denden  rothen  Farbstoff^).  Der  rohe  Farbstoff  wurde  darg^tellt  dnroh 
Erwärmen  von  etwas  verdünnter  Salpetersäure  mit  dem  3-  bis  4fachen  Ge- 
wicht Anilin,  wobei  die  Operation  unterbrochen  wurde  sobald  sich  gelbe 
Dämpfe  zeigen.  Der  rohe  Farbstoff  wurde  zur  Neutralisation  noch  zu- 
rückgehaltener Salpetersäure  mit  etwas  kohlens.  Natron  versetzt,  mit  dem 
4Qfachen  Gewichte  Quarzsand  gemengt  mit  der  siedenden  Lösung  eines 
Alkalisalzes  (Chlomatrium  oder  Chlorammonium)  behandelt  der  beim  Er- 
kalten der  siedend  heiss  filtrirten  Flüssigkeit  sich  (manchmal  mikrokrjatal- 
linisch)  abscheidende  Farbstoff  mit  eiskaltem  Wasser  gewaschen,  in  heissem 
schwachem  Weingeist  gelöst,  die  filtrirte  Lösung  eingedampft.  So  wurde 
eine  (auch  als  Pulver)  glänzend  grüne  Substanz  erhalten,  die  sich  leicht  in 
siedendem  Wasser  (die  Lösung  förbt  leicht  und  reich  Wolle  und  Seide  car- 
minroth,  und  giebt  an  einen  Ueberschuss  der  letzteren  allen  in  ihr  enthal- 
tenen Farbstoff  ab),  Alkohol,  Holzgeist,  verdünnten  Säuren  tmd  Alkalien 
löst,  und  bei  120  bis  150'  getrocknet  66,6-67,5  pC.  C,  6,2-6,5  H,  17,1-17,3  N 
ergab.  Dieser  Farbstoff  vereinigt  sich  mit  Salzsäure  zu  wenig  beständigen 
Verbindungen  (je  nach  dem  Trocknen  bei  100  bis  160<^  20,2  bis  10,5  pG. 
CIH  enthaltend),  und  auch  für  den  aus  der  salzs.  Lösung  des  Farbstoffii 
durch  Platinchlorid  gefällten  Niederschlag  ergab  sich  keine  constante  Zu- 
sammensetzung.   Kopp  giebt  dem  rothen  Farbstoff  die  Formel  GuHtoNiO« 

(CttHs). 

=       H,    }   N,  ***)  und  betrachtet  ihn  als  einfach  nitrirtes  Trianilin  f):  flir 
aCNO,)^ 

*)  R^p.  cbim.  appliqn^e  lU,  122. 
**)  E.  Kopp  bttlt  es  fQr  wahrscheinlioh,  dass  in  dem  Prodact  dieser  Einwirkung  ausser 
dem  oben  beschriebenen  rothen  Farbstoff  nooh  ein  zweiter,  an  Kohlenstoff  reioherer, 
enthalten  sei,  dessen  Isolirung  aber  nicht  gelang. 
*^*)  Zu  derselben  Formel  sei,  wie  Kopp  mittheilt,  Jacquemin    bei  der  Untersuchung* 
des  bei  Einwirkung  yon  Salpeterstture  auf  Anilin  sich  bildenden  rothen  Farbstoffes 
gekommen, 
t)  Darfiber,  dass  diese  Formel  dem  doioh  Einwirkoiig  der  Salpetersinre  oder  Nitraten 


Ueb«r  dia  FarbstoHb  ans  Aniliii.  4lf 

diese  Formel  führt  er  noch  an^  dass  bei  dem  Eintropfen  von  Anilin  in  bei 
— 18*  erhaltene  st&rkste  rauchende  Salpetersänre  jeder  Tropfen  sich  in  der 
Sänre  unter  carmoisinrother  Färbung  derselben  löst  (die  Mischung  verdickt 
sich,  wenn  mehr  als  Vs  vom  Gewicht  der  Säure  an  Anilin  zugesetzt  ist; 
fügt  man  dann  bei  gewöhnlicher  Temperatur  allmälig  einen  Ueberschuss 
Ton  Anilin  zu  und  erhitzt  zuletzt  auf  140  bis  150^  so  erhält  man  ein  an 
Farbstoff  reiches  rohes  Anilinroth).  Kojpp  vermuthet;  es  möchten  dieser 
Substanz  CsiHio(N04)Ns  entsprechende  Verbindungen  CjtHtoClNs  u.  s.  w., 
gleichfalls  Farbstoffe,  existiren. 

BoUey*)  hat,  nach  Versuchen  welche  er  und  Schulz  ausgeführt  ha- 
ben, die- Frage  nach  Gleichartigkeit  oder  Verschiedenartigkeit  der  als  Fuch- 
sin**) und  Azalefn  bezeichneten  rothen  Farbstoffe  untersucht.  Er  findet 
beide  Farbstoffe  verschieden  nach  Darstellungs-  und  Bildungsweise  (im  ei- 
nen Fall  Einwirkung  von  wasserfreiem  Zinnchlorid  bei  etwa  180*,  im  ande- 
ren Einwirkung  von  Salpeters.  Quecksilber  bei  etwa  100*;  im  ersteren  Falle 
seheint  ihm  doch,  Persosf  u.  a,  Angaben  entgegen,  Zinnchlorür  zu  entstehen, 
im  letzteren  wird  unzweifelhaft  Quecksilber  reducirt),  nach  den  technischen 
Eigenschaften  (Färbekraft  und  Nuance  der  Färbung),  nach  der  Zusammen- 
setzung (in  Azaleln  wurden  72,7  pC.  C,  5,5  H,  14,1  N  gefunden;  Fuchsin 
ergab  wechselnde  Zusammensetzung,  namentlich  sehr  verschiedenen  Chlor- 
gehalt, welcher  aber  durch  Behandlung  des  Farbstoffs  mit  verdflnnte^ 
Schwefelsäure  beseitigt  werden  könne).  Das  Fuchsin  scheine  ein  nnrtheil- 
weise  ausgebildetes,  gleichsam  unreines  Azalefn  zu  sein;  dann  wird  es  aoeh 
als  ein  gechlorter  Körper  bezeichnet  ***),  in  welchem  jedoch  das  Chlor  durch 
Sauerstoff  deplacirt  werden  könne.  Das  Azaleln  aber  sei  ein  Oxydations- 
product  des  Anilins,  und  das  mittelst  Salpetersäure  dargestellte  Anilinroth 
(dies  wird  hier  als  „Anileln'^  bezeichnet,  wie  man  sonst  das  Anilinviolett 
nennt)  sei  ein  Nitroderivat  des  Anilins.  —  Anilinviolett,  nach  Perkinf) 
dargestellt,  ergab  73;1  pC.  C,  5,5  H,  14^2  N,  und  sei  wohl  zu  dem  eben 
besprochenen  Azaleln,  für  welches  nahezu  dieselbe  Zusammensetzung  ge- 
funden wurde,  im  Verhältniss  isomerer  Modificationen  stehend. 

Der  Behauptung;  dass  der  nach  Hofmann's  Verfahren  bei  Einwirkung 


auf  Anilin  erzeugten  Anilinroth  zukomme,  Tgl.  auch  E.  Kopp  in  Compt.  rend.  L1I, 
868;  Zeitschr.  Cfaem.  Pharm.  1861,  194;  J.  pr.  Chem.  LXXXll,  461,B^ohamp*8 
Bemerkungen  in  Compt.  rend.  LH,  660;  InaÜt.  1861,  127  und  E.  Kopp*«  Gegen- 
bemerkungen Compt.  rend.  LH,  861.  Die  ausführlichere  Abhandlung  des  Letzteren 
(Ann.  eh.  phys.  [3]  LXII,  222)  ist  im  folgenden  Jahreeber,  su  besprechen. 
*)  Dingl.  poL  J.  CLX,  57 ;  Chem.  Centr.  1861,  369. 

*^  Die  durch  Erhitzen  Ton  Chlorlthylen  mit  Anilin  erhaltene  rothe  Masse  erwies  sich 
bei  Bolley*8  Yersueben  ihrem  ganzen  Verhalten  nach  als  Fuchsin. 
^*)  Aveh   E.  Kopp    (lUp.  ehim.    appUqu^  111,   9)  betrachtet  die  als  Fuchsin  au  be- 
zeichnenden rothen  Farbstoffe  als  wesentlich  chlorhaltig. 
f)  Jaluesber.  f.  Chemie  1859,  756. 


^l^  Uebet  die  Farbitoffe  tm  Anilin. 

von  Zweifaoh-Chlorkohlenstoff  auf  Anilin  in  der  Hitze  sich  bildende  rothe 
Farbstoff  mit  dem  nach  Renard  und  Francis  Verfahren  dargestellten  Fuch- 
sin identisch  sei,  treten  Fersoz,  V.  de  Luynes  und  SalvÜcU*)  entgegen; 
der  erstere  Farbstoff  sei>  im  Gegensatz  zu  der  Löslichkeit  des  Fuchsins 
in  Alkalien,  in  den  letzteren  unlöslich.  Doch  seien  die  Producte  bek  dem 
Erhitzen  von  Chlorkohlenstoff  und  Anilin  je  nach  der  Temperatur,  der 
Dauer  des  Versuchs,  dem  Mcngenverhältniss  sehr  verschiedener  Art  und 
können  sie  auch  etwas  Fuchsin  enthalten.  Auch  bei  l&ngerem  und  stärke- 
rem Erhitzen  von  wasserfreiem  Zinnchlorid  mit  Anilin  entstehe  etwas  An- 
deres als  Fuchsin;  9  Th  Zinnchlorid  und  16  Th.  Anilin,  30  Stunden  lang 
in  geschlossener  Röhre  auf  etwa  180°  erhitzt,  geben  weder  Roth  noch  Vio- 
lett, sondern  ein  sehr  lebhaftes  und  sehr  reines  Blau,  welches  man  nur  mit 
Wasser  zu  behandeln  brauche,  um  damit  thierische  Fasern  in  den  schön- 
sten Nuancen  zu  färben.  Dieser  Farbstoff  wird  als  „Pariser-Blau^'  (mit 
welchem  Namen  auch  Berlinerblau  bezeichnet  wurde)  benannt;  er  wird 
durch  Säuren  nicht  angegriffen,  durch  verdünnte  Alkalien  gedunkelt,  durch 
cQncentrirte  Alkalien  in  Violett  umgewandelt 

Aus  Allem,  was  an  widersprechenden,  selten  nur  sich  bestätigenden 
Angaben  über  die  aus  dem  Anilin  darzustellenden  Farbstoffe  bis  jetzt  vor- 
liegt, scheint  hervorzugehen,  wie  es  namentlich  E.  Kopp**)  erörtert  und 
dargelegt  hat,  dass  es  verschiedene  Arten  Anilinroth,  Anilinviolett  und  wohl 
auch  Anilinblau  gibt  Dieser  Ansicht  stimmen  auch  Bolley,  wie  schon  oben 
angegeben,  für  das  Anilinroth,  B^ckamp***)  fllr  das  Anilinviolett -bei.  Eine 
Classification  der  verschiedenen  rothen  und  violetten  Farbstoffe,  wie  sie 
von  diesen  Chemikern  versucht  worden  ist,  aufzustellen,  dürfte  Indessen 
vielleicht  so  lange  verfrüht  zu  nennen  sein,  als  nicht  Eigenschaften  und 
Zusammensetzung  der  verschiedenen  Arten  Anilinroth  oder  Anilinviolett 
in  bestimmterer  Weise  festgestellt  sind ;  eine  hauptsächlich  auf  die 
Bildungsweisen  (das  Einwirkungsmittel,  mit  welchem  das  Anilin  be- 
handelt wurde,  und  die  Umstände  der  Einwirkung)  basirte  Classifi- 
cation und  Unterscheidung  kann  nicht  ausreichen,  so  lange  die  Angaben 
bezüglich  der  Identität  oder  Verschiedenheit  der  unter  verschiedenen  oder 
denselben  Umständen  erzeugten  Farbstoffe  so  widersprechend  sind,  wie  dies 
jetzt  noch  der  Fall  ist. 

*)  Compt  rend.  LH,  448;  Instit.  1861,  95;  Dingl.  pol   J.  CLX,  71;  Chem.  News  III, 
259.     Vgl.  die  Bomerkungen  yod  E.  Kopp  und  Barreswil  in  B^p.  ohim.  appU* 
qu^e  111,  131. 
**)  B^p.  chim.  appliqude  II,  339 ;  lU,  4,  121. 

***)  Compt.  rend.  LH,  539  ;  Bep.  chim.  appUqu^e  III,  129;  Dingl.  pd.  J.  CLX,  140. 
B^champ  hebt  herror,  dass  reines  Anilin  durch  Chlorkalk  nur  violetti  niemals 
blau  gefärbt  wird,  Anilin  (und  ebenso  Toluidin)  mit  Phenol  in  sehr  Tordünnter 
wtlsseriger  Lösung  aber  bei  vorsichtigem  Zusats  von  Chlorkalk  eine  sohttne  blaue 
Färbung  gibt ,  welche  Flüssigkeit  noch  nach  Zusats  Ton  kohlens.  Ammoniak,  wo 
sich  der  Kalk  ausscheidet,  blau  bleibt  aber  auf  Zusats  Ton  Salis&aie  roth  wU. 


Protokoll  Aber  Am  Amberget  Gaswerk.  (419 

PrötokoU 

Aber  die  techmsche  Prüfung  der  baulichen  Ausfllhicungen  des     . 

aufgenommen  auf  dem  Gaswerke  zu  Amber^  am  16.  November.  186L 

Gegenwärtig:  Rechtsrath  Wiedmkofer^  Hem^torfy  Aktuar.^         , 
Zur  Unterouchong  und  Prüfung  der  Vertrags-  und  planmässigea  Her- 
stellung des  Gaswerkes  Amberg  nach  §.  32  des  mit  Herrn  Gaswerk-Direk- 
tor E:  Spreng  abgeschlossenen  Vertrages  steht  auf  heute  Termin  an. 

Zu  derselben  fanden  sich  ein  von  Seiten  des  Herrn  E.  Spreng:        ., 

1)  dessen  Stj^U Vertreter  Herr  Ing.  KausUr^ 

2)  als  Export  Herr  Ing.  und  Gaswerk-Direktor  Schilling  aus  München; 

3)  Herr  Loaigj  Hof  baumeister  aus  Meiningen  \ 
auf  Seiten  der  Stadtgemeinde  Amberg 

4)  Herr  Magistratsratb  Mühldorfer  mit  dem  Maurermeister  Popp^ 

5)  als  Ej^pert  der  kgL  Baubeamte  Hr.  Hockt  dahier. 

Der  weiter  als  Export  eingeladene  städtische  Baurath  Hr.  Solcher 
aus  Nürnberg  hat  die  an  ihn  vom  Magistrat  ergangene  Einladung,  als  Sach- 
verständiger für  die  Stadtgemeinde  der  Commission  beiEUwohnen,  wegep 
anderweitiger  nnyerschieblicher  Dienstgeschäfte  abgelehnt. 

Vorbehaltlich  der  Genehmigung  des  Magistrats,  den  fbr  Herrn  Spreng 
beigesogenen  Sachverständigen  Herrn  Direktor  Schilling  auch  als  solches 
fbr  die  Stadtgemeinde  gelten  zu  lassen,  hat  man,  um  den  heutigen  Tenmn 
nicht  auf  einen  andern  Tag  verlegen  zu  müssen,  was  mit  Kosten  und  einer 
«bermaligen  Hieherreise  der  Herren  Experten  verbunden  wäre,  gleichwoU 
dem  Zwecke  der  heutigen  Commission  entsprechend  folgende  Verhandlung 
gepflogen. 

Vor  Allem  wurde  Veranlassung  genommen,  die  Herren  Sachverstän- 
digen auf  den  Zweck  und  Umfang  des  heutigen  Geschäftes  aufmerksam  zu 
mi^dien  und  zur  gewissenhaften  und  wahrheitsgetreuen  Abgabe  aufzufordern. 

Zunächst  wurden  die  Lokalitäten  und  Bestandtheile  des  Gaswerkes, 
darnach  die  übrigen  Zubehörungen  besichtigt  und  darnach  geben  die  Herren 
Sachverständigen  folgendes  Gutachten  ab. 

Die  Lokalitäten  und  Apparate  des  Gaswerks,  wie  solche  im  §.  5  und 
6  des  Vertrages  genauer  beschrieben  sind  und  mit  den  zur  Hand  genom- 
menen Plänen  geprüft  worden,  sind  dem  Vortrage  entsprechend  vorschrifts- 
mässig  und  solid  ausgeführt  und  wird  zur  Schonung  des  Dachstuhlgebälks 
im  Beinigungshause  eine  Verstärkung  des  mittlem  Tragbalkens,  sowie  bezüg- 
lich des  Daches  am  Gaswerk-Gebäude  selbst  begutachtet,  dass  bei  der  Dach- 
rinne und  dem  Schieferdach- Vorsprung  jene  Vorkehrung  getroffen  werde, 
welche  erforderlich  ist,  dass  das  abfliessende  Daohwasser  nur  in  die  Rinne 
und  nioht  auch  an  dem  Gebäude  ablaufe. 

Sowie  nicht  nur  die  Apparate  vollständig  solid  und  zweckmässig  htv- 
gestdii  nod,  so  sind  solche  sogar  in  der  Mehrzahl  von  grossem  DinMiiionen 
als  im  Vertrage  vorgesehen  vorhanden. 


420  ^^^  Patente. 

So  ist  der  kleinste  Ofen  statt  mit  einem  mit  swei  Betorten  belegt 

Der  Wascher  und  die  Beinig^gsmaschinen  sind  je  lO'  lang  und  5' 
breiti  während  sie  nur  8'  lang  und  4'  breit  vorgeschrieben  sind« 

Die  Gondensation  150'  lang,  statt  der  vorgesdiriebenen  ISO'« 

Dass  die  im  Vertrage  beschriebene  Canalisation  u^d  das  Böhren- 
system  planmftssig  ausgeführt  worden  sei^  ist  wfthrend  des  Baues  von  Sei- 
ten des  städtischen  Bauamtes  unter  Beiriehung  des  Baumeisters  Paer  Popp 
controllirt  und  constatirt  worden. 

Nach  Vertrag  §•  10  sollen  100  Laternen  und  11  Gandelaber  aufgestellt 
werden« 

Aufgestellt  sind  10  Candelaber  und  angebracht  sind  97  Consolen. 

Herr  Spreng  liefert  noch  einen  Candelaber  und  4  Laternen. 

Zur  Prüfung  der  Leuchtkraft  des  Gases,  für  welche  der  §•  23  des 
Vertrags  wenigstens  10  Stearin  Kerzen,  6  per  Pfd.  für  stündlich  4Vt  c' 
bajr.  Gas-Consum  vorschreibt,  wurden  mittelst  des  Bunsen'nchen  Photome- 
ters Lichtproben  angestellt,  welche  fUr  das  vorgeschriebene  Maas  von4V>c' 
bajr.  Gonsum  eine  Leuchtkraft  von  15V,  Kerzen  ergaben. 

Femer  wurde  konstatirt,  dass  das  Gas  in  dem  Hauptrohre,  das  nach 
der  Stadt  führt,  frei  von  Schwefelwasserstoffgas  und  Ammoniak  war. 

Hienach  geben  die  Herren  Experten  dem  Unternehmer  Herrn  Bprmg 
das  Zeugniss,  dass  das  Werk  vollkommen  gelungen  erscheint  und  demsel- 
ben, wie  auch  dem  Herrn  Ing.  Kausler^  der  mit  der  Ausführung  des 
Werkes  betraut  war,  zur  vollsten  Ehre  gereicht. 

Schlüsslich  erklärt  der  Letztere,  dass  er  die  Pflasterarbeiten  als  noch 
nicht  vollendet  anerkenne  und  gem&ss  Vertrag  mit  seinem  Akkordanten  fie 
noch  nöthigen  Ausbesserungen  im  n&chsten  Frühjahr  als  der  hiezu  geeigne- 
ten Zeit  vornehmen  lasse. 

Man  schloss  die  Verhandlung  und  liess  Sftmmtliche  zur  Bestätigpmg 

nnterzeichhin.  Eöcht, 

N.  H.  Schilling, 

JET.  Lang, 

P.  Popp, 

Mühldorfer, 

Magistrats-Commission. 

Wiedenhofer. 
Semsdorf* 

Neue  Patente. 

Uebersicht  der  auf  Beleuchtung  Bezug  habenden    englischen  Patente 

vom  Jahre  1860. 

(Schluss  von  Seite  292). 

Nro.  1480.    Beinigungsverfahren  von  Th.  W.  Keates.  Juni  18.  Naob- 

dem  das  Gas  durch  Eisenoxyd  von  seinem  Schwefelgehalt  befreit  ist,  soll 

die  Kohlensäure  durch  essigsaures  Bleioxjd  oder  ein  anderes  Bleisds  ant- 


Amt  werden,  indem  man  das  Gas  durch  cineu  Apparat  leitet,  wo  es  ent- 
ireder  durch  die  Lüaung  eines  solchen  Salzes  streichen  muss,  oder  wo  es 
der  Salzlösung  in  Hegcnform  ausgesetzt  wird.  Es  bildet  sich  kohlensaures 
Blcioxjd  oder  Bleiweiss,  welches  gesammelt,  gewaschen  und  getrocknet 
wird,  worauf  es  einen  Handelsartikel  bildet. 

Nro.  1586.  Reinigungsverfahren  von  B.  Laming.  Juni  30.  Der 
Erfinder  will  das  Eisenoxrd  oder  Mangauoxyd,  welches  er  bekanntlich  zur 
Gasreinigung  verwendet  in  einem  weit  feiner  vertlieilten  Zustand  darstellen, 
als  früher,  und  behauptet,  dass  es  dadurcli  au  Wirksamkeit  bedeutend  ge- 
winnt. Zu  dem  Ende  wird  das  Material,  z.  B.  natürliches  Eisenoxyd,  zer- 
stampft, geschlemmt  und  die  geschlemmte  Masse  noch  im  feuchten  Zustand 
mit  Sägespäbnen  gemischt. 

Nro,  1608.  Reinigungsverfahren  von  Th,  Jiichardson.  Juli  3.  Me- 
tallischeB  Eisen  in  feinstverkleinertem  Zustande  wird  mit  Wasser  angefeuch- 
tet, und  entweder  für  sich  allein,  oder  vermischt  mit  einem  porösen  Ma- 
terial, als  Kalk,  Magnesia  oder  deren  schwefelsauren  balzen  in  gewöhnlichen 
trocknen  Reioigungsapparaten  zur  Anwendung  gebracht 

Nro.  1640.  Gasdarsteilungsverfahren  von  J.  Leslie.  Juli  7.  Das 
Gas  wird  nicht  ans  dem  oberen  Theil  der  Retorten  abgeführt,  sondern  es 
mniB  zuvor  in  einen  unteren  Raum  der  Retorten  hinuntersteigen.  Dieser 
Vntere  Raum  ist  von  beliebiger  Form,  und  kann  für  mehrere  Retorten  ge- 
Xäein schaftlich  sein;  er  hat  am  Boden  ein  Ahlassrobr  fUr  die  Condonsations- 
ttrndncte,  und  an  seinem  oberen- Theil  ein  Abzugsrohr  für  das  Gas.  Zur 
Beinigung  des  Gases  soll  schwefelsaures  Kupfer  angewandt  werden. 
:  Nro.  1734.     Gasuhr  von   J.  Qoulson.    Juli    17.     Statt  der  gewöhnli- 

(^en  Indexpiatten  werden  solche  von  geprcsstem  Glas  angewendet,  welche 
durchsichtig!  sind,  und  die  dahinter  liegenden  Uäder  erkennen  und  prüfen 
lusen.  Der  Wasserstand  wird  mittelst  eines  kleinen  Paternosterwerkes 
conetant  erhalten,  welches  das  Was- 
ser aus  den  unten  liegenden  Reservoir 
in  den  eigentlichen  ührenraum  hin- 
aufhebt. In  nebenstehender  Zeich- 
nung ist  a  das  Gehäuse,  in  welchem, 
wie  gewöhnlich ,  die  Trommel  liegt, 
c  das  Wasserreservoir,  o  ein  Schwim- 
mer zum  Oeffnen  des  Ventils  c.  Dieser 
Schwimmer  sitzt  an  einem  Hebel  h,  der 
seinen  Drehpunct  bei  \  hat,  und  durch 
das  Gewicht  j  balanctrt  ist.  An  dem- 
selben Hebelarm  sitzt  auch  der  Schwim- 
mer p,  der  das  Ventil  eschliosst,  wenn 
das  Reservoir  c  von  Wasser  entleert 
ist.  d  ist  das  Einlassrohr  für  das 
Gas,  und  cudigt  in  der  VentilbUchse 
e.  Das  gebogene  Rohr  f  ftlhrt  das 
&4 
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Gas  in  die  MesstroBunelu.  g  ist  das  AoBUasroIir  der  Ulir.  s  ut  du  Bohr, 
in  wulcLem  das  PaternoBterwerk  liegt  Letsteres  eriiilt  söna  B«w«^iiiig 
durch  das  Rad  n  welches  an  der  Spindel  r  featsitst  t  ist  die  FuDsdiniibe, 
w  das  WasBerventil,  x  das  üeberlanfrohr. 

Nro.  1774.  RöhrenTerbindung  von  A.S.LeMira  Kormandy.  Joli21. 
Die  KQ  verbindenden  Bohren  sind 
nicht  mit  einem  Band  oder  nner 
Flasche  versehen.  Ueberdie  beiden 
aneinander  stossenden  Enden  wird 
eine  Hoffe  geschobeo,  die  au  bödea 
Enden  mit  FlanaohoD-mid  in  diesen 
sonächst  den  Bohren  mit  einer  md- 
geschnittenen  Binne  versehen  ist. 
In  die  Binnen  werden  Binge  von 
Tulkanisirtem  Kantschnk  oder  «nem 
anderen  Verpacknngsmaterial  gd^ 
und  hernach  auf  beide  Flanschen 
loBB  Metallringe  gebracht ,  welche 
einen  vorspringenden  Erana  besitien, 
der  die  Packung  in  die  Binnen  pressL 
Die.  Metallringe  werden  mittelst  Bolzen  und  Schrauben  an  die  Flanschen 
des  Ojlinders  angezogen.  In  nebenstehenden  Zeichnungen  sind  AA  die 
EU  verbindenden  Böhrenenden,  B  ist  die  Ubergeschobene  Muffe  mit  den 
Flanschen  co,  in  deren  vertieften  Binne  die  EautBchukringe  D  liegen. 
FF  sind  die  Metallringe  zam  Zusammenpressen  mittelst  der  Schraaben  G; 
ihre  vorspringenden  Erilnze  pressen  die  Packung  dicht  g^en  die  Bohren 
und  die  Muffe- 

Nro.  20S8.  Biegsame  BShren  von  A.  Hailer  A  F.  D.  W.  Dourad. 
Aug.  24.  lieber  eine  Spindel  von  dem  inneren  Durchmesser  des  hersu- 
steltonden  Bohrs  wird  zunächst  ein  Draht  spiralförmig  gewunden,  als  wollte 
man  eine  Spiralfeder  hersteUen.  Ueber  die  Drahtspirale  werden  3  Lagen 
von  einem  Zeug,  den  mau  mit  Pech,  Guttapercha,  Kantschnk  oder  Khn- 
lichem  Iklaterial  getränkt  hat,  gewickelt.  Der  Zeug  ist  bandförmig  ge- 
schnitten, von  einer  Breite  gleich  dreimal  dem  Darchmesser  des  Bohrs, 
und  wird  so  gewickelt ,  dass  jede  nficbatfolgende  Windung  Qber  die  vor- 
hergehende Windung  überfasst.  Das  erste  Band  wird  dabu  rechts,  das 
zweite  links  und  das  dritte  wieder  rechts  gewunden.  Das  Tritnken  des 
Zeuges  geschieht  unmittelbar  vor  dem  Umwickeln,  indem  man  es  durch  die 
hoisBgcbaltene  TrKnkaugsmasse  langsam  hindurch  zieht  Ueber  das  Ganze 
wird  noch  wieder  ein  Band  von  Kautschuk  gewickelt  nnd  schliesslich  ein 
Draht,  welcher  zum  festeren  Zusammenhalten  dient. 

Kro.  2070.     Gas-Senge-Maschine  von  C.  Mather.    Aug.  37. 
Nro.  2253.    Gasbereitungsverfabren  von  J.  Hanaor.    Sept  17,    Die 
Kohlen    werden  zunächst  in  zwei  Betorten  sowät  destiUirt,  dass  üob  fast 
nur  dampfförmige  Froducte  entwickeln ,  was  theils  darch  den  enta 
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den  Stzegrady  theils  dadurch  erreiclit  wird,  daas  die  Kohlen  nicht  direct 
in  die  Betorten,  sondern  in  eigene  Kästen  eingetragen  werden.  Die  ent- 
wickehen  Dämpfe  werden  sonach  in  eine  dritte  Retorte  geleitet,  nnd  dort 
▼oUständig  in  Gase  sersetzt 

Nro.  2269.  Trockene  Gasuhr  von  W.  E.  Newton.  Sept  18. 
Nro.  2603.  Scmbber  und  Condensator  von  W.  Marm.  Oct.  25.  Im 
Scrnbber  ist  eine  Vorrichtung  angebracht ,  um  das  einfliessende  Wasser 
möglichst  zu  yertheilen.  Die  Wasserzuftohrungsröhre  geht  von  oben  durch 
den  Deckel  des  Scrubbers  und  ist  dann  sjphonartig  gebogen*  In  der  Mitte 
des  Deckels  geht  durch  eine  Stopfbüchse  eine  senkrechte  Spindel  ^  die 
an  ihrem  unteren  Ende  eine  durchlöcherte  Scheibe  trägt.  Die  Spindel  so- 
wie das  Wasserrohr  sind  mit  Riemenscheiben  versehen,  so  dass  mit  der 
Bewegung  welche  die  erstere  von  aussen  erhält,  auch  das  Bohr  in  Botation 
versetzt  wird.  Die  ^durchlöcherte  Scheibe  wird  mit  Coke,  Steinen  und  ähn- 
lichem Material '  belegt,  sowie  der  Scrubber  selbst  auf  gewöhnliche  Art  mit 
Coke  gefüllt  wird.  An  den  gewöhnlichen  Luftcondensatoren  ist  die  Ein-  ^ 
riehtung  getroffen,  dass  die  Bohren  fortwährend  von  Aussen  mit  Wasser 
angefeuchtet  werden.  Um  jede  Bohre  ist  ein  Wischer  (oder  eine  Wulst) 
von  Zeug  umgelegt,  welcher  mittelst  mechanischer  Vorrichtung  ununter- 
brochen am  Bohr  auf  und  abgeführt  wird.  Am  untersten  Ende  taucht  er 
jedesmal  in  eine  mit  Wasser  gefüllte  Binne,  und  nimmt  von  dort  aus 
soviel  Wasser  mit  hinauf,  dass  er  das  Bohr  bis  oben  hinauf  benetzt. 

Nro.  2673.  Gasregnlator  von  W.  Edwards.  Nov.  1.  Bei  diesem 
Apparate  dient  zur  Begulirung  ein  umgekehrter  mit  Quecksilber  gefüllter 
Heber;  im  einen  Schenkel  drückt  die  athmosphärische  Luft,  im  i^dem  das 
Gas,  dessen  Druck  regulirt  werden  soU.  Auf  der  Oberfläche  des  Queck- 
silbers in  dem  einen  Schenkel  befindet  sich  ein  Schwimmer,  welcher  mit 
«nem  die  Durchgangsöffnung  für  das  Gas  abschliessenden  Ventil  in  Ver- 
bindung steht.  Wird  die  Zuströmung  und  mithin  der  Druck  zu  gross,  so 
drttckt  derselbe  das  Quecksilber  in  den  entg^engesetzten  Schenkel  gegen 
den  Atmosphärendruck,  der  Schwimmer  geht  herab  und  mit  ihm  das 
Ventil;  dadurch  wird  dibOeffnimgtheil weise  gesperrt  und  damit  der  Zufluss 
gehemmt  Ist  aber  der  Druck  oder  Zufluss  des  Gases  zu  gering,  so  drückt 
die  Atmosphäre  einen  Theil  des  Quecksilbers  in  den  anderen  Schenkel, 
hebt  den  Schwimmer,  und  öffnet  also  das  Ventil  entprechend  weiter. 

Nro*  2826.     Aichapparat  für  Grasmesser  von  Q.  Qlover,     Nov.    IG. 
Die  Glocke  des  Aichapparates  soll  aus  einer  Legirung  von  Zinn  und  Anti- 
mon ^er  aus  Glas  oder  Aluminium  hergestellt  werden,  auch  werden  zwei^ 
Thermometer  angebracht  —  eines  am  Ausgang  des  Apparates  und  eines  an 
dem  m  prüfenden  Gasmesser* 

Nro.  2882.  Beinigungsver&hren  von  W.  B.  Bowdüch.  Nov.  24 
QL  s.  Seite  113  und  262.) 

Nro.  3023.    Tragbarer  Gasapparat  von  J.  A.  Barde.    Dec.  10. 

Nro.  3162.    Gasuhr  von  Ch.  Lüara.    Dec  26.    (M.  s.  Seite  176.) 
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Statistische  und  flnaiudelle  MittlieilliBgeB. 

leilelkrg.  In  der  am  28.  Oct  hier  Btattgehabten  Generalversamm- 
lang  der  Actionäre  der  rheinidclien  Gasgesellachaft  wurdmi  die  Bomllate 
des  Betriebs  des  yergaDgenen  Bechnungsjahres  mitgeiheilti  weiche  sar  all- 
gemeinen Befriedigung  die  Vertheilung  einer  Dividend^  yon  10%  oder 
100  fl.  pr.  Actie  gestatteten.  Ebenso  fand  ein  Antrag  des  Verwaltiuigarathfl 
auf  Erhöhung  des  Actiencapitals  znm  Zweck  der  AbUBgung  der  Hypo- 
thekenschuld einstimmige  Annahme. 

laan.  Unsere  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung  hat  in  ihrer 
ordentlichen  Generalversammlung  beschlossen,  fUr  das  abgelaufene  Geschafbh 
jahr  9Vr^/o  Dividende  su  vertheilen.  Nach  dem  vorgetragenen  Geschäfts- 
berichte hat  der  Gasverbrauch  seit  Ermässigung  des  Preises  bedeutend  zu- 
genommen. Die  Generalversammlung  ermächtigte  desq}ialb  die  Verwaltungi 
den  Gaspreis  nochmals  und  zwar  von  27i  Thlr.  auf  2  Thlr.  per  1000  ef 
herabzusetsen. 

Sduiekerg.  Am  2.  Nov.  fand  die  feierliche  Eröffnung  unseres  Craewer- 
kes  statt  Die  Prüfung  war  einstimmig  in  dem  Besoltat,  dass  die  vonHerm 
E.  Spreng  erbaute  Fabrik  ebenso  durch  Gediegenheit  und  treffliche  Einrich- 
tung, als  durch  Sauberkeit  und  Zweckmässigkeit  sich  auszeichnet.  Von 
windstillem  Wetter  begünstigt  flammte  am  Abend  df  r  von  Nürnberg  herüber- 
gekommene deutsche  Reichsadler  in  funkelnder  Pracht  und  beleuchtete 
weithin  eine  zahllose  Menge  von  Zuschauern  und  Gästen.  DieMusik-spielte 
das  Arndt'sche  Lied  und  die  angefachte  patriotische  Begeisterung  gab.  noch 
am  Abend  beim  heiteren  Festmahle  in  manchem  trefflichen  Tnnkspmdi 
sich  kund.  Auch  der  deutschen  Flotte  wurde  durch  eine  ansehnliche  Samm- 
lung gedacht.  Das  Fest  verlief  in  heiterer  gemüthlicher  Stimmung.  Erst 
im  April  wurde  der  Baucontract  abgeschlossen,  und  jetzt  bt  die  neue  Be» 
leuchtung  in  vollem  Gange.  Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  Sonneberg 
vordem  gar  keine  Strassenbeleuchtung  gehabt  hat,  und  ohne  weitere  lieber- 
gangszustände  sofort  zur  Gasbeleuchtung  gelangt  ist.  Die  AusAihrung  des 
Werkes  leitete  Herr  Ingenieur  Kausaler. 

Bstien.  Am  10.  Nov.  wurde  die  von  Herrn  L.  A.  Btedinger  erbaute 
hiesige  Gasanstalt  eingeweiht^  und  in  Veranlassung  dessen  dem  Unterneh- 
mer; der  sich  durch  seine  Sachkenntniss  nicht  minder,  als  durch  biederen. 
Character  die  allgemeine  Hochachtung  zu  erwerben  gewusst;  ein  grosses 
Bankett  gegeben.  Am  Vorabend  schon  wurde  im  Theater  bei  beleuchtetem 
Hause  ein  auf  die  Veranlassung  gedichteter  Prolog  gesprochen.  Am  Mor- 
gen des  10.  verkündete  der  Weckruf  der  Militärmusik  den  Beginn,  des 
Festes,  dem  um  11  Uhr  Vormittags  die  feierliche  Eröffnung  des  vom  Bür^ 
germeister  der  Stadt  veranlassten  Freischiessens  auf  der  Schiessstätte  folgte« 
Nach  dem  Festmahl  bewegte  sich  ein  Maskenzug;  begleitet  von  der  zuströ* 
menden  MengCi  durch  die  ganze  Stadt.  Den  Schluss  des  Festes  machte 
Abends  die  Regimentsmusik  und  die  Liedertafel,  die  bei  Fackelschein  Vater 
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Arndi's  ^^dmiidbaf  .lied^'  jBpDg.  Die.  Mentchramepfe  war  iitia^«ehbar.  Die 
mit  dem  Fest  verbundene  Armenlotterie  warf  einen  Reingewina  von  unge- 
fthr  2000  fl.  ab. 

In  leidei  bei  Iserlobn  ist  kaum  die  Gasanstalt  eröffiiet,  und  schon 
müssen  1100  Ftami&eti  gespeist  werden;  während  man  nur  auf  700  ge- 
rechnet haite. 

Die  laiMf  Gasbelenchtungsgesellschaft  hat  beschtossen ,  zur  Errich- 
tung einer  zweiten  Gasanstalt  400  St  5prooentige  Obligisitioneh  über  je 
200  Thlr»  auszugebeui  also  80,000  Thlr.  anzuleihen. 


Oasbelenchtnng  in  Augabnrg  pro  1860—61. 

Der  Gasconsum  betrug: 

von  Privaten       23;213,600  c' 

von  den  Strassenlaternen     •    •      3^663^178  c' 
der  eigene  Verbrauch     •    •    «        396^200  c' 

Vertust 989,767  c^ 

28^2,745  c' 
gegen  im  letzten  Jahre  .    .    ,    26;178,068  c^ 

sohin  mehr  um \      2,074^682  c' 

Die  Zunahme   der  Privatflammen  betrug  313;   so  dass  im  Ganzen 
9878  Flammen  eingerichtet  sind.    Die  Zahl  der  Strassenlaternen  beträgt 
504  mit  einer  Brennzeit  von  730.635  Stunden. 
Die  Einnahmen  betrugen: 

Ton  den  Privaten   .    •    .    •    95^389  fl.    7  kr. 

von  der  Stadt 11,914  fl.  58  kr. 

ans  dem  Verkauf  von  Koke  5864  fl.  40  kr. 
„  „  „  „  Theer  *  3793  fl.  10  kr. 
„      „         „  „    Amoniak- 

wasser      206  fl.  48  kr. 

117,168  fl.  43  kr. 
gegen  das  Vorjahr    108,318  fl.    9  kr. 

sohin  mehr  um  8850  fl.  34  kr. 
Nach  Beschluss  der  Generalversammlung  wurden  abgesehen  von  den 
statutengemässen  Abschreibungen  noch  7000  fl.   dem  Fabrik-Einrichtungs- 
Gonto  gutgeschrieben  und  pro  Actio  25  fl.  oder  10  V«  bezahlt. 
Augsburg,  den  30.  November  1861. 

OL  BowmL 
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Hift«,  aa  aa  SiptMkr  Un  m  THeit  algihallni 

^  General -Versaminhing 

der 

Allgemeinen  österr.  Gkui-OesellMhalL 

Nachdem  durch  die  erschienenen  Helhren  ActionSre  und  dorch  £0  *a  Proto- 
koll gegebenen  Vollmachten  4045  Actien  mit  398  StimiiMO  ^  Yertreten 
waren,  erklärte  der  Vorsitzende  Herr  Ritter  v.  Scrinxi  die  Sitznng 
fbr  eröffiiet  und  verlas  folgenden  Vortrag : 

Geehrte  Herren. 

Wir  befanden  uns  schon  im  vergangfenen  Jahre  in  der  anfenehmeii  Lage  Ihnen  einen 
günstigen  Bericht  über  die  Geschäftsgebarang  unserer  Gesellschaft  sa  eistntleii.  Alle  unsere 
Werke  hatten  die  schwierige  Anfangsperiode  giflcklich  überstanden,  alle  hatten  nntere  Aitig- 
keit  nicht  nur  mit  günstigen  Erfolgen  bereits  belohnt,  sondern  auch  eine  aaneluBende  und 
stete  Besserung  der  Bianahmen  «iversichtlich  iu  Aussicht  gestellt,  und  eadlich  konnten  wir 
Ihnen  noch  die  Beruhigung  geben,  dass  unser  Unternehmen  durch  die  von  Ihn^  genelunigte 
Anleihe  nun  auch  in  finanzieller  Beziehung  gegen  jede  Eyentualitit  sicher  gestellt  wurde. 

Es  freuet  uns,  Ihnen  heute  die  Mittheilung  machen  zn  kdnnea,  dasa  untere  Boflnnngen 
lum  grössten  Theile  in  Erfüllung  gegangen  sind.  Im  veriossenen  Betriebq'nhre  1860/61, 
über  welches  wir  Ihnen  den  Rechnungs-Abschluss  vorzulegen  im  Begriffe  sind,  haben  unsere 
Gaswerke,  mit  Ausnahme  Smichow's  wesentliche  Fortschritte  gemacht  nnd  die  Begebung  von 
nahe  an  zwei  Drittheilen  des  Anlehenbetrages  hat  uns  in  die  Lage  gesetet,  die  iai  Hat  1859 
mit  der  priv.  österr.  Nationalbank  eingegangenen  Verbindlichkeiten  au  erfüllen. 

Wir  behalten  uns  vor,  bei  Vorlage  der-  Bilanz  auf  diesen  Gegenstand  näher  zurückzu- 
kommen, gehen  unterdessen  vorher  wie  üblich  zur  Berichterstattung  über  die  Lage  und  den 
Geschäftsgang  unserer  vier  Werke  über. 

DuB  Gaswerk  zu  Pest  hat,  wie  in  den  vergangenen  so  auch  in  dieaem  Jahre,  seinen 
Wirkungskreis  bedeutend  erweitert. 

Die  Zahl  der  Gasflammen, 

welche  am  1.  Juli  1860     1,644  öffeatl.  und  14,066  Priv.,  sus.  15,740  kalmg« 
stieg  bis  1.  Juli  1861  auf    .     .    .     1,655      „        ;,     15,055     „       „     16,710  Flammen, 

•■■■■^^^■^^^^^^  aai^naa^^aMaB^i^aw  •VHBWB^MBIH«.^ 

vermehrte  sich  also  um     ...     .  11       „        ,,  959    „       „  970         ^ 


oder  um  6,16  %. 
Die  Zunahme  der  Flammenzahl .  war  in  Pest  die  fblgende: 

Es  brannten  bei  der  Eröffnung  der  Beleuchtung  im  December  1856  9,986  GasflamaMu 

am  1.  Juli  1857  12,568  ^ 

„  1.     „  1868  13,325  „ 

„  1.    „  1859  14,545  ., 

^1.     „  1860  15,740  „ 

„  1.    „  1861  16,710  „ 

Die  Vermehrung  seit  dem  Beginne  der  Beleuchtung  betrigt  somit  67  %. 

Wir  bemerkten    voriges  Jahr,   dass  die  Zunahme    des  Gasverbrauchs  in  keinem  Yer- 
hiltnisse  zur  Zunahme  der  Flammenzahl  stand,  indem  letztere  8,21  ^ot  erstere  kaum  0,82 Y« 
betragen  hatte.   , 
Für  das  verflossene  Betriebsjahr  1860/61  stellt  sich  das  Verhiltniss  bedeutend  günstiger,  indem 

im  Jahre  1860/61  71,504,000  c'  Gas  producirt  und  64,221,000  c'  verkauft  wurden 
gegen  „     „       1859/60  66,125,000  c'     „         „  „     61,934,000  c'        „  „ 


also  mehr     5,379,000  c'     „         „  „        2,287,000  c' 
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oder         8,1 3 Vp  3,69   Vo 

Der  Gasverlust,  der  sich  im  Jahre  1859  auf  die  aussergewöhnlich  geringe  Zahl  von 
6^/t  ®/o  vermindert  hatte,  stieg  im  ver^^angenen  Betriebsjahre  neuerdings  auf  10  ^o,  was 
indessen  immer  noch  ein  gunstiges  Verhfiltniss  genannt  werden  kann ;  übrigens  wird  mit  An- 
strengung daran  gearbeitet  die  Ursache  des  gestiegenen  Gasverlustes  nach  Möglichkeit  zn  he- 
ben, und  denselben  auf  seinen  früheren  Stand  zuröckzubringen. 

Die  Fabrikation  ging  im  Laufe  des  Jahres  regelmässig  von  Statten  und  daa  Ender- 
gebniss  zeigt  eine  weitere  Besserung  gegen  das  vorige  Jahr. 

Grössere  Fortschritte  wurden  bei   der  Verwerthung  der  NebenerMUgniise  enielt;  die 


nari6  a«Btml-Yfla«iiuiilDng  der  allgcn.  Mem  Gas-GeMBnliaA  in  Tckut.     ^7 

gaaia  CoakfprodnctkM  wurde  fMcb  in  galenPreifeiiabgefelitiiiiddasflcliwefelMiireAmmoBiDiD, 
m  nea  enidileteii  Appanlen  in  befserer  QualiUl  aU  früher  eraengt,  Ul  ebenfalls  Gegenstand 
einer  sehr  lebliaften  Nachlrage  geworden. 

Bine  fernere  bedeutende  Zunahme  des  Gasyerbrauchs  steht  in  Aussicht,  da  wir  wegen 
der  Beleuchtung  des  Pesther  Bahnhofes  Unterhandlungen  eingeleitet  haben,  die  hofTentlich 
Bu  einem  baldigen  Abschlnss  fahren  werden.  Auch  in  Ofen  haben  wir  die  Beleuchtung  eini- 
ger Localititen  ilbemommen,  unter  andern  auch  jene  des  neuen  Theaters. 

Linz.  Von  diesem  Gaswerke  bemerkten  wir  im  vergangenen  Jahre  dass  es  in  sei- 
ner Entwicklung  noch  immer  sehr  hinter  den  am  Anfange  gehegten  Hoffnungen  surQckblieb  ; 
wir  erwihnten  indessen «  dass  immerhin  ein  Fortschritt ,  wenn  auch  ein  langsamer,  besteht 
uad  es  freuet  uns,  Ihnen  heute  mittheilen  sn  können,  dass  im  verflossenen  BetrielMrjahre  dieser 
Fortschritt  sehr  befriedigend  ausfiel. 

Es  brannten  in  Linz  am 
1.  Juli  1860  432  öffentliche  und  2,395  Privatflammen,  zusammen  2,827  Flammen 
1.     „     1861  433         „  „     2,780  „  „         3,213         „ 

Zunahme    .    »        1        „  „       385  „  ^  386        „ 


oder  13,65Vfl 
Die  GaspioductioB  betrug  im  Jahre  1859/60     10,507,000  c'. 

„      „  .  1860/61     10,901,000  c*.. 

Zunahme "^     ]       394,000  c*. 


,     oder  3,75  7^ 

Die  Flammensahl  ist  fortwihrend  in  der  Zunahme  begriffen  und  wir  hoffen,  dass  auch 
der  Gasverbrauch  dieser  Bewegung  folgen  wird. 

Beim  Betriebe  erzielten  wir  den  doppelten  Vortheil  billiger  Holzeinkinfe  und  einer 
ergiebigeren  Gasausbeute. 

Die  Qualitit  des  Gases  blieb  immer  gleich  schön. 

Der  Abiatz  von  Holzkohlen  und  Theer  war  ziemlich  befriedigend. 

Vom  Gaswerke  zu  Smichow  bedauern  wir  nicht  gleich  günstiges  sagen   zu  können. 

Die  in  der  letzten  Generalversammlung  ausgesprochenen  Erwartungen  eines  fer^ 
neren  Fortsehrittes  sind  nur  zum  Theil  in  Erfüllung  gegangen. 

Die  Flammenzahl  hat  zwar  wesentlich  zugenommen,  dagegen  ist  aber  der  Gasverbrauch 
hinter  der  im  vorigen  Jahre  erreichten  Ziffer  zurückgeblieben.  Die  Abnahme  erklärt  sich  da- 
durch dass  in  Smichow  als  Fabrikstadt,  der  Gasconsumo  dem  Gange  der  Geschafle  folgt  und  je  nach 
der  grösseren  oder  geringeren  Thfttigkeit  der  Fabriken  xu-  oder  abnimmt.  Im  vergangenen  Jahre 
war  dat  Geschäft  wenig  belebt  und  denuuifolge  auch  der  Gasverbrauch  geringer. 

Die  Zahl  der  Gasflammen  betrug  am 
'  i.  Juli  1860     67  öffentliche  und  2,565  Priv.,  zusammen  2,632  Flammen. 

1.  Juli  1861     68         „  „    2,870       „  „  2,938        „ 


Zunahme  1         „  „       305       „  „  306 
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oder  11,62  % 
Die  Gasproduction  war:  Im  Jahre    1859/60  7,617,000  c' 

1860/61  6,910.000  & 


•>       11 


Abnahme     .     707,000  c' 


oder       9,28Vo 

Die  fortdauernde  Vermehrung  der  Flammenzahl  stellt  uns  uro  so  sicherer  auch  eine 
betricktliche  Zunahme  des  Gasverbrauchs  in  Aussicht,  sobald  der  Geschäftsgang  sich  günstiger 
gestaltet  haben  wird,  als  Smichow  sich  in  raschem  Aufschwünge  befindet. 

Ausserdem  muss  die  bald  zu  erwartende  Eröffnung  der  böhmischen  Westbahn  anf  die 
Ortsverhältnisse  und  folglich  auch  auf  den  Gasverbrauch  günstig  einwirken.  Diese  Bahn  ist 
für  uns  um  $o  wichtiger,  als  sie  uns  auch  Vortheile  im  Bezüge  der  Kohlen  bringen  wird. 

Die  Smichow  am  nächsten  gelegenen  und  von  uns  verbrauchten  Kohlen  werden  an 
der  Grube  nicht  assortirt  und  geben  ihrer  ungleichen  Zusammensetzung  wegen  Ursache  so 
allgemeinen  Klagen.  Ihre  schlechte  Qualität  wirkte  ebenfalls  nachtheilig  auf  die  ResulUte 
dieaes  Jahres. 

Die  Fabrikation  erlitt  keine  Störung  und  ebenso  gingen  auch  die  Nebenproducte  re- 
gelmässig ab. 

Der  Gasverlust  verminderte  sich  gegen  das  vorige  Jahr  um  62^000  c'. 

R  e  i  c  h  e  n  b  e  r  g.  Die  Fortschritte  dieser  Fabrik  sind  im  verflossenen  Betriebsjahre 
in  jeder  Beniehiing  befriedigend. 


4S^     Ftafle  Genfiral-VoMmiiihmg  der  aDgam.  Mut.  €>■■  Qewltotfuil  in  Tctat 


Die  Flamraeniahl  war  am  1.  Jalf  1860  217  öffenil.  n.  2,296  Prhr.,  nmmmtn  M58  Flmm. 

„  1.   „    1861  222     „      „  3,052   ^  „         3,274     „ 

Zunahme     .     .     5     ,,      «^     816   ,,  n  821     ,, 

odeTaiiliVr 
Die  Gaaprodoctioii  betrug  im  Jahre  1859/60    4,683,000  c' 

„      „     1860/61     5,724,000  c* 
Zunahme     .    .     .     1,041,000  c' 

oder    22,22«/^.  ^  . 

Zu  dieser  bedenieBden  Vermehrung  trug  weaentlich  die  Belendbtmg  dee  BalnbeTca 
bei,  welche  wir  feit  dem  vorigen  Herbste  besorgen;  aber  auch  in  der  Stadt  habes  wir  aahl- 
reiche  .neue  Gasconsumenten  gewonnen  und  täglich  treten  andere  hinm.  IndeaseB  iat  aoch 
nicht  diejenige  Flammeniahl  erreicht  worden ,  welche  wir  alt*  Bedingung  fQr  die  einsuföh- 
rende  Preisermfissigung  gestellt  halten  und  der  GApreis  blieb  daher  bis  jetxt  nnverindert. 

lieber  den  Betrieb  der  Fabrik  können  wir  uns  nur  lobend  autsprechen  ,  sowohl  die 
Gaserzeugung  als  der  Verkauf  der  Nebenproducte  haben  befriedigende  Resultate  geliefert. 

Folgende  ist  die  Zusammenstellung  der  Froduction  und  der  Flammenzahl  tob  allen 
vier  Gaswerken. 

Froduction  1860/61  Flammeniahl  am  1.  Juli  1861 

Pest     ...     .     71,5p4,000  C  Gas  16,710 

Lins     ...     .     10,901,000         „  3,213 

Smichow  .     .     .       6,910,000         „  2,938 

Reichenberg  5,724,000         „  3,274 

ToUl    ....     95,039,000  c'    „  26,135 

Total  1859/60  .     88,932,000  c^    „  1.  Juli  1860     23,652 

Zunahme       .     .       6,107,000'  c'    „  2,483 

oder      6,8e«/o  10,49Vo- 

Der  Gasverlust  durch  Bntweichungen,  Condensation  etc.  und  mit  Inbegriff  &9§  eigenen 
Verbrauches  der  Anstalten ,  erreichte  dieses  Jahr  die  durchschnittliche  Zahl  tob  9,76*/«  gegen 
7,25%  im  Jahre  1859/60,  vermehrte  sich  also  um  2,51%. 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  einer  Flamme  war  im  Betriebsjahre  1860/61 

in  Pest 3,916  e'  Gas 

„    Linz 3,422         ^ 

„    Smichow 1^,026         „ 

„    Reichenberg       ....     1,691         „ 
Der  geringste   Verbrauch    entffillt  natürlich  auf  die  beiden    Fabrikslidte  Smichow  und 
Reichenberg,  wo  die  meisten  Flammen  nur  im  Winter  brennen;  in   Reichenberg   isl  ausser-^ 
dem  der  Verbrauch  der    Strassenflammen   der   aussergewöhnlich  geringen    BeienckUingsdaner' 
wegen  ein  äusserst  kleiner. 

Von  allen  vier  Werken  zusammengenommen  betrug  der  durchschBittliche  Verbrauch 
einer  Flamme  3,376  &  gegen  3,511  c'  im  Jahre  1859/60. 

Es  gereicht  uns  zum  Vergnfigen,  auch  dieses  Jahr  wiederholen  m  kOnnen,  dass  die 
Besiehungen  aller  unserer  Werke  zu  den  betreffenden  Gemeindevertretungen  fortwährend  die 
allerfreundlichsten  sind. 

Nach  diesen  Miltheihingen  über  den  Stand  unserer  einzelnen  Unternehmungen  schrei- 
ten wir  zur  Vorlage  des  Rechnungsabschlusses  des  vierten  Betriebsiahres  1860/61. 

Einnahmen. 
Brutto- Erträguiss  der  Gaswerke  Pest,  Linz,  Smichow  n.  Reichenberg     fl.  174,261«  65. 

A  usgab  en. 
Interessen  an  die  Actionäre  und  die  sonstigen  Passiva     .     .     .     fl.  100,527.  09 

Bankprovisionen „       3,901.  28 

Reisekosten „  849.  96 

Besoldungen  bei  der  Centralverwaltung „       2,060. 

Stempel  und  andere  Gebühren „       3,032.  55 

Druckkosten  inclusive  der  Obligationen  des  Prioritätsanichens     •     „  336,  22 

Baarsendungen,  Brierporti,  Telegraphen-  und  Insertionsgebühren     „       1,016.  02 
Kanzleimiethe,  Beleuchtung  und  andere  Unkosten         .     .     .     .     „  425.  75 

Abnützung  der  Kanzleieinrichtung  in  Tricst  10®  q         .    .     .     .     „  71.  53 

Quote  zum  Amortisatiousfond  der  Gaswerke        „     11,382.  41 

123,602.  81 

bleibt  Reinertrag       „     50,658.  84 
wovon  wir  Ihnen  vorschlagen  „    48,254.  16 
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nach  $.  54  der  Statuten  wie  folgt  zn  vertheilen: 

lO^/o  tur  den  Reservefond iL  4,825.  41 

6®/o  Emolument  an  die  sechs  Directoren       .     .  fl.  2,895.  25 

12%  Tantieme  des  technischen  Oberleiters     ,     ,  fl.  5,790,  50 

(zur  Tilgung  der  ifaier'schen  Tautiemeablösung  fl.  2,100,  — 
72%  an    die   ActionSre    auf   7254    Actien    mit 

fl.  4.  50  pr  Actie       ....     .     .     .  fl.  32,643.  —            . 

und  den  Rest  fl.       2,404.  68 

zur  Verringerung  des  Saldo's  der  Gründungsspesen  zu  verwenden. 

Das  Brulto-Erträgniss  der  Gasweriio  belief  sich  dieses  Jahr  auf     .  fl.  174,261.  65 

gegen  im  vergangenen  Jahre .....••  fl.   144,410.  79 

Et  vermehrte  sich  also  um    .     • fl      28,950.  86 

oder  um  20,66  Vo- 

Der  Vergleich  zwischen  dieser  Zunahme  des  Ertraguisses  und  der  gleichzeitig  erfolgten 
Zunahme  der  Flammenzahl  um  10,49  ^/q  und  des  Gasverbrauchs  um  6,86  %  ^*%^  Ihnen 
den  wahren  Fortschrittt  den  unsere  Gaswerke  im  verflossenen  Betriebsjahrc  gemacht  haben. 

Unter  den  Au.4gabcn  finden  Sie  die  Posten  fiir  Interessen  an  die  Actionare  und  auf 
die  sonstigen  Passiva  mit  fl.  100,527.  09  gegen  93,393.  97  im  vergangenen  Jahre  angeführt; 
diese  Vermehrung  rührt  von  der  Vergrösserung  des  Capitals  der  Gaswerke,  von  der  erfolgten 
Erhöhung  des  Bankdisconlo's  und  von  der  Bewilligung  des  höheren  Zinsfusses  von  6%  ^^ 
die  Prloritäts "  Anleihe  her.  Dagegen  ist  aber  eben  in  Folge  der  durch  die  Einzahlungen 
auf  die  Anleihe  bewirkten  Verminderung  der  schwebenden  Schuld  der  Betrag  der  Bankpro- 
visionen auf  fl.  3,901.  28  gegen  fl.  8,172.  27  im  vorigen  Jahre  herabgekommen. 

In  den  übrigen  Ausgaben  fand  kein  wesentlicher  Unterschied  statt,  nur  die  Stempel- 
kosten erreichten  den  Betrag  von  fl.  3,032.  55,  weil  darin  die  für  die  Prioritfits-Obligationen 
entrichtete  Gebühr  von  fl.  1,575  inbegriffen  ist. 

Die  Quote  zum  Amortisationsfond  wurde  im  richtigen  Verhältnisse  zur  stattgehabten 
kleinen  Vermehrung  des  Kostenbetrages  der  Gaswerke  erhöht. 

Vom  Reinertrage  schlagen  wir  Ihnen  die  Vertheilung  von  fl.  46,254.  16  vor,  um  die 
Dividende  auf  die  genaue  Zahl  von  V/^ j^  festzusetzen,  den  Rest  glaubten  wir  am  besten 
zur  Verringerung  des  Saldo*s  der  Grundungsspesen  zu  verwenden,  der  somit  auf  fl.  3,022.  60 
reducirt  wird. 

Sie  werden  bemerken,  dass  wir  die  Quote  zur  Tilgung  der  an  die  Jfaier  sehen  Erben 
bezahlten  Ablösungssumme  auf  fl.  2,100  erhöht  haben. 

Die  Summe,  welche  wir  an  die  J/at'er  sehen  Erben  zahlten,  belief  sich  auf 

fl.  10,000  süddeutscher  Währung,  kostend     .     .     .     , fl.  11,450.  32 

fl.   18,000  in  Obligationen  zum  Emissionspreise  von  98yo ^'  17,640.  — 

Wir  fügen   hiezu  die  Zinsen  u  57o  bis  30.  Juni  1861 fl.     1,211.  37 

fl.  30,301.  69 
riehen  davon  ab  die  der  vorjährigen  Bilanz  belastete  Quote    zuzüglich 

5%  Zinsen fl.   2,100.  — 

Quote  1860/61 -     fl.  2,100.  — fl.     4,200.  — 

bleiben  fl.  26,101.  69 
welche  durch    den   jährlichen    Beitrag  von  fl  2,100  bis  zum   Ablaufe  der  Concession  in  Pest 
im  Jahre  1881  getilgt  sein  werden. 

Der  Reser\'efond  betrug  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres     .     fl.  3,130.  29 

dazu  kommen  die  5%  Zinsen fl.      156.  51 

Die  Quote  aus  der  diessjiihrigen  Bilanz fl.  4,825.  41 

so  dass   der  Reservefond  heute  aus fl.  8,112.  21   besteht. 

Der  Amortisationsfond  wurde  im  vergangenen  Jahre' errichtet  mit      fl.  11,234.  52 

hierzu  die  5®/o  Interessen fl.        561.  72 

die  Quote  der  diessjährigen  Bilanz fl.  11,382.  41 


und  beträgt  heute fl.  23,178.  65 

Beide  Fonds  zusammen  belaufen  sich  auf  fl.  31,290.  86. 

Die  Prioritäts-Anleihe,  zu  deren  Aufnahme  Sie  uns  in  der  letzten  General- Versamm- 
lang  ermächtigten,  erhielt  mit  Erlass  vom  23.  November  v.  J.  die  Genehmigung  des  h.  Fi- 
nanzministeriams  und  zwar  zu  den  von  Ihnen  selbst  gntgeheissenen  Bedingungen. 

Wir  eröffneten  darauf  die  Subscription  nach  den  Bestimmungen  des  Programms  anler 
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den  ActionHren  der  Gesellschaft  and  es  wurden  geteichoet     fl.  307,600.  -— 

weitere fl.     18,000.  — 

cedirten  wir  wie  oben  bemerkt  an  die  lfaier*schen  Erben. 

Vom  Tolalbetrage  der  Anleihe  von  fl.  500,000  find  fomit  bis  jeUt  fl.  325,600  be- 
geben worden.  Darauf  wurden  bis  xum  30.  Juni  d.  J.  fl.  273,938.  75  eingeuhlC,  und  wir 
dadurch  in  die  Lage  geseUt,  unsere  Conto- Corrent-Schulden  wie  sie  ans  der  Bilanz  ersehen 
werden  von  fl.  498,174.  26  im  vorigen  Jahre,  auf  fl.   188,248.  81  tu  vermindern. 

Wir  hegen  die  HoO'nung,  dass  die  günstigen  Resultate,  die  wir  bis  jetst  erzielten, 
und  die  noch  günstigeren  Aussichten  für  die  Zukunft,  so  wie  die  vortheilhafte  und  zugleich 
so  sichere  Geldanlage,  die  unser  Unternehmen  dem  Publicum  bietet,  bald  eine  vermehrte  Frage 
nach  Prioritfits-Obligationen  oder  den  noch  verfügbaren  Actien  hervorrufen  wird,  und  schon 
eine  theilweise  Begebung  derselben  wird  uns  in  den  Stand  setzen,  die  ganze  noch  schwe- 
bende Schuld  zu  tilgen,  'die  übrigens,  wie  Sie  aus  obiger  Zusammenstellung  ersehen  haben, 
schon  bedeutend  vermindert  wurde  und  noch  fortwährend  nach  Massgabe  der  auf  die  abge- 
setzten Obligationen  eingehenden  Betrage  weiter  vormindert  wird. 

Wir  können  somit  die  wesentlichsten  Hindernisse,  welche  sich  der  Entwickelang  un- 
seres Unternehmens,  sowohl  bei  den  einzelnen  Gaswerken  wegen  der  Neuheit  des  Geschfifts- 
Zweiges,  als  auch  in  finanzieller  Beziehung  in  Folge  der  eingetretenen  politischen  und  Handels- 
Krisen  entgegengesetzt  hatten ,  als  glücklich  überwunden  betrachten ;  alle  unsere  Werke  er- 
weitern von  Tag  zu  Tag  ihren  Wirkungskreis,  verbessern  beständig  den  innem  Betrieb;  wir 
IQhlen  uns  daher  mehr  als  \e  davon  überzeugt  und  hofften,  dass  Sie  es  gleich  uns  anerkennen 
werden,  dass  die  Zuversicht,  die  wir  schon  in  der  ersten  General-Versammlung  aussprachen, 
dass  unser  Unternehmen  zu  den  sichersten  gehört  und  der  schönsten  Zukunft  entgegengehti 
vollkommen  gegründet  war. 

Der  Stand  des  gesellschaftlichen  Vermögens  war  am  30.  Juni   1861  folgender: 

Activa. 

Verfügbare  Actien  6217,«  Stück  &  fl.  200    .     .     .     .     fl.      124,287.  50 

Gaswerk  Fest  Saldo  seines  Conto's     .     .     .     .     „  1,134,263.  22  . 

,1         Linz  „  ,|  „  •     .     .     .     „       o44,9w3.  — • 

,,       Smichow  „  ,,  „         .     .     .     .     „      233,430.  76 

„       Reichenberg       „  „  „         .     .     .     .     „      290,920.  08 

Geleistete  Cautionen „  5,228.  28 

Cassabestand  und  Wechselportefeuille „        15,449.  58 

Forderungen  auf  Conto-Corrent     .    » „        18,561.  16 

Kanzleieinrichtung  in  Triest „  643.  80 

Maier'sche  Tantieme- Ablösungs-Conto „        26,101*  69 

Saldo  der  Gründungsspesen „  3,022.  60 

fl.  2,196,871.  67 
Passi  va. 

Capital  7875  Actien  &  fl.  200 fl.  1,575,000.  — 

Einzahlungen  auf  die  Anleihe        „      273,938.  75 

Wechsel- Accepte        „        51,700.  81^ 

Unbehobene  Coupons  und  fällige  Zinsen „        35,363.  69 

Guthaben  von  Banquiers „      188,248.  81 

Keservefond „  8,112.  21 

Amortisationsfond „        23,178.  65 

Ueberschuss „        41,328.  75 

fl.  2,196,871.  67 

Es  erübrigt  uns  noch  von  den  Statuten- Abänderungen  zu  sprechen,  welche  Sie  in  der 
letzten  General-Versammlung  beschlossen  haben. 

Wir  säumten  nicht,  die  nöthigen  Schritte  zur  Erlangung  der  erforderlichen  höheren 
Genehmigung  einzuleiten,  und  hofften,  Ihnen  noch  in  dieser  Versammlung  von  der  erfolgten 
Sanction  Nachricht  geben  zu  können.  In  diesem  Falle  war  es  unsere  Absicht  ,  Ihnen  gleich 
einen  neuen  Statuten-Entwurf,  enthaltend  sowohl  die  hohen  Orts  genehmigten  als  die  durch 
die  erfolgte  Ablösung  der  Xaier'schen  Tantieme  bedingten  Abänderungen  vorzulegen. 

Wir  haben  gegründete  Hoffnung,  dass  sämmtliche  vorgeschlagenen  Abänderungen  die 
Genehmigung  der  Regierung  erhalten  werden,  die  bezügliche  allerhöchste  EntSchliessung  ist 
indessen  bis  heute  noch  nicht  erfolgt  und  es  kann  daher  die  Angelegenheit  in  dieser  Ver- 
sammlung nicht  berathen  werden. 

Sobald    wir   das  betreffende  Dekret  erhalten,   werden  wir  die  Abfinderungen  darnach^ 
treffen  und  die  reformirten  Statuten  Ihnen  dann  entweder  in  der  nächsten  ordentlichen^  oder 
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io  einer  sn  dem  Zwecke  einzuberufendeo  aoMerordeotlicben  General- Yersamtniang  zur  Gut- 
heissang vorlegen. 

Hierauf  theilte  der  Herr  Vorsitzende  der  Versammlung  den  Bericht  der  Herren 
Censoren  mit. 

Die  Versammlung  schritt  sodann  zur  Wahl  der  beiden  Censoren  für  die  Bilanz  iS^Vet 
und  da  kein  fernerer  Gegenstand  zur  Berathung  vorlag,  so  erklärte  der  Herr  Vorsitzende  die 
Sitzung  für  aufgehoben. 

nie  »ireetion 

der  lUgemeinen  Asterreichisclien  6a^Cfe8eU8ollaft. 


Betriebsresultate 

der  Stettiner  Gasanstalt  vom  1.  Januar  1860  bis  31.  Dezember  1860. 

Nachdem    der  Abscbluss  des    Betriebes  der  hiesigen  Gasanstalt  nunmehr  erfolgt  ist, 
theQe  ich  nachfolgend  die  wichtigsten  Besultato  ans  demselben  mit. 

Es    sind    fabricirt    worden    34,745,000    c'    pr.     und    hiefdr     folgende     Auegaben 

pro  1000  Cnbikf.  fabricirtes  Gas 
1860  1859 


D5ibig  gewesen: 

1)  Asaeenranx,  Fortier,  Porto,  Reisekosten, 

BoreaaunkoBten,  Formulare,  Bchreibmate-  Bhlr.  Sgr. 

riiüien,  Od  und  Dochte 797  11 

8)  Gehftlter,  Tantieme  und  Gratificationen  5,269  — 

8)  Betriebsarbeiterlöhne      ......  2,507  13 

4)  Betriebsunkosten 1,299  16 

5)  Gasreinigung 453  15 

6)  Dampfkesselheizung 133  10 

7)  GaaOfenheiaung 6,962  — 

8)  Ga8kohlen(1157Lastkl9Bthlr.24  8gr.)  22,918  22 

9)  Ofenreparatnr       1,302  10 

10)  Alle  übrigen  Reparaturen 1,866  5 

11)  Eigener  Gasrerbrauch 872  7 


dl. 


6 
8 


7 

4 

10 

6 


pr  1000  c' 
ßgr.  dl. 
8,26 
6,60 
1,92 
1,44 
4,68 
1,38 
0,13 
9,48 
1,54 
7,32 
9,00 


prod.  Gas 
ßgr. 


4 
2 
1 


6 

19 

1 

1 


dL 

—  7,75 
4  6,38 
2      4,00 

—  11,38 

—  4,08 

—  6,59 
6      0,18 

20  .11,67 

—  11,87 
1      5,83 

—  10,56 


12)  Hierzu  Ausgaben  f&r  die  Unterhaltung 
und  Bedienung  der  öffentlichen  Erleucht- 
ung für  785  Laternen  incl.  Auüieher 


44,381     22      5        38     3,7ö        39      8,16 


2,004      9      6 


46,386      1     11 


n 


n 


Die  Einnahmen  betrugen: 
1  Für  Gas; 

a)  nach  Gaszählern 

b)  nach  Tarif  (304  Flam.) 

c)  145  PriTatlatemen 

d)  640  8Udtlatemen 

e)  Werkstatt 

f)  eigener  Verbrauch 

g)  Beamtenwohnungen 

32,747,069 
Durchschnittsyerkaufipreis  pro  1000  c'  =  2  Ethlr.  9  Sgr. 
2)  Für  Nebenproducte : 

a)  Ammoniakwasser,  Kalk,  alten  Chamott  , 

b)  für  1742  Last  gewonnener  Coaks  k  12  Rthlr.  10  8gr.  1  dl.  pro  Last 

o)  für  1493  Tonnen  Tbeer  k  1  Ethlr.  23  8gr.  10  dl 

d)  für  40  Last  1574  Tonne  fbinen  Coaksabfiül 


c'  Rthlr. 

23,110,895  k  2Rthb.22Sgru.2Thlr.l5Sgr.  60  272 

.      3,552 
.      1,705 

.      8,876 

86 

872 

41 


)   1,299,645  k  2 

«22 

1,279,005  k  1 

„  10 

6,657,424  k  1 

„  10 

34,500  k  2 

„  15 

348,900  k  2 

„15 

16,700  k  2 

„15 

t9 


Sgr. 

5 
11 
10 
17 

7 

7 
22 


dl 
1 
4 


6 
6 
6 


75,406    20     11 


Rthlr. 

344 

21,360 

2,680 

53 


Sgr. 
2 

23 

7 

28 


dL 
6 

6 
9 


•  Totaleinnahme     99,845     22      8 

Die  Einnabmen  betragen 99,845  Rthlr.  22  Sgr.       8  dl. 

die  Aasgaben  Ton  1  —  12 46,386        „       1      ,,       11 


daher  der  Bruttoüberschuss 53,459 


»» 


n 


20 


fi 


II 


55' 


n  n 

n 
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Die  Zinsen  k  4Vt  pCt  des  Anlage-  Btblr.  8gr.    dL  pro  1000  o'  pr. 

capitales  betragen 11,965     27     8  10  Sgr.  4  dl. 

der  Reserrefond  beträgt &,000 «   4     „     8^  dl. 

zosammen     16,966     27     8  14     „     7f84  „ 

Diese  Snmme  Ton  obigem  Bmttoüberschass  abgesogen  ergibt  sidi  als  Nettoertmg  des 

QescbAfts    36,494   Rthlr.  23  Sgr.  1  dl.  welcber  durob  den   Nettoflberscbnss  der  Werkstatt 

erhöbt  wird  anf  38,699  Rtbir.  21  Sgr.  6  dl.     . 

Der  sieb  noch  ergebende  Uebersohnss  yon  2500  Rthlr.  für  Termietbete  Gasmesser  und 

Leitungen  wird  als  Amortisationsqoantum  den  respeotiyen  Capitalconten   an  Gute  gebracht. 
Die  Strassenerleuchtung  verbrauchte  7,936,430  c'  pr.  und  sind  biefllr  speciell  yeransgabt 

1)  für  Reparatur  der  Latemenscheiben 162  Rthlr.  24  Sgr.  6  dL 

2)  Aufsehergehalt 3ü0     „        — 

3)  Latemenanstecker 1541    „        15      „ 

zusammen  wie  oben     2,004    „  9      ,,    6     „ 

pro  1000  o'  7  sgr.  6»84  dl. 
Für  Nebenprodncte  sind  eingenommen: 

1860  1859 

pro  1000  c'  fkbrioirtes  Gas 
Rthlr.     Sgr.    dl.      Sgr.     dl.         Sgr.       dl. 

1)  Coaks  und  Asohe 21,414     21     9         18    5,88        18      3,48 

2)  Theer    .     .     ,    , 2,680       7     6  2     3,72  1     11,58 

3)  Diverses 344       2     6        —     3,48         --       8,00 

Summa     24,438       19         21     1,08  SO  6,06 

Wenn  man  von  der  Summe  der  Ausgaben  pro  1000  o'     ....     38  Sgr.  3,75  dl. 

die  Einnahmen  für  Nebonproducte  mit 21  „  1,08     „ 

abzieht,  so    erhält    man    die   Fabrikationskosten    in    der    Fabrik   pro 

1000  c'  pr  gleich .17  Sgr.     2,67  dl 

Rechnet  man  hierzu  Zinsen  und  Resorvefond  mit 14     „       7,84     „ 

so  erhält  man  die  Selbstkosten  des  Gases  zur  Privatbeleuchtung  gleich     31  Sgr.  10,51  dl. 

Die  öffentliche  Beleuchtung  verursacht  nach  Obigem  pro  1000  c' 
des  darauf  verwendeten  Gases  noch 7  Sgr.     6,84  dL 

Ausgaben,  daher  sind  die  Selbstkosten  hiefür  gleich 39  Sgr.     5,35  dL 

Die  Einnahmen  pro  1000  o'  fietragen 40     „         —     m 

Es  wird  hierauf  zum  ersten  Male  seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  noch  eine  Kleinigkeit 
verdient,  gewiss  ein  sehr  günstiges  Resultat.  Die  hiesige  Anstalt  würde  also,  wollte  sie 
sich  mit  einem  Gewinn  von  circa  8  pCt.  des  AnlagecapitAls,  begnügt,  den  Preis  pro 
1000  c'  pr.  Privatgas  auch  auf  1  Rthlr.  10  Sgr.  od.  für  1000  c'  engl,  auf  1  Rthlr.  6  Sgr. 
d.  h.  so  billig  stellen  können,  als  er  in  England  nur  existirt. 

Kach  Darlegung  der  finanziellen  Resultate  gebe  ich  zu  den  technischen  Über  und  be- 
merke zu  den  verschiedenen  Ausgaben  Folgendes: 

ad  3.  Betriebsarbeiterlöhne.  Hierin  sind  alle  Arbeiterlöhne  welche  auf  die 
Fabrication  und  Reinigung  des  Gases  verausgabt  werden,  einbegpriffen  mit  Ausnahme  der 
für  das  Messen  der  Coaks  und  Sieben  der  aus  den  Fenerungon  erhaltenen  Abfälle  gezahl- 
ten Arbeitsltthne,  welche  direct  dem  Coaksconto  zur  Last  gebracht  sind.  Der  Betrag  von 
2  Sgr.  1.92  dL  pro  1000  c'  pr.  ist  gewiss  so  niedrig  als  er  nur  bei  Anstalten  von  der 
Grösse  der  hiesigen  sein  kann  Seit  dorn  Jahr  1849,  wo  wir  5  Sgr  8  dl.  gebrauchten, 
ist  dieser  Betrag  succcssiTe  auf  die  jetzige  Grösse  gefallen  und  zwar  ausser  durch  den  An- 
theil  der  erforderlichen  Mehrproduction  wohl  bauptsHcblich  durch  die  verdoppelte  Leistung 
der  Oefen  und  die  bedeutend  grössere  Ausbeute  an  Gas 

ad  5.  G  asr  einigung.  Der  Betrag  ist  nur  für  Material,  da  die  Arbeitslöhne  in 
Pos.  3  enthalten  sind.     Es  sind  verbraucht 

132  Tonnen  Kalk        ...     .     221  Rthlr.  10  Sgr. 
154 V4  Ctr.  Eisenvitriol  .     .     232       „         5     „ 
4  Fuhren  Sägespähne       .     .         1       „       10     „ 
wobei  das  Gas  so  weit  gereinigt  war,  dass  wir  bei  der  grösten  Production  1  bis  V/2  pCt. 
Kohlensäure  ^darin    hatten.     1    c'    Zamin^r'scher    Masse    reinigt  4000  c'  Gas ,    und  256  o' 
derselben  haben  10,250,000  c'  Gas  gereinigt ,  ehe  sie  von  angehRuftom  Schwefel  so  durch- 
zogen waren,  dass  1  o'  nur  noch  1500  c'  Gas  reinigte.     Es  hat  demnach  jeder  c'  40,000  c. 
Gas  gereinigt  ehe  die  Masse  neu  verarbeitet  wurde,     liierneben  wird  auf  je  35,000  c'  fa- 
bricirtes  Gas  1  0'  gelöschter  Kalk  in  den  Waschmaschinen  gebraucht 
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fld  6»  Dampfkesselheizung  Seit  Anfang  des  Betriebsjalires  habe  ioh  auch 
hier  wie  auf  den  übrigen  Ton  mir  erbauten  Anstalten  einen  einfachen  cjlindriflohen  Kessel 
angelegt,  welcher  durch  die  abgehende  Wanne  der  Gasöfen  Dampf  bildet.  Derselbe 
miOBste  bisher  jeden  Monat  gereinigt  werden ,  wodurch  wir  4  —  5  Tage  genöthigt  waren 
einen  der  alten  Kessel  su  heizen ,  femer  sind  bierin  diejenigen  Ausgaben  f^  Heizung  ein« 
begriffen,  welche  in  den  sehr  kalten  Monaten  durch  Heizung  eines  Dampfkessels  fOr  die 
Gasometer  entstanden  sind  als  der  abgehende  Dampf  der  Maschine  hiefOr  nicht  mehr  aus- 
reichend war.  Ausser  der  directen  Erspamiss  Ton  Heizmaterial  hat  diese  Einrichtung 
noch  den  Yortheil  grösserer  Bequemlichkeit  und  Regelmftssigkeit  für  sich,  da  nur  noch 
fZlr.  die  Speisung  des  Kessels  gesorgt  zu  werden  braucht.  Wir  hatten  früher  einen  Auf- 
wand Ton  2  Bthlr.  täglich  für  3  Tonnen  Coaks  k  IV«  ^tr.  nothig,  um  die  Maschine  in 
ununterbrochenem  Betriebe  zu   erhalten.     Die  neue  Anlage  ist  in  einem  Jahre  erspart. 

ad  7*  Gas  Öfenheizung.  Der  Verbrauch  an  Coaks  hat  580  Last  k  27  Gtr.  =: 
15,660  Ctr.  betragen.  Vergast  sind  hiermit  1157  Last  Kohlen  k  63  Otr.  =  72,891  Ctr. 
und  Gas  damit  gewonnen  34,745,000  c'  pr.  Es  sind  daher  Tcrbraucht  zur  Vergasung  Ton 
100  Pfd.  Kohlen  im  Jahresdurchschnitt  21,48  Pfd.  Coaks  und  zur  Entwicklang  Ton  1000  o' 
Gas  45,3  Pfd.  Coaks. 

ad  8.  Gaskohlen.     Es  sind  yerbraucht  an  Kohlen  1157  Last  =:  72,891  Ctr.  und 
daraus  gewonnen  34,745,000  c'  pr.  oder  pro  Last  30,030  c'  und  pro  100  Pfd.  476,6  c'  pr. 
Das  hiesige  Gas  hat  im  Durchschnitt  aus  4  Analysen  in    einem  Monat  folgende  Zu- 
sammensetzung gehabt: 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 4,02  pCt. 

Grubengas .     33,91  pCt. 

Kohlenoxydgas 6,36  pCt. 

Wasserstoffgas 52,73  pCt. 

Kohlensäure 1,09  pCt. 

Bauerstoffgas 0,19  pCt. 

fitickstoffgas .     .       1,70  pCt. 

100,00  pCt. 

•Hierbei  betrug  das  mittlere  spee-  Gewicht  0,386  und  der  mittlere  Leuchtwerth  16,1 
Stearinkerzen  von  V/^'*  pr.  Flammenböhe  beim  Argandbrenuer  auf  5  c'  pro  Stunde.  Diese 
Resultate  mit  der  in  England  von  Frankland  aus  denselben  Kohlen  gefundenen  und  in 
diesem  Journale  in  dem  Aufsatze  über  die  Natur  des  Leuchtgases  (Bd  II,  S.  72)  mitgetheilten 
yerglichen  zeigen  trotz  der  grösseren  Ausbeute  einen  Vorzug  unseres  Gases  im  grösseren  Gehalt 
Ton  0,52  pCt.  der  schweren  allein  Licht  gebenden  Kohlenwasserstoffe,  welcher  gewiss  allein 
der  Wirkung  des  Exhaustors  zuzuschreiben  ist.  Die  Ausbeute  an  Gas  in  den  verschiede- 
nen Jahren  aus  1  Last  Kohlen  hat .  betragen : 
1851.  1852.  1853.  1854.  1855.  1856.  1857.  1858.  1859.  1860. 
25,500     24,900    24,500    23,940     25,540     25,052     26,636     28,380     29,600    30,030 

1852  wurde  der  erste  Versuch  mit  Thonretorten  gemacht  und  damit  fortgefahren,  bis 
alle  eisernen  1854  durch  thöneme  ersetzt  waren.  Wohl  habe  ich  schon  seit  1851  einen 
Glockenezhaustor  im  Betriebe  gehabt,  derselbe  konnte  jedoch  nur  hinter  der  Waschma- 
schine placirt  werden,  so  dasß  immer  noch  2  —  3  Zoll  Drnck  blieben. 

Von  1855  an  bessern  sich  die  Resultate  in  Folge  der  bessern  Qualität  der  Retorten 
und  des  besseren  Verständnisses  in  der  Behandlung  derselben.  Im  Jahre  1858  wurde  der 
neue  .Beo/e' sehen  Exhaustor  ^or  der  Waschmaschine  aufgestellt,  wodurch  es  m()glich  wurde 
den  Druck  bis  zu  den  Oefen  constant  auf  0  zu  halten. 

Wie  müsste  die  Qualität  unseres  Gases  beschaffen  sein,  wenn  die  Mehrausbeute  von 
4:5  nicht  davon  herrührte,  was  sonst  in  der  starken  lUtze  der  Retorte  ohne  den  Exhaustor 
yerloren  gegangen  ist?  Trotz  dieser  gesteigerten  Ausbeute  an  Gas  ist  auch  die  Theeraus- 
beute  mit  gestiegen.  Im  Jahre  1859  ergaben  100  Last  Kohlen  100  Tonnen  Theer  im 
Jahre  1860  dagegen  112,3  Tonnen,  in  früheren  Jahren  waren  es  nur  90  Tonnen. 

ad.  9.  Ofenreparatur.  Diese  Ausgaben  sind  gegen  1859  etwas  gestiegen,  weil 
ich  durch  einen  Versuch  mit  englischen  Chamottformsteinen,  welche  sich  sehr  schlecht 
bewährt  haben,  einige  hundert  Thaler  Verlust  gehabt  habe.  Im  Ganzen  ist  der  Betrag 
immer  noch  ein  geringer  zu  nennen,  dürfte  sich  aber  gewiss  bald  auf  9  dL  pro  1000  c' 
ermässsigen,  so  dass  diese  sonst  so  wichtige  Ausgabe  gar  keine  Holle  mehr  spielt.  Des 
Vergleiches  halber  setze  ich  einmal  die  correspondirenden  Zahlen  aus  früheren  Jahren  hierher  : 
1850  1851  1852  1853  1854  1855  1856 

6  Sgr.     5  Sgr.  3  dl.     4  Sgr.  3  dl.     3  Sgr.  4  dl.     2  Sgr.  6  dl.     2  Sgr.  1  dl.     2  Sgr.  6  dl. 

1857  1858  1859  1860. 

1  Sgr.  1  dl.     1  Sgr.  5  dL     11,8     dl.     1  Sgr.  1%  dL 


484  AasKÜge  aof  der  H«opt-  und  Betriebfnohaiing  ale.  wbl  Altenlrarg. 

Im  Jahre  1860  babe  ich  17  neue  Retorten  eingelegt,  aleo  in  2  IfilUonen  o'  pr.  dne. 
Im  lanfonden  Jahre  Bind  indessen  erst  8  Stück  nene  yerwendet,  nnd  et  kommen  TisUcncht 
noch  7  Stück  hinsa,  also  15  Stück  im  Qanxen,  nnd  die  ganien  Anagaben  werden  nicht 
über  800  RthL  betragen.  Die  meisten  Kosten  Temrsachte  in  frühem  Jiären  die  so  hinfig 
nothwendig  werdende  Emenernug  der  Feuerungen  nnd  Tragesteine  der  darüber  liegenden 
Retorten,  nnd  das  hierdurch  beding^  häufige  Wechseln  der  Oefen.  Durch  Terihtderte  Con- 
struction  dieses  Theiles  der  Oefen  halten  die  Feuerungen  Jetst  5  bis  8  Monat  nonnter- 
brochen  aus,  wo  sie  früher  in  1/,  bis  2  Monaten  xerstdrt  waren.  Hierdurch  wirdetreicht, 
dass  man  die  Oefen  während  der  ganzen  Wintercampagne  und  so  lange  das  Bedürfiiias 
es  erheischt,  gehen  lassen  kann,  ohne  umsubeitzen,  und  dass  man  Tid  weniger  Roserrere- 
torten  nöthig  hat.  Während  ich  schon  1856  im  December  in  einer  Production  tou 
3,940,000  c'  pr  aus  2934  Tonnen  Kohlen  45  bis  48  Retorten  gebrauchte,  waren  dieses 
1860  bei  5,108,000  c'  im  Decemb.  aus  3,065  Tonnen  nur  85  und  während  einiger  Tage 
38  Retorten.  Gerade  bei  der  stärksten  Production  und  namentlich  bei  alten  Anstalten 
macht  sich  das  Fehlen  des  Exhaustors  am  fühlbarsten,  und  ist  man  durch  denselben  Uos 
im  Stande,  bei  der  stärksten  Production  so  günstig  su  fabriciren,  als  bei  der  sehwäohsten. 
Ich  besitse  in  Summa  65  Retorten  nnd  während  1856  nur  noch  17  Reserrerelorten  waren, 
(allerdings  bei  dem  heutigen  Stande  mehr  als  ausreichend),  sind  es  1860  noch  27  Stück 
gewesen,  und  ist  der  Bau  eines  neuen  Retortenhauses  in  weite  Feme  hinausgerflckt. 

Stettin,  den  20.  November  1861. 

W.  Komhardi. 


Auszüge 

aus  der  fiaupt-   und  Betriebsrechnung  der   Gasbelenchtungs- Gesellschaft 
zu  Altenburg  auf  das  Verwaltungsjahr  vom  L  Juli  1860  bis  ult.    . 

Juni  186L 

0 

Das  Anlagekapital  hat  sich  Ton 
86,800  Thhr.     3  Ngr.     6  Pf.  im  yorigen  Jahre  auf 
87,408     „      25     „        3   „    also  um 

608  Thlr.  21  Ngr.     7  Pf.  erhöbt  und  wurde  beschaflft  mit 
45,000  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.  AktienkapiUl  von  900  Aktien  k  50  Thlr. 
25,000      i>      —     „      —    „     Darlebenskapital  von  Herzogl.  Landesbank  hier, 

1,488      „      27     „        3   „     verwendeter  Betrag  vom  angesammelten  Reservefbnd, 
18,000      „      ^     „      —    „     Einzahlungen  auf  die  Aktien  Lit.  B. 

89,488  Thlr.  27  Ngr.     3  Pf.  Hievon  ist  jedoch  der  mit 
2,080     y,       2   '„      •—    „    bei  der  Hauptrechnung  vorhandene  haare  Kassenbestand  ab^- 

zusiehen,  so  dass  sich  obiges  Anlagekapital  von 

87,408  Thlr.  25  Ngr.     3  Pf.  in  Summa  ergiebt 

Das  Hauptröhrennetz  umfasste  am  Schlüsse  des  vorigen#Jahre8 

21^514  Leipziger  Ellen    und   betrftgt  Jetzt 
22,103         „  it    f  80  dass  dasselbe  um 

589  Ellen  im  Laufe  des  Jahres  erweitert  wurde. 
An  Gas  wurden  / 

8,269,800  sAchs.  c'  fabrizirt,  und  dagegen  nur 
7,531,000      „       „   konsumirt,  so  dass  sich  ein  Verlust  von 

738,800  Sachs,  c'  oder  8,93  Prozent,  gegen  97,^  Prozent  im  vorigen  Jahre  ergiebt. 
Das  konsumirte  Gas  wurde  mit 
1,889,550  c'  zur  öffentlichen  Strassenbelenchtung,  uämlich 

1,781,400  c'  zur  regelmässigen, 

18,450  c'  zur  aussergewöhnlichen  Beleuchtung  und 
89,700  c'  zur  Beleuchtung    der  Nachtuhr    am  Rathhaus 

8a.  w.  ob. 
5,422,250  c'  von  Privatkonsnmenten 
219,200  c'  in  der  Anstalt  verbraucht. 


AuMflgo  aoi  der  H^apt-  und  Betriebsrechnung  etc.  sn  Altenbnrg.  435 

Das  prodnzirte  Gasqaantnm  wurde  aus  11,685  Dresdner  Scheffeln  Zwiokaner  €hui- 
kohlen,  mithin  ans  einem  Scheffel  707,73  c',  gegen  644,4  im  vorigen  Jahre  fabrizirt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Strassenlatemen  hat  sich  von  177  anf  181,  also  nm  4, 
yermehrt  und  die  Zahl  der  noch  yorhandenen  Oellatemen  von  16  anf  13,  mithin  nm  3, 
Termindert. 

Die  Zahl  der  Privatflammen  ist  Ton  2324  anf  2451',  demnach  nm  127,  die  der 
Priratkonsnmenten  von  211  anf  231,  also  nm  20,  gestiegen. 

Ton  einer  Privatflamme  wurden  im  Durchschnitt  2212  c'  gegen  2154  im  vorigen 
Jahre  konsumirt. 

Der  Preis  für  das  an  Privatkonsumenten  abgegebene  Gas  stellt  sich  durchschnittlich 
pro  Mille  auf  2  Thhr.  6  Ngr.  97,  Pf.  gegen  2  Thlr.  8  Ngr.  2  Pf.  im  vorigen  Jahre, 
mithin  12'/]  Pt  billiger,  heraus. 

Die  Gesammtzahl  der  Gasflammen  der  Stadt  betr&gt  2655  und  konsumirte  eine 
Flamme  im  Durchschnitt  2837  c'  gegen  2823  im  vorigen  Jahre. 

Der  Betrieb  der  Anstalt  ergab  einen  Reinertrag  von  7841  Thlr.  14  Ngr.  —  Pf. 
gegen  6026  Thlr.  28  Ngr.  7  Pf.  im  vorigen  Jahre,  so  dass,  obschon  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Male  die  Aktien  zweiter  Emission  mit  zur  Perzeption  gelangten,  doch  Uoch 

10  Prozent  Dividende 
an  die  Aktionäre  vertheilt  werden  konnten. 

Die  Resultate  der  Rechnungen  ergeben  sich  aus  den  nun  folgenden  Uebersichten. 


L  Uebersicht  der  VII.  Hanptredunmg. 


A.  Einnahme. 

2635  TUr.  21  Ngr.     7  P£  Kassenbestand  aus  vorjähriger  Rechnung. 

470    „      18     „       1  „  wiedererstatteter  Privatleitungs-Aufwand. 

14    „     21     „       5  „  verkaufte  Beleuchtungsgegenstände. 

2    „     12     „     ~-  „  Gaszählermiethe. 

80     „     —     „     —  „  Zinsen  vom  Kassenbestand. 


3203  Thlr.  13  Ngr.    3  Pt  Summa  aller  Einnahme. 

^  B.  Ausgabe. 

149  Thlr.  28  Ngr.  —  Pf.  Neubau  einer  Senkgrube  und  einer  Theergrube. 

514     „  28     „       9  „     Hauptröhrenleitung. 

395     „  8     „       3  „     Verlag  fOr  Privatleitungen. 

10    „  4     „       1  „    Generalkosten  für  Insertionsgebühren  u.  dergl. 


1070  TUr.     9  Ngr.     3  Pf.  Summa  aller  Ausgabe. 

C.  Bilance. 

8203  Thlr.  13  Ngr.    8  Pf.  Einnahme. 
1070    „       9     „       8  „    Ausgabe. 


2183  TUr.     4  Ngr.  —  Pf.  Kassenbestand,  hiervon 

58     „        2     „     —  „     gewährschaftUch  beim  Privatleitungskonto. 


2080  Thlr.    2  Ngr.  —  Pf.  Summa  des  haaren  Kassenbestandes. 

IL  Uebmdcht  der  VIL  Betriebsredumng. 

A.  Einnahme. 

6064  TUr.  21  Ngr.     4  ?t   Uebertrag  aus  voijähriger  Rechnung. 

Erlös  von  verkauftem  Gas. 

Erlös  von  verkauften  Koaks,  15130  Dresd.  Scheffel. 
Erlös  von  verkauftem  Ammoniaksalz,  Ballons  u.  Ammoniakwasser. 
Erlös  von  verkauftem  Theer  und  Theerprodnkten. 
zurückerstatteter  Aufwand  für  Theerfässer  und  Fuhren. 
Erlös  aus  Kalkrückständen. 
Erlös  aus  altem  Eisen  und  Schlacken. 
Strafgelder  von  Latemenwärtem. 
Zinsen  von  Betriebsgeldem. 
diverse  Einnahmen. 
Werth  der  Vorräthe. 

26863  Thlr«    7  Ngr.    6  Pt  Summa  aller  Einnahme. 
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436  Aiuittge  Ulli  der  Hftapt-  und  Betriebfnchiiuig  eto:  in  Altoalmiy* 

B.  AuBgabe. 

4950  Thlr.  *-  Kgr.  —  Pt  DiyidendeiuBalilaiig  pro  1859  >  60. 

Ueberzahlting  zum  Beierrefond. 
Gaskohlen  incL  Fracht 
Feaerkohlen  incl.  Fracht. 
Koakfl  au  theilweiaer  Feaerang  der  Betörten. 
Beinigaogsmaterial  incl.  Fracht. 
Feaerungsmaterial  für  den  DampfkesseL 
Betriebslöhne. 

Aufwand  bei  der  TheerdestlUation. 
Aufwand  beim  Koaksverkaut 
Aufwand  bei  der  Ammoniaksalafiibrikaüon. 
Aufwand  beim  Verkauf  Yon  Theer. 
Instandhaltung  der  Gebäude. 
Reparatur  der  Oefen  und  Apparate. 
Unterhaltung  der  Betriebsger&the. 
Expeditionsaufwand. 
Beleuchtungsaufwand  in  der  Anstalt. 
Beamtengehalte. 

Tantieme  des  Direktoriums,  des  Inspektors  und  Kontroleors. 
Zinsen. 
Steuern. 

Feuerversichcrun  g. 

Instandhaltung  der   öffentlichen  Gasbeieachtung   und  Latecnea- 
wftrt<9rlöhne 

Unterhaltung   der   öffentlichen    Oelbeleuchtung   und   Latemen- 
w&rterlöhne. 
Mobilien. 

Banquier-Provision. 
allgemeiner  Betriebsaufwand 

▼orjllhrige  Natnralbeständo,  die  in  den  betreffenden  Kapiteln  in 
Einnahme  gestellt  und  deshalb  wieder  i^  Ausgabe  zu  bringen  sind. 

18997  Thhr.  28  Ngr.    6  Pf.  Summa  aUer  Ausgaben. 

C.  Bilance. 

26863  Thlr.     7  Ngr.    6  Pf.  Einnahme. 
18997     „      28     ,,       6  „    Ausgabe. 

7865  Thlr.     9  Ngr.  —  Ff.  Einnahme-Üeberschuss.     Hierron  zunächst 

23    „     25     „     —  ),    vorjähriger  Kassenbestand,  von  welohein  der  Begervefond  bereits 

gekürzt  ist. 

7841  TUr.  14  Ngr.  —  Pf.  Bestand,  davon 
784    „       ^    n       ^  n     Ueberzahlung  von  10  Prozent  zum  Beserrefond. 
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7057  Thlr.     9  Ngr.    6  Pf  Bestand^  von  dem  femer  abgezogen 
635     „        4     „       8  „     Tantiemen,  nämlich: 

564  Ihbr.  17  Ngr.  6  Pf.  dem  Direktorium  k  87«. 
70     „      17     „     2  „    dem  Inspektor  ä  V/^, 

Sa,  w.  ob. 


6422  TUr.     4  Ngr.     8  PC  Bestand,  dazu  wieder 

23     „      25     „     —  „     vorjährigen  Kassenbestand,  so  gelangen 


6445  Thlr.  29  Ngr.    8  Pf.  zur  Vertheilung  an  die  Aktionäre  und  vorbleiben  nach  Gewäh- 
rung einer  Dividende  von  10**/o  mit 
4500  ThLr    auf  900  Aküen  Lit.  A  ä  5  Thlr. 
1800  Thlr.  auf  900  Aktien  Lit.  B  ä  2  Thlr. 

6300     j,      —     II     —  II     in  Summa,  noch 


145  ThLr.  29  Ngr.    8  Pf.  Uebertrag  auf  die  nächste  Bechnung. 


OmhÜbbeiiolit  dM  V«reiiMi  flfar  CksbeleaclitiiBg  d«r  Stiidt  ZwUHml  ^J 

m.  Uebersicht  des  Resenrefonds. 

1862  Tblr.  22  Ngr.     5  Pf.  Bestand  des  Resenrefonds  laut  yoijftliriger  Rechnimg. 
83     „        7     ,,       5    ,,   regolirte  Zinsen  pro  1.  April  1861 

Hiervon  wurden  gekauft  1800  Thlr.  ^'/^Vo  Preuss.  Staats- 
anleihe k  101%  Vo  =  1820 Thlr.  8 Ngr.  —Pf, 
50  Thlr  V/t  \  freiwiUige  Anleihe 

k  101  »/jVo  - 

Zinsen  darauf 

Spesen  und  Porto^s        .     .     . 
1908     „     —     „     . —    „    yerbleiben  in  Kasse 
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38  Thlr.  —  Ngr.  —  Pf.  und  nach  Hinzurechnung  obiger 
1800     „     —     „     —    ,,    Staatsanleihe 
50     „     —     „     —    „    freiwillige  Anleihe 


1888 Thlr.  —  Ngr.—  Pf.  in  Summa.     Hierzu 
784     „       4     „       4    )»    Ue^erzahlung  laut  y erstehender  Betriebsreehnung  ergibt 


2672  Thlr.   4   Ngr.  4  Pfl  als  Bestand  des  Reservefonds  am  30.  Juni  1861. 
Altenburg,  am  30.  Juni  186.1. 

Das  Direktorium  der  Gasbelevehtimgg-Gegellscliaft. 

G.  Gerlaoh.     J.  Lingke.     R.  Enger. 


OeBchftftsbericht 

des  Vereins  für  Gasbeleuchtung  der  Stadt  Zwickau   auf  das  Betriebsjahr 

vom  1.  Mai  1860  bis  Ende  April  1861. 

In  dem  yerflossenen  Betriebsjahre  ist  das  dem  Gasbeleuchtungs-Verein  eigenthümlidi 
gehörige  Hauptröhrennetz  um 

2371  Ellen  8  Zoll 
yerlängert  worden,  so  dass  die  Gesammtausdehnung  desselben  am  Schluss  des  Rechnungfsjahrei 

25,932  Ellen  8  Zoll 
betrug.  * 

Der  hierdurch  erwachsene  Geldaufwand,  im  Belaufe  yon 

2517  Thlr.  10  Ngr.  5  Pf. 
ist  Kum  Theil  durch  ein  Anlehen  yon  650  Thlr.  und  einen,  dem  Gewinne  des  Jahres 
1860/61  entnommenen  Betrag  yon  609  Thlr.  24  Ngr.  —  Ff.,  im  Uebrigen  aber  durch 
sonst  hierzu  disponible  Mittel  und  durch  Zuschüsse  der  betheiligten  Abonnenten  gedeckt  worden« 
Die  Zahl  der  communlichen  Gaslatemen  hat  sich  yon  156  auf  186  yermehrt  und 
ist  demnach  um  30  Stück,  —  die  Zahl  der  Abonnenten  yon  195  auf  231  und  die  gesammte 
Flammenzahl  yon  1947  auf  2195  gestiegen. 

An  Gas  wurde,  ausschliesslich  des  Bestandes  yom  1.  Mai  1860,  yon  « 

23,700  engl.  Cubikfuss, 
in  dem  Betriebsjahre  1860/61  7,147,650      „ „ 

producirt,  zusammen  7,171,350  engl.  Cubikfuss. 

Dayon  wurden  an  die  Abonnenten  yerkauft  6,672,001, 
und  in  der  Anstalt  yerbraucht  118,100, 

w&hrend  im  Bestände  am  30.  April  1861  yerblieben        20,200. 

"  6,810,301      „  „ 

Die  Differenz  zwischen  der  Production  und  Consnmtion       361,049  engl.    Cubikfuss 
ergebt  den  Gasyerlust,  welcher  circa  5®/o  betrftgt 
Das  erwähnte  Quantum  Gas  yon 

7,147,650  engl.  Cubikfuss 

56 


438  QMohSlUbexioIit  dM  Yettim  für  QMbeleaohtimg  6m  fitaib  IfriolsM. 

wurde  ans 

2158  Karren  Gaskohlen 
gewonnen,  wonaoh  1  Seheffel  (Ys  Karren j  dorchscbnittlich 

662,4  engl.  Cublkfoss  =  828  siehs.  CnbikAus 
ergab. 

Ausserdem  lieferte  1  Sohffl.  Gaskohlen  noch 

0,97  Schffll.  Coaks  und 
14,4     Pfd.  Theer. 

Der  durchschnittliche  Verkaufspreis  des  Gases,  ausschliesslich  des  in  der  Anstalt 
selbst  verbrauchten,  stellt  sich  fdr 

1000  engl.  Cubikfuss  auf  2  Thlr.  21  Ngr.  5  Pf., 
oder  fOr 

1000  Bftchs.  Cubikfuss  auf  2  Thlr.  5  Ngr.  2  Pf. 

Die  Gesammtoinnahme  beträgt 

für  Gas 18,417  Thhr.  15  Ngr.  1  Pf. 

„    Coaks 1,696       „'     2     „      5     „ 

„    Theer 480       »       9     „      7     „ 

„    Nebenproducte 15       „     13     „      5     „ 

„    Gewinn  an  Materialien       .     .  280       „     15     „      In 

zusammen"  2Ö^89~Thlr!  25  Ngr.  9  Pf. 

Nach  Abzug  aller  Betriebs-  und  Verwaltungskosten,  der  Zinszahlungen  uud  Ab- 
schreibungen auf  Ofen  etc.,  wie  sie  das  angefügte  (Gewinn-  und  Verlust-Conto  nachweist, 
ergiebt  sich  ein  Beingewinn  von 

8853  ThL:.  27  Ngr.  6  Pf. 

Hienron  sind  nach  §.  11  der  Vereins-Statuten  lO^/o  mit  885  Thlr.  11  Ngr.  7  Pt 
sur  Vermehrung  des  Besenrefonds  zu  verwenden;  femer  sind  zur  Abstossung  der  ange- 
nommenen Darlehen  bereits  im  Laufe  des  Betriebjahree 

1727  Thhr.  19  Ngr.     9  Pf.  zurückgezahlt  und,  wie  oben  erwähnt, 
609       „     24    „    —   „     auf  Verlängerung  des  Böhrennetzes,  ausaerdem  aber 
201       „        4     „       4  ^     auf  Beschaffung  eines  Laufkrahns  verwendet  worden, 
80  dass  an  haaren  Mitteln  zur  Vertheilung  noch 

5429  Thlr.  27  Ngr.  1  Pf. 
rerblieben. 

Es  erscheint  daher  gerathen,  auf  Schuldentilgung  und  Erweiterung  der  Anstalt  selbst 
Terwendeten  Beträge,  an  zusammen 

2538  Thlr.  18  Ngr.  3  Pf., 
abzuschreiben  und  eine  Dividende  von  lO^/o  zu  verthellen,   wobei   in   das  laufende  Beeh- 
nung^ahr  ein  baarer  Saldo-Betrag  von 

429  Thlr.  27  Ngr.  6  Pf. 
fibergeht. 

Wie  aus  dem  angefügten  Beservefonds  -  Conto  sich  ergiebt,  ist  dasselbe,  duroli  den 
Gewinn-Antheil  des  Betriebsjahres  1859/60  und  seine  Verzinsung,  auf  1150  Thlr.  16  Ngr. 
7  Pf.  angewachsen,  welche  Beträge  in  dem  Depositum  des  hiesigen  Stadtrat!»  und  in  der 
Sparkasse  niedergelegt  sind. 

Schliesslich  wird  noch  bemerkt,  dass  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Umänderung 
der  Gaszähler  von  englischem  auf  sächsisches  Maass  und  deren  Aichung  so  weit  vorge- 
schritten ist,    dass  die  nächstjährige  Abrechnung  in  sächsischem  Maasse  geschehen  kann. 

Zwickau,  den  4.  November  1861. 

Der  Director  L.  En^lbrecht. 
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Bilanz  -  Conto. 


1861. 
April  do. 


BoU. 


An    WerkB-Cassen-Conto 
Baarer  Cassenbestand 
Unvollendete  Bauten  . 
BeiaUte  Yorräthe 


n 
n 


Thlr.  897.  10.  1. 
2898.  17.  6. 
3797.  18.  2. 


n 


Immobilien-  &  Inyentarien-Conto 
Hanpt-Caasen-Conto 
Cassenbestand 


9 

4 


Thlr.  II  94,267'll|5 


1861. 
Aprü  30. 


Haben. 

Per  Actien-Capital- Conto 

Ganüons-Conto  der  Werkskasse     .     . 

Diridenden-Conto 

Tantieme  des  Inspeetora  Müggenbnrg 
12  Creditoren  für  Darlel^ne      .     .     . 
Qewinn-  &  Yerlust-Conto 
Der  sich  hierauf  seigende  Gewinn     . 


n 
» 
n 
n 


Reridirt  und  richtig  befanden. 
Zwiokau,  den  1.  November  1861. 


Carl  Friedrich  Otto. 


Beservefonds-Conto. 


1860. 

Hai  1. 

Jnni  30. 

Ootober  24. 
December  31.. 

BoU. 

An    Saldo- Yortrag Thlr. 

„     Zinsen  von   400  Thlr.  Staatssohuldscheinen 

pro  1.  Semester  k  4^/^ „ 

„     Zinsen  aus  der  Sparkasse  bis  Dato    .     .     .      „ 
„     Cassa-Conto,  Reingewinn  pro  1859/60.  lO^/o 

von  6744  Thlr.  19  Ngr.  7  pf.      .     .      „ 
„     Zinsen  von  1100  Thlr.  Staatsschuldscheinen 

pro  2.  Semester  k  4^/o » 

462 

8 

1 

674 
22 

1 

23 
14 

9 

Thlr.       1168 

8        9 

1861. 
Mai  1. 

An  Saldo-Yortrag Thlr. 

1150 

16 

7 

1860. 
October  24. 

Haben. 

Per  Agio  auf  eingekaufte  Staatsschuldscheine 

1  Stck.  k  500  Thlr.   k  1 V,  Vo  Thlr.    5.    18.  7. 

2  ^      klOO      „      klVgo/o       „       3.     7.5. 

8 

8 
1150 

26 

26 
16 

2 

1861. 
Aprü  30. 

„     Zinsen -Yergütung   darauf  vom  1.  Juli    bis 

24.  October  k  4®/o 

„     Saldo-Yortrag     .     .     .  ^ 

7 

Thlr. 

1     1168  1     8  1     9 
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Gewinn-  und-  Yerlnst-Conto. 


1860.. 
Ootober  24. 


1861. 
April  30. 


n 


n 


n 


79 

n 
n 

V 


Thlr. 


BolL 

An    Reeerrefondf-Conto 

10®/o  des  Reingewinns  pro  1859/60 

DiTidenden-Oonto 

Inyentarien-  und  Immobilien-Gonto 

Abschreibung  durch  23^3  %   ^^  Reingewinnes 
pro  1859/^0 

Abschreibung  pro  1860/51 

•uf  Ofen-Unterhaltung      Thlr.  1200.  —    — 

do.    auf  Hauptröhren- Re- 
paratur   „  60.  21.     4. 


?> 


Werks-Cassen-Conto  durch  Ausgabe 


für  Betriebslöbne 

Schlosserei-Unkosten 
Betriebs-Reparatur 
Reinigungsmatecial    • 
Ofen-Heparatur     .     . 
Expeditions-Unkosten 
Communal- Unkosten 
Priyat-Unkosten    . 
General-Unkosten 
Gaskohlen  .... 
Feuerungskohlen  .     . 

Coaks     

Theer 

Gebäude-Reparatur    . 
Werkstatt-Einrichtung 


II 


V 

n 

V 

n 

») 
1* 

n 


n 


Thlr.  1455.  4. 
58.  29. 
1068.  25. 
28.  2. 
195.  10. 
362.  5. 
24.  25. 
82.  3. 
848.  13. 
3229.  5. 
556.  — 
460.  20. 

26.  12. 
941.  23. 

27.  22. 


») 


V 


I« 


>l 
n 

9f 
99 
\9 
99 
19 


n 


6. 
2. 
8. 
1. 
4. 
7. 
2. 
2. 
7. 
5. 
2. 


3. 
4. 


Regie-Conto TUr. 

Interessen-Gonto 

Tanti^me-Conto  des  Insp.  MÜggenbnrg  . 
Saldo-Gewinn  pro  1860/61      .     .     .     •     < 


1» 


674 
4000 


1578 


14 


1250 


22 


21 


9365 

319 
1420 

175 
8853 


Thlr.  II   27634 


23 

29 

25 

9 

27 


15 


2 
1 

7 

6 


1860. 

Hai  1. 

1861. 

April  30. 


1861. 
Mai  1. 


Haben. 

Per  Saldo-Vortrag  vom  Jahre  1859/BO      .     .  Thhr. 

Werkscassen-Conto  durch  Einnahme  .     .  „ 

far  Gas Thlr.  18417.  15.  1. 

„    Coaks „         1696.  2.  5. 

„    Theer „          480.  9.  7. 

,.    Nebenproducte      .     .        ,,              15.  13.  5. 

f,    Gewinn  an  Materialien     „           280.  15.  1. 


Per  Saldo-Vortrag Thlr. 


6744 


19 


20889      25 


Thlr.  II   27634  |   15 


8853  I  27 


Drack  von  Dr.  C.  Wolf  *  Sohn  In  Hflnchen. 


BlffenthOmer :  R.  Oldenbonrff  in  Hftachen. 
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